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Ein Abenteuer 


des 


Herrn Hampelmann, 


oder: 


der Ehemann wider Willen. 


Eine Hampelmanniade in 3 Bildern. 


40 ö 


Drud von 3. G. Müller in Frankfurt a. M. 


Erſtes Bild: 


Die Neife nach Soden. 


Perfonen 
des erften Bildes. 





Herr Hampelmann, Rentier. 
Madame Hampelmann, feine Frau. 
Bärbchen, feine Tochter. 

Heinrich Weisbrod. 

Windbein, Handeläbefliffener. 
Katharine, Magd bei Hampelmann. 
Ein Briefträger. 

Ein Schufterjunge. 

Fin Srifeurgehülfe. 

Ein Fiacker. 


(Die Scene fpielt in Hampelmanns Behaufung.)' 


Erſtes Bild. 


Ein nicht eleganted, aber reinliches Zimmer mit einer Mittels, rechts und 
Ainks 2 Seitenthüren. Im Borgrunde linfd, ein praftifabled Kenfter. Im Bors 
rund recht?, ein Wandichranf in welchem eine Zuderbofe ftebt, worin ein großes 
Slüd Zuder liegt, — Zuderzange, Kaffeferviette nnd Stiefelhaken liegen gleich 
falls darin. Im Vorgrund rechts und line Liſche und Stühle. — Auf dem 
ifche rechts ein Zoilettenfpiegel. 


Scene 1. 


Bärbchen (aus der erften Seitenthüre lints). hernad Katharine. 


Bärbhen. Wo nor die Kathrine flickt? Can die zweite 
Seitenthüre lints gehend) Kathrine! 

Katbarine. (von Innen, zweite Seitenthüre inte). Mamfell! 

Bärbchen. Mah Se, daß der Kaffe fertig werd! 

Katharin e. (mit einem Brodkörbchen eintretend) Ewe hab ich 
Feuer angemacht, — 's is ja noch frih — noch fan acht. 
— Ich will gehe un Zehnuhr-Bredercher hole. Gewwe 
Se m’r e biſſt uf mein Feuer Acht un made Se e biffi 
Zuder Elän. cab). 

Bärbchen. Calein Die kann nir wie fommandirn, — 
Hrad wie mein Mutter. Sie war geftern uff ihrer Kerb un 
hot mich in der Stadt erum lääfe loſſe, daß ich noch 


ur Mi 


mid ‚bin. cHolt den Zuder und die Zuderzange aus dem Schranke; wäh 
tend fie ihn Mein maht) Wann mein Mutter fo e Räf medht, 
do fin gar net Schachtle genug uffzetreime. Mann nor 
mein Heinrih en Sprung ber däht, daß ich em fage 
fennt, daß m'r nach Sode fahre; — er wäß fonft gar 
net woran er id, wann er heunt Mittag ber fimmt un 
Niemand antrifft. Gott! warn nor mein Mutter net fo 
ägefinnig wär mit ihrem änfellige Hannelungsdiener, den 
je m'r bardu uffdringe will! — Ich nemm en doch net, 
— liewer bleib ich leddig um ſollt ich ääch als alt Jung: 
fer ftermwe, (Sich mit der Zuckerzange Hemmend) Au! die ecklich 
Zuckerzang! — tes tlopft) Herein! 


Scene 2. 
Bärbchen, Schufterjunge mit Stiefein). 


Schufterjiunge. Gute Morje beifamme! — E fcheen 
Kumblement von meim Mäfter un do ſchickt er Ihne die 
neue Stimmel. 

Bärbchen. Herr Ich! Was fin die fo Flän. 

Schufterjunge. Der Herr Hampelmann lebt ja uff 
fam große Fuß. 

Bärbchen. S'is gut. Stell fe dort uff den Stuhl. 

Shufterjunge Ich Hab mein Mäfter ääch recht 
getrimmwe, daß er je gleich Hot mache loſſe. — Sehn Se, 
— ih Hab je ääch recht ſcheen gemitft, — m'r kann fidy 
drinn begude, mie in eme Spiggel, — un zart Ledder, 
— fihle Se emol. 


——— 


Baärbchen. (die Wunde des Fingers drückend) Ich hab en beeſe 
Finger. 

Schufterjunge Bios an der linfe Sand, — un 
die braucht jo net ze wiſſe, was die recht duht. 

Bärbchen. Ah fo?! éhm Geld gehend) No, da hoſt De 
was. 

Schufterjunge. (frubig) Ih dank Ihne, Mamſell 
Hampelmann. — Richte Se dem Herr KHampelmann e 
ſcheen Kumblement von mir aus un er fellt fe gefund ver- 
reife. — Gute Abbeditt zum Kaffee cadgehend das Lied ſingend) 
„Heder, der als deuticher Mann” ıc. (ab.) 


Scene 3. 
Bärbehen, hernach Heinrich. 


Bärbchen. Des id e ojiger Bub! So e Anwuchs 
von eme rothe NRepublifaner, 

Heinrich. ctitt ein Guten Morgen, liebes Bärbihen! 
Wie Haft Du gefchlafen, die Nacht vor deinem Geburtö- 
tage? — Hier hab ih Dir auch ein kleines Angebinde 
mitgebracht. (ihr ein Heined Etui geben), 

Bärbchen. (nachdem fie 8 geöffnet) Ach, e goldern Broich! 
— Die fcheen! Wie goldig! 

Heinrich. Ich wußte immer nicht was ich Dir ſchen⸗ 
fen jollte. — 

Bärbchen. Du Heft nix feheenerich finne fenne. Bon 
meiner Mutter hab ich e neu Klaͤd friet, des mecht ſich 
bumbös d'rzu! 
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Heinrich. Wie glüdlich fönnten wir fein, wenn 
Deine Mutter nur befler gegen mich gejinnt wäre. 


Bärbchen. An der ganz Geichicht i8 Niemand Schuld 
als der Windbän, an dem mein Mutter ihren Narın gefrefie 
bot. — Do Hot er fe de vorige Winter e paar Mol nad 
Redelheim Schlitte gefahre, — dann nimmt er fe ald mit 
in's Theater — in e Log, — des Ffibelt je, un d'rum 
iö fe fo verfeffe uff en. 

Heinrich Deine Mutter läßt fich verblenden durch 
äußeren Tand, allein Dein Bater — 


Bärbchen. DO, der hat Dich gern, — un wann's 
dem nachging, do wär der Mofle Windbän fchon längſt 
aus dem Kauf’ un mir wäre e Brautpaar. 

Heinrich. Mein Onkel wird nächftend mit Deiner 
Mutter reden. Es ärger: ihn, daß Du durch diefen Men— 
fhen zum Stadtgeſpräch wirft. 

Bärbchen. Er ſoll's er nor recht ftede. — Ammer, 
was ich doch fage wollt? — Ja, mir fahren heut nach Sode. 

Heinrich. Nah Soden? kommt aber bis zum Abend 
wieder zurüd? 

Bärbchen. Ah nä, — m’r bleime wenigjtend vier 
Woche draus. Mein Geburtädag werd jo draus gefeiert, 
jo wie mein Vaiter aus de Nidderlande zerick is. 


Heinrich. Reiltdenn Dein Bater nach den Niederlanden ? 


Bärbchen. Inja. Er beglät und bis nah Sode un 
dann mecht er weiter. Er will e paar alte Schulde ein= 
treime. Du Fannft mich emol beſuche wann De Zeit Hoft. 

Heinrih. Gewiß gefchieht dad. Ich wünſche Dir 
reiht viel Vergnügen. 


=. 


Bärbchen. Des wern ich net geniefe. Wann m'r 
den Gegeftand ner bei ſich hot, den m’r gern bei fi 
bett, jo — 

Heinrich. Du denkſt fleißig an mid. 


Bärbchen. Gewiß wern ich des. Wann ich uffem 
Batzehäuſt Pannekuche oder Dickmilch eff, — odder uffem 
Dachberg ſteh, an nir dent un nah Franffort feh. 


Heinrich. Jetzt aber muß ich fort, es ift fchon fpät 
und ich habe heute viel zu thun. Xebe wohl! 


Bärbchen. Leb wohl! 
Heinrich. Bärbchen! 
Bärbchen. Was id dann? 
Heinrich. Schenf mir einen Kup. 


Bärbchen. Ach geh doch, wer werd fo frih Mor: 
jens kiſſe? 

Heinrich. Wir fehen ung fo lange nicht. 

Bärbden. Gemme dub ich Dir fün, awwer — 


Heinrich. (tüpt fied Adieu! (ad). 


Scene A. 
Bärbiehen, (ernach Hampelmann. 


Bärbchen. ipm nachtufend) Ach, Du Bitterbeefer, Du! — 
Wers em nor gelagt hot daß heut mein Geburisdag id? 
Ich mecht em gar ze gern zu feim ääch emol Ebbes flide, 
ammer er ſeegt merih ner, wann er i8. 


ui — 


Hampelmann. (im Morgenanzug, Schlafmütze auf, aud der Küche 
lommend, ein Töpfchen heißes Waſſer tragend) Meedche! Meedche! Was 
mechſt De for Straah? — Dein Mil lääft jo immer, — 
ih hab's geroche wie ich ewe in der Kich war un hab 
mein Raſierwaſſer gebolt, —e3 riecht ganz brenzelich. — 
Du hoſt gewiß widder mit äm gebabbelt un Hoft Dein 
Milch, Milch fein Lofje? 

Bärbchen. Der Schuhmacher hat die Ihne Ihrigte 
neue Stiwwel gebrocdht, un dann war ääch der Heinrich 
do, liewer Vatter. 

Hampelmann. Des hab ich m’r gleich gedacht. — 

B ärbch en. (ihm eine Rechnung gebend) Des i8 vorbin ge: 
brocht worn. 

Sampelmann. Was is ed dann? 

Bärbchen. Ich hab gar net darnach geiehe. 

Hampelmann. Machdem er hinein gefehen) Es is Doch e Ge: 
walt, meiner Seel! des gebt iwwer's Bohnelied! 

Bärbchen. Was hawwe Se dann, liewer Vatter? 

Hampelmann. Was ich Hab? — Gift hab’ ich. 
Un uff wen? — Uff Dein liewenswerdig Mutter von ere 
Mama — Sie i8 Schuld, dap ich verzig Gulde bleche muß! 

Bärbihen. Wie fo dann? Ä 

Hampelmann. Wie fo?! — Des will ih D’r ver- 
zehle. — Wie m’r gejtern wie E Fiader in der Stadt 
erum getrappt finn, un Einkääf gemacht hawwe, hamm'r 
und endlich uff den Hämweeg gemacht. M'r gehn vom 
Allerhellje-Dohr erunner, nad der Zeil. — Wie mı'r an 
den große Glaslade fomme jin, jeegt uff ämol dein Mutter: 
„Peter! Du kannſt m'r do drinne Glas for an Brunne 
kääfe.“ — D'ruff fagt ih, — „for was dann? — Du 


Er 


kannſt D’r jo dort am Brunne ind gewwe loffe.”" ‚Des will 
ich net!" jeegt fe— „ich mag net aus eme Glas trinfe mo 
die ganz Welt ihr Maul dran hot." — Ich loß mich brät 
ſchlage, geb mit ihr enein um fag, fie ſoll fich äns eraus— 
fuche. — Sie ſucht un fuhr un fann Fäns finne. — Ämol 
bot ihr die Façon, e annermol die Farb net gefalle. — 
Endlich fiebt je äns ganz hoch omme uff eme Geftell unner 
viele annern Gläſer ftehn, — des war grin un gel — 
ihre Leibfarb. — „Hol mr's erunner,” feegt fe. — 
Ih gutmithig Schoof fteih enuff; — wie ih D’r hoch 
owwe fteh’ un gud D’r erunner nach Deiner Mutter, do 
werd m'r's uff anmol ganz grin und gel vor de Aäge, — 
ih wern jchwinnelig, — will mich halte an dem Glas: 
geftell, — des gibt nad, — un ich borzell D’r erunner 
un e ganz Portion Glaswerk folgt m’r ftehenden Fußes 
nach um leg: jich in daufend Stider zu meine Fiß. 


Bärbchen. No, des hawwe Se awwer gut gemacht. 


Hampelmann. Da jeh ih gar nir Gut's dran. 
Bleche muß ich. — Awwer jegt mach daß der Kaffe fertig werd, 
fonft frieft’ De mit Deiner Mutter Cravall. (abin fein Zimmer). 


Bärbchen. (mad der Kuchezeilend) Gleich liewer Vatter! 


Scene 35. 
Windbein. 


MWindbein. (Movftan. Nach einer Paufe tritt er ein. — Er ift über, 
laden gelleibet, trägt einen Badenbart. den er zuweilen mit der Haarbürſte ftreicht.) 
Niemand bier? — Kurios! ich umfehend Heute, am Wie- 
genfefte Barbaras, muß ich mich bei ihr einzufchmeicheln 
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fuchen. Sie ſcheint mir zwar nicht fonderlich gewogen zu 
jein. — Das jchadet nichts, die Mutter ift auf meiner 
Seite und dieſe ift bier Herr im Haufe. — 


Scene 6. 
Windbein, Mome. Hampelmann caus ihrem Zimmer.) 


Windbein. ähr entgegen tretend) Meine reizende Madame 
Hampelmann, ich wünfche Ihnen den freundlichften Guten- 
morgen! (ihr die Hand küſſend Haben Sie wohl geruht? 

Mome. Hampelmann. Ich danke der gitigeu Nach— 
frog, fo ziemlich. Sie ääch? 

MWindbein. Ich habe die Nacht mit angenehmen Träu= 
men vertändelt. Ich ſah Sie an der Hand Ihrer liebenswür— 
digen Tochter, Sie ald Juno — 

Mdme. Hampelmann, Die hab ich die Ehr net ze 
fenne. (für ih) Es is doch e gar fein gebildeter Mann, diejer 
Mann, fogar im Trääm gedenkt er mein. 

MWindbein. Sie fügten Bärbchens Hand in die meine— 

Mdme. Hampelmann. No, wer wäß! — Was nicht 
i8, Fann noch wern. Rom is ja ääch net in äm Dag 
gebaut, — 

MWindbein. Von meinem Vater erhielt ich geftern 
einen Wechfel von dreifigtaufend Mark. Die Summe dient 
vorläufig zur Gründung eines Geſchäfts. — Willigt Bar- 
bara ein, fo treffe ich noch heute Anftalten. Auf der 
Zeil nahm ich Einficht von einem Gewölbe das mir ſehr 
wobl gefiel. Mein Vater wünfcht zwar, daß ih nad Ham— 
burg fommen fol, um fein Engros-Gejchäft zu über- 
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nehmen, allein Ihre liebenswürdige Tochter und cindem er ihr bie 
Hand füpt) meine noch liebenswürdigere Frau Schwiegermutter 
halten mich hier feft mit Rofenferten der Liebe und Freund 
ſchaft. 

Mdme. Hampelmann. Sie ſin zu gitig. 

Windbein. Der Hauptgrund meines ſo frühen Er— 
ſcheinens iſt der: Ich wollte Sie, meine Verehrteſte und 
Ihre Fräulein Tochter bitten, mir heute Abend die Ehre 
zu ſchenken, mit mir das Theater zu beſuchen. Ich werde 
Sie Beide präcis 6 Uhr abholen. 

Mome. Sampelmann. Es duht mir recht läd, von 
Ihrer Gite fan Gebrauch mache ze fenne. M’r fahre ewens 
heunt uff vier Woche nad Sode. 

MWindbein. So? Da werde ich mir die Freiheit 
nehmen, Sie dfter zu befuchen. 


Mome. Hampelmann. Werd mir fehr angenehm fein. 

MWindbein. Ferner wollte ich mir erlauben, Ihnen 
ein poetifches Erzeugniß zu präfentiren, welches zum Wie— 
genfefte Ihrer Fräulein Tochter aus meiner Feder floß. 

Mpme. Hampelmann. Ad, des werd fe gewiß ſehr 
freue, 


Scene 7. 
Dorige, Hampelmann. 


Hampelmann. dür fit) Is der Giraff ääch widder 
do? — (laut) Gute Morje beifamme! (zu feiner Srau) Die Ber- 
welche hot gefagt, der Schufter hätt! m'r mein neue Stimmel 
geſchickt? — Wo ftehn je dann? — Ab, da ftehn fe ja. 
(für ih) Was hawwe dann die zwä mit enanner ze verfchneide. 


— 4 — 
Scene 8, 


Vorige, Bärbehen. 


Bärbchen. Gute Morje, allerfeits. 
Windbein. Guten Morgen, holde Göttin. 


Bärbchen. Ich bitt' Ihne, fpare Se die Flatufe 
und brenge Se fe bei ere Anner an. 


Mdme. Hampelmann. Denk emol an, der Herr 
Windbän Hot jo e Gedicht uff Dich gemadht. 


Bärbchen. Uf mih? — Do müßt ih doch ääch 
ebbe3 d'rvon gefpiert hawwe! 
Mome. Hampelmann. Uf Dein Geburtädag. 


Windbein. Worte des Herzens. 
Hampelmaun. bie Stiefel betrabtend) Die fin Fan Hel— 
ler werth! — Die halte von elf bis Mittag. 


Mindbein.tihr ein zufammengerollten Bapier überreichend, welches 
von einem rothen Band umwunden it). Hier ſind fie. 


Mome. Hampelmann. Ab, fein Se jo gut un lefe 
Se je und vor, 


Windbein. Wenn Sie e3 durchaus verlangen? 


Hampelmann. (für fi) Jetzt gibt's ääch noch e 
mineralifch Vorleſung. 


Windbein. (mit Phatos lefend): 


„Siebzehn Sommer find ed Heut’ 
„Wo Du die fchöne Welt beglückt!“ 


Hampelmann. (ärgerlih) Der Bechdroht is net recht 
gefcheit, daß er m'r ſolche Stimmel fchidt! 


—— 


Windbein. 

„Wo Du zu Deiner Eltern Freud', 

„Das Tageslicht zuerſt erblickt. 

Nebmen Sie von mir dieſe Gabe, 

„Meine einz'ge Geiſteshaabe 
Hampelmann. Autſch mein Leichthörner! (Hühneraugen). 
Windbein. (wie früher) 

„Es find nicht Schäge und Diamanten, 

„Sondern nur zärtliche Liebesbanden, 

„Sch biete fie heut Ihnen an, 

„Nehmen Sie mich ald Ehemann! 

„Hier lieg ich zu Ihren Füßen, 

„Erhörung laffen Sie Ihren Lippen entfließen! 

„Erhören, — erhören, — erhören Sie mid!” 

Hampelmann. (fürnd) Do hääßt's ääch: „Reim 
dich, odder ich freß dich." — Des is gewiß aus dem 
Raphael jeim Nachloß. 


Mpme. Hampelmann. Don mir hawwe Se des Ja— 
wort, Herr Windbän. Wenden Se fi jest an mein 
Mann, 


Mindbein. O ſprechen Sie, Kerr Hampelmann, 

Hampelmann.largerlih und fih vor Schmerz den Fuß baltend) 
Zum Deiwel folle fe gehe, — die Herin Schuhmacher, mit 
ihre Barifer Stimme! 


Mome Hampelmann. Du follft rede, Hampel— 
mann! 


Hampelmann. Ich ſoll redde? — Gut, idy wern redde, 
ih kann redde, — ich fennt jeden Dag in de Geſetzgebende— 
ferper, vermeege meinem Rednertalent. — Ich verfieh’s, 
Am ebbes blaufiwel ze mache! — Berwelche! — Ih — 


— —— 


Bärbchen. Liewer Vatter! ſpare Se Ihren Odem, 
— es hilft Ihne nix. — Ich ſag' ämol for allemol, ich 
nem en net, — ich kann en net leide, — net, ausſtehe! 
Fehlmich Fine! ſtaſch ab). 


Hampelmann. Hawwe S's geheert? — Mache Se 
ſich do en Verſch driwwer. — Des war korz und bindig. 
— Hier ſin alle Reddensarte iwwerfliſſig und zwinge duh 
ich mein Bärwelche net, mein Neſtquäckelche, — d'rzu 
heut, wo ihr Geburtsdag is, un ſe 17 Jahr alt werd. 
— Ich män’ g'rad ed wär' vor e Stund geweſt, wo bie 
Amm zu m'r komme id und geſagt hat: „Herr Hampel— 
mann! Ich grateliv Ihne — m'r hawwe e Mädche!“ — 
un ich gefeufzt und gejagt hab: „Schon widder Ans?! 
Herr! Halt ein mit deim Serge!" — 

Mome. SHampelmann. Sein Se ganz ruhig, Herr 
MWindbän! Bis zu unferer Zuridfunft aus Sode, denk ich, 
foll Alles in der fcheenfte Ordnung fein. 


MWindbein. Ich vertraue mein Schidfal Ihren zar- 
ten Händen, meine verehrtefte Madame SHampelmann. — 
Ihnen recht viel Vergnügen wünfchend, empfehle ich mich 
Shres ferneren Wohlmollend (ihre Hand küffend; zu Hampelmann 
nahläffiey Adieu! (ab). 

Hampelmann. ähm nahrufend) Ditto! — Sie Herr 
Änfalt! — Mofle Steiffhechter! — 


Scene 9. 


Vorige, ohne Windbein, fräter Bärbchen. 


Mdme. Hampelmann. Sag m’r nor emol was De 
denkſt, daß De D’r fo Alles von dem Mädche gefalle läßt? 
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Hampelmann. (ärgerlih.) Sag’ m’r nor emol was 
Du denkſt mit dem immereffe Zwidel? — Den Menſche 
den ich ner ausſtehe, net rieche fann! — Sie hot recht, 
daß ſ'n net nemmt, — ich meecht' en aäch net, un wann 
er in Gold gefaßt war’! — Der id m’r viel ze gadelig!- 
— Des is doch wahrhaftig fan Mann for unfer Bermelche ! 

Mpme. Hampelmann. Net wohr, den Herr Weiß— 
brod mechſt De gern ald Schwiggerfohn hawwe? — Den 
will ich net, — der baft gar net in die Welt. — Da 
is der Herr Windbän e ganz annerer Menſch! — Was 
bot der net ſchon Alles erlebt? — Sogar e Duell bot er 
ſchon gehalt. 

Hampelmann. Der e Duell? — Der ſieht m'r 


g'rad d'rnach aus. Der geht noch net mit eme Stecke bei 
e dobt Hinkel. 


Mdme. Hampelmann. Do biſt De awwer err be— 
richt. Sein Gegner is gebliwwe. 


Hampelmann. Ich kann m'rſch denke. Sein Gegner 
werd gebliwwe un er werd fortgeloffe ſein. Nä, der kriet 
ſe net. 


Mdme. Hampelmann. Hätt'ſt De nor gehert, was 
er for Plane hot. Er will ſich en große Lade uff der 
Zeil miethe — 


Hampelmann. Proſt de Mohlzeit! Vor mein Geld! 
— Des kenne m'r. — Mit Speck fängt m'r die Mäuſ'. 
Un daß er am End in zwä Johr Hopps is? — Der 
Heinrich kriet fe, des is e guter Frankforter un e alt con— 
ſervativ Berjerſchkind. 


Mdme. Hampelmann. Awwer e Bäder. — Un 
die Dauſende ſitze ääch net ſo do, daß m'r e Backhaus 
®. H. A. Hallenſteins Bolts-Tpeater. I. Band. 2 
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fühfe un Mäfter mern fann. — Bedenk nor was unfer 
Kind un mir dor den Herr Windbän for e Vergnige 
genieße Eennte? — Mr füme uff d'n Sarmoniebahl. — 
E Kääfmann id doch e ganz anner Geſchwätz als fo e 
Handwerker! 


Hampelmann. Guck emol an! Sie ſin ja jetzt 
aüch gleich geſtellt, die Handwerksweiwer. Wann was vor 
geht, do zieht ſe ihr Geld eraus, ſo gut wie e Anner 
ääch. — Ja, Kääfmann un Kääfmann is e Unnerſchied. 
— Ja, ich lies m'rſch gefalle, wann's e Sohn von eme 
erſchte hieſige Banquier wär, vom erſchte Caſino, — 
des häßt: von der Cröme, — vom allererſchte — uff d'r 
Galje-Gaß, — & la bonheur! 


Mdme. Hampelmann. Schwäg nor ner anfällig, 
wie fo e alt Wäſchfrää — 


Hampelmann. Vous même Wäſchfrää. — Du 
derfit Dich an Lade lege. Wann ich redd, jo mußt Du 
immer was zu bemerfe hawwe. — Geh ich mit D’r dorch 
die Promenad un ed begegent m'r e alter Bekannter un 
feegt: „No, was ham'mer Neues?" Ich ſag' dann mit 
meiner angebore Freundlichkeit: — „Ich danke der gitige 
Nochfrog, — ih wäß gar nix““ — odder, „ed id vecht 
hääß heunt,“ — odder „m’r krie e Gemitter,“ — odder 
„der Eppelwein is uffgeichlage,“ odder „die Breedercher ſin 
jegt fo klän,, un wie m’r ſich ewens von Poletif unner: 
hält, — gleich zoppft De mich am Arın un ſeegſt: „Komm' 
m'r gehn!" Awwer wann Du Did Stunne lang unner- 
hälſt mit Deine Klatihmadamme, do id e3 recht. — Es 
deht wahrlih Noch bei Dir, m’r deht die Worte uff die 
Woog lege. 
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Mome. Hampelmann. Alles nah Umſtände. — 
Awwer wann Du anfängft ze Ichwäge, fo — 


Hampelmann. Un ich bitt’ Dich uffzehere ze ſchwätze. 
Ih bin noch ganz nichtern. — Des viele Gebabbel hot 
m'r den Mage fo angegriffe, daß ed e Schann id. Mr 
wolle Kaffe trinke. 


Mdme. Hampelmann. Mir id es recht. (mad ver 
‚Küche rufend) Berwelche breug doch den Kaffe! 


Hampelmann. (ebenfalls) Breng ääch noch e paar 
-Bredercher mehr mit. M'r werns vertrage Fenne, — dann 
bis m'r nah Sode fomme, wern m’r ääch noch e biffi in 
der Eiſebahn zefamme gedroftert. 


Bärbhen. (Bringt dad Verlangte. — Sie ſetzen ſich zu Tiſche 
und Frühftüden). 

Mpme. Ham pe [mann. Machdem fie ihrem Danne,eine Taffe 
Kaffe gereiht) Mo ſteckt dann die Kathrine? 

Bärbchen. Ei, fie butzt Schuh. 


Mom. Hampelmann Wann id dann die gejtern 
ham fomme, von ihrer Kerb? 


Bärbchen. E83 hot g’rad elf geichlage. — Ich wollt 
mich g’vad in mein Bett lege. 


HSampelmann. (nachdem er ven Kaffe gefoftet) Gott! was 
i8 der Kaffe fo leicht. — Des id ja e wahr Geleriewe- 
brih, — der ſchmeckt nach gar nir. — Gi ich glääb als, 
do 18 gar fün Kaffe drinn? 


Mdme. Sampelmann. Es is ääüch wohr. — Des 
i8 e Gedruddel! der pure Kaffelak. 


Li MO: 


Bärbchen. Ya, ich Hab den Kaffe net in’s Dippe 
gethan! — Ei die Kathrine denf ih — 


Hampelmann. No, des fengt ſchon widder gut an-- 
(Gießt fih Milch in feine Untertaffe.) 


Scene 10. 
Vorige, Katharine. 


Katharine Gute Morje beiſamme! 


Mome Hampelmann. No, is Se endlich do von 
ihrer Baureferb ? — Ih wär' liewer e paar Woche aus— 
geblimmwe! — Statt geftern Owend un finf Uhr widder ze 
fomme, id ed der Mamſell gefellig, die Naht um elf Uhr 
ericht zu erſcheine. — Es wär fan Wunner ich däht Ge 
widder hinſchicke wo Se herfomme is! 


Katharine Uh Herr Seh! Do mad’ ich m'r e 
Laft d'raus! Ei ich ehr’ gleich widder um, 


Mdme. Sampelmann. Da hamm'rſch ja! Ich 
bab’ m'rſch gedocht, Sie will noch Geld eraus hawwe. 


Katharine 'Sis ja wohr! M’r mänt ich wär e 
halb Sohr ausgeblimmwe. Ich mußt doch wenigftens e paar 
Danz duhn. Mein Leut d'rhäm wollte mich gar net fort 
loſſe. Wann ich’3 net dem Herrn ze lieb gedahn hätt, ich 
wär noch net widder do. — tihmein Bündelchen mit Kuchen über- 
zeichen) Hier, Herr Kampelmann, hab’ ich Ihne ääch e 
biſſi Kerwekuche mit gebracht, — ich wäß, Sie effe jo was 
gern, — dunke Se fi e biffi in Ihren Kaffe. 
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Hampelmann. Ja Kaffe! Woher nemme un net 
ſtehle! — Milch muß ich trinke wie e klän Kind. — 
Sie hot ja vergeſſe den Kaffe in's Dippe ze duhn. 

Katharine. Ich? | 

Hampelmann. Ia, Sie. — Awwer in dem Ääge— 
bli der Abreife un in Bericfichtigung des nıtr gewidmeten 
Kerwekuchens will ich kän Randal mache. Ammer ich ſag's 
Ihr zum Kegtemol, baff’ Se m’r uff, un befonnerfch jegt 
wo mr ded Haus verloffe, Niemand zeridlofie ala Sie, 
den Nero und den SKanarievogel. 

Katharine Ach, nemme Se den Nero ääch mit. 


Hampelmann. Nä, blos die zweifipig Familie gebt 
mit. Alſo hibſch Acht gewwe uff Feuer un Licht, un im 
Fall es bei uns brenne jollt, fo geht Se fort un läpt 
Alles in Gotted Name brenne, — Der Phönix kanns be— 
zahle un mein Staatsbabire fin in Nummero Sicher. — 
Un dann fteh’ Se m’r Owends net fo lang ander Haus— 
diehr. | 


Mome Hampelmann. Ja, es zieht jo erein. 


Hımpelmann. Sa, enaus ziehts, — nad ihrem 
Schatz. 


Katharine. Ei ich kann m'r ja mein Gelegenheit 
erein nemme, — do kenne m'r ja ungenirt mit enanner 
plaudern. 


Hampelmann. Xäch net bitter! 


Mome Hampelmann. Sa, un mein Licht d’rbei 
verbrenne. 


Hampelmann. Dem Licht fann des änerlä fein, 
ob fe Solo d'rbei jigt odder jelt zwett. 


, ME: 


Kathbarine Sein Se ruhig, Herr Hampelmann !" 
Sie wern gewiß mit m’r zefridbe fein. 

Hampelmann. Sie friert aüch ebbes mitgebracht, — 
Heechſter Gebäcks, —e paar Heechfter Buweſchenkel, Kuche. — 
Un, bedenf Se, — iwwerhäpt, warn Se fi gut ufffihrt, 
jo friet Se ääch von der Gefellichaft zur Beförderung nitz⸗ 
licher Kinfte und Wiffenfchafte en Preis. 

Katharine. Ich danf Ihne, Herr Hampelmanın ;- 
Ich hab’ ſchon en Eiftreicher. 

Mdme. Hampelmann. Schwätz Sie un Du doch 
net jo anfällig. Räum Se emol do eweg; un dann geh 
Se emol hin zu unferm Frifeur un frog S’n warum er 
m'r mein Rode net ſchicke deht? 

HSampelmann. Un mir mein Touche? — Meiner 
Seel, Setthe! an mir un an Dir is fün gut Hoor mehr. 

Katbarine. Des wäß er ja. Ich hab's em ſchon 
gejagt. - 

Mome. Hampelmann. Un denf Se and Widder: 
fomme. (indem Katharine das Kaffegefchirr abträg) Geb Se Acht 
un verfcehwappel Se die Milch net. 

Katharine. Sie hawwe immer was ze bemerfe. 
Browire S's doch emol mit ere Anner. 

Mdme. Hampelmann. Des wern ich dad. Ich 
fann e Dugend krie. 

Katharine. Fa wohl, do fite je un hawwe Hitern— 
her uff! ab.) 

Hampelmann. Du boft doch immer was ze breble!. 
Es i8 fan Wunner wann fün bei D’r bleiwe will. — 
Hunnert Johr wollt ih mir dere Kathrine lewe, un — 


Mdme. Sampelmann. Ih loß ja finf grad fein. 


HSampelmann. 9a wohl, wann m'r noch ans 
druff legt. 


Dom. Hampelmann. Natirlich, Du Hält ex 
immer ihr Bardieh. — Sie hot D’r ja ääch Kerwekuche 
mitgebradht. Wann ich eiferfichtig mar’, fo — 


Hampelmann. „Neffichateller, mad) er mir net grau= 
lich!“ häßt's uff dem Bild. — Du, net eiferſichtig? — 
Woher bift De dann ald mandmal fo angegriffe, daß De 
net werth bit — 


Scene 11. 


Vorige. SBriefträger. 
Briefträger. (einen Brief überreihenn) En Kreußer. 


Hampelmann. Gu feiner Frau, indem er den Brief erhricht) 
Geb emol. 


Mdme. Hampelmann. (befolgt e) 
Briefrräger. (Nachdem er den Kreutzer empfangen, ab). 
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Seene 12 


Vorige ohne Briefträger, bernach ſtatharine, ſpäter der Frifeur- 
gehülft. 


Ham pe Imann. (nachdem er nach der Unterſchrift geſehen) Von 
! 
unjerm Sean Moe. 


Die Mebrigen. Vom Jean Noe?! 
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Sampelmann. (lien „Geliebte Eltern! Hiermit 
hab’ ich das Vergnügen Ihnen anzeigen zu fünnen, daß 
ih jo glücklich war —“ Merfwerdiger Briefftyl! — den 
bot er von mir, — (weiterlefend) „die Offerte einer Stelle 
als Reifender in einem englifchen Haufe zu erlangen, welche 
ih auf den Rat meiner Freunde” — Rath ohne H. — 
33 äner von dene Heidelberjev Spracdreiniger. — „Rat 
meiner Freunde angenommen habe. — In einigen Tagen 
trete ich meine Reife an und beabfichtige, mich auf’3 Con— 


tinent zu werfen. — In acht Tagen fomme ih nad) 
Hamburg, alsdann geht es an den Rein” — Rhein — midder 
ohne H, — e merfwerdig Defonomie. — „und hoffe bei 


diefer Gelegenheit meine liebe Vaterftadt und meine teuern 
Eltern” — „theuern“ — widder ohne H— bei dem ig des 
tbeuer um e 5 wohlfeiler, — „von denen ich feit meiner 
Kindheit getrennt lebe, umarnen zu fönnen. Mich zu allen 
ferneren Aufträgen geneigtenft empfohlen haltend, verbleibe 
ich, Ihr Sie ewig liebender Son, — ohne H — „Sean 
Noe Hampelmann. 


Mome Hampelmann. (meint) In zehe Johr hab’ 
ih en net geſehe. 


Sampelmann. Ich glaab ich hab’ en in ſechzeh 
Johr net geſehe. — Ih war damals g’vad verräßt, wie 
er uff Befuch do war. Ich män es wär heut, mie en 
fein kinnerloſer Better mitgenomme un hernachender in die 
Penfton nah Limborg an der Lahn gedahn hot. — Er 
war noch e ganz kläner Knipps als er des vätterliche Haug 
verließ, — ed war e Keriche wie lauter Milh un Blut — 
e wahrer Adonis en miniatur. — „Der geipeizte Vatter“, 
hawwe als die Leut gejagt. — Es is m’r fehr angenehm, 
daß er m’r des geichrimme bot. — Schon vor zwanzig 
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Johr war's mein Idee, Hamborg emol nach dem Brand 
ze ſehn. Wann mein Incaſſo-Geſchäfte in de Nidderlande 
gut ausſalle, ſo mach ich vielleicht hin un ſeh, ob ich des 
Berſchi ausfinnig mache kann. 


Mdme. H ampe [mann. (etwas 'auffahrend) Sa, wann 
dehſt De dann do widder fomme? 


Sampelmann. Gi net ehnder ala bis ich mwidder 
do hin. Mmachdem er nochmald in den Brief gefehen) Er werft ſich 
uff's Continent! — Merkwerdig! E Annerer hätt' mir nir, 
Dir nix geſchriwwe: „Ich komm nach Deutſchland.“ — 
Er werft ſich. — 


Mdme. Hampelmann. Muß er ſich dann werfe? 
Wie leicht kann er ſich weh duhn. 


Hampelmann. Set net ſo Anfäallig. — Des is 
ſo e Reddensart. — Wann's zum Beiſpiel in de Zeitunge 
häßt: die un die Truppe hawwe ſich in des un des Land 
gewarfe, do duhn ſich die Truppe net weh d'rbei, heechſtens 
duht's dem Land weh, woruff fe fich geworfe hawwe. 
Ammer jest padt Euch, — packt! wollt ich fage, daß m'r 
net uffgehalte fin, wann der Fiacker kimmt. (Mome. Hampel: 
mann und Bärbehen ab. — Ihnen nachrufend) Die Kathrine ſoll m’r 
des Jornal hole mit der Daskalia, — die Owwerpoſt— 
amtözeitung mit dem Gonverfationdblatt, — des Volks— 
blatt, des Intelligenzblatt, des Tagblatt, — des Nacht— 
blatt, — ich will fe mit nemme. Wann m’r des Nachts 
net ſchlofe kann, do muß m'r doch e biſſt Lectür bei ſich 
hawwe. 


Katharine. (eilig eintretend) Herr Hampelmann! Der 
Fiacker fteht fchon eweil vor der Diehr. Er feegt, Sie fo!le 
fich eile, fonft famte Se ze Irät. 
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Sampelmann. Warum bot Se m’r dann des net 
friber gejagt, daß er do is?! — 


Katharine. Ei, ich hab gegläbt, Sie wißtene. 


Hampelmann. Mit Ihrem ebihe gegläb! — Hol’ 
Se den Kutfcher un loß Ce ſich helfe die Koffer un die 
Schachtle eraus trage. | 


Katharine. (geht zur Viitte ab, fommt mit dem Kutfcher gleich 


zurüd,.geht mit demfelben zur Iten Seitenthüre rechtd ab. Nach einer Pauſe 
gommen beide mit Koffer und Schachteln wieder heraus und gehen zur Mitte ab- 
Diefes wiederholt fih Einigemal während der Schluß-Scene.) 


Sampelmann. Setthe! Berwelche! Allons! Vor: 
mwärts, der Bader iS do! (rufen) Bermelche! — Breng’ m’r 
emol mein Spaniſchrohrſtecke mit dem golderne Knopp owwe 
d’ruff un dere antife Schmilm unne d'ran, — un mein Nachts 
fat un mein Telegraph, — mein Henſchel, — er leit 
uffemNachtdiſch. (nad der Uhr blidend) Uff meiner Uhr is es 
ericht Halb zehe. (Sie ans Ohr haltend) Gemwerzel! die is jo 
fiehe geblimmwe! — (Katharine fragend, welche mit dem Kutfcheg, einen 
Koffer vorüber trägt) Wie viel Uhr is e8 dann? 

Katharine. Ei, dreivertel uff elf. (ad. 

Hampelmann. Was? Gi um Gotteswille! — 
Setihe, Bermelche! Kommt doch! 

Mpme. Sampelmann. (tritt ein, verſchiedene Gegenflände 
tragend) So, do bin ich, fir un fertig. 

Sampelmann. Endlih! — Denf D’r nor, mein 
Uhr is ja ftehe gebliwwe. Ich glääb do mar der geitrig. 
Fall in dem Glaslade Schuld; der Schreck i8 er in Leib 
gefahren. — Hoft De dann dein goldern Uhr mir? 


Mdme. Hampelmann. Ei des verfteht fh. — 
Geb’ Acht, ich geh’ ohne goldern Uhr nah Sode! 


—* 
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Bärbchen. (kommt Reifefertig) Hier Vatter, is Dein 
Stecke, Dein Nachtſack un Dein Buch. 

Hampelmann. Des id ja nir nutz, — des is die 
neu vorgeſchlage Verfaſſung, die kann ich nei brauche, — 
Des anner, — des newe d’ran leit, ded geele. — Gärbchen ab) 
Sag’ m’r nor um Gotteswille, was des is? — Der Bars 
rickemacher war ja noch net do! 

Mdme. Sampelmann. Ich kam’ in die greeft Ver: 
legenheit wann ich mein Locke net krächt. 

Sampelmann. Sch ääch. Im dem Tourche ſeh' ich 
ja aus wie der Strummelpeter. 

Bärbchen. (mit einem Buche zurüdtommenn) Is des deß, 
des Se mäne? 

Hampelmann. 9a. Is dann Alles eingepadı? Nix 
vergefje? 

Bärbchen. Hier is noch e alt Schachtel. 

Mome Hampelmann. Die nemm ih uff mein 
Schoos. 

Hampelmann. (für ih) Gleich un gleich geſellt ſich 
gern. 

Katharine. critt ein Es is alles fertig. — Der 
Fiacker id ammer von Inne un Aufe fo verpadt, daß nir 
mehr druff, un nor zwä Perſone enein gehe. — 

Mdme. Sampelmann. Des id for mi un des 
Berwelche. 

Hampelmann. No, un ich? 

Mdme. Hampelmann. Du mußt ewe vorne uff 
der groß Kiſt ſitze. 

Hampelmann. E ſcheen Zumuthung des! Da feh’ 
ich ja aus wie e Muſterknopp von eme Bakeet. — Wo 
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nor der Barriddemacher bleibt? Sie war gewiß net bei em, 
Kathrine? 

Katbarine Wahrhaftig un Gott, ih war do! — — 
Alleweil ftolpert ebbes dorch den Gang — vielleicht id erſch? 

Srifeurgehülfe. (mit einer Schachte) E Kumblement 
von mei'm Mäfter, — bier fchicdt er Ihne die Locke un ääch 
Ihr Tourche. 

Hampelmann. Es is doch e Gewalt äm ſo lang 
hinzehalte. 

Bärbchen. Wo duhn m’rd dann nor geſchwind hin? 

Hampelmann. Schmeiſ' nor alles in die Kutſch. 

Mdme. Hampelmann. Warum ner gar? — Gewwe 


Se her! (nimmt fie, geht an den Spiegel und ſteckt fie zu den bereits wor. 
habenden Soden.) 


Hampelmann. (indem er ed bemert) Ded kann ich jo 
aäch. (nimmt feine Tour ab, ſteckt fie in die Rocktaſche und fetzt die neueauf, 
Nachdem es gefchehen zu feiner Frau) Steht fe, Settche? 

Mdme. Hampelmann. (irniih) Un wie! reitzend! 
Un ich? 

Hampelmann. Wunnerſcheen is nir d'rgege. — 
Schmachtend, wie die Jungfrää von Orleans (indem er die Tour 
aus der Taſche holt und ſie dem Friſeurgehülfen giebt) Sag Er ſeim 
Mäſter, er wär’ e rechter Flapps un er ſoll m’r des alte 
Tourche mwidder neu ufffrifhe un morje Poftreftando nad 
Sode Schicke. — Komm holde Zauberflöt. — (indem er feiner 
Frau gravitätifch den Arm biete) Häng Dich. (fingend:: 

„Mädchen mach die Locken vor, 
„Denn e3 fommt ein Jägerchor!" (ab). 
(Bärbiben, Kathrinen die Hand drüdend, folgt.) 
Der Borhang fällt. 
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Bweites Bild: 


Herr Dampelmann 
in Humburg. 


Perfonen 
des zweiten Bildes. 
. % 





Herr Hampelmann, ıc. 

Iohn Pickwick, Reifender eines engliſchen Haufes. 
Brummel, Land-Defonom. 

Arthur, fein Sohn. 

Emilie, deſſen rau. 

Die Wirthin des Hoteld „zum Kronprinzen" in Hamburg. 
Wilhelm, Kellner dafelbft. - 

Ein Lohnbediente. 

‚Erfter 
Zweiter 
Polizeidiener, Wächter. 


Reifender. 


(Die Scene fpielt im Gafthaufe „zum Kronprinzen‘ in Hamburg.) 


Zweites Sild. 


Ein Saal im Gafthof mit Mittel- und Seitenthüren. Im Borgrund rin prak 
tifabled Fenfter, Tiſche und Stühl 


Scene 1. 
Wirthin, dann Emilie. 


Wirt hin. (am Fenfter) Wo nur Heute der Omnibus 
bleibt? Schon zehn Minuten über die beftimmte Stunde. 

Emilie. (aus der Seitenthüre fommend) Gut, daß ich Sie 
finde. — Iſt die Thurn und Tarifche Briefpoft weit von 
bier? 

MWirthin. Ah nein. Drüben an der Ede. — 
Haben Sie einen Brief zu beftellen? Geben Sie ihn mir, 
er foll fogleich beiorgt werden. 


Smilie. Ich danfe. Ich gehe felbft, das wird mich 
einen Augenblid zerftreuen. 


Wirthin. Sie haben wohl Langeweile, liebe Madam? 


Emilie Sa liebe Frau. Menn man von feinem 
Manne getrennt ift — 


Wirthin. Getrennt? — Auf immer und ewig? 
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Emilie. Gott fei Dank! nein. Dazu lieben wir und 
zu fehr, — Doc fagen Eie mir gefälligft, da ihr Gaft: 
bof jo beiucht ift, fo müffen Sie Hier viele Menjchen 
fennen. — Können Sie mir vielleicht Nachricht von einem 
gewifjfen Herren Brummel geben, der in der Nähe von 
Gimsbürtel eine Oekonomie beſttzen joll? 


Wirthin. Den fenne ih nicht. — Mas iſts' mit 
diefem Herrn Brummel? 


Emilie, Er ift der Vater meined Mannes, der jeit 
obhngefähr zwölf Jahren von ihm getrennt ift. 


Wirthin. Auch getrennt? — I, Sie find ja recht 
auseinander gerathen. 


Emilie. Die Ränfe einer Stiefmutter zwangen mei 
nen Mann, das väterliche Haus zu verlaffen. — Er ging 
nad Schwaben, wo er mich heirathete. In der Furcht, ſei— 
nes Vaters Ginwilligung nicht zu erhalten, meldete erihm 
unfere Verbindung nicht. — Kürzlich erfuhren wir, daß 
deffen Frau, die ihn ganz. beherrichte geflorben jet. 

Wirthin. Und nun fommen Sie, um den alten 
Pater wieder zu verſöhnen? — Aha! — Aber, da wun— 
derts mich Doch, daß Ihr lieber Mann nicht mit Ihnen 
geveift ift? 

Gmilie O doch, — allein ein jehr wichtiges Ge— 
fchäft Hielt ihn in Cöln zurüd, und da er feinem Vater 
gefchrieben, daß er heute hier eintreffen würde, fo eilte ich 
voraus. Kommt nun der alte Mann vielleicht Hierher, will 
ich fuchen feine Befanntichaft zu machen, ihn zu gewinnen 
und ihm unſre Verbindung geftehen. Aus zweierlei Gründen 
fchrieb ich meinem Manne diefen Brief. Erftens glaubt er 
mid im Gafthof zum ſchwarzen Adler zu treffen, wo ich 
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aber keinen Plab mehr fand, — dann empfahl ich ihm 
Eile, denn eine Frau allein in einer großen Stadt und 
in einem Gafthofe ift doc verfchiedener Unannehmlichkeiten 
ausgelegt. 

Mirthin. Sch verſtehe. Wegen der Reilenden die 
fein hübſches Geficht unlorgnettirt und ungenedt Taffen. 

Emilie. Es giebt welche, die auf eine Art zudring = 
lich find — | 

MWirthin. Den Ginen, der geftern mit Ihnen an- 
fam, den kennen Sie wohl genauer? 

Emilie. Welchen? 

Wirthin. Den Herrn Pidwid? — Er fpaßt jo 
gern. 
Emilie. Mber nicht fehr anftändig. Er faß mir im 


Omnibus gegenüber und ward gar bald ziemlich familiär. 
(Es Tlingelt außerhalb). 


Wirthin. ntfhuldigen Sie. Celt nad) der Mitte). 


Scene 2. 
Iohn Pirkwick, Kellner, Vorige. 


John. (die Wirtfin anrennend) Entſchuldigen Sie! — 
(Emilie erblidenn) Ah, da ift fie. 

Emilie. (für ſich) O weh! — (laut zu dem Kellner, ber zur 
Geite abgehen win). Kellner! Sein Ste jo gut, mir den Weg 
nad der Thurn und Tarifchen Briefpoft zu befchreiben. 


@. 9. A. Hallenstein’s Volts-Theater. I. Band. 3 
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John. (indem er dem Kellner Winke gibt ſich zw entfernen, weiches 
derſelbe befolgt? Nach der Thurn und Tarifchen Briefpoft? — 
Bergönnen Ste mir, jhöne Dame, Sie dahin zu begleiten. 

Emilie cfürfig) Wie entfomme ich ihm? 

John. Es wäre mir ungeheuer fchmeichelhaft, Ihren 
Begleiter abgeben zu dürfen. 

Emilie. Aber mein Herr, — id kenne Gie ja nicht. 

Sohn. Sie Sollen mid, kennen lernen. Ich heiße 
John Pickwick und mache Geſchäſte in Horn und Elfen— 
bein. Ich bin ein heiterer, lebhafter und, wie ich mir 
fhmeicheln darf, ziemlich angenehmer Jüngling. 

Emilie. Bis jeßt hatte ich noch nicht Gelegenheit 
etwas davon zu bemerken. — Ich erſuche Sie, mich zu 
verlaſſen. 

John. Nein, reizende Straniera, oder Unbekannte, 
— ich werde Sie nicht verlaſſen. — Ich, ein unabhängiger 
Reiſender, ſoll auf der Landſtraße des Lebens eine zarte 
und vereinzelt daſtehende Schönheit ſich ſelbſt überlaſſen? 
— Ich folge Ihnen, wie Ihr Schatten. — Sie haben 
mein Herz entzündet und — 

Emilie. Glücklicherweiſe kann ich den Brand Ihres 
Herzens mit einem einzigen Wort löſchen. 

John. Wie, Sie glauben, daß ein einziges Wort 
hinreichend wäre, dieſe Gluth zu dämpfen? — Sprechen 
Sie es aus, dieſes herzensbrandſtillende Wort, ich fürchte 
es nicht. 

Emilie. Nun denn, mein Herr! Ich bin verheirathet. 

John. laden) Verheirathet? — Sehr ſinnreich er— 
funden, aber äußerſt verbraucht. 

Emilie. Setzen Sie Zweifel in meine Worte? 
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John. Ja. Sie find nit lange genug geboren um 
fhon jebt ein Raub des unerfättlichen Hymenäus gewor- 
den zu fein, — der Gott der jungen grünen Xiebe recla- 


mirt Sie! Amors begünftigter Vafall liegt zu Ihren Füßen. 
(niet nieder). 


Emilie. (unwitig) Stehn Sie auf, mein Herr und 
mäßigen Sie Ihre ertravacanten Ausdrüde! 

Sohn. Ich gehordhe, weil ich Ihnen gehorchen will. 
— weil Gehorfam Ihnen mir ſüß ericheint. — (aufftehend) 
Allein, Sie wollten ausgehen? — Meinen Arm darf ic 
Ihnen doch anbieten? 

Emilie. Nein, mein Herr. Ich werde nicht eher aus- 
gehen, bis Sie mid; verlafien haben. 

John. Sie verlangen e8? Schön! Ich entferne mid, 
weil ich Gehorſam gelobt habe. (für ig) Aber los wird fie 
mic nicht; — an der Ede paß ich ihr auf. (aut mit Ber- 
beugungen abgehend). In der fchmeichelhaften Hoffnung bald 
wieder die Wonne Ihres Anblids zu genießen, habe ich die 
Ehre mit ausgezeichneter Hochachtung zu fein, Euer Wohl- 
geboren ſtets dienftwilliger John Pidwid, Horn und El- 
fenbeinreifender. (ab). 

Emilte. Diejer Menſch tft doch gar zu aufdringlid. 
Wär’ ich nur von ihm befreit. 

(Man Hört Peitfchengefnall). 

Kellner. Ceintretend, zum Fenſter eitend) Ah! da kommt der 
Dmnibus! — €i, der tft hübſch beſetzt, — da fällt für 
und was ab. (eilt ab). 

Emilie. Wäre doch mein Mann unter den Bafla- 
giren. — Müßte ich noch länger ohne ihn in dieſem Gaft- 
bofe weilen, wahrlich, ich wüßte nicht, wozu ich mich ent- 
Ichließen könnte. 
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Scene 3. 
Emilie, Hampelmann, mehrere Heifende dann der Kellner. 


(Die Reifenden find mit Reifetafhen verjehen). 


Hampelmann. (sgurüdrufend) Gewwe Se Adht uff, mein 
Hutfchachtel! der Rieme is geplagt! — (vortommen) Gott 
fei’8 getrummelt un gepiffe, daß m’r do fin! — (müre tHuend, 
indem er fih fest) Es rappelt Am doch zufamme! 

Erſter Reifender, Haha! mid rührt das nit! — 
Ich bin das ganze Jahr auf Reifen. 

Hampelmann. Do is es ääch Fan Wunner daß 
S'es vertrage kenne! — Awwer unfer And is des net 
mehr gewohnt. — des is nad Jahre widder des Erſchte— 
mol daß ich jo e groß Tour mad. — Ich gäb was drum, 
wann id e biffi Eau de Collonsch (Cologne) hätt’. — Hot 
Niemand von der Gejellichaft ebbes zum rieche? 

Erſter Reifender. Kann nicht dienen. 

Zweiter Reifender. Wäre Ihnen eine Prije ge- 
fällig ? 

Hampelmann. Bitte recht jehr, — ich ſchnupp fel- 
ber. Wenn’s e bifli Eau de milles fleurs war — 

Emilie Mein Herr! Ich bin im Stande Ihren 
Wunſch zu erfüllen. (fie sieht ein Slacon hervor). 

Hampelmann. Wie, mein verehrtes Fräulein, odder 
Madamm, ————— Weiſ'. — Sie wollen ſo gerällig 
fein? Op! 


Emilie. Recht gern. Hier — 


Hampelmann. (sieht fein Taſchentuch und läßt fid) einige Tropfen 
darauf giehen wobei er fie ſcharf firirt) Danke, ganz gehorfamft. Cin- 
dem er an dem Taſchentuch rieht) Koftbar! E feiner Parfüm! — 
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Des is e Rarität von eme Hoteur. Wo hawwe Se dann 
bes kääft, des wohlriechende Gewäſſer? 

Emilie. Es ift ein Gefchent. 

Hampelmann. Aha! E wohlriehend Souvenir. — 
Nicht wahr, Sie fin e Deutiche? 

Emilie. Zu dienen mein Herr. 

Hampelmann. Des bert m’r Ihne an der Sprad 
an. Aus welchem von unſre 38 engeren Vatterländer ftamme 
Se dann her? 

Emilie. (lägen) Aus Würtemberg. 

Hampelmann. Aus Schwabe! — Schlag e Bum! 
Do wern die Menjche erft mit dem verzigfte Johr geſcheid. 


Emilie. Ei, ei, mein Herr! Sie mahen mir da 
ein ſchönes &ompliment. 

Hampelmann. Warum dann Engelde? — Ei 
beſſer mit verzig Johr, als gar net. — M'r hawwe Leut 
in Deutſchland, — große, anſehnliche Leut, die wern mein 
Lebdag net geſcheid. 


Emilie. für ſich Ein drolliger, aber, wie mir ſcheint, 
auch ein gutmüthiger Menſch. — (laut) Beabfichtigen Sie 
lange in Hamburg zu verweilen ? 

Hampelmann. Ich? Des fimmt auf Umftände an. 
Jedenfalls hoffe ih jo lange, daß fi mir Gelegenheit 
biete möge mich wege des Eau de Collonsch odder Eau de 
milles fleurs odder fonft for e Eau zu revangiren. 
„Worſcht, widder Worſcht,“ häßt's im Sprichwort, un des 
Lumbezeug Eoft ja alleweil net viel. 


Smilie. ch zweifle nicht an Ihrer Dankbarkeit, ob- 
gleich diejer geringe Dienft — 
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Hampelmann. Duht nix. — Gering, awwer ſehr 
freundlich, beſonnerſch gege des zarte Geſchlecht. 

Emilie Sie find ſehr gütig. Wollen Sie denn 
nicht zum Frühftüf gehen? Die Reife bat Ihnen gewiß 
Appetit verurſacht. — | 

Hampelmann. Bitte recht fehr! — Wann ich bei 
Ihne bin vergeht m’r aller Appetit. Je mehr ich Sie von 
Angeficht zu Angeficht betrachte, je mehr entded ich bei Ihne 
Ehnlichkeit mit einem Srauenzimmer — 

Emilie. Bielleiht mit Ihrer Frau? 

Hampelmann. Gott bewahre! — Ya, wenn mein 
Frää fo fcheen wär, wie Sie, do hätt’ ich fe nicht d'rhäm 
geloffe. 

Emilie. Sie fpaßen, mein Herr. — Dod, ich muß 
eilen meinen Brief nad der Poft zu bringen. Gmpfehle 
mid Ihnen. (ab). 

Hampelmann. (ihr nadrufend) Ach gehn Se fort un 


bleime Se nod) e biffi do. (folgt ihr mit vielen Verbeugungen nad) der 
Mittelthüre.) 


Kellner. (tritt während dem von ber Seite ein, geht an das ent- 
gegengefegte Zimmer, wohin fih bie Fremden bald nad ihrer Anfunft begeben 
and ruft) Meine Herrn! Ihre Zimmer find in Ordnung! 
(die Reifenden erfeinen. — Zu Hampelmann) Sie mein Herr, müflen 
fih noch einen Augenblid gedulden. 

Hampelmann. Warum dann g’rad ich? 


Kellner. Ihr Zimmer wird erft geordnet. — Be: 


lieben Sie mir zu folgen, meine Herrichaften. (geht mit ven 
Reifenden ab). 


— Be 
Scene A. 


Hampelmann. (alten). 


Hampelmann. Der Kellner muß en Bil uff mich 
hawwe, daß ich g'rad des letzt zurecht gemachte Zimmer 
frie. — Werd e ſcheen Loch fein. — E recht angenehm 
Perfon des, die jung Dam. Go fittfam, fo beicheide, fo 
e ganz — ſchwäbiſch Unfhuld, — To e Lorle. — Mit 
dere wern ich mich näher befannt made. — (indem er ſich nie- 


derfegt, einen Heinen Handfpiegel aus der Tafche zieht und vor ſich hin ftellt, fi 
ſchüchtern umfieht, endlich feine Tour vom Kopfe nimmt und fie vermittelft eines 


Taſchenkãmmchens ordnet) Ich muß mein Dourche e wenig ordne, 
ih ſeh ja aus wie e Spinnefopp — Alſo do wäre 
m’r dann jeßt in dem jcheene freie Hamborg, in der ge= 
liebte Schwefterftadt, der ich zor Zeit ääch zwä Browenner 
geſchenkt hab, — wo des berihmte Räächfläſch wählt un 
wo ich vielleicht aäͤch mein Fläſch un Blut fehr bald fehe 
wern, mein Sean Nowehche. — Mein link Ohr Elingelt 
m’r. — Er red gewiß von m’r, odder mein Frää rejen- 
nirt uff mich, weil ich jo lang weg bleib. Seit ich von er 
bin, dent ich mit wahrem Vergnige an je. — Ich hab 
je nie liewer ald wann ich vecht weit von er bin. — Die 
Zeit ſchwebt m’r ordentlich vor de Ääge wo m’r unfer 
ericht Bekanntſchaft gemacht hawwe. — Es war hinner der 
Rof’, uff der Frää Stridmeiern ihrem Namensdag, wo id 
fe zum erſchte Mol geiehe hab. Sie war mit ihrem Eläne 
Scwefterhe do. — Ich war damals ääch noch e recht 
ſchmachtender Jüngling. — Ad! dacht ich, wie fe ihrem 
Schwefterhe die Milch eingefchenkt hot, — wär’ ich doch 
jest des klän Kind un kennt ääch emol von Dir geihmt 
(genährt) wern. — Ad Gott! Ich wern ganz fentimal (fenti- 
mental). Ich muß uffbere in die Vergangenheit ze blide un 
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muß an die zukinftig Gegenwart denke! — Erſtens hab 
ih en Hunger wie e Gaul, zwettens en Doriht wie e 
Ochs un drittens bin ich Schlagmid. — tfeine Tour auffepenb) 
Wäß der Deiwel was des for e Werthihaft in dere Werth- 
ihaft i8? — Kän Kellner, geſchweie e Menic läßt fi 
fehbe un here. — Bor Am dem Wir gefellig is, is die 
Bedienung recht gut. 


Scene 35. 


Voriger, Sohnbediente. 


Lohnbediente. Sir, you are a foreigner, it seems? 

Hampelmann. Es is merfwerdig in dem Hamborg! 
— Alles Engliih.. — Mr mänt m’r wär in England. 
— Hier muß ih noch uff meine alte Dage mein Engliſch 
auspade. — Ich wäh fan Sterwens-Wort mehr. Yes Sir, 
— very much a foreigner. 

Xohnbediente. J ofler you my services. Jam 
the domestike the place of thes hotel and — 

Hampelmann. Very well. — Dunnerfeil! Awwer, 
— awwer — (für fib) Jetzt ftehn die Ochſe am Berg, — 
jebt fib ich feit. (lau) J have fergotten my dietionary. 
Do you not spreck german of Frankfort? 

Zohnbediente. Yes Sir, — Ich ſpreche deutſch. 

Hampelmann. Seht guf emol e Menſch an! Wa- 
rum duhn Se fih dann net gleid ordentlich ausquetiche? 
Mas wolle Se? 
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2ohnbediente.e Ich bin der Lohnbediente dieſes 
Hoteld und bin bereit Ihnen die Merkwürdigkeiten von 
Hamburg zu zeigen. 

Hampelmann. For Heut id des rein unmeglid. 
Ich bin ganz capores. 

Zohnbediente. Gapores? Was heißt das „capores“? 

Hampelmann. Des wille Se net? — Alleweil 
quatiche die Kinner in der Wieg ſchon Engliih un Ste 
wiſſe net was Bapores i6? Do hawwe Se Ihr Mutter- 
fprod ääch ſchen vergeile.. — Gapores will fage: de Katze. 

Lohnbediente. De Katze? — Verſteh' ih auch 
nicht. 

Hampelmann. Anfällig. 

Lohnbediente. Ah, Sie ſind einfältig? 

Hampelmann. Selbſt änfältig! Müd bin ich. 

Lohnbediente. Jetzt verſteh ich's. 

Hampelmann. No endlich geht Ihne Ihr Klees— 
kopp uff: 

Lohnbediente. Nun, wenn Sie ſich erholt haben, 
dann werden Sie eher disponirt ſein. Sie müſſen die Um— 
gegend ſehen, auf die nächſten Dörfer gehen. 

Hampelmann. Ah, ſo wie bei uns nach Bernem? 

Lohnbediente. Dieſen Ort kenne ich nicht. 

Hampelmann. Was, Sie kenne Bernem net? Die 
Gtappenftraße aller Srankforter Eppelweintrinker, wo die 
famoſe Kimmelwedelder wachſe? — Sie fin ääch nod 
- weit zerid in der Cultur. — Awwer, wie gejagt, for heut 
is nir mit m’r anzefange, — heut bin ich Fan Heller 
werth. Morje amwer, will ich einige Viſitte mache bei 
einigen Honorationen. 
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Lohnbediente. Clädelmd) Bei Honorationen ? 

Hampelmann. Bei Honorationen. — Do braude 
Se gar net fo ffopptifch d’rbei ze lache. — Ich bin fchon 
mit bedeutende Leut in der Welt zufamme fomme, mein 
Lieber. (indem er feine Brieftafche heraus zieht und dem Rohnbebienten einen 
darin verzeichneten Namen Iefen läßt) Kenne Se den ? 


Lohnbediente. (etwas verblüfft) Dem Namen nad, jehr 
gut. Aber — 


Hampelmann. Net wohr, do gude Se, wie ih 
Häner Mann zu fo eme große Diehr komm?! 

Zohnbediente. J must confess, Jam very much 
astonished. — Wie haben Sie gemadt die Bekanntichaft 
von einem fe großen Herrn? 

Hampelmann. Dorh Zufall! Rein dorch Zufall! 
— Gie miffe wiffe — ih bin e Renntbier, — des wern 
Se m’r ääch an meiner ungezwunge Haltung anſehe. — 
Bevor ich ammer Rennthier worn bin, war id Kääfmann. 
Kän Fettkrämer, fonnern e Kääfmann im Agentlihe Sinn 
des Worte, — Kaffinsfähig. Ich machte viel in vigogne 
Soden, Schlaffappe un bääwollene dreibräthige Unnerwämm- 
ſercher. Dabei fihrte ich noch als beſonnerſch fihrender 
Artikel, alle Schneiderutenfilien, als z.B. — Watt — 
Steifihechter, alle Sorte Knepp ꝛc. ac. — Einftmals bin ich 
D’r in meim Lade, fteh uff meiner Xäter, dent an nir 
un raum uff, jo kimmt D’r uff änmol e Colleg von Ihne, 
e Lohnbediente un feegt: ich möcht doch den Hägeblid in 
ben remifche Katfer komme, zu ere hochgeftellt Herrichaft 
bie do Iogire deht un mich ze fpreche verlangt. — Ich 
werf mich von der Läter erunner in die Kläder. — Zum 
Glick Hatt! ih grad e paar Hofe mit Steege un en 
neue braune Frack vom Schneider kriet. — Ih komm 
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bin, — der Lohnbediente ſeegt: „Warte Se en Ääge— 
blick, ih wern Se melde.” — Es hot gar net lang 
gebauert, — winkt er m’r von der Steeg aud. — Ich 
geh enuff, — An Stieg hoch. — Die Salonsbiehre 
öffne fih un e Mann mit e paar Orden am Hals 
hänge, un eme grau friffirte Kopp, kimmt uff mid 
zu, — ſeegt mit nobler diplomatiſcher Ruh un herab: 
laſſender Miene, „Herr Hampelmann?* — Ich mad dann 
gleich mein Servus, — bil mich fo tief, daß ich mit ber 
Naſ' den Erdboddem bald erreiht bat un fag: aufzemwarte. 
— „Ich freue mich“ — ſeegt er — „einen Mann kennen 
ze lernen, von dem ich ſchon fo viel gehört und gelefen habe. 
— Erpen Sie fih.* Ich bitte recht jeher — fagt ih — 
ih hab d'rhäm gefogen ich kann ääch ſtehe. — Was wär’ 
Ihne gefällig? mit was fann ich diene? — „Lieber Freund!“ 
feegt ee — „Ich befinde mid in einer großen Berlegen- 
heit, woraus nor Sie mid, retten können. Ich bin nemlich 
bier um Differenzen zwifchen den beiden Großmächten aus= 
zugleihen. — diefem Zwed wollte ih mich vorhin in 
mein Staatsuniform werfen, — benfen Sie ſich meine 
Ueberraſchung, als ich fie zufnöpfen wollte, entdeck ich zu 
meinem größten Leidweſen, daß in der vorderen Reihe ein 
Knopf fehlt. — Ohne diefen Knopf tft ed mir nicht mög— 
lich, Gebrauh der Staatsuniform zu mahen, — ift es 
mir noch unmöglicher diefe Differenzen auszugleichen, denn 
es würde ausfehen als ob dieſe Unterhandlung feinen 
Knopf werth fei, und ein Krieg ift unvermetdlih. — Sie 
innen alle diefe Wirren Iöfen, fobald Sie im Stande 
find einen Ähnlichen Knopf herbeizuſchaffen.“ — Erzellenz! 
fagt ih, — ih wern Ihne bemweife wie fehr mir die Ruh 
Deutichlande am Herze liegt. — Gewwe Se m’r gefelligft 
die Staatsuniform, ich wern d'rhäm nachgude. — Ih 
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nemm fe, lääf d’rmit wie e Blutvergießer ahäm, — ftöber, 
un werf alles dorchenanner, — aber Scidjal! es war kän 
Knopp ze finne, der Ehnlichkeit mit dene batte die an der 
Uniform geſotze hawwe. — Ich verlor das Vertrauen net. 
— Ich raffte die Uniform un mein Muth zefamme, lääf 
in alle Magazine, Läde un Läderchen von ganz Frankfort 
erum, — ammer es war fan Knopp uffzetreime. — Schon 
ward vier Uhr vorbei, — die Sonne neigte ‚fih zum 
Untergange und meine Hoffnungen fielen wie die Staats— 
papiere im Johr 1848. — Da erleuchtete mich ein Ge- 
danke. — Im Stormſchritt renn' ih nah Hauf! — € 
Scheer! Freifch ih. — Frää, e Scheer! — E Kenigreich 
for e Scheer! Mein Frää, mein Settche, gebt m'r e Scheer, 
die an alle Glidder gewadelt hot, — des heeft mein 
Settche hot gewadelt. — Was dub’ ih? — Ich fchneid 
en Knopp, (pantomimifd bie Worte begleitend) der hinne, unne im 
Rockſchoos, (Rodlippe) fo Halb verſteckt geſotze bot, ab, 
— mein Settche näht en an, id nemm en annere zimm- 
lich ähnliche Knopp, — ich utz D'rn hinne verftohle dran — 
un die Worfcht war gefingert. — Ich lääf D’r was ich Tääfe 
kann, fo daß m'rſch's wie ich an „den König von Preuße* 
fomme bin, ganz immwel worn is, — komm endlih in 
den römiſche Katfer, an Stiege hoch, — ſterz D’r unan— 
gemeldet in den Saal, — do fteht die Erzellenz fir un 
fertig angezoge bis uff die Uniform. — „Hawwe Se An 
gefunne? —“ rief fi. — Mit diplomatifcher Ruh brät 
ich die Uniform aus un fagt: bier Erzellenz! — „Menſch! 
Halbgott! — Wie is Ihne des gelunge?“ — Grzellenz! 
fagt id, — des is äns von meine diplomatiſche Geheim— 
niffe. — Sie hawwe Ihren Knopp un ich das große Ver- 
dienft, Deutichland den Frieden gefichert zu haben. — 
„Srbitten Sie fih eine Gnade!“ feegt er. — „Wollen 
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Sie vielleicht eine Anftellung? — Wollen Sie Verwalter 
vom Johannesberg wern? — Redde Ge." — GErzellenz! 
fagt ih, — id hab im Lewe fchon fo viele Bergbardiehe 
gemacht, daß alle Berje kän Reiz mehr for mid hamme, 
net emol ber Berg in unferm Colleg. — Ich hätt e anner 
Anligge. — „Redde Se!" — feegt er. — Euer Erzellenz 
Eenne Alles! — Hawwe in Deutichland fo Vieles fertig 
gebracht, — Ihne is nir unmeglihd. — Wie wärſch, — 
wenn Se mid adle dehte? — Do d’rdruff verzieht er 
fein Gefiht als wenn er fauer Bier getrunfe hätt’, un 
feegt: „Mein lieber Herr Hampelmann! — Gerne würde 
ih Ihren Wunſch gewähren, allein die Alles überflügelnde 
Zeit ift mir zuvorgefommen. — Die Hampelmänner find 
jo alten Urfprungs und haben fih um Deutichland jo 
verdient gemacht, daß ihnen Niemand das Adelsrecht ftrei= 
tig machen kann. Vater Adam war ja ſchon ein Hampel- 
mann, was wir durch die Bibel beweifen können. — Leben 
Sie wohl! Gott fei bei Ihne — falle Se net wann Se 
d’r Stieg enunner gehn, — ich muß jebt eilends fort” — 
und fomit ließ er mich ftehn un entfernte fih. — Ich 
ftand D’r ganz verftänert do. — Wann m’r m’r e aus— 
gepreßt Zitron in die Hand gewwe hätt, fo hätt m’r mid 
for e Statü braude kenne, die das Sinnbild deuticher Be- 
lohnung un Dankbarkeit vorftelle jollt. 

Lohnbediente. Das ift eine höchſt merkwürdige Ge- 
ſchichte. — Haben Sie nicht Luft heute das Theater zu 
beſuchen? 

Hampelmann. Was werd dann gewwe? 

Lohn bediente. (ihm den auf dem Tiſche liegenden Combdiengettel 


reichend). 
Hampelmann. (liest, daß man Folgendes verficht) „Der 


Prophet.” — Ach na — den hab ich ores, — ben hab 


ih in Frankfort fon genug geſehe. — „Fides — An— 
trittsrolle — Frau Willens Wachtel.” — Ganz die Frank⸗ 
forter Zuftände. 


Lohnbediente. D ed wird heute viel Speftafel ge- 
ben. Es werden Lorbeerfränzge und Bouquets regnen. 


Sampelmann. Tout comme chez nous. 

Lohnbediente. Mollen Sie einen Pla in eine _ 
©eitenloge nehmen, dann können Sie ein Bouquet werfen. 

Hampelmann. Ni, des fimmt mid) ze theuer. 

Zohnbediente. Es ſoll Sie nichts koſten. — Die 
Bouquets Liefre ih Ihnen gratis. 

Hampelmann. No, woher hawwe Sie je dann? 


Zohnbediente. Ei nun, ich befomme fie von der 
Sängerin. 
Hampelmann. Aach net bitter! Jetzt is m’r bie 


Sad) Hor. Ich hab mid ald gewunnert wie des Bublikum 
fo viel Geld for Blumme ausgewe mag. 


Lohnbediente. Heute werfe ich der Sängerin zum 
Empfang einen Kranz, der geftern einer anderen zum Ab— 
jchied geworfen wurde. — 


Hampelmann. Sie hawwe wahrjcheinlic jo e Kranz- 
magazin, wo m’r fi) abonniren fann? — 


Lohnbediente. Doch jebt muß ich fort. Ich habe 
noch einige Logen für die heutige Oper zu beftellen. Wenn 
Sie meiner bedürfen? — Beim Bortier. (geht). 


Hampelmanın. (indem er ihn begleitet) Empfehle Se 
mic der Frää Wachtel Willens odder Willens Wachtel! — 


— 


Sie ſoll recht ſcheen ſinge wann ſe kann. Beſonnerſch den 
verte Act, wann je do nidderknieet, (indem er karrikirend nieder⸗ 
Inieet) do foll fe rechte Männercher made, des werft jehr 
uffs Bublitum. 

Xobnbediente. (ab). 


Scene 6, 
Hampelmann dann Emilie zulebt John. 


Hampelmann. Amwer jebt muß ih nor made daß 
ich ebbes ze eſſe Frie, jonft verhunger ih. — 

Smilie. tritt fehr bewegt durch die Mitte ein) Mein, das ift 
nicht zu ertragen. — Diejer junge Mann treibt feine 
Frechheit zu weit. — Wie fol ih mich von feiner läftigen 
Gegenwart befreien? — Ha! da ift ja der Herr, dem ich 
— mas fällt mir ein? — Sein Alter — feine Beſchei— 
denheit, — wenn ich nicht fürchten müßte, feine Freund— 
lichkeit zu mißbrauden. — (gu Hampelmann) Mein Herr! 
Sie haben vorhin den Wunfc geäußert, mir gefällig fein 
‘zu können? 

Hampelmann. Gie finne mich noch immer mit dem 
greßte Vergnige bereit. — Ihnen gewidmet ſei jede Mi- 
nut meines Daſeins, Ihnen gewidmet ſei mein ganzes ch. 

Emilie Nun denn, mein bejter Herr — 

Sohn. (tritt ein). 

Emilie. Ha! da kommt der Ueberläftige ſchon wieder. 


Kohn. (mod im Hintergrunde) Ha! da ift fie! (einige Schritte 
näher tretenb). 


Emilie. (bei Seite) Jetzt habe ich feinen Augenblid 
mehr zu verlieren. (laut zu Hampelmann) O mein lieber Mann, 
wie froh bin ich, Dich wieder zu haben. Du glaubft es 
nicht wie fehr ich mich nad) Deiner Ankunft gejehnt habe. 

Sohn. (für ih) Was Teufel, will das heißen? 

Hampelmann. (efaun) Was? — was is dei? 

Emilie. (Geiſe) Um Ootteswillen, widerfprechen Sie 
mir nit. — (laut) Ich erwartete Dich erft in drei oder vier 
Tagen und um fo angenehmer haft Du mid überrafcht. 

Fohn. Gortretend) Wie, — diefer Herr wäre? — 

Emilie Mein Gatte, Herr Brummel, der in dieſem 
Augenblide ankam. 

John. (bei Seit) Verflucht! Caut) Mein Herr! — 
Außerft erfreut — 

Hampelmann. Ditto mit melfingene Schraube. 
Ueiſe zu Emilie) Awwer erkläre Se m’r doch! 

Emilie. Später follen Ste Alles erfahren. 

Hampelmann. Amwer ich hab ja fhon e Frää. 

Emilie. Das thut nidts. 

Hampelmann. Den Deiwel ääch, des duht ſehr 
viel. Ich hab an der ericht ſchon genug, un foll jeßt noch 
e zwett hawwe? des läg m’r uff! 

John. (für ih) Ich muß feine nähere Bekanntſchaft 
machen. — (su Hampelmann) Wie ift Ihr werther Name? 

Hampelmann. cas) Johann P — 

Smilie. Crafd einfallen) Brummel. 

Hampelmann. Ridtig, Brummel. 

John. Wohnhaft? 
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Hampelmann. In — 

Emilie. Ludwigsburg. 

Hampelmann. In Schwabe — Des leit im Wer⸗ 
denbergiihe. — Ja, fin Site dann bet der geheim Bolizei 
angeftellt, daß Se des Alles jo genau wifle miffe? — 
Halte Se mid, vielleicht for einen fih auf der Flucht be— 
findenden Flichtling, der uff flihtigem Fuß fteht? 

Sohn. D nein. Ich habe während Ihrer Abmefen- 
heit das Glück gehabt Ihrer Frau Gemahlin einige ge— 
ringe Dienfte zu leiften und hoffe, daß auch Sie mid nicht 
fhonen werben. | 

Hampelmann. Mein Her! Es iſt mir Außerft 
ſchmeichelhaft — 

Emilie. (eiſe und ſchnel) Nehmen Sie e8 ja nicht an. 

Hampelmann. (fortfahren) Ihr Anerbieten nicht an- 
nehmen zu fönnen. 

John. Sie find hier in Gefhäften? 

Hampelmann. würfih) Des is gewiß e hämlicher 
Bolizei- Spib. (aut) Mein Herr! ih bin — e Menſch — 

Emilie. cf) Mein Mann ift Kaufmann. 

Hampelmann. (Seien) Kääfmann un Menfh — 

John. Kaufmann? — Ei, das bin ih auch. — 

Hampelmann. Awwer kän Menſch — 

John. Können Sie vielleicht Gebrauch von meinen 
Artikeln machen? Ich mache in Hörner. 

Hampelmann. (eiſe zu Emilie) Brauch Dein Mann 
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Hörner? — (aut zu John) Ich dank Ihne, Herr Raſender. 
Mein Bedarf an Hörner hab ich bereits eingedahn. 


John. Nun, ſo recommandire ich mein Haus, bei 
etwa vorkommenden Gelegenheiten. 


Seene 7. 
Vorige, Kellner. 


Kellner. Wenn es Ihnen gefällig ift, das Frühſtück 
ift aufgetragen. Die übrigen Herrihaften find ſchon dabei. 
Hampelmann. Gott Lob un Dank! Des wolle m’r 
aäch net kalt wern loſſe, dann ich hab en Hunger wie e 
junger Wolf. (u gohn) Wern m’r die Ehr' hawwe? 
John. Danke! Habe bereits ſchon genoſſen. 
Emilie. Nun lieber Brummel, zögre nicht länger. 
Hampelmann. Ah, ja ſo! Bin ſchon da, liebe 
Brummlern! Bin ſchon da! «er reicht ihr den Arm und führt fie zur 
Seite a6) Ich ef? zwä Brödercher, — vielleicht Küch drei. — 


Kellner. Gei Seit) Lieber Brummel? — Liebe 
Brummlern? — 


Scene S. 
Iohn, Kellner. 


Kohn. für is) Will fie mid etwa nur mit guter 
Manier los werden? 
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Kellner. Sagen Sie doch gefälligft Herr Pidwid, 
ift das der Mann der hübſchen Frau? 

John. Gr fagt es menigftens. nd dennoch tft mir 
das Ding nit Har! — Bleibt er lange bier? 

Kellner. Wohl möglih. Er hat ein Zimmer ver- 
langt. 

John. Ein Zimmer? — Wozu, da feine Frau ſchon 
eines bat? — Sie müflen doch zufammen wohnen. 

Kellner. Sie haben ‚Redt. Ich will aud gleich 
feine Gffecten auf das Zimmer feiner Frau bringen. 

John. Das ift ſchön. — Beforgen Sie es gleid. 


Kellner. (nimmt Hampelmanns Reifefat und geht damit im bie 
Seitenthür rechts ab). 
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Scene 9. 
John später Brummel. 


John. Der ift fo wenig ihr Mann, als ich John 
Pidwid heiße. — Das Gefiht habe ich ſchon irgendwo 
gejehen! Uber diejes weiblihe Weſen ift mir auch ein 
Räthſel das ich löſen muß und follte ich auf Koften mei- 
ned Haufes noch einige Tage bier verweilen. (Erblidt ven 
eintretenden Brummel) Ah, ſchon wieder ein fremdes Gefiht. 5 

Brummel. (ohne John zu bemerken) Nach feinem Briefe 
zu ſchließen, müßte der Teufelsjunge jetzt fchon hier fein. 
Aber — Gott verdamm mich! Ich hätte mir mehr Cha- 
tafterftärfe und Gemüthsfeftigkeit zugetraut. Seit 12 Jah— 
ven babe ich den Teufelsjungen nun nicht mehr geiehen ; 
und nad all’ feinen dummen Streihen follt ih ihn mit 
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einem Heiligen = Kreuz = Donnerwetter empfangen, aber ich 
glaube kaum, daß ih im Stande fein werde, meine väter—⸗ 
liche Autorität gehörig geltend zu machen. Gott verdamm’ 
mich! mir ift jo weichlic zu Muthe — id bin im Stande 
und fall ihm gleih um den Hald. — Brummel! Nimm’ 
dich zufammen. Am Ende kenn’ ih ihn auch wohl gar 
nicht einmal mehr. Iſt denn fein Menſch bier, der (John 
bemertend) Alle Wetter! da ift ja ein junger Mann? — 
Wenn er’d wäre? 

Kohn. Hür is) Warum fieht der mich fo forfchend an? 

Brummel. (für fd) Nein, — doc wohl nidt. — 
Wenigſtens erkenne ich feine feiner Züge. 

John. Sie wünfchen vielleicht ein Zimmer, und es 
ift Niemand bier? — ruft) He, Kellner! 

Brummel, D bitte, bitte! Sind zu gütig, danke 
Ihnen recht jehr. — Sagen Sie mir, mein Herr, gehören 
Sie hier in's Haus ? 

John... Ja und nein. Wir Gefchäftsreifende find eine 
Art irrende Ritter der Induſtrie, die in jedem Gafthofe 
zu Haufe find, — darum, wenn Sie etwas wünfchen, die 
Wirthin ift mir befreundet und ein Wort von mir — 

Brummel. Ich danke. — Ich bin kein Reifender. 

John. Ab — das ift etwas andered. Sie wohnen 
in Hamburg ? 

Brummel. Nein, aber nicht weit davon entfernt. 

John. Wo haben Eie Ihren Wohnfig aufgefchlagen ? 

Brummel. Ih bin eigentlich aus Lüneburg. Ich 
weiß nicht, ob Sie ſchon von der Lüneburger Haide gehört 
haben? — ft aud) eine jchöne Gegend, — bejonders für 
die Haidefchnuden. 
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John. Ach ja Haideſchnucken. Das iſt glaub ich ein 
wildes Volk. 

Brummel. Ach nein, — entſchuldigen Sie, es iſt 
ein ſehr zahmes Volk. 

John. Aber doch ein ausländiſches? 

Brummel. Bitte ſehr, ächt deutſche Zucht. 

John. Sind Sie vielleicht ſelbſt — 

Brummel. Was? 

John. Ein Haideſchnucke? 

Brummel. Ich hoffe nicht daß Sie mich beleidigen 
wollen. 

Sohn. Beletdigen, wie fo? 

Brummel, Ich bin zwar eine gute ehrliche deutjche 
Haut, aber ein Schaf bin ich deswegen doch nicht. 
John. Ja, müflen denn alle Haideihnuden Schafe 
ein? 

Brummel. Alle, mein Herr, alle, jo viel ich deren 
fenne — lauter Schafe, Ihöne Schafe, fehr ſchön. Die 
Schafszudt ift Hauptfache bei uns. 

John. Alle Wetter! jegt erinnere ih mid — die 
Haideihnuden find ja Schafe. 

Brummel. Und zwar die jchönften, die e8 in ganz 
Deutichland gibt. 

John. Alfo Sie wohnen in Lüneburg? 

Brummel. Nein, fhon lange nicht mehr. Ich wohne 
jebt hier in der Nähe, eine Stunde von hier, bei Eims— 
büttel, da hab’ ich ein Gut. Ich bin heute in einer be- 
fonderen Angelegenheit nad Hamburg gefommen. Ich er- 
warte in diefem Gafthof Jemand, der mir fehr theuer ift 
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und von dem mid ganz befondere Umftände feit langer 
Zeit getrennt haben. Aber dem Anfcheine nad ift dieſer 
Jemand noch nicht bier, und ich will desfalld nodh einen 
nothwendigen Gefhäftsgang machen, — auf die Polizei. — 
Es hat ſich nemlich in der Nachbarſchaft von meinem Gute 
ein feltfamer Gafus ereignet. Gin DBerrüdter ift auf dem 
Wege nad dem Tollhaufe feinen Wächtern entfprungen. 

John. Entſprungen? — Für einen Verrüdten ein 
ziemlich kluger Streich. — 


Brummel. Es iſt aber ein fehr gefährlicher Ver— 
rüdter. Ich hörte daß er beißt. — Und darum will ich 
die Behörden hiefiger Stadt requiriren daß fie Anftalten 
treffen ihn wieder zu kriegen. Alfo erlauben Sie mir, 
daß ih mich Ihnen einftweilen gehorfamft empfehle. Viel— 
leicht habe ih noh das Vergnügen Sie bier wieder zu 
treffen. 

Hohn. Wollten Sie wohl die Güte haben mir Ihren 
werthen Namen mitzutheilen ? 

Brummel. (igm eine Viſittarte reiben) Hier haben Gie 
meine Karte. — Sie ſcheinen mir ein recht freundlicher 
junger Mann zu fein. Befuhen Sie mid) doch auf meinem 
Gute bei Gimsbüttel, es Liegt in einer fehr angenehmen 
Gegend. Wenn Sie Liebhaber von Viehzucht find, bei 
mir finden Sie die fhönften Ochfen der ganzen Umgegend 
und den Herrn Landrath. Auch fie werden mir willkommen 
fein. Sie können bei mir nad allen Weinforten fragen, 
Rheinwein, Mofel, Johannesberger. — Thun Sie als ob 
Sie bei mir zu Haufe wären. Meine Bamilie und Vieh— 
zucht wird Sie in Erftaunen feßen. Na, gehorfamer Die- 
ner, mein Herr! — Auf baldige Wiederfehen. ab). 
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Scene 10. 


Iohn (allein), 


John. (Ghn begleitend) Gehorfamer Diener. Wäre aud 
ohne Ihre gütige Einladung gefommen. — Es ift do 
fonderbar was man nicht alles für Befanntfchaften in der 
Welt macht. Ich könnte mit Don Juan fingen: „Groß 
und Klein, — Jung und Alt, — ſchön und häßlich von 
Geſtalt!“ — Laß doch fehen wie der Herr heißt? — 
(die Karte Iefend) „Brummel, Land-Oekonom.“ — Brummel? 
— Brummel? — Brummel? — Ei, wie ift mir denn? 
Wäre er zufälliger Weife vielleicht gar? — Gr fagte felbft, 
es wäre in biefem Gafthof Jemand der ihm ſehr theuer 
fei, — von dem bejondere Umftände ihn getrennt hätten. 
— Diefer Jemand, — ift vielleicht eine Jemandin, feine 
Frau? — „Berhältnifle eigner Art” — find leicht zu er— 
rathen, — man fieht fie ihm an ber Stirne an. Ich eile 
ihm nah, — ih muß klar in ber Sache ſehen. Da jept 
zwei Männer vorhanden find, fo ‚fühle ih mich zu ftolz 
Nummro drei abzugeben. In zwei Stunden reife ich. Be— 
vor aber will ich mir noch einen Genuß bereiten, — id 
will ihren Mann gegen fie aufbegen, — und zwar auf 
der Stelle. — D im Hepen bin ich ſtark. (ab). 


Scene 11. 
Arthur dann Aellner. 


Arthur. (im Eintreten) Der Gafthof zum ſchwarzen Ad- 
ler ift fo befeßt, daß meine Frau dorten fein Unterkommen 
fand. Sie hinterließ daß ich fie hier treffen würde. 


Kellner. (tritt ein). 

Arthur. Guter Freund! 

Kellner. Wünſchen Sie bier zu wohnen? 

Arthur. Fa. Doc jagen Sie mir vor allen Dingen, 
ob in Ihrem Haufe Jemand Namens Brummel wohnt? 

Kellner. Brummel? — Ya wohl. Schon ein alter Herr? 

Arthur. Gei Seit) Ha! das wird mein Vater fein! 
— Er bat meinen Brief erhalten, reif’te mir entgegen. 
das ift ein gutes Zeichen. 

Kellner. Da kommt er eben. 

Arthur. Er kommt hierher? — Laſſen Sie uns 
einige Augenblide allein. 

Kellner. Schön, Schön! (eb). 


Scene 12. 
Arthur dann Hampelmann. 


Arthur. Ich wage es kaum, ihm entgegen zu treten. 
(tritt zurüd). 


Hampelmann. (imEintreten) Ich muß geftehe, die 
Geſchicht hab ich dick, bis (ich ans Kinn fühlend) hieher (fest fh). 

Arthur. bei Seit) Wie er fich verändert hat. 

Hampelmann. Ich hab drei Bredercher eſſe wolle 
un hab faum And friet un wann ich nor wenigſtens wißt, 
warum ich ihr Mann fein foll? Ob's e bollitifich Färbung 
hat? — Beim Fribftide konnt ich nir d'rvon anfange von 
wege bene viele LZeut, — un dann hatt’ ih D’r ääch uff- 
zebaffe, daß ih nor e Daſſ Kaffe befam. — Ich, der 
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Mann von zwä Weiwer! E zwetter Herr von Gleichen. — 
Wann des hie bekannt werd, do mache ſe korze Prozeß un 
duhn mich ohne Weiterſch uff den Schub, — dann hie in 
dem Hamborg, da hawwe je noch die Rechte aus dene alte 


gute Zeite, — hie wäß m’r nir von Neuerunge. — Des 
wär gar net bitter! — Ei, ei, ei! 
Arthur. (Gei Seite) Er jeufzt über mid! — Gram 


und Kummer haben feine Züge durhaus unkenntlich ge- 
macht. 

Hampelmann. Ich kann awwer net annerſcht. — 
Ich hab mich emol for ihren Cavaliero ſervante ausgewwe 
un wer A ſeegt muß ääch B ſage. — Vielleicht is ſe 
fpäter erkenntlich. 

Arthur. Nein ich kann nicht länger widerſtehen! 
(ſich zu Hampelmanns Füßen ftürzenn) Mein Vater! 

Hampelmann. (erfäroden) Was wär Ihne gefellig? 
— Gott, was hawwe Se mich erjchredt! 

Arthur. Wie, hätte eine zwölfjährige Abweſenheit 
Ihr Gedächtniß jo geihwächt, daß Ste Ihren Sohn ver- 
geflen konnten? 

Hampelmann. Was? — Mein Jean Noche? — 
Mein Fläſch un Blut? — 

Arthur. (eurigh Ja, ich erkenne das Herz meines 
Vaters. Man hatte mir ed wohl gejagt, der alte Brummel — 

Hampelmann. Der alte Brummel? — 

Arthur. (ortfahrend) Iſt gut und gefühlvoll, — man 
hatte ihn nur gegen Dich eingenommen ! 

Hampelmann. hei Eeite) Alfo, des is der junge 
Brummel! — Ih hab mich en Aägeblid vergefle gehat 
un hab gegläbt es wär’ mein äge Fläſch un Blut. 
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Arthur. Doch mein Betragen foll bald alle Ihre 
Borurtheile gegen mic; vernichten. — Ich weiß zwar, daß 
ih Vorwürfe verdiene. 

Hampelmann. (bei Seite) Mielleiht kann ich dorch 
den ebbes erfahre. M'r wolles emol probire. Mit dem 
fann ich m’r immwerhäpt en Uhz erläwe, dann der fcheint 
m’r des Pulver net erfunne ze hawwe. 

Arthur. O verzeihen Ste mir, öffnen Sie mir Ihre 
Daterarme zur Verföhnung. 

Hampelmann. (ſh böfe ſtellend und zurüdweihenn)) Erläwe 
Ge, des geht bie net wie bei der Eppelfrää, — do kennt 
jeder fomme! — Du mänft ih wär fo e guter Hampel? 
— Des glaab ja net. 

Arthur. Gei Seit) Welche Etrenge! 

Hampelmann. (bei Seit) Wann ich nor wißt, was 
ih em fage ſellt? — (auh Schöne Geſchichte hab ich von 
Dir erfahre, un da wäß ich noch lang net Alles. 

Arthur. Es ift wahr, — ein Geheimnig habe ich 
Ihnen noch zu geitehen. 

Hampelmann. Da hammerſch ja! — Nor Ans?! 

Arthur. Gin einziged. Längſt ſchon hätte ich's 
Ihnen vertraut, wenn id nicht die Stiefmutter fürchtete, 
bie, ich weiß ed, mir in Ihrem Herzen ſchadete. Nun, 
da fie todt ift, gebe ich die Hoffnung nicht auf, Sie zu 
erweichen. 

Hampelmann. Gie is todt? — Des is m’r lieb, 
fonft fam m’r die ääch noch uffen Hals. 

Arthur. Sie hatte Ihnen wenig Freuden verurfacht. 

Hampelmann. Des wäß ih un Du mußt's rothe. — 
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Bei der Sach gebliwwe. — Was is des for e Geheimniß, 
des De m’r ze geſtehe hoſt? 

Arthur. Sie follen es erfahren. — Dod, da es 
noch eine andere Perſon intereffirt, jo erlauben Gie mir 
erft, Ihnen diefe vorzuftellen. 

Hampelmann. dei Seite) GE anner Perfon? Widder 
e anner Bild! (lau) Vielleicht gar Dein Frää? 

Arthur. Sie haben es errathen. 

Hampelmann. Wo hoft De dann geheirath? 

Arthur. In Schwaben. 
| Hampelmann. Alſo e Schwabefträäch hoft De ge— 

macht? Wer ift fie? 

Arthur. Gin Frauenzimmer — 

Hampelmann. Des kann ich m’r denke. — 

Arthur. (fortfahren) Das Sie gewiß achten werden. 
Sehn Sie fie nur und Sie werden gewiß zur Nachſicht 
geneigt. 

Hampelmann. D na! So fharf ſchieße die Preiſe net! 

Arthur. Dod, doh! — Ich hole meine Frau. — 
Doch eh ich gehe, eine Umarmung. 

Dampelmann. Ich ſollt's Agentlih net duhn, — 
denn wie Du Did betrage haft, bift De gar nir verwandt 
mit mir, awwer (indem er die Arme ausbreitet) Sch habe Herz, 
— ich bin e guter Kerl. — 

Arthur. Darf ih Sie an meine Bruft preffen? 

Hampelmann. Preß zu, jo lang m’r noch des 
biſſi Preßfreiheit hawwe. (Umasmung). 

Arthur. Mein theurer Bater! (Hürst ab). 

Hampelmann. Nadur! Was bift Du uffem Holzweg! 
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Scene 13. 
Hampelmann, dann Emilie und ver Kellner. 


Hampelmann. Ich hatt’ nor An Sohn, jeht haww 
ich ere zwä, — hatt’ nor An Frää, jebt hab ich ere zwä 
un noch verfchtedene Neweperjone! — Die Familie Brummel 
vermehrt fih wie Unkraut; — iwwerall e Brummel, — 
in jedem GE e Brummel, — des is e ferchterlich Ge- 
brummel! — Hätt ih nor d’rericht mein Schannowehdhe 
gefunne, — kän zehe Gäul hielte mich fehl. Ih muß nor 
emol jehe, wo mei Zimmer i8. 

(Emilie und Kellner treten auf,) 


Emilie. Nein, nein, nein! Gie haben Unrecht, 
fage ih Ihnen! Sie mußten mid) vorher fragen. 

Kellner. Ich dachte es recht gut zu machen. 

Hampelmann. Was hawwe Se danu, mein holdes — 

Emilie. (eiſe zu ihn) Nehmen Ste fih doch in Acht! 

Hampelmann. (eiſe zu ihr) Ka fo! (laut) Was is Dir, 
liewe Brummlern? 

Emilie. Dente Dir, er hat ſich erlaubt, alle Deine 
Effeeten auf mein Zimmer zu tragen. 

Hampelmann. Ya, was foll dann des häfe? 98 
er verridt? Cfür fs) Wann jebt der reht Mann kämt, do 
wärſch ja Mathät am lebte mit mir. 

Kellner. Hätt’ ich vielleicht Madam's Effecten in 
Ihres Herrn Gemahls Zimmer bringen follen? 

Hampelmann. Des wär ja noch verridter. — Er 
mecht ja alles ebich! (. ſch Ich erleb's noch, wann der werklich 
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Mann kimmt, faß ich noch mein Budel voll Schläg. Iwer⸗ 
bäpt bin ich nit der Gemahl von biefer Dam. 


Kellner. Nicht? — Wer find Sie denn? 


Emilie deife zu Hampelmann) Ich bitte Sie um Gottes— 
willen ! 


Hampelmann. Ich bin blos ihr Mann. Gemahl 
des feßt was Nobles voraus und do werd gleich die Red- 
nung greßer gemadt. 


Emilie. (eiſe zu Hampelmann) Aber, mein Herr! Erfinden 
Sie doch etwas, das uns aus dieſer fatalen Lage reift. 


Hampelmann. (leife zu ihr und recht ärgerlich) Ich ſoll er⸗ 
finne? Nä, was Sie äm net Alles zumuthe! — Ich ſoll 
Se eraus reiße! — Hätt' ich nor mich erſcht eraus ge— 
riſſe! — (laut) Um dem Ding e End ze made, gewwe Se 
m’r mein ericht Zimmer widder. 


Kellner. Ganz wohl. Dann trage ih Ihre Effecten 
auf Nummer 5 zurüd. 


Hampelmann. Nä, na, bed wern ih m’r jelbft 
beforje! Des is am aller ficherfte. (für ih) Bei der Ge- 
legenheit mad ich mich mobil, wind mid aus den Ehe— 
flandebande un mad mich aus dem Stääb. 


Emilie. (feine Abſicht errathend) Das wird Dich noch mehr 
ermüden. Ich werde Dich begleiten, wir wollen einen Haus- 
knecht rufen. 


Hampelmann. (für fid) Sie läßt mich net los un 
läßt mich net los! — Sie i8 g’rad wie e Klett. Cleife au ihr) 
Ich geh mit Ihne, doch unner der Condition, dag Se m’r 
erfläre, warum ich bardu Ihr Mann fpiele fol. 


Emilie. (eiſe zu ihmn) Ihr Verlangen ift gereht! Mir 
fehlte nur bis jeßt Zeit umd Gelegenheit. — Sie follen 
Alles erfahren. 

Hampelmaun. (um Keiner) Alfo, in Nummero fin? — 
Wo leit Nummero finf ? 


Kellner. Hier auf dem Gorridor linker Hand. 

Hampelmann. Des werd e Spelunt, fo e penfil- 
vaniſch Loch fein, wo fich Fan Menſch drin erumdrehe kann? — 
Die Eorridoric kenne m’r. — No, wann's der Frää Brumm- 
fern recht is, mir kanns ääch recht fein. Cinven er Emilie zur 
Seite abführt) Jh mach mid) unmöglid un ſetz die Brummlern 
ald Univerjalerbin von der ganz Geſchicht ein, do kann 
fe &äch noch mein Zeh bezahle. Cab). 


Scene 14. 


Brummel, gleich darauf Mellner. 


Brummel. Die Gejchichte, die mir der junge Hand- 
lungsdiener berfprudelte, war ein wenig verwidelt. — Gr 
ſprach von meiner Frau, von der Perſon die mir theuer 
fe. — Ganz klar war es nicht, allein was ich mit Ge- 
wißheit daraus entziffern Eonnte, war, daß mein Sohn in 
biefem Gafthofe ift. 

Kellner. (trittein). 

Brummel. (u dem Keiner) Ach Lieber Herr — 

Kellner. Sie befehlen? 


Brummel. Wohnt hier im Haufe ein Herr Brummel? 
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Kellner. 3a wohl, mit feiner Frau. (bei Seite) Mas 
wollen fie denn alle von ihm ? 


Brummel. Mit feiner Frau? — (sornig für fi) Gr 
hätte ſich verheirathet, ohne meine Einwilligung ? 

Kellner. Was ift Ihnen denn? 

Brummel. Gehn Sie und jagen Sie ihm, daß fein 
Pater ibn zu ſprechen verlangt. | 

Kellner. Sie, fein Vater? — O gehn Sie do! 

Brummel. Nun, wundert Sie das? 

Kellner. Sie find vermuthlich fein Stiefvater. 

Brummel. Nein, leider bin ich fein rechter Vater. 

Kellner. (alblaut) Mir fteht der Verſtand ftil. 

Brummel. Das mag fein. Aber Er ſoll gehen und 
‚meinen Sohn rufen, jogleidh. 

Kellner. Ich gebe ſchon. (halblachend) Herr Brummel 
fol zu feinem Vater kommen! — (ficert und im Abgehen rufend) 
Herr Brummel Sobn, — zu feinem Brummelvater! cab). 


Scene 13. 


Brummel, gieih darauf Hampelmann. 


Brummel. Der ungerathene Bube! — Sid ver- 
beirathen, ohne meine Ginwilligung, ohne mir ein Wort 
davon zu melden? — Freilich, in feinem Alter überlegt man 
nicht immer ftreng. — Er ift jung. — Ich war zu meiner 
Zeit au fein Tugendſpiegel, — habe Tollheiten genug 
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gemacht. — Doch gleichviel, — das ift zu arg! — Ih 
bin fo aufgeregt, — ih mag ihn gar nicht anfehen. (geht 
nah dem Fenfter und blidt hinaus). 

Hampelmann. (in einer Fleinen Weinlaune. Im Heraustreten) 
Mas ſchwätzt m’r der do von meim Vatter, der mich ze 
fpredhe verlangt? — Mei Familie werd immer greßer; — 
am End fimmt dad nod die Mähd un bes kläne Kind. — 
Pi! Ich hab D’r do in mein leere Mage e paar Gläfer 
von dem Scheri-MWein enein geubzt, — do 18 m’rich fo 
fonnerbar, — fo dormelig. — Ih wäh felbft net wie 
m'rſch is? — Grummel erblickend) Vielleicht der — (ich Brummel 
etwas nähernd) Mäſter Gentelmann! — Sie Mufie — Id wäß— 
netwie! — Sin Sie vielleicht e Vatter der e'n Sohn 
ſpreche will? Sie Herr Papa! 

Brummel. Hinweg abfcheuliher M — (Hampelmann 
betradjtend) Aber, — wie ift mir denn? — Mein Herr! Sie 
find ja nicht mein Sohn. 

Hampelmann. No, — warum dann net? — Ich 
bin heut ſchon fo viel geweft, daß ich ääch Ihr Sohn fein 
könnt. — Uffe Hand voll mehr odder weniger fimmt’s ja 
gar net an. 

Brummel. für id) Welch' ein Original! (laut) 
Mein Herr! Ohne Zweifel findet hier ein Mißverſtändniß 
ftatt, — vielleicht eine Namensähnlichkeit. 

Hampelmann. Alles meglihd. — Wie häfe Se 
dann? 

Brummel. - Brummel. Und Gie? 

Hampelmann. Ich? — Ih bin ääch e Brumm- 
ler, — des häßt nach Umftände, brummel ih ääch als. — 
Jetzt is m'rſch klor. — Sie fin der Brummelvatter? 

Brummel. Ja doch, Brummel! 
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Hampelmann. Der Batter von dem Annern? 
Brummel. (mini) Mie, von dem Andern? — 


Hampelmann. Brummel nor net, liewer Brummel! 
Sebt is m’r Alles Eor. — Der verdammte elfenbänerne 
Rafende, — der gege die Dam e biffi unverſchämt war 
un ih, fo unfchuldig wie e neu gebore Kind, — hab 
mich wäch finne loffe un hab mid for ihren Gemahl aus- 
gewwe. 

Brummel. (für fi) Mit dem Menſchen (nah der Stirn 
dentend) ſcheint es hier nicht in der Ordnung zu fein. 

Hampelmann. (laden) Awwer ic hab doch mein 
Plaifir wann ich dran dent, daß ic in dere korze Zeit, 
Shr Sohn, — der Mann von Ihrer harmante Frää Ge- 
mahblin un der Batter von Fhne Ihr Kinner war. Du 
hoſt ammer e recht ſauwer Frääche, Du alter Knopp, — 
awwer e biſſi ze jung for Did. 

Brummel. «für id) Mir wird ordentlich bange bei 
diefem Menſchen! — Er wird doch nicht etwa gar — 

Hampelmann. Awwer jetzt alter Schode loß Grad 
for Ungrad gelte, — mad) e ſo (ein Zeichen durch die Finger fehend 
machend und auf ihn zugehen) Du hoft vielleicht in deiner Jugend 
aäh, Du alter Schwed — 

Brummel. (Ehm ausweichend) Laſſen Sie mich, mein 
Herr! — (für fih) Keinen Zweifel mehr, — er iſt's. 

Hampelmann. (mil ihnergreifen) Nä, er loßt Did 
net, Du alter Brummeldippe, — un wann De Dich uff 
den Kopp ftellft un mit de Ban verwunnericht. 


Brummel. Bleiben Sie mir vom Leibe, Herr! 


Hampelmann. Des duht er ääch net. — Im Ge- 
gedähl, — er läßt Dich net ehnder fort, bis — 
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Scene 16. 
Vorige, Iohn. 


John. Kür fh) Aha! 

Hampelmann. Bis Du m’r ded Wort gebſt — 

Kohn. vortretend) Mas ift? — Marum diefer Ruf? 

Hampelmann. (läßt Brummel [08 und geht auf John zu) Ah! 
Sin Sie's, Herr Rafender? (indem er in die Taſche greift) Jetzt 
folle Se mid) Eenne lerne! (eine Dofe holt und im vollen Eifer eine 


Prife nebmen will, bei welcher Gelegenheit er jie fallen läßt und den Tabak ver- 
fchüttet). 


BArummel. (sicht John bei Seite, leiſe und zitternd zu ibm) 
Junger Mann! Sie haben fi geirrt. — Diefer dort ift 
nicht der, für den Sie ihn gehalten hatten. 

John. (Geiſe) Mer ift e8 denn? 

Brummel, tif) Sicher jener Wahnfinnige, der ſei— 
nen Wächtern entjprungen: ift. 

Fohn. (Geiſe) Gin Wahnfinniger?! — Alle Donner- 
wetter! 

Brummel. (wie vorber) Ich hole Leute herbei. Wachen 
Sie fo lange über ihn. (eilig ab). 


Scene 17. 
Hampelmann, Iohn. 


John. Eine jhöne Bommilfion das! Nein, da geh’ 
ih mit. (will fort). 
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Hampelmann. (ver fih die Zeit über mit dem Einſchürren des 
Tabaks Hefchäftigte, vertritt ihm den Weg) Halt, Herr! Mit Ihne 
bab’ ih e Wörtche ze redde! 

Kohn. (Eurchtſam zurüdtretend) So? 

Hampelmann. Inja! — Sie Anfälliger Lappes fin 
Schuld an all dem Malheur was m’r bier baffirt ie. 

John. Ih? — Wie jo? 

Hampelmann. Wie jo? — Wäre Se net jo zu— 
dringlich geweſe, jo warfch net nethig, daß fih die Frää 
nad eme annere Mann umzefehe nethig gehabt bett’. — 
Es deht von mir abbenge, Ihne e Supp einzebrode, die 
Ihne net jonnerlich jchmede debt. — Es i8 Aner anfomme 
der dieſer Frää ſehr nah fteht, — un der und zwä dumme 
Kerl gänzlid unmöglich gemacht bot. 

John. Alſo find Sie nicht ihr Mann? 

Hampelmann. Darnach hawwe Se gar nir ze froge. 

John. Doc, mein Herr! — Ich würde dann fragen: 
Wie können Sie alter garftiger Mann ſich unterftehen, 
eine fo junge hübſche Frau zu haben? 

Hampelmann. No, des is doh e merfwerdig 
Frog! — Warum froge Se net liewer: Wie kann fid jo 
e jung hibſch Frää unnerfteh, fo en alte Mann ze hawwe? 

John. Das kommt auf ein’s heraus. 

Hampelmann. Grläwe Se, des fimmt net auf ein's 
heraus! So e Siwweſorteflegel is m’r noch fäner in Frank— 
fort vorfomme, — un des will viel ſage. Sie miſſe net 
gläwe, daß, weil Se fo e lang Hoppeftang fin un id 
von der Natur Hinfichtlich meiner Größ etwas verneglegirt 
worn bin, ich mich for Ihne ferchte deht? — Ei nod 
net for fo Zebe wie Sie fin, — un mann id e paar 
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Gläſer Wein im Kopp hab, da geroth ich in Harnith un 
do 16 e ungrifher Ochs e Widelfind gege mih, — un 
alleweil hab ich Wein im Kopp, alleweil bin ich im Har— 
nifh, un alleweil folle Se mich kenne lerne! Ich fteh’ un 
fall mit Shne! (taumelt auf ihn zu). 

John. Gurücweichend) Herr Gott! Der Menih will 
mid; erwürgen. Zu Hülfe! Zu Hülfe! 


Scene 18. 
Vorige, Emilie dann Arthur. 


Emilie. Mein Gott, was gibts denn hier? Weld 
ein Geſchrei? 

Kohn. Kommen Eie, Madam! Diefer Menſch will 
mid; umbringen. 

Emilie. Diejer? Unmöglid)! 

Arthur. (titt ein) Mel ein Lärm? — (Emilie erblickend) 
Ha! Da ift fie! — Gmilie! Mein trautes Weib! 

Emilie. Arthur! Mein lieber Mann! (in feine Arme 
ſtürzend). 

John. Noch ein Mann? Das iſt Nummer drei. 


Arthur. Gampelmann erblichkend) Himmel! Mein Vater! 
Emilie. Dein Vater? 

Arthur und Emilie (su Hampelmanns Zügen ſtürzend). 
John. Sein Bater? — Nun flieht mir mein Ver- 


fand au ſtill! 


u > Sa 


Hampelmann. für id) Von der Brummler -Fa- 
milie fomm’ ich net los, — die hot mich förmlich in Be- 
lagerungszuftand erklärt. 

Arthur. Hier, mein Vater, ift der Gegenftand des 
Geheimnifjes, welches ich Ihnen zu entdecken habe. 

Hampelmann. Gehn Se bein Deiwel, mit fammt 
Ihrem Batter, der ich die Ehr hab net ze fein. 

Arthur. Nicht? — Wer find Sie denn? 

John. Ein Toller, der feinen Wächtern entiprungen iſt. 

Arthur und Emilie. (surüdweigern) Ein Toller? 

Fohn. (fortfahren) Der fih für den Gemahl dieſer 
Dame ausgegeben hat. 

Arthur. Wär’s möglih? — (auf Hampelmann eilenb). 

Hampelmann. (surüdweigenn) Komme Se m’r net 
zu nah, jonft fraß ich Ihne die Age aus dem Kopp! 


Scene 19. 
Vorige, Aellner. 


Kellner. Ad, meine Herrfhaften! Denken Sie fid, 
— unfer Haus ift umringt, — man will einen Wahn- 
finnigen arretiren. 

John. Da fteht er. 

Kellner. Nun, den werden fie bald unſchädlich 
machen; fie legen ibn an Ketten, — fo eine lange haben 
fie bei fih. — Hören Sie das Geraffel? — Da kommen 
fie jchon! 
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Alle (außer Hampelmann gehen nad) dem Hintergrund). 

Hampelmann. Was? — Mih an e Kett lege? 
NA, des geht iwwers Bohnelied! En Berjer von ere freie 
Stadt, — e geborener Rebublikaner an ere Kett? In dene 
Hofe net! Da lääf ich liewer jo weit mich mein Bän trage! 
— Dort is e Fenfter. — E kihner Sprung, — (eilt zum 
Fenfter, blidt hinaus) tief is es net. 

John. Was beginnt er? 

Hampelmann. Un wann ih m’r ääch an meim 
Schinbän e biffi weh dub, es is m'r Worſcht, — 's 18 
m’r weit liewer, als in e geſchloſſe Gefellihaft ze komme. 
(fpringt zum Fenſter hinaus). 

Emilie. Er fpringt aus dem Benfter! 

Kellner. Fürchten Sie nichts, wir find ja Parterr. 


Scene 20. 


Arthur, Emilie, Iohn, Kellner, Srummel, Polizei- 
diener und Wächter. | 

Brummel. (im Eintreten) Hier ift der gefährliche Wahn- 
finnige! Bemädtigt Eud feiner ! 

Die Wächter. (ellen auf den im Borgrunbe weilenden John, 
faffen ihn und wollen ihm Ketten anlegen). 

John. Grlauben Sie, meine Besen! Sie ſchweben 
in einem diden Irrthum. 

Brummel. Wo ift er denn? 


John. Dort zum Benfter hinaus. 
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Brummel. Gilt ibm nad), ihr Leute! 

Kellner. Er ift im Garten! Folgt mir. (eilt mit dem 
Polizeiviener und ben Wächtern ab). 

John. (ür fi) Ein Blitz der Aufklärung durchzuckt 
mein umbdüftertes Gehirn. (laut) Herr Brummel! Ein Wort. 

Brummel. Run. 

Sohn. Ich glaube den Schleier des Geheimniffes 
burchriffen zu haben. — Gie befißen einen Sohn — 
ſchuldbeladen vielleicht, aber reuig und unterwürfig ! 

Arthur. für id) Was will der Narr? 

Sohn. Dieſer Sohn, der Ihren Zorn fürdtet — 

Brummel. MBollenden Eie! 

John. Gr ftcht vor Ihnen. 

Brummel. Iſt es möglih? — Ha, ja, das find 
Deine Züge! — Komm an mein Herz! ceilt auf ihn zu und 
will ihn umarmen). 

John. (Gurüdweichend) Auch Site befinden ſich in einem 
dien Irrthum. 

Brummel. Du bift mein Sohn! Gewif, fein An— 
derer! — (die Arme auebreitend) Komm! 

Arthur. Gohn verdrängend) Vater! Vater! Hier ift Ihr 
Eohn! 

Brummel. Was? — Da wird der Teufel Elug 
daraus. 

Arthur. Ich bin Ihr Sohn Arthur. 

Brummel. Wie willft Du das bemeifen ? 


Arthur. Men Aermel auiſtreifend) Sehn Sie bier dieſes 
Muttermal. — 


Brummel. Ein Ochſenhorn ? (nachdem er den Arm betrachtet) 
Richtig! Ja Du bift mein Sohn, daran erfenn’ ih Dich! 
Komm’ in meine Arme! 

Arthur. Mein gütiger Vater, Sie verzeihen? 

Brummel. Das Vergangene ja. Aber Deine Hei- 
rath — | 

Arthur. Wie, Sie willen bereits? — Hier ſteht 
mein theured Weib. 

Emilie. O würdiger Mann, fein Sie nicht uner— 
bittlih! Ich bin Ihres Sohnes zweite Hälfte und das 
Herz eined Waters verzeiht ja nie halb. 

Brummel. Kinder — wenn man fo überrumpelt 
wird, — (zu Arthur) Geſchmack haft Du, Junge. In Gottes 
Namen, es ſei, — ich verzeibe! 

Arthur und Emilie, (umarmen ihn) Theurer Vater ! 


Scene 21. 
Vorige, Kellner. 


Kellner. Jetzt können Sie ruhig fein, es tft nichts 
mehr zu fürchten. 

Brummel. it er feitgenommen? 

Kellner. Und gebunden. — Er ift wirklich wahn- 
finnig. 

John. Man kann aljo getroft das Haus verlaflen? 

Kellner. Gewiß. 

Kohn. Nun, dann empfehle ich mich allerfeits. Ge— 
nehmigen Sie die Verfiherung meiner Hochadhtung. — Es 
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war mir fehr angenehm, Ihre wertbe Bekanntihaft gemacht 
zu haben. Junger Mann! Bebürfen Sie etwas in Hör- 
ner, dann wenden Sie fi getroft an den, der ſich nennt 
Dero ergebenfter John Pidwid, Reifender für das Haus 
MWerrnfein in Xondon. — Goud morning! (eb). 


Kellner. Beim Fallen verlor der Wahnfinnige feine 
Brieftafhe. — (fie an Brummel gebend). 


Brummel. Darin müflen tolle Sachen ſtehen. Laß 
fehen. — (öffnet fie) Adreſſen. (liest eine) „Joh. Bet. Hampel- 
mann, Rentier aus Frankfurt a M.“ — Hier waltet ein 
Irrthum. (um Kellner) Man foll ihn Los laſſen. 


Kellner. (ab). 

Emilie. Mid der Berfolgung diefes Reiſenden zu 
entziehen, war ich genöthigt, den alten Herrn für meinen 
Mann auszugeben. Ich glaube daß er ganz vernünftig 
ift. — Sie werden fi davon überzeugen. 


Scene 22, 
Yorige, Hampelmann, der Polizeidiener, die Wächter, 


Hampelmann. (veffen Garderobe in Unordnung it) Ihr werft 
mih ja erum, wie en Meblfad! — Räuber! Mörder! 
Bleibt m’r mit der Kett eweg, des verträgt e Brankforter 
Rentier net! — Liewer hunnert Mann Ginquartirung, als 
an Kett! 


Brummel. Laßt ihn los, Leute. Es ift ein Irrthum. 
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Hampelmann. Des män id ääch! Amwer Eie hette 
Ihren Errdumm friher einfebe fol. Der Errdumm bot 
mid) ganz marode gemadt. Mein Kräfte verloffe mid, — 
ih fall ball um. — Der Englifchereiteriprung dorch's 
Benfter bot m’r vollends den Krach gewwe. 


Emilie. (ipm ihr lacon hinhaltend) Hier, bedienen Sie ſich. 


Hampelmann. Id danke! — Ih hab’ nod vom 
erfchte genug. — Der Gerud ſteckt m’r nod in der Naſ', 
Madamm Brummlern. 


Brummel. Herr Hampelmann! Merfen Sie feinen 
Groll auf und. Lernen Eie ung von einer vortheilhaften 
Seite kennen. Kommen Sie mit auf mein Landhaus, in 
den Schooß meiner Familie. 


| Hampelmann. In den Schoos der Brummel-Fa- 
milie? — Net for dem Rothſchild all fein Geld! 


Kellner. titt ein Meine Herrichaften machen Gie 
fi fertig, der Omnibus tft da. 


Hampelmann. Der Omnibus? — Ich fahr mit. 
— Wann fan Plab mehr drinn is, feß ich mich omme 
druff, — wann owwe druff fan Plab is, häng' ich mid 
unne bin al& Schmerbichs odder ſetz mich uff dem Con— 
bucteur fein Hundelche, denn uff den Hund fomm ich doch 
bei der Ray. 


Brummel. Das gebt nicht, lieber Herr. 


Hampelmann. Des muß gehe. — Ich bleib kän 
Aägeblick in der Stadt, wo m’r än fo behannelt. — Do 
is unfer Bolezei viel darmanter, — die läßt Tiewer zehe 
lääfe, als daß fe An feſthält, — die befimmern fich immer- 
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häpt nix drum ob äner verrickt is, wann er nor geſcheid 
bezahlt. — Ich mach jetzt noch An Räf un des is die e 
Ham in mein PBatterftadt, mit feine vortreffliche Bewohner 
un feine noch vortvefflichere berihmte derre Brotwericht. — 
Ich folg dem Beifpiel meines Bleifh un Blutes, — 
meinede Schannowehches. — Ich werfe mich jet uff’s 
Gontinent! — 


Der Vorhang fällt. 
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Drittes Bild: 


Das Wiederſehen 


auf dem „Batzehäuſi“. 


Perſonen 
des dritten Bildes. 





Herr Hampelmann, Rentier. 

Madame Hampelmann, ſeine Frau. 
Bärbchen, ſeine Tochter. 

John Pickwick. 

Gerſtenkorn, ein reicher Bäckermeiſter. 
Heinrich Weißbrod, ſein Neffe. 
Falsbein, Buchbinder. 

Seine Frau, eine Mainzerin. 

Juſtus, fein Söhnchen. 

Fräulein Wintergrün. 

Frau Batz, Wirthin. 

Triebſam, Eiſenbahn-Conducteur. 

Ein junger Löwe. 

Ein Gaft. 

Ein berumziehender Mlufikant. 

Gin Lebkuchenjunge. 

Eine Kuchenfrau. 

Ein Iongleur. 

Ein Harfenmädchen. 

Slackowitzer, Haufirer. 

Ein Aufwärter. 

Eine Anfwärterin. 

Gäſte beiderlei Gefchlechts und verfchiedenen Standes. Mu- 
filbande, Seiltänzer, Polichinellen, Betteljungen, Polizei— 
diener, Aufwärter und Aufwärterinnen. 


(Ort der Handlung: der Wirthſchaftsgarten des Herrn Batz, ohn⸗ 
weit Soden). 


Drittes Bild. 


Ter Wirthſchaftsgarten. — Im Hintergrund dad Wohnhaus, wohin eine 
roße Treppe führt. — Im Hintergrunde Obitbäume welde die fernere Ausficht 
egrenzen. — Auf der Seite rechts, Gouliffe zwei, eine weiß übertündte Scheune. 

— Der Garten ijt dur eine Lattenwand, hinter welder Holz fist, vom Hofraum 
etrennt. Im Borgrunde rechts und links, der Eingang nad den daranſtoßenden 
ärten. — 

Beim Aufzieben der Vorhangs fpielt im Borgrunde redits, eine Mufifbande. 
Man fieht dag Kommen und Gehen vieler Gäſte. Die Tifhe find zum Theil 
fhon beſetzt. Aufmwärter und Aufmwärterinnen eilen umber. — An einem ZTifche 
mworauf ein Milchtopf jteht, figt eine Familie und ist Buttermildh. Mädchen geben 
umber und bieten Kucden zum Verfaufe aus. Gin Polichinellenkaften ift im Hin- 
tergrund aufgeitellt; viele Juſchauer umgeben ihn. Seiltänzerjungen mit Reifen ıc. 
in der Hand, erheben Geld. — Militärperionen verihiedener Gattung gehen um- 
ber. Das darſtellende Bild, ein Kirchweihfeſt, muß dem Zuſchauer treu und le— 
bendig wiedergegeben werden. 


Scene 1. 


Herr und Frau Salsbein, Guftel, (fisen an einem Tiſche im Bor- 


grunde. Nach einer Pauje fommt Frau Ba mit einem Pfannkuchen, Teller, 
Brod, Meſſer und Gabel aus dem Wohnhaufe und bringt es an den Tiſch, wo— 
ran die Vorbenannten figen. 


Valsbein. (nahdem die Mufit gende) Frää Bab! Heut 
fin Ihr Pannekuche net jo groß wie jonft. 

Frau Bat. O dod. 

Falsbein. Was Eoit er? 

Frau Batz. Vier Babe. 


—— 


Falsbein. Vier Batze, Frää Batz? — Ei, er hot 
ja ale ſonſt nor drei Batze gekoſt, Frää Batz? — Ein 
Se uffgeſchlage weil's Kerb is? — Cie maches de Owwer— 
räder nah? — Sie ſchlage unner der Hand uff. 

Frau Batz. Ach nä, awwer die Eier — 

Falsbein. Ja, die wern alleweil viel kläner gemacht, 
wie ſonſt. — Hier ſin vier Batze, Frää Batz. 

Frau Falsbein. Loſſe Se m'r doch e halb Bortzion 
Thee brenge un e Brödche. 

Frau Batz. (im Abgehen) Gleich. 

Juſtus. Vatter! geb m'r ääch e Stick. 

Falsbein. Haſt De warte gelernt, Freßſack? (nach⸗ 
dein er den Pfannkuchen zerſchnitten Da. — 
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Frau Falsbein. Mah D’r awwer fan Flede! — 

Ein Lebkuchenjunge. (welder während des Vorhergehenden 
eine mit Nummern bemalte Wahstuchdede über den Tiſch gebreitet und mehreren 
Gäften Looſe verfauft, ruft) Siwwe — neinzehe un finfunzwanzig 
i8 noch frei! 

Ein Gaft. (aus dem Hintergrund rufend) Neinzehe is behalte! 

Lebkuchenjunge (geht ſchweigend an den Ort). 

Drei junge Löwen. (fommen aus dem Hintergrunde; einer 
bavon fieht fih fchweigend um). i 

Lebkuchenjunge. Gr gudt! 

Löwe. Sie ift nicht da. — Elle n’est pas la. (fie 
entfernen fi). 

Lebkuchenjunge. Neinzehe hot gewunne! 

Ein Saft. Ich! 

Lebfuhenjunge. (nimmt ein Padet Lebtuchen und trägt es da— 
bin, woher der Ruf erſchallte). 

Aufmwärterin. (bringt ver Frau Falsbein ihren Thee). 
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Ein Harfenmädden. (kommt, fteitt fi vor Falsbein Hin und 
fingt die Barcarole aus „die Stumme von Portici.”) 


„Geduld, der Augenblid wird kommen, 
„Wo wir vereint mit Gut und Blut! — 
Balsbein. Cärgerih) NA, bier vergeht Am die Gebuld! 
(dem Mädchen Gelb gebend) Willſt De ſchweije mit deim rebubli- 
kaniſch Lied! 
Das Harfenmädcden. (entfernt ſich) 
Balsbein. Ich geb eweil fort bis der Druwel vor- 
bei i8. In ere Stunn komm ich widder un hol Dig ab, 
wann ichs net vergefl’. (ab). 





Scene 2. 
Yorige, Bräulein MWintergrün san eine Auchenfrau. 


Mint ergrün. (Frau Falsbein grüßend). 


Frau Falsbein. (ven Gruß erwiedernd) Ich empfehl mich 
Ihne, Fräule Wintergrin! Wolle Se fi vielleicht bier 
nidderloffe ? 


Wintergrün. (indem fie ſich fest) Sie find fehr gütig. 

Kuhenfrau. (sm Frl. Wintergrün) Kääfe Se Butter- 
kuche, Zwiebad, Höchſter Bumefchentel ? 

Wintergrün. Ich danke. 

Juftus Mutter! Ich will e Bumefchentel! 

Frau Falsbein. Wart, m’r werd D’r An brote! Cär- 
gerlich zur Kuchenfrau) M’r käfe nir. 

Kuchenfrau. Uh Herr Zeh! can. 

Wintergrün. Sehr ungebildet find diefe Leute. 
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Frau Falsbein. Des met, weil je kän Bildung 
hawwe. 

MWintergrün. Eine himmliſche Ausfiht vom Berge 
aus. 

Frau Falsbein. Des is wohl wahr. Awwer gar 
zu beihwerlich, der Weeg da ruf. Sehn Se, wann mr 
bet uns uff die neu Anlag gebt, do gehts jo glatt wie 
gejchmiert un dann die wunnerfcheen Ausficht uff den Rhein, 
uff die Rheinmible un uff die Dammidiff. 

Wintergrün. Gin herrlicher Fluß, diefer Rhein- 
from. So zart, jo männlih ruhig, fließt er dahin, wie 
die Tage des Frühlings. — Awwer unjer Main ift aud 
nicht zu verachten mit feinen herrlichen Ufern und feinen 
noch herrlicheren Kaftenbädern. 

Frau Falsbein. Ja, uff den Rhein un nod viel 
"weniger uff mein Watterftadt Mänz loß ich nir komme. 

MWintergrün. Da wundre ih mid, daß Sie fih 
entfchliegen konnten, diejelbe zu verlaſſen. 

Frau Falsbein. Wichtige Verhältniffe hawwe mic 
dD’rzu gezwunge. Sehn Se, ic hab ſechs Johr mit mei'm 
Mann Bekanntihaft gehatt, wie er drunne als Gefell ge- 
arweit hot, was wollt ih made. Wer A feegt muß ääãch 
B ſage. Un dann mahe m’r oft enunner. Erſcht vor 
6 Woche war ich drunne un hab mein Frää Geth befucht, 
un die Faſſnacht gehn m’r widder enunner. 

Ein naflauer Polizeidiener. (tritt in ven Garten und 
weit einige Bettelfinder hinaus). 

MWintergrün. Sehn Ste, wie diefer rauhe Hand- 
langer der Gerechtigkeit die zarte deutſche Jugend miß- 
handelt. 

(In demfelben Augenblid tritt aus dem Hintergrunde) 
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Scene 3. 
Vorige, Mome. Hampelmann, Bärbchen. 


Mome. Hampelmann. (Frau Falsbein und Fräulein BWinter- 
grün erblidend, begrüßen ſich gegenfeitig). 


Bärb hen. (bie nad der andern Seite des Gartens blickt, winft 
mit der Hand, als ob fie Jemand grüßte und begibt ſich dahin). 

Mome. Hampelmann. Gi, Fellmichihne, Freilein 
Wintergrin! — Sieht m’r Ihne ääch emol? — Sie halte 
ſich ja gar ze rar? 

MWintergrün. Das kommt daher, weil wir verjchie- 
dene Brunnen trinken. Ich trinke Numro dreizehn und 
Sie wahrfcheinlih Numro 5 und da find unfre Wege fo 
getrennt, dad — 

Mdme. Hampelmann. Gi ic drink gar fan Brunne. 
Gewwe Se Adıt, ih wern m’r des kalte Wafler in mein 
nichterne Leib jage! — Wann ich des will, da drink ich 
in Franffort Grinbrunnewafler, des duht diefelbe Werkung. 
— Mege dem Waſſer ſchicke Am die Docter net nach Sobde, 
fonnern d’rmit fie in. Frankfort eweil Ruh hawwe for ihre 
Babiente. 

Frau Falsbein. No, Guftel, was is des? Duhft 
De gleich Dein Kapp ab for der Madam Hampelmann 
un feegft: „Sun Dag!“ Du Bengel! 

Juſtus. Do verderb ich m’r mein neu Kapp. 


Mdme. Hampelmann. Du hoft Recht, Kläner. — 


Ich nemms for empfange an. — Es is awwer e recht 
dider Brodes worn, Gott bewahr en! 


Frau Falsbein. Awwer e bitterbefer Bub! 
6* 
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Mdme. Hampelmann. Des id net annerfcht. Die 
Buwe miſſe e biffi wild fein. Mein Schannowehche war 
dä net annerſcht. (einer vorübergehenden Aufivärterin zurufend) 
Jungfer! 

Aufwärterin. Was bejehle Se? 

Mome. Hampelmann. Wann werd dann gemolfe ? 

Aufwärterin. Den Hägeblid. 

Mome. Hampelmann. Breng Se m’r e Glas von 
der Kuh. 

Aufwärterin. (ab). 

Mome. Hampelmann. Ih mag kän Kaffe, es is 
ze häß. 

Frau Falsbein. Ich drinfe There, — awwer er is 
e biſſi ſchwach un die Brödercher fin ääch trode. 

Mome. Hampelmann. Ländlih, ſittlich — Mr 
fin ewens net in Bodenem beim —— wo m’r die gute 
gefillte Ohrfeige kriet. 

Die Aufwärterin. (bringt die Milch). 

Mome. Hampelmann. Was kofl’s? 

Aufwärterin. Drei Kreuzer, 

(Während Mome. Hampelmann bezahlt, tritt aus dem Hintergrund). 

Jongleur. Hier meine Herrſchaften! Sehn Sie ei— 
nen gemeinen Hut. Damit kann ich alles machen. — Jetzt 
ſtellt er die deutſche Flotte vor. 

Gaſt. Nu wäß ich doch wie des Ding ausſieht, wo— 
zu id en Browenner gewwe hab. — Kann er ääch bes 
deutſche Volt unner än Hut brenge? 

Zongleur. Ich ftudire ſchon lange d’van, aber bis 
jest ift mir’s noch nicht gelungen. 


Gafl. Dann is es Add nir mit feiner Kunſt, dann 
loß er ſich häm geije. 

Jongleur. (ab). 

Juſtus. Mutter! Ich will ääch Milch. 

Frau Falsbein. (auf ven Polizeidiener deutend Wart, der 
ſoll D'r Milch gewwe mit ſeim Stock. 

Wintergrün. Wie befindet ſich denn Ihr Herr Ge— 
mahl? 

Mdme. Hampelmann. Ich wäß net wie un wo 
er ſich befind. — Er is jetzt beinah vier Woche fort un 
ich ſeh un hör nix von em. 

Frau Falsbein. Er werd Ihne doch net ſihze ge— 
loſſe hawwe? 

Mdme. Hampelmann. Da hab ich gut Ruh d'r— 
for, — der kimmt widder, — der is an's Brod gewohnt. 
— Bann em nor fonft nir zugeſtoße id. So oft bie 
Diehr uffgeht, män ich er wärſch's. 

Wintergrän. Gr wird Sie überraſchen. 


Mome Hampelmann. Gude Se emol do driwwe, 
dem Schneider Nodelbids jein Frää, — die ftolgirt ja im 
dem Sode erum wie e Bau, — un was treibt fe for en 
Uffwand. 

Frau Falsbein. Die hot ääch den Major Pulver— 
dampf als Courmecher. — Es wunnert mid daß er net 
do is. — Wahrſcheinlich genirt er fih for de Leut. — 
Bon der Haushaltung verfteht je gar nir. — Sie wäß 
noch net emol wann’? Waſſer kocht. — No, un was fage 
Se dann zu dere geweſe Stuhlbän, die den Goldarweiter 
Schlagloth geheirath bot? — An Johr verbeirath un fchon 
nah Sobde. 
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Mdme. Hampelmann. Gehn Se m’r eweg mit 
dere, — bes is e merkwerdiger Neibbammel, — un iwwer 
Gott un die Welt refenirt fe. — Ich wäß gar net wie 
m’r des nor kann? — Was gehn mich annere Leut an? 
— Ich fag Ihne unner vier Ääge, die werd manchmal 
von ihrem Mann dor den Fäufter Wald gejagt, — un 
en Hochmuth hot fe, des i8 ohme Grenze. — Denke Se 
emol an, läßt die fih jo von ihrer Mähd Madam 
titlire. 


Frau Falsbein. Na, do hääßt's aa, „Madamm die 
Wellefrää is do, — es fteht noch e Vertel!“ 

Mome. Hampelmann. No, Freilein Wintergrin! 
Sie fie ja da wie finf Niß. — Wille Se dann gar 
nir Neues ? 

MWintergrün. Ich befümmere mich nicht um bie 
öffentlichen Angelegenheiten. 

Frau Falsbein. Awwer ich, wäh ebbes ganz Nagel- 
neues, worimwer Sie Maul un Naſ' uffiperre wern. 

Mome. Hampelmann. (neugierig) No, un des i6? 


Frau Falsbein. Vorhin als ich do eruff ging, be= 
gegnet m'r Ihr zufinftiger Schwiggerfohn, der Herr Wind- 
bein, den ich die Ehr hatt! bei Ihne kenne ze lerne, mit . 
der Madam Freudendahl un ihrer Dochter in ere offene 
Caleſch. Der Dochter hot er bedeutend die Cour gefjchnitte. 

Mome. Hampelmann. Was? (aufgesraht) Der Freu⸗ 
dendahl? — Es is net meglih? Un zu mir hot er gejagt, 
er kennt fe net ausftehe un ihr Dochter ääch net. — 
Der Fuchsſchwänzer! — Des id e Nagel zu meim Leicht- 
torb! — Ich bin blamirt, — gräßlih blamirt! — Die 
Freudendahl is mein größt Feindin! Die werd mid fcheen 
ausmache bei Gott un der Welt. 
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Frau Falsbein. Ich bab meine Ääge gar net traue 
wolle un frog mein Mann, un der feegt m’r ääch nod, 
daß er fogar um die Hand der Dochter angeballe hot, die 
er ääãch wahrfcheinlich Erije werd. 


Mintergrün. (nad der Uhr blidend) Schon dreiviertel 
auf Vier? — Es ift Zeit daß ich gehe. — 


Mome. Hampelmann. Mas, Sie wolle ſich ſchon 
entferne? 


MWintergrün. Ich muf. 
Mome. Hampelmann. Bleime Se nod e wenig bo. 


MWintergrün. Es gebt wahrhaftig nicht. Ich luſt— 
wandle noch ein wenig anf dem grünen Teppich der Na— 
tur, weide mid) an dem Gefange der zwitichernden Vögel 
und ergöße mid) an dem Geplätfcher des murmelnden Baches 
bis die Strahlen der jcheidenden Sonne mir ihr „Lebewohl!“ 
zuwinfen, Lunas Eilberihein mir freundlid den Pfad der 
Heimkehr beleuchtet, — und mid) das Horn des Nadıt- 
wächters zur Ruhe ladet. — Ich wünſche allerfeits gute 
Unterhaltung. (ab). 

Zuftus. Mutter! Mr wolle ääch gebe. Ich hab 
Hunger un bie Erie ich doch nir mehr ze ejle. 

Frau Falsbein. Freilein Wintergrin! Ich gehe mit. 
Adieu! Madamm Hampelmann. Nächſtens beſuch ich Ihne 
emol in Frankfort. Ich bab Ihne noch fo viel ze verzchle! 
— Komm’, Du Freßſack! (Borgrund links ab). - 

Mome. Hampelmann. Die Kreuzipinn id ääch ganz 
gliklih wann je Am fo e Hiobspoſt brenge kann. Sie fiebt 
por lauter Neid aus, ald wollt je die Balz vergifte. 

Bärbchen. (Gurüdtehrend). 
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Mome. Hampelmann. No, was ſeegſt De dann 
do d’rzu? 

Bärbchen. Zu was dann, Mutter? 

Mome. Hampelmann. Der Herr Windbän heirath 
e Anner. 

Bärbchen. Viel GE d'rzu. Wer warte kann, kriet 
äh en Mann, 


Ein Aufwärter. (fommt mit Flaſchen ꝛc. verfehen aus dem 
Borgrund, will nah dem Hofraum und tritt Hampelmann, der ihm entgegen 
fommt, auf den Fuß). 


Hampelmann. No, gewwe Se doch Acht, Sie An« 
falt! Des is mein Fuß. 

Aufmwärter. No, ih bin ja net druff ftehe ge- 
blimmwe. (ab). 


Scene A. 
Vorige, Hampelmann. 


Bärbchen. Der Batter! Der Batter! 

Hampelmann. Mein Berwelde! Mein lieb gut 
Berwelche! (rüt fie). 

Mome. Hampelmann. (vie ihn bemertt) Peter! Liewer 
Peter! 

Hampelmann. No, jetzt mad nor fo kän Gammel, 
vor de Leut bie. M'r mänt Du wärſcht uffem Theater. 

Mdme. Hampelmann. E ſcheener Willtomm des! 


— 92 


Hampelmann. ’5 is ja wahr! Läaäf ich d’rerfcht 
e balb Stunn in Sode erum, bis ich Dein neu Logis fin. 
Wie ich bin komm, feegt m’r fo e alt Her, die ich im erfchte 
Aägeblid for Di gehalte hab, Du wärſcht ausgange, 
vielleicht uffem Dachberg. Ich krawwel ääch enuff, um 
wie ich owwe bin war fan Kaß, vielmeniger e Frää do. — 
Ich frog e paar Buwe, „Habt er mein Frää net gejehe? 
So e gringehl — Schahl trägt je?“ Die fage Du wärſcht 
bie owwe. — Ich lääf den Berg eruff un krie D’r bie 
als Empfangsfeierlichkeit den große Zehe beinah abgetrete. 

Mdme. Hampelmann. Des duht ja nir. 

Hampelmann. Dir net, — awwer mir. 


Möome Hampelmann. Wo warſcht De dann nor 
um Gotteswille? — Ih hab fchon geglääbt es wär D’r 
e Unglid baſſirt? 

Hampelmann. Gin Unglid? — Ach du Tiewer 
Gott! Es hätt Amer zehe Johr genug dran, was mir in 
dere korze Zeit baflirt id. Iwwergeſchnappt war ich fchon, 
bald wär ih ääch uffgeihnappt. In Kette un Bande 
hawwe je mich gelegt in dem Hamborg. 

Mome Hampelmann. Warum dann? 

Hampelmann. (in Berlegenheit, für ih) Ich hab mic 
verihnappt! (au. Ei, — ich — foll — id wär ze frei- 
finnig, hawwe je gelagt. 

Mdme. Hampelmann. Sieht De mit Deim böje 
Maul! Was haft De dann gejagt? 

Hampelmann. (ärgerlich Des kann ih D’r hie net 
fage, vor dene 2eut, ſonſt fin je im Stand, ſchließe mid 
bie krumm un liwre mic dorch e paar Gehlbandlirte nad 
Frankfort. 


— 99 — 


Bärbchen. Vatter! Hoſt De uns dann was mitge— 
brocht? 


Hampelmann. Mitgebrocht? Ja, umgewend werd 
e Schuck draus! — Dortgeloſſe hab ich, was ich mitge— 
nomme hab. Als zum Beiſpiel mein goldern Uhr, mein 
ſpaniſch Rohr mit ſeim golderne Knopp owwe druff. 


Mdme. Hampelmann. Ja, wie is dann des zu— 
gange? 

Hampelmann. Uff die änfachſte Art von der Welt, 
— Du wäßt, daß mein Uhr von dem Storz in dem Glas- 
lade uff der Zeil, ftehe geblimwe ie. — No, dat ich, 
— vielleicht kimmt fe dord die Kuftverännerung widder in 
Gang. Es half awwer nir. — In Brüffel ſchlender ich 
D’r emol dorch fo e ſchmal Gäſſi, do ſeh ih D’r e klän 
Häufi, wo unne am Fenfter e paar Uhrn gebonge hawwe. 
— No, dacht ih, — do drinn wohnt vielleiht e armer 
Deimel, — do krieſt De vielleicht Dein Uhr billig gemacht. 
— Ich geb D’r enein, — do fißt do e Mann mit eme 
rothe Bart, e brennend Gigar im Maul die ewe net zum 
feinfte geroche bat. Ich zeig em mein Uhr, — er jeegt, 
es deht nor e Klänigfeit dran fehle, morje frih könnt ich 
fe widder hole. Den annern Dag mad id mich uff die 
Strimp, — hatt D’r beinab annerthalb Stunn ze fuche, 
bie ih D’r des Gäſſi widder gefunne hab. — Endlich wie 
ih hin kam, war des Neft leer un der Uhrmacher mit 
fammt meiner Uhr war ausgefloge. — Ich lääf D’r gleich 
wie e DBlutvergießer fort, um der Bollezei die Anzeig 
made ze wolle, — unnerwegs komm ich D’r zufällig 
an eme Haufe Meniche in deſſen Mitte fi, zwä gefloppt 
hawwe. Wie ih D’r do eweil zugud un an gar nir 
dent, kimmt D’r uff änmol der An von dene zmä Klopper, 
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nimmt m'r mein ſpanniſch Rohr mit dem golderne Knopp 
owwe druff, un dere antike Schmilm unne dran, was ich 
unner meim Arm hatt, un hegt gottserbärmlich uff den 
Annern drein. — Der net faul un lääft fort, — mein 
Stockmann lääft em nach, un ſo ſoll er noch widderkomme. 
— Ich war D’r ſelbſt do geſtanne wie e Stock, iwwer 
die Unverſchemtheit von ſo eme Menſche. — 

Mdme. Hampelmann. No, biſt De dann net uff 
die Bollezei gange? 

Hampelmann. Ei gewiß war ich da. — Die hawwe 
geſagt, ich ſoll nor in Gottesname weiter räſe, ſo wie ſe 
ebbes erfahre dehte, do wollte ſe m'rſch gleich ze wiſſe duhn 
loſſe. 
Muſikant. Cfingt zur Guitarre das Lied aus Gear x) „Sonſt 
fpielt ich mit Kronen, mit Scepter und Stern,” — 

Hampelmann. ihm in die Eaiten greifend) Awwer jetzt 
fpiel un fing er net, dann fein Stern leucht net mehr. 
(indem er nad Geld fuhr) Mas fingt er dann Agentlih for e 
Stimm? 

Muſikant. Ich finge tiefen Baß. 

Hampelmann. (ihn von unten bis oben betrachtend) Ja, m’r 
fiehbts ihm an der Naf an, er finkt alle Dag diefer. — 
Da bot er was, — ſchmier er fein Gorjel d’rmit. 

Muſikant. (ab). 

Hampelmann. No, was gibt’s dann bie odder befler 
gefagt in Frankfort Neues? 

Mome. Hampelmann. Net viel Gut’e. 

Hampelmann. Sin vielleiht die Metalliques ge— 
borzelt, odder — 


Mome. Hampelmann. Des net, awwer — (ihm 
Etwas ins Ohr fagend). 
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Statowiker. (kommt während dem vor und ſpricht Hampelmann 
in ben Rüden) Kenne Se was brauche? (mit ven Geberden als wolle 
er die nachbenannten Gegenſtände aus der Taſche holen) E Rafier- e Sad- 
e Febdermeffer mit zwelf Klinge. E Opernguder, e Brief- 
daſch, — e Zigarohbichs, — e Rafterjpijel? 

Hampelmann. (id wild umkehrend) Geh zum Deiwel! 
ih brauch nir! 


Slakowitzer. (im Adgehen) Wolle Se m’r gefälligft den 
Weg weiſe? — Den Winter breng ih Ihne Schlittfchub, 
do fenne Se meintwege fchleife gehn. (ab). 


Hampelmann. Schmei m’r nor von Deim Herr 
Windbän! — Von dem hab ich fcheene Sache in Ham- 
borg gehört. — Dordgange is er dort, weil m’rm uff 
der Spur war, daß er faliche Trefforfchein willentlich unner 
die Zeut gebrodht bat. — Er is e Gigarmader un fein 
Vatter e Scheerfchleifer un kän Kääfmann en gros, wie 
er gefagt bot. Der will en große Lade uff der Zeil an- 
fange? — Ei noch fün Katz aus dem Ofeloch kann der 
lode. 


Mome Hampelmann. Hoft De dann gar nir von 
unferm Schannowehche gehört, wie De in Hamborg warjcht? 


Hampelmann. Net die Spur. — Ih fag’ Dr, 
ih bab D’rn gefucht wie e Stecknodel. Ih bin D’r de 
ganze Dag von äm Werthshaus in's annere geläfe, er 
war D’r net ze finne. (mit großer Aufmerffamteit in vie Gouliffen 
blidend und halbverſtändlich vor fi hinmurmelnn) Was erblide meine 
Age?! Darf ich meine Obre traue? — Diefe Geftalt? 
— Die fiebt grad’ aus wie mein Hamborjer Brummlern! 
Sollte ich vielleicht en geheime Eindruck uff fe gemacht 
hawwe? — Collte Se m’r vielleicht nachgereift fein? 
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Mome. Hampelmann. Was hoft De dann nor for 
e Gebrummel? 

Hampelmann. (wie früper) Nir, holde Brummlern! 
— Davon muß ic mic, immerzeige. (während er raſch zur Geite 
abgehy Ich komm den Äägeblick widder. 

Mdme. Hampelmann. Ich wäß gar net was id 
von dem Mann denke fol? — 38 der aud de Gtreng 
geihlage! Der is ganz milhude! — Do wern ich fcheen 
mein Laſt hawwe bis ich den widder in bie Reih ge= 
bracht hab. 


Scene 5. 


Yorige, Iohn. (der während Madam Hampelmanns legter Rebe mit dem 

Aufwärter aus dem Hintergrund gelommen, welcher ihm zu verftehen gibt, indem 

er auf Madam Hampelmann deutet, daß dies ber Gegenftand fei, melden er 
fuche, tritt mit einer Verbeugung gegen Mabam Hampelmann). 


John. Entſchuldigen Sie meine Zudringlichkeit! — 
Ich habe wohl das Vergnügen Madam Hampelmann vor 
mir zu fehen? 

Mome. Hampelmann. Inja. Des hawwe Se. — 
Wolle Se net Plab nemme? — Mein Mann werd den 
Aügeblid komme. 

John. frewig) Sp, der ift auch hir? 

Mdme. Hampelmann. Inja. Bor wenig Hägeblide 
i8 er von feiner Nidderländifh Räſ' ankomme. 

John. Wie freue ich mid; die Eltern eines Mannes 
fennen zu lernen, der mein beſter Freund ift. 
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Mdme. Hampelmann. Die Eltern eine Mannes? 
— Un wie häßt der Mann, wenns ze froge erlääbt is? 


John. Nun, Ihr Sohn Jean Noe, den ich in Eng- 
land fennen Iernte. 


Mome. Hampelmann. ifreuig) Was, — mein Sohn, 
— mein Schannowehche, — den hawwe Sie die Ehr je 
kenne? 


John. Wie geſagt, er iſt mein beſter Freund. Wir 
ſind ſo eng vereint, daß ich nie ohne ihn ſein kann. Wo 
er weilt, da bin auch ich. 


Mdme. Hampelmann. Des freut mic äußerſt ſehr. 
— Doch ſage Se, — is er gros worn? 


John. Gewiß, Sie würden ihn kaum wieder er— 
kennen. 


Mdme. Hampelmann. Was, ich mein Schanno— 
wehche net widder erkenne, den ich unner meim Herze 
getrage hab? Un wann ich en ääch in zehe Johr net geſehe 
hab, unner Dauſende wollt ich en eraus finne. 


John. Das möchte ich doch bezweifeln. 


Mdme. Hampelmann. Gewiß wollt ich des. — 
Geht's em dann gut? Hot er dann gar kän Verlange ſein 
Eltern emol widder ze ſehe? — Ach, ich mecht en gar ze 
gern uff en Aägeblick an mein Herz dricke. 

John. Kür fig) Mein, länger kann ich mein Gefühl 
nicht unterdrüden. (laut, indem er die Arme ausbreite) Mutter! Liebe 
Mutter! 


Mome. Hampelmann. Was foll des häße? 
Sohn. Daß ih Ihr Sohn Jean Noe bin. 
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Mdme. Hampelmann. Was? Sie, — Er — Du?! 
Credit laut, indem fie ihn in ihre Arme ſchliezst) Mein Schannowehche! 
Mein lieb Schannowehche! 


Scene 6. 
Vorige, Hampelmann. 


Hampelmann. (mährend fie noch in ver Umarmung liegen) Es 
war eine optilche Täufchung, es war mein Hamborjer Brum- 
melern net. (indem er es gewahrt) — Awwer Frää! Bis De 
dann ganz des Deiwels, Dih am helle lichte Dag fo erum 
knutſche ze loſſe? — Un Sie Herr! (indem er Johns Gefiht ge- 
wahr wird? Mas feh’ ih? — Der verflucht Hornrafende! — 
Ja, plagt Sie dann der Deimwel, daß Se mid iwwerahl 
wie mein böſer Geiſt verfolge? — Daß Se m’r iwwerahl 
in's Geheg gehe? (auf feine Frau deutend) Doc bier fcheitert 
Ihr Kunft, — bier is nir mehr ze verfihre! Odder gläwe 
Se vielleicht ic hätt en neue Bebarf von Hörner? 

Mome Hampelmann. (wu John) Der Mann id — 

John, Verrückt. — Ich weiß ee. 

Mome Hampelmann. Verrückt? — 

John. Nehmen Sie fih in Acht! 

Mdme. Hampelmann, Ya, Du haft recht — 

Hampelmann. Was, jhon per Du a Du? 

Mome, Hampelmann, Sa, ja, er is verrüdt, — 
ih hab's em angemerkt. Zum Willkomm bat er mid ja 
net emol gefißt. 
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Hampelmann. Des war g'rad e verninftiger Strääch 
von m’r. — PFinfunzwanzig Johr verheiroth, do vergeht 
äm der Appetit. 

Yohn. ver fi mir Bärbdhen unterhielt und bie legten Reben nicht 
gehört) In Hamburg ſchon zeigte er bedeutende Spuren. — 

Dampelmann. Herr! Schweije Se m’r nor von 
Hamborg! Ich roth's Ihne! Hie geht's net wie dort! — 
Hier nemm ich en ganz annern Standpunkt ein, — hie 
bin ich uff mein Gaß. 

John. Hier kann Ihnen ähnliches Schickſal begegnen. 
Es koſtet mich ein Wort und Sie ſind Arreſtand. 

Mdme. Hampelmann. Ya, kennt Ihr Euch dann 
fon? 

Hampelmann. 

John. 

Mdme. Hampelmann. Woher dann? 

John. Von Hamburg. — Er hatte dort ein Ver— 
haͤltniß — 

Mome Hampelmann. (Gaſch) E Verhältniß? 

Hampelmann, (feife zu John, indem er ihn bei Seite zieht) 

Ich bitt? Sie um Alles in ber Welt, halte Se m’r 
bed Maul von Hamborg! — Wenn mein Frää — 

John. Ihre Frau? — Mo ift fie denn? 

Hampelmann. (auf feine Frau deutend) Hier. 

John. Was, meine Mutter wäre — 

Hampelmann. Ihr Mutter? — Ya, fol dann 
bie Gomödie widder von vorne anfange? — Soll bes 


widder fo e Brummelgefchicht gewwe, wie in Hamborg? — 
Wer is Ihr Mutter? 


(gleichzeitig) Ja wohl, kenn ich ihn! 


— — 

John. Dieſe Frau. 

Hampelmann. Mein Frää wär Ihr Mutter, 

Sohn. Ihre Frau? 

Hampelmann. (beiaem.) Mein Frää. 

Sohn. Wär möglih? -— Auf dieje Weije müßten 
Sie ja mein Vater fein? 

Hampelmann. Ich muß? — Wer will mich d'rzu 
zwinge? Wann ich jo en Sohn heit, ich däht m'r alle 
Hoor ausreiße. 

Viome, Hampelmann. Wann De welche heſt! 

Hampelmann wit.) Ad, halt Dein Maul un be- 
fimmer Dih um Dein Schmachtlode ! 

sohn. Beſitzen Sie einen Brief von Ihrem Sohn, 
der Ihnen anzeigt, daß er eine Stelle — 

Hampelmann Als Raſender bei eme engliiche 
Haus erhalte hat, un dag er ſich nächſtens uff's Gon- 
tinent werfe werd — 

John éGhm ein Papier überreichenn). Hier, meine Beglau- 
bigung. 

Hampelmann. Ja,Sie häße awwer dochPickwerriwick? 

John. Ich führte dieſen Namen ſo lange ich in 
England war, weil die Engländer den Namen Jean 
Noe Hampelmann nicht gut ausſprechen können, und 
ſo fand ich mich auch in Hamburg veranlaßt — 

Hampelmann (freudig). Mein Schannoweh! Mein 
Schannoweh! — Warum Hoft De m’r dann des net in 
Hamborg ſchon gejagt ? 

Sohn. Weil ich feinen Grund dazu hatte. Lieber 
Bater, Eie wiffen — 
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Hampelmann (ihn bei S:ite nehmend). Ich wääß Alles, 
— awwer Du mwaaßt ääch, — mehr als m’r Lieb is. 
Daß De m'r nix Deiner Mutter ſeegſt, ſonſt enterb ih Did. 


John. Ja, ich habe ihr aber bereits ſchon geſagt — 
Hampelmann. Was dann? 
John. Daß Sie verrückt ſeien. 


Hampelmann. Des id e alt Supp, — deß wäß 
fe ſchon lang. — Ich män, nix von der Brummel— 


geſchicht. 
John. Sein Sie außer Sorgen. 


Madme. Hampelmann. No, ſeid ihr bald fertig 
mitnanner? Ih — 


Sohn. Ja, Sie hätten mi unter Taufenden 
herausgefunden. 


Sampelmann. Sa, id) kann mir’d denfe, Sie war 
gewiß vor D’r geftanne, wie die Kub vor dem neue 
Scheierdohr. 


Mdme. Hampelmann. No, glääbſt D's bald, 
daß es Dein Sohn iſt? 

Hampelmann. Des mußt Du ägentlich am beſte 
wiſſe. Wann's Dir Dein Herz ſeegt — 

Mdme. Hampelmann. Ja mir ſeegt's mein Herz. 


(Umarmung.) 


Hampelmann. Alleweil werft je ſich uff's Con— 
tinent. 


Bärbchen (mad dem Hintergrund blidend.) Do hinne 


— U. a 
kimmt mein Heinrich, mit feim Herr Unfel, dem Herrn 
Gerſchtekorn. 


Hampelmann. Die wern uns wahrſcheinlich die 
Hiobspoſt von dem Moſie Windbän brenge wolle. 


Mdme. Hampelmann. Ich derf mich gar net for 
em ſehe loſſe, ich muß mich ſonſt ze todt ſchäme! 


Hampelmann. Bleib nor do un ſtell Dich, als 
wann De von nir wiſſe dähtſt. 


SceneNn. 


Vorige. Gerftienkorn, Heinrich, nasser Eriebfam. 


Gerftenforn. Ich Hab die Chr, Ihne allerſeits 
einen vergnigte Nachmittag ze winſche. — Glicklich 
zericgefehrt von Ihrer Rip, — Herr Hampelmann ? 


Hampelmann. Ach ja! Gott fei Dank! 


Gerſtenkorn. Sie wern entſchuldige, daß ich ſo 
frei bin, Sie hier mit einem Beſuch ze beläſtige. 

Hampelmann, Bitte, bitte, ganz un gar net. — 
O conträr — in Gegedähl, jehr angenehm, 


Gerftenforn. Ih fomm in ere wichtige Ange: 
legenheit. 


Hampelmann. So? 
7* 
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Gerftenforn. Sch erichein als Brautwerber vor 
meim Neveu Heinrich Weißbrod. 


Hampelmann. Weißbrödche! Gehorjamer Diener- 


Gerjitenforn. Schon längit liebt er Ihr Dochter 
un fie liebt ihn. Gr hat mich beauftragt in feinem 
Name um ihre Hand anzehalte, 


Heinrich. Geitatten Sie e3 und Sie jollen einen 
danfbaren Schwiegeriohn in mir finden. Bedenken Sie, 
daß ed auf diejer Welt nichts Echöneres gibt, als häus— 
liches Glück! 


Hampelmann. Des hawwe m'r an und felbft 
ihon empfunden, dorch die ſchönſten Wonneftunden! Nicht 
wahr, liebe Brummel? 


Mdme. Hampelmann. Mas feegit De? 


Hampelmann Mr fenne den Rummel, wollt 
ich Tage. — (für fi.) Ich erleb's, — id) verlammwer mich 
doch noch. 


Mdme. Hampelmann (ürſſich) Gin recht ange— 
nehmer, gebildeter Menſch, is des. Herr Weißbrod! 
Empfange Se von mir die Hand meiner Dochter. — 
Sie wern ſtets e brav Hausfrää an ihr hawwe. 
(fie führt Bärbchen zu Heinrich.) 

Hampelmann (während dem). Gie id e getreu Copie 
(auf fine Frau deutend) von dieſem altmod — altdeutfchen 
Orgenal erjchter Klafj’ ! 


Bärbchen (sw Hampelmann). Ach, ich kann gar net be= 
greife, wie die Mutter uff ämol fo rumgewendt is? 
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Hampelmann. Ja, des mecht die Landluft. Heut 
hot fe ihren ‚‚Bonjour““, 


Heinrich. Liebes Bärbehen ! Jetzt find wir glücklich ! 


Hampelmann. No, dei is m'r lieb! — Ih 
hatt Ihne ääch Schon immer gern gehatt un ich wäß, 
dap mein Bärbche en fleifige Mann an Ihne Friet. 
Hier Bärbebe nemm Dein Weißbrödche un den vätter- 
liche Seege eined Vatters, der immer gejagt hat: „Sn 
der letzte Dutt find fich Alles.‘ Zufinftiger Herr Schwig: 
gerfohn ! Sie wern en gute Kunne an mir finne, dann 
ih ef’ alleMorje zwä Brödercher zu meim Kaffee, manch— 
mal ääch drei. | 


Gerftenforn. Ich mill mein paar Dag, die ich 
noch ze lewe hab, in Ruh geniefe un iwwergeb mein 
Geichäft meim Neveu. — | 


Hampelmann. Kerr Unkel! Des id e erhabener 
Gedanke! — 


Sohn. Ih fehe fchon, daß ich genöthigt bin, mich 
ſelbſt vorzuſtellen. — GErbliden Sie in mir (indem er 
Heinrich die Hand reiht) Ihren zufünitigen Echmager — 


Gerftenforn. Was, Sie wäre — 


HSampelmann Mein Sohn. — Net wahr, des 
i8 e Schlingel worn? Noch greeßer als fein Vatter. 


Gerftenforn Wißt ihr was? Weils bier fo 
soll is un m’r vor dem Geduddel fan laut Wort redde 
Tann, jo mach ich den Vorſchlag, m’r fege uns all uff 
Eſel Hampelmann, reite noch Keenigftän un feiern dort 
die Verlobung. 


— 102 — 


Hampelmann. Nach Keenigftan? Na. — Ih 
ftell ven Antrag, m'r feiere je d'rhäm in Frankfort, 
do werd ääch gleich dem Berwelche fein Geburtsdag ge: 
feiert. — Des gebt in äne Kofte hin un hawwe zmä 
Fliege mit äner Klapp geſchlage. — Mr made en 
Bunſch, — die Chefs der Familie liwwre die Ingre— 
bienzjien. Sie, Herr Gerfchteforn den Eſſenz un ic 
des häß Waſſer, odder umgefehrt, — ich limmer des 
häß' Waſſer un Sie den Ejjenz. Is d'rſch recht, liewe 
Brummilern ? 


Mdme. HSammpelmann Was hoft De dann nor 
mit Deim ewige Gebrummel? 


Hampelmann. Ab nir, es brummelt m’r noch 
immer im Kopp von dene Dammſchiffe un dene Eifebahne. 


(Es fängt an zu donnern. — Die Gäſte erheben fih von ihren Sitten und 
entfernen fi nach und nad.) 


Hampelmann. Ah! Jetzt Erije m'r ääch noch en 
gefunde Naſſauer. Macht, daß m’r trode noch Frank— 
fort fomme, dann uff meiner nidderlänniih Räſ' — die 
m'r figlich e nidderträchtig nenne fennt, bin ich jo oft 
gewäfche worn. (xriebſam tritt auf) Herr Triebfam! Wann 
geht die Eiſenbahn nah Frankfort? 


Triebfam, In ere halb Stunn gebt der vorleste 
Zug fort. Wolle Se mit? — Sol ih Billjetter be— 
forje ? 


Hampelmann. Ja, Sechs Stid uff den dritte Plaß. 
(zum Publitum) Mit dem innigften Vertrauen merf ich 
mich aufs freireihsftädtiiche Kontinent Ihrer Liebe und 
Nachficht, mobei ich m’r gewiß net weh dub wern und 
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hoffe in Frankfort das Mergnige des Widderſehens zu 
geniefe, wo Se mich gewiß emwe jo freundlich widder 
uffnemme wern, wie Se mich bei alle meine Räfe uff: 
genomme hawwe. — 


Vorhang fällt, 


Der Dippegucker, 


oder: 


In der letzte Dutt find’ fich Alles. 


Socal-Fuflfpiel in 2 Acten. 


Perfonen. 





Wilhelm Streufand, Schreiber bei einem Advokaten. 
Sufanne, feine rau, Inhaberin eines Heinen Spezerei⸗ 
Geſchäfts. 
= h, ' ihre Kinder. 
Herr Bär, Sommiffignär. 
Franziska, Ladengehülfin, 
Katharine, Köchin, 
Fisbeth, Kindsmagd,”® 
Ludwig Meßer, Soldat, Katbarinens Geliebter. 
Frau Schlagkart. 
Erſter 
Bweiter 
Ein Brieftäger. 
Ein holzverkleinerer. 
Ein Schuſterjunge. 


im Hauſe bei Herrn Streuſand. 





Gensd'arm. 





(Die Scene ſpielt im Hauſe des Herrn Streuſand.) 


Erfier Act. 


immer im Haufe bed Herrn Streufand, mit einer Mittel«, rechts 
und lintd Seitentbüren. — Die Seitenthüre recht? muß eine Glasthüre je: 
weil —— iſt, daß fie in den Laden führt, — Seite rechts und links 
im Bordergrunde Fenfter. — Rechts und links Tifche und Stühle. 


Scene 1. 


KRatharine Calein). 


(die mit dem Aufräumen des Zimmers beichäftigt ift und bie Melodie bed 
Liedes „Schleswig + Holftein ꝛc.“ vor fih hin trillert. — Nachdem fie irgend 
einen bilicbigen Gegenftand von der Erde aufgehoben hat) Ach, mas hab 


ich's im Kreuz! — Ih muß mich geftern im Theater 
verfält hawwe. — Es mar d'r awwer ääch e ſcheen Hitz 
un e ſcheen Gedrick! — Am aller ärgſte fin awwer do 
die Mannöleut, — net e biffi galant. — To war m’r 
fo e ofiger 38er de ganze Owend uffem Budel gelege, — 
der bot m'r bald des Rickkreuz erzwä gedridt. — Es 
wär’ m’r meit liewer, fie dehte des Bardehr owwe hin 
un die Gallerie erunner made, do ging ich noch emol 
fo gern enein. — Ab, was is awwer des „Dorf un 
Stadı’’ for e wunnerfcheen Stid! — So angreiflid, jo 
ribrend, un doch fo Iuftig! — Bald hab ich geflennt un 
bald gelacht. — Wie hot ammer ääch die des Lorle ge— 
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fpielt! — Un die Bermel! — Die war ſo, — fo, — 
wunnericheen is nir dD’rgege! — Die is doch ihr Beft, — 
do meege je fage was je wolle! — Die is doch in Allem 
ferm! — Heut mecht je e Kenigin, — morje e Schwä- 
bin, — e Annerichmol e Hiefig, — un immerahl is fe 
zum freife. 


Scene 2. 
Dorige. Herr und Frau Streufand (treten aus ber Seitenthüre links). 


Suſanne (die ihrem Mann am Arme hängt). Kathrine! 
Wann Se hier fertig i3, do raumt Se hernod die Schlaf: 
ftubb uff, — m'r fomme bald widder. 

Streufand (im Begriffe dur) den Laden abzugeben). 

Sujanne Warum dann doch den Lade? — Mr 
gehn jo bier näher. | 

Streujand. Ich mollte nur der Mamfell Avieu 
fügen. 

Sufanne. Ab, for was dann? Des fannft De jo, 
wann mer midder komme. (im Abgehen) Biſt m'r immwerhäpt 
viel zu Heflih mit er! — Wann ich eiferfichtig wir’ —. 

(Beide durch die Mitte ab.) 


Scene 3. 


Aatharine Calein). 


Katharine Des id zum frank lache, wann bie 
als feegt ſie wär’ net eiferfihtig! — Un wie id ſſes! — 
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Die id e wahrer Odello in Weibskläder. — Es is wohr, — 
e3 iS e jcheener Mann, — ammer gar net mehr fo uff- 
gewedt wie friher. — Seit e paar Woche läßt er ge- 
waltig die Bliggel hänge. (Zum Fenſtet hinausblidenn.) Wäß 
Gott! Wer unjer Madam jo in dem Staat do her gehe 
ſteht un net wäß, daß ihr Mutter e Hodin is und fie 
e ehmalig Biggeljungfer war, der muß mäne, fie wär’ 
die ericht Banquiesfräi. — No, die Hith un die Man— 
tille die Hot je ääch, wie m'r fe nur fehe will, — Frei: 
ih die unbezahlte Nechnunge bot je ammer ääch d’ıfor. 


Scene A. 
Vorige. Herr Bär. 


Bär Gute Morje, lieb Kathrinde! 

Katharine. Ei, guten Dag, Herr Bär! — Was 
brenge Se dann jo frih? — Ewe id der Herr un die 
Madamm ausgange. 

Bär. Ich wäh, un ewe deswege fomm’ ich. — Gucke 
Se — es is net Neugier von m’r, — blos nadybarliche 
Freundſchaft. — Es hot doch nir uff fh? — He? — 

Katharine Ah ni. — Morje id dem Herrn 
fein Geburtödag, un do will en die Madamm ummwer- 
taiche mit eme neue Schlafrock, un do foll er fich des 
Mufter eraus fuche. — Un meil er um 9 Uhr jchon 
bei jeim Herr, dem Herr Docter Zopper, fein muß, fo 
jin je ewens frih — 

Bär. Ah fo! des is was anneriht. — Gude Se, 
ih bin orndlich erjchrode. — No, un do hawwe Sie 
des ganz Haus immer fih? 
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is jo ääch die Mamjell im Lade — 
Bär. Die Mamfel? — So? — Ya, des fcheint 
m'r e vecht orndlich Medche ze fein? — So recht fill? — 


Katharine (möttiih. Hm! „Stille Wafler grinde 
dief,” hääßt im Sprichwort. 


Bär. Es fann ääch fein, ih err' mich. — E ſcheen 
Medche is ſe. 


Katharine. Awwer e gewaltig Flennels. — De 
ganze Dag heult je. 


Bar. Warum dann? 

Katbarine Wäß ich's? 

Bär. Sie Hot vielleicht Verdruß? — Ihr Lieb— 
hawer is err vielleicht untreu worn, — odder ſonſt was? 

Katharine. Do heult m'r net fo in Am fort, — 
des dauert hechſtens zwä Dag, — des mwäß ich dorch 
Erfahrung. 

Bar. No, umfonft Heult fe doch net? — Wer is 
fe dann ügentlich ? 

Katharine Mo, des id awwer doch e fonnerbar 
Frag von Ihne. — Ei e Frauenzimmer. 

Bar. Ja, was for and? 

Katharine. Ei no, wie e annerich Auch. 

Bär. Ab, fo man ich's net. — Ich män wo fe 
ber is? — wer ihr Eltern fin? — ob fe noch Ge— 
fchmifter odver jonft noch Verwandte Hot ? 


Katharine. Ja, do froge Se midh ze viel. — 
Da kann fan Menich d'rhinner fomme, 
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Bär. Do mwunner ich mich nor immer den Herr, 
beſonnerſch awwer, immer die Madamme, daß fe fe fo 
mir nir, Dir nir — 


Katharine Mo, wife Se, — die Madamm hat 
ewe fo kan groß Auswahl. — Sie id e bifji bedeutend 
eiferfichtig, un do hot fe alle Ritt e anne. — Des is 
e ewig Gewitfchel. — Es muß e Medche fchon bedeu— 
tend uff der Heef fein, wann fe fi enıfchließt zu er ze 
gebe. 

Bar No, wie verträgt fe fi dann mit 
dere? 


Katharine Ei no, ganz gut. — Sp än will 
die Madamm hawwe, — die duht ewend in Gottes Name 
ihr Arweit un gudt for daufend Gulde fan Mannsbild an. 


Bir We wäß? — Bi8 emol der rechte 
fimmt. — Ja, — un Sie — Sie hawwe do en hibiche 
Scherz an, — e recht fcheen Mifterche. 

Katbarine. Ab, es id ordinärer Cattun. — 
For in’d Haus 18 de3 lung gut. — Sie gläwe net was 
m'r de3 Johrs immer for Scherzer verſchlampt. 


Bir. Ib — hab d'rhäm ſo — Wie viel 
braucht m'r zum Kläd? 

Katbarine Wie m’c fe jetzt trägt, — als e 
eblener ſechzehe. 

Bar. Sechzehe Ehle? — Schwerhade! des 


is e bifji viel! 

Katharine. Sa, die Ned wern jetzt gar weit 
gertrage. 

Bär. Ja, — So viel wern's vielleicht fein. 
— Mann ich wifje deht, daß Se mr's net abichlage dehte, 
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fo deht ich m'r e Vergnige d’raus mache, Ihne fo e klän 
Prejentche d'rmit ze mache. 

Katharine. Gehn Se weg, — Sie treime Ihren 
Uhz mit m'r! — Wie jellte Se do d’rzu fomme, mir 
e Prejeniche ze mache? — Ich wißt gar net uf mas 
for e Art ich des verdient hawwe jellt ? 

Bir. Un wann S's ääch noch net verdient 
hawwe, jo fenne S's noch verdiene. — Wie lang fin 
Se ſchon hier im Haus? — 


Katharine, Im Merz wern’s ſechs Johr. 


Bär. Alſo in dene berihmte Merzage? Ja, 
damals, da — 


Katharine. Damald war’d jcheen. ' 

Bir Min Se? — Des fin Geihmadlache, 
— Mir zum Beifpiel hots gar net gefalle.e — Des 
ewige Sinfe von dene Staatöbabiere. — Es heit gar 
net mehr lang dauern derfe, jo wäre die Babiere uff Pix 
geſtanne. 

Katharine. Do hätt ih m'r dann ääch e paar 
gefääft. 

Bir. No loſſe m’r jetzt die Bergangenheit und 


vedde m'r von der Gegenwart un Zukunft. — Wie ges 
jagt, Sie fennte manche Bage verdiene, — wann Se 
m'r jo Manches mittheilte, — wa3 hier im Haug vor— 
geht. — Ä 


Katharine, Ja, wie mäne Se bed? 

Bir No, es fomme doch ſo verichiedene 
Leut zum ‚Herr Streufand, — da werd doch jo Manches 
geredt — | 
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Katharine Des fag ih ah! — Erſt geftern 
war aner do. — Do hab ich mein bloh Wunner erlebt. 
Der hot geredet! — Ganz frei un ungenirt. — Des war 


fo e ungenirter Liberaler. 

Bär (indem er feine Brieftafche herauszieht, als wolle er notiren). 
Mas warih dann for e Mann? 

 Katharine Entwedder warſch e Schufter odder 

e Schneider. 

Bar. Wie fieht ev aus? — Did odder dinn? 
Groß odder klän? 

Katharine. Net dick, awwer ääch net dinn. — 
Net groß, awwer ääch net klään, — ſonnern ſehr grob 
un en ſtarke ſchwarze Bart. — Er hot ausgeſehe wie 
ſo e echter Demmekrat. 

Bär Gotitend). Starke ſchwarze Bart, grob — 

Katharine. Sehr grob. 


Bär Des id ganz worſcht. Grob odder ſehr 
grob. — No, un was hot der Mann geredt? 
Katharine No, von Anfang warich immer ganz 
gletchgiltige Sache. — Der Mann feegt: „Wille Se Herr 
Streufand, — ich hab mein Haus anftreihe loſſe. — 
Aäch e neu Schild loß ich m’r mache, do fimmt e roth 
un ſchwarz golden Kamm —“ 


Bar Gh, Kamm? — Des war e — 
macher, odder e Friſeur! 


Katharine. Loſſe Se mich Doch ausredde. — Kam— 
miſol druff, wollt ich ſage. 


Bär. No un was weiter. 


Katharine. „Un do d'rzu braucht mr Geld“ — 
€, H. U. Hallenſtein's Bolks⸗Theater. I. Band. 8 
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feegt der Mann, — „un e3 id endlih emol Zeit, daß 
Se mich bezahle, — die Gefhiht hängt ſchon immer 
zwä Johr. — Sie kenne doch ſonſt ſchwittiſtre, 
kenne Geſellſchaft halte, — folglich kenne Se ääch 
bezahle.“ 

Bir Guckſt De m'r do eraus? — Dick dub, 
mein Lewe, — unſer Herrgott kennt mein Umſtände! — 
Alſo, Geſellſchaft gibt er? 

Katharine. Ja, awwer do fomme blos Männer. — 
Do werd gerääht un Bier gedrunfe. 

Bär Un gar nir geredd? 

Katharine, DO gewiß. — Ammer net wann unfer 
ans d’rhei is. — Sie nemme fich fehr in Acht. — Neu: 
lich, do Hab’ ich en emol Bier enein gebrocht, un in dem 
Aägeblick, wo ich die Diehr uff mach, Hör’ ich, wie äner 
fegt: „Die Berichte fin all nir' — 

Bär (af und fehr neugierig). Mas? fin je all nir? — 


Katharine. Na, des Hab ich ner gehört. — Bei 
dem Wort: „AN nir” Hot er mich geſehe un bot des 
Maul gebalte. — 


Bär, Des id ſchad! — No, un weiter bot Se 
nir gehört? 


Katbarine Doch, doch. — Später, do hab ich m’r 
e Ausredd gemaht un Hab en Becher mit Fiddebus 
enein getrage un do hot äner ganz laut gefriihe — 
ach es immerläft mich am ganze Leib, wann ich d'ran 
denf! 

Bär. No, wad warſch? 


Katharine „M'r ſoll ſe all mit enanner fortjage!” 
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Bär. Hot er des gefagt? 

Katharine. Sa, des bot er gelagt. — Awwer 
wen er d’rmit gemänt bot, des wäß ich net. — 

Bär. Awwer ih wäß ed. 

Katbarine. Sie fenne fi vielleicht doch erre. — 
Neulich Hot unser Here ääch gejagt: „M'r ſellt' je all 
mit nanner zum Deiwel jage!‘ un binne d'rein hot er 
und Mähd gemänt. 

Bär. Mo, verloſſe m'r jet das bollitiihe Feld un 
betrete en annern Weeg. — Ich Hab ebbes uffem Herze, — 
Unner und gefagt, ich hab e AÄäg uff des Medche. 

Kathbarine Uff was for Medche? 

Bär Mo, uff die Mamſell Dings do — no, wie 
häßt fe? 

Katharine. Ja, nenne Se m'r nor ihren Name, 
do kann ich je nenne. 

Bär. Mo, euer Lademädche. 

Katharine Ah, gehn Se weg! — Sie made 
Spaß! — So e alter Mann — und fo Kinnerei — 

Bär. Ja, ded Alter mecht kinniſch. — Ih fag 
Ihne, es id mein volllommener Ernſt. — Un wann 
Se m’r beijteh'n, — un wann miifh gelingt, — fo 
felle Se e Brautſtick hawwe, des fich geweſche hot. 

Katharina Un mir foll’d net fehle. 

Bär, Bor Allem miffe Se m’r Gelegenheit ver: 
fchaffe, mit ihr ze redde. — Wiſſe Se, m’r fääft doch 
net gern die Katz in Sad. 

Katharine. Da wär' jept die beft Zeit d'rzu. — 
Mein Leut fin ner d'rhäm, — ich ſchick je Ihne. 

5* 
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Bär. Sage S'es ihr ammer net, warum ich mit 
ihr vedde will. 


Katharine Sorje Se net, — jo gefcheid bin ich 
ääch. — Ich gehn jegt in Lade un wern’s ſchon fertig 
brenge, daß je ind Zimmer finmt, 


Bär. Duhn Se dedg,— un wann ich midder fonım, 
— pdder wann Se morje bei m’r vorbei gehn, do fenne 
Se jih den Kartun mitnemme. 


Katharine Sch wern fo frei fein, 


Bär. Iwwerhääpt, Sie wiffe, ich hab e Geſchäfts— 
biro, — ih verihaff Ihne ääch e fett Gans — e 
ganz fett Condition, wollt ich Tage. 


Katharine Die ferte Gonditione, fin rar, ſeit— 
dem die Geſandtſchaft net mehr den Uffwand mecht. 
Wann Se m’r än verihaffe, jo muß es An sein, 
wo ih alläns bin un wo ner Alles ind Haus gebrocht 
werd. — So beim e reihe Kääfmann, odder bei eme 
Wittmann, wo ih uff den Darf gehn; dann die Marf- 
freuzer, die fin doch unſeräns fein Hauptverdinſt. — 
No, Aries eweil! Winſche gure Verrichtung! 


(in den Laden ab.) 


Soene 5 
Bär (allein). 


Ihr nachrufend) Danke, danke! — M'r wolle's hoffe! — 
Ich wollt awwer doch, ed wär ſchon verricht. — Ich 


a: HR 


wäß net, e3 id m'r ganz änfällig ze Muth! -— Eis 
m'r grad als follt ich vor's peinlihd Verhöramt. — 
Mann id nor die paar erſte Worte jchon mit er ge- 
redd het? — Unſer äns id ganz aus der Iwung mit 
dem ſcheene Geichleht zu converſchire, — beſonnerſch 
iwwer ſo en kitzliche Gegenſtand. — Was hilft's? — 
Hier häßt's: „Freß Voggel odder ſterb!“ — Was will 
ich dann von er? — Sie ſoll mich heirathe. — Des 
is doch e ganz ahnehmbar Zumuthung, — ſie kann 
do eingeh wie e Mähd in Dinſt, — braucht for nix 
ze ſorje. — Hunnert wär'n froh d'rum! — No, viel- 
leicht is ſſes ääch, m'r wolle's abwarte. 


Scene 6. 
Voriger. Franziska. 


Franziska diebr erftaunt, für fi). Gin Fremder? (laut) 
Sie wollen vermuthlich zu Herr oder Madame Streufand ? 

Bar. Ah na — ja ich wollt’ blos en Beſuch 
‚abftatte. (für fih) Des is e recht fauwer Menke! — 

Franziska. Es thut mir herzlich Teid. Beide 
find nicht zu Haufe. 

Bär. No, ded duht nir. — Ih kann mich ja eweil 
mit Ihne unnerhalte, 

Sranzisfa. So angenehm ed auh für mich 
wäre, fo erlaubt e8 meine Zeit nicht, dad — 

Bar. Die Kathrine id jo im Lade, — unn dann 
muß fih der Menich, odder des Frauenzimmer ääch e 
Hän Erholung gönne. — Sie kenne mid doch? 
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Franziska. Bedaure, habe nicht die Ehre. 

Bär. Bitte, die Chr’ id ganz uff meiner Seit. — 
SH bin ja Ihr neechiter Nachbar. — E gemiffer 
Herr Bär. 

Franziska.“ Ich Habe jo viel in unferm Haufe 
zu thun, daß ich mich nicht um die Nachbarſchaft be- 
fümmern Fann. 

Bär. Daß Se viel ze duhn hawwe, dep waß ich, 
un daß Se viel auszeftehn hawwe, des kann ih m’r 
denfe. — Was frie Se dann Kohn? 

Franziska. Die Achtung und Zufriedenheit mei— 
ner Herrichaft dient mir als fchönfter Lohn. 

Bär. Ab Gott! Wo gibts e Herrichaft, die mit 
ihrem Dinftbott zefridde is ? 

Franziska. Ich fchmeichle mir eine jolche zu Haben. 

Bär Lieb Mamſellche! Sie miffe m'rſch net 
immel nemme, — ih — ja — was mollt ich doch 
Tage? Wille S's net? — 9a, richtig! — Ih wollt 
mich erfundige — ob Se noch Eltern hawwe? 

Franzidfa (ihn befremdend anblidend), Mein. 

Bär, Odder Geſchwiſter? 

Franziska (wie vorher). Auch nicht. 

Bär. Odder fonft Verwandte? 

Franziska (immer mehr in Berlegenheit gerathend). Au 
die nicht. 

Bar. So, So! Sm, Hm! — Was fin Se dann 
for e Landsmann? 

Franziska (ehr verlegen. Ih — 
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Bär. Eie brauche deshalb net in Verlegenheit ze 
fomme. — Sie mäne gewiß, ich wär von der Bollezei? — 
Gott bewahr , — ich bin e Menich — ich [eb von meim Geld. 

Franziska. Ich habe gar fein Vaterland. — 

Bär Kin Vatterland? — Ah do fin Se ge 
wiß e Freiftädtern, dann die hawwe all fan Vaterland. — 
No, wiſſe Se was? Ich will Ihne e Vatterland, odder 
befier gelagt e Vatterſtadt verichaffe. 

Franziska. Mie foll ich das verftehen ? 

Bar. Gi, ih will Sie zor hieſig DBerjern 
mache. | 

Sranzisfa. Wie meinen Sie das? 

Bar (recht mutbig). Ich will Sie heirathe! — (für fid) 
Gott ſei's getrummelt un gepiffe! es is eraus. 

Franziska (in Berlegenheit). Sie fcherzen, HerrNtachbar. 

Bär. Ah nä, es is mein voller Ernfl. — Ich 
hab ichon lang im Stille e Häg uff Ihne. — Froge Se 
nor die Kathrine, was ich geiagt hab ? 

Franziska (wie früher). Ich bin gänzlich ohne Ver— 
mögen? — 

Bär. Des Hot nir ze ſage. — Ich hab Geld. — 
Sie jolle e Lewe verfihre, wie e Gott in Frankreich. 

Sranzisfa Mir fennen und gar nicht. 

Bar. Des i8 vielleicht grad recht gut. — Gott 
ih fenn’ genug Leut, die fich gewiß net enanner gehei= 
rath' hette, wann je fich gefennt hette. — Sehn Se, Sie 
hawwe's vielleicht vecht gur bier im Haus, — awwer 
es i8 immer gedient, un Sie miffe ewend duhn, was 
Se gehäße wern. — 
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Franziska. Das it meine Pflicht. 


Bär. No ja. — Sie kente's awwer viel bejjer 
hawwe, wann Se geicheid wer'n. — 63 ift doch immer 
angenehmer zu befehle, als fich befehle ze loſſe. — Gude 
Se, — bei mir wär Ihne binfichrlich des Staats nix 


gewehrt. — Sie Fünnte ewe jo gut en Schleier trage, 
wie die Frää Streufand, — Sundags ſogar zwä, wann 
Se wollte. — Sie hette viel Nemeiportle, dorch die 


Miechpennings von dene Mederchen, dene ich als Dinfter 
verſchaff. — Un dann, was follte Se als fonft noch for 
e Vergnigeſpiel ausftehe, die Se ſich als armer Dinftbott 
vergehe loſſe mißte. — Gläwe Se m’r, es is Heut ze 
Dag e felmer Fall, dap fih.e Mann, wie ich die Ehr 
hab äner ze fein, entſchließt, e Medche die er gar nicht 
fennt, un die gar fün Vermöge nicht hat, jo som Fled 
eweg ze heirathe, — d’rum jein Se geicheid un greife 
Se zu, — denn jo e Glick fimmt ner alle Dag. 


Franziska. Und dennoch bedaure ich unendlich, Ihren 
Antrag nicht annehmen zu Fünnen. (für fib) Welche Marter! 


Bär. Sehen Se, ich bin gar net jo immel, als 
ih ausſeh. — Ich bin ääch von Herze gut. — Sehn 
Se, — ich hab d'rhäm noch Seidezeug for e Kläd, — es 
bleibt aach noch for e Polka-Jäckche iwwrig, — wann 
S's erläme, fo ſchick ich’3 Ihne gleich eriwwer. 

Sranzisfa. MWie tier muß ich in Ihrer Achtung 
ftehn, daß Sie es wagen mir einen folchen Antrag zu ftellen. 
— Mein Herr! Ich bitte Sie hiermit ernftlih von Ihrem 
Vorhaben abzuftehen und mid ungejtört meinen Weg 
wandern zu lafjen. 


Bar. Warum molle Se mich ammer net? 
Hunnert Annere wäre ja frob drum. 


SER. 


Franziska. Mein Nichtwollen mag Ihnen Grund ge- 
nug fein. Sollten Sie es aber dennoch nicht unterlaffen mich 
fernerhin zu beläftigen, fo werde ich mid) an meinen Prin- 
zipal wenden, der mich gewiß vor Ihrer Zudringlichkeit 
fhügen und Ihnen über Alles, was Sie zu wiffen ver: 
langen, Rede ftehen wird. (im Abgehen) Gott, wie unbe 
bacht hab’ ich gehandelt! (ab in ven Laden.) 


Scene 7. 
Bär, glei darauf Katharine. 


Bär Der Herr Brinzipal® — So, fo! — No, ich will 
m'rſch merfe! — Alfo der hot ääch fein Senft d’rzu ze 
gewwe? No, mir kann's recht fein, wann’s nor der Frää 
Prinzipalin ääch recht id. — 


Katharine (tritt ein) Mo, wie id ed gange? — 
Was hawwe Se ausgericht? 


Bär Mir, gar nix, lieb Kathrin — 3 
i8 alles for die Mäuf’ gepiffe. — Sie fcheint ewend 
fan große MWohlgefalle an m'r ze finne. 

Katharine Mo, die fellt Doch frob fein, daß je 
uff die Art an Mann kimmt. — Wann unfer äm fo e 
Glick blihe deht, ei ich wißt ja gar net, wie ich mei’m 
Herrgott genug danke fell. — Was hot ſe dann, außer 
ihren ſauwer Gejichiche ? 


Bär Mad je hot? — Nir bot je, ald e aus: 
länniſch Sprod. — 

Katharine. Hett' ſe inländiſche Browenner, wär 
geſcheider. — 
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Bar. Ih Hab er Seidezeug for e Kläd an 
gebotte, do hätte Se emol jehe felle wie die m'r den Krage 
eraud gemacht hat. 


Katharine Warum net gar? — Da kenne Se 
jebe, was je for e Halgand id, — Gi, ich bett’ al3 mein 
Seidezeug genumme, un bett hinnedrein doch gedahn, 
was ich gewollt bett. — Nä Mamiell, das hätte fe 
nicht thun jelle. 


Bir Mit dem Herr Streufand wollt je redde, 
wann ich je net ungeroppt loſſe deht, jeegt fe, un ber 
werd m’r immer Alles Leges gewwe, ſeegt je. — 


Katharine Mit unjerm Herrn? — No ded ge= 
fällt m’r ammer net immwel. — Ich ſag's ja, — des is 
e recht Duckmäuſern. 


Bär. Höre Se, lieb Kathrine! Hawwe Sie dann 
noch nir gemerkt? 


Katharine. Wie mäne Se des? 


Bär. No, zwifcbe dem Herrn Streufand un der 
Mamfell — Punktum, — wie häßt Se? 


Katharine Gemerft hab ich ägentlich noch nix, 
ammer fo ganz ohne fcheint mir’ doch net ze jein. — 
Awwer unjer ans denft, mas geht's tih an? — Sie 
hawwe jo e ewig Gedimwer mit enanner. — So viel 
wäß ih, — mann die Madam emol jo was merfi, fo 
i8 ihr legt Brod gebade, — do kann fe nor gleih ihren 
Bindel jchniere. 


Bär (echt zutraulich. No — wie wär'ſch dann, wann 
Se made dehte, daß die Madam emol io was 
merft? — He? — Ih wäh, — Eie fennte des ſchon 
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fertig brenge. — Es jollt gewiß Ihne Ihr Echadde net 
fein. — Die Hauptfach wäre, daß m’r fe aus dem Haus 
ze krie fuchte; — vielleicht daß je nachher die Noth d'rzu 
zwingt in den faure Appel ze beife un mich ze heirathe. — 
Wie gefagt, ed jollt Ihne Ihr Schadde gewiß net fein, 

Katharine (ch befinnend). Hm! Hm! No, wiffe Se 
was? — Redde Se d’reriht emol mit dem Kern, — 
do laßt ſich's vielleicht ehnder d'rhinner komme, wie die 
Sache ſtehn. M’r kenne ja nachher noch immer made 
was m’r wolle. | 

Bar. Sie hawe recht! — Te3 war geſcheider 
Einfall. 

Katharine Curche Fenſter blickend. Do kimmt der Herr 
un die Madam. — Wiſſe Se, was? — Gehn Se jetzt 
fort, daß er Ihne net gewahr werd. — Komme Se ſpäter 
eriwwer. — Gehn Se dorch den Lade, daß Sem net 
begegne. — Do fenne Se ääch Ihrem Herzblettche noch 
Adieu Tage. 

Bar Recht, ganz recht, lieb Kathrinche. — 
Wie gefagt, — es ſoll Ihne Ihre Schadde gewiß net 
jein. — Wunnerſcheene Merinos for en Mantel, — 
ganz feine; — wer en net fieht, der gläbt es wir Ti— 
bett. — Adieu! Adieu! lieb Kathrinche! — ähr die Hand 
reihen). Alſo mir fin änig? 

Katharime leinihlagenn). ÄAnig! 

Bär (vrüdt und fchüttelt ihr die Hand). 

Ka tbarin e (fchreiend und die Hand loſreißend) Au! — Mad 
fönne Sie dride! 


Bär. Ja, Änigkeit macht ftarf! — 
(ab durch den Laden.) 
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Scenes. 
Fatharine (atein), 


(ihm nachblickend) Un Alter mecht ſchwach! — Do kann 
m’r ammer doch fehe, wie e mander Menfch fein 
Glick mir Fiße tritt. — Die will en net, un ich 
deht en uff d’r Stell’ nemme. — Wo id m’r dann 
bejier verjorgt, ald wie bei jo eme glatte Wittmann ? — 
Bei de Alte, id m'r gut gehalte. 


Scene9. 
Vorige. Herr un Frau Streufand. 


Hr. Streu fand (trägt ein Meines Päckchen unterm Arm). 

Fr. Streufand. Hat Se drinn Schon uffgeräumt? 

Kathbarine Nä, noch net Madame! 

Ir. Streufand Warum dann net? — Hot Se 
dann fo viel zu duhn gehabt? — Ich ſag's ja, fün 
Aägeblick fann ich aus dem Haus gehn! — Wo is dann 
des Kindsmädche? 

Katharine. Ei fie fihrt die Kinner zu der Groß— 
mutter, 

dr. Streufand. Do Eennt je ääch ſchon Lang 
widder do fein. 

Katharine. S'ie gar e weiter Meeg bis uff’s 
Klapperfeld. 

Fr. Streufand. Ah, ihr ftebt euch immer enan- 
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ner bei! — (zu Wilhelm) Komm, geb’ m'rs her (machtem fie 
Bilhelm das Pädchen abgenommen hat) Komm Se malmit erein, — 
ih will@r was weiſe. — Ich will emal jehe ob's Ihren 
Gufto Hot. 

Katharine tieren). Eis gewiß wunnericeen, 
wann's for mid i8, 

dr. Streufand. Bor desmol fchneid Se ji. 

(Beide Seite links ab). 


Scene 10. 


Streufand. Franziska. 

Franziska (ommt hajtig aus dem Yaden). Tem Himmel 
fei Dank! daß ih Dich allein treffe. — Ih habe Wich— 
tiged mit Dir zu reden. 

Wilhelm. Nur jest und hier nidt, da wir von 
allen Seiten belaujcht werden. 

Franziska. Schredliche Dinge find während Dei- 
ner Abweſenheit vorgefallen. (ihm einen Brief geben» Nimm, 
e3 wird Dich von Allem unterrichten. 

Wilhelm Erwarte mich zwifchen zehn und elf 
vor dem ‚Neuen Thore,“ — dort fünnen wir ungeftört — 


Scene ll. 
Vorige. Sufanne. 


Sujanne (die während ihrer Abmefenbeit Hut und Mantille ab» 
gelegt und eine Schürze umgebunden hat; tritt aus dem Zimmer linf3). Mo, 
was finn dann des do widder for Geheimnipfrämereie ? 
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Wilhelm tie fafend). Da müſſen Sie fih an meine 
Frau wenden, liebes Kind! / 


Sufanne (etwas pifirt). ,, Lieb Kind! Lieb Kind!’ 
— Mamfel Hahl Haft fe. — Mit Deim, lieb Kind! 
— Hoßt De dann fo e ſchwer Namens - Gedähtnig? — 
Was is dann? 


Wilhelm Mamſell Hahl wünſcht, zufolge einer 
feinen Bamilien-Angelegenbeit, die fle in der Stadt zu 
ordnen hat, die Erlaubnig zu erhalten, heute Vormittag, 
eine Stunde ausgehen zu dürfen, 


Sujanne. Pamilien-Angelegenheiten? — Un do 
froge Se mein Mann? — Höre Se, dad finn id 
awwer doch ſehr fonnerbar. 


Sranzidfa Ih war der Meinung, ihn, als 
Herrn des Haufed, darum begrüßen zu müffen. 


Sufanne. Erläme Se, — dad id mein Lade, — 
dev gebt uf mein Name, — folglih fin Sie ääch 
mein Lademädche, un noch folglider muß ich's Ihne 
erläwe. 


Wilhelm. Mamſell wußte ja nicht — 


Suſanne. Ich bitt' Dich! — Laß gut ſein, — 
Du Verdeitiger der Unſchuld! (u Franzieta). Sie kenne 
gehe. — Awwer mache Se, daß Se bei Zeit widder 
komme, denn ich muß ääch ausgehe. — Wolle Se viel— 
leicht e Schahl von m'r gelehnt hawwe? 


Franziska. Ich danke herzlich, liebe Madame! 


Suſanne. Genire Se ſich net, — ich duh's gern. 
(gemüthlih). Se miſſe net Alles fo uff die Woog lege, 
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was ich jo im Schuſſel ſag. — Ich bin e biffi unag: 
rend. — 

Wilhelm Nur ein Bischen ? 

Sufanne Schwei fill! Was geht's Dih an?! 
Kin Wunner wann m’r fo 18? — Es werd ja an 
am gebrodht! — (u Franziste),. Sie Frie ääch uf Weih— 
nachte e jeide Klad von m’r, was ich bis dohin ableg, — 


dad fenne Se fürwe loffe, — do fenne Se noch lang 
Staat drinn mache, 


Franziska. Sie fin fehr gütig, Madame! 


Sufanne. Un böre Se! — Gehn Se mr doch 
zum Conditter Brodherz un beſtelle Se m'r uff morje, 
(ihr etwas ins Ohr raunend). Hawwe Se mich verſtanne? 


Franziska. Ich werde es beſorgen. AWigt. ab). 


— — — — — — 


Seene 12. 
herr und Frau Streuſand. 


Suſanne (ganz unbefangen). Net wohr, Kerſche dahrd 
ißt De am liebſte? — Die ſchmeckt gar ſiß. 


Wilhelm. Du verbitterſt mir alles Süße! — 
Suſanne. No, was is dann ſchon widder? 


Wilhelm. Deine Art und Weiſe, wie Du mich 
in Gegenwart fremder Leute behandelſt? 


Suſanne. Des hot Alles ſein gute Grund, — 
do ſetzt m'r ſich ääch in Reſpekt bei dene Menſche. 
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Wilhelm. Und dann jolltelt Du auch zarter mit 
Franziska umgeben. Ihre Bildung 


Sufanne So? — mänft Det — Gud emal 
an! Du intrejjirft Dich jo gewaltig for je? — Sie ge: 
fallt D'r gewiß recht gut, die Gebild? — Het! — 

Wilhelm Du ftehft ewig Gefpenfter. 


Sujanne Geſpenſter? — Bei euh Männer — 
(es Hingelt im Laden, worauf fie ſich entfernt; im Abgehen) kann m’r gar 
net Ääge genug hawe, for die Lewendige! — (Sufanne 
in den Saden ab.) 


Scene 13. 


Streufand (allein.) 


Es ift fürchterlich, was ich geplagt bin. — Auf 
der einen Seite ein eiferfüchtiged Weib und auf der 
andern, eine gelie — (chnell den Brief öffnenn) Laß eben, 
was ſie fchreibt ? — (indem er flüchtig den Brief durchfliegt) „Herr 
Bar — Heiraths-Anträge — an Dich gewieſen.“ — 





Komm’ nur! fomm nur! — Ih will Dir heimleuch- 
ten! Du Eisbär! — (v8 Hopft an die Mittelthür) Herein! 
Scene 1A. 


Voriger. Herr Bär. 
Bär Gute Morje, Herr Nachbar. 


Streufand (für ib), Erwünſcht! — (aut) Herr Bär! 
Was verihafft mir die Chr? 


Br, 1 


Bär (virlegen). Bitte vecht ſehr, — is ganz uff meiner 
Seit, die Ehr'. 

Wilhelm (für fih). Der Menſch ift mir unausjtehlich ! 

Bär. Herr Streufand! — M'r fin ſchon jo lange 
Jahre Nahbarsleut; ich Hab Ihren Schwiggervatter 
feelig, vecht gut gefennt, — er hot m’r e mande 
Stecke Holz gemacht. — Ih kenn' ääch Ihr Schwigger: 
mutter, — ich hab erft geftern mir ev geredd, mie ich 
er Kerichebiere abgekääft hab; — fie hodt an der Con— 
ftabler Wacht, — e recht gefund Frää. 

Wilhelm Zur Sahe, Herr Bär. 

Bär Ja, zur Sad. — Des id mein äge Haus, 
wo ih wohn, — un Sie wern mrich gewiß ner imel 
nemme, daß ich uff die Idee komme bin, — ze hei— 
rathe ? 

Wilhelm Ganz und gar. nit, mein lieber 
Herr Bär. Allein ich fürchte, Sie wagen ein gefahr- 
liche3 Spiel. 

Bär. Ganz un gar net, Herr Streufand, — im 
heechſte Fall gibts e Kreugmarjag, un des kann ich aus 
den 8%. 

Wilhelm Nun, wie Sie meinen. Des Menjchen 
Wille it fein Himmelreich. 

Bär Un da ich Gelegenheit Hatte zu bemerfe, 
dag Mamfell Hahl — 

Wilhelm Was fagen Sie? — Mamjell Hahi — 


Bar. Ganz recht! — Net mwohr, Sie wunuern 
ich — Ja, Alter fchigt vor Thorheit net. 


Milbelm Sehr richtig bemerkt, Herr Bär. 


E. H. A. Hallenſtein's Tolte.Iheater. I. Band, 
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Bär Mr werd doch alle Dag e Dag älter, — 
m'r id aläns — m’r fin doch Menſche, — m'r fann 
doch gar net wife, was äm zuftoßt, un do — 

Wilhelm. Und da bedürfen Sie eine Kranken: 
warterin ? 

Bär. Krankewärtern? — Bin ih Eranf? — 
Seh ich krank aus? 


Wilhelm Was man fo fieht, mein lieber Herr 
Bär, das Fell, das fieht ziemlich gefund aus, allein, 
der (die Hand aufs Herz legend) Kern taugt nichts. 

Bär. Der Kern? — Was geht mich der Kern 
an? — Was mäne Se damit? 


MWilbelm. Ich meine das Innere, — das Herz, 
mein lieber Herr Bär. 


Bär. Woher wife Eie de3? Hawe Cie mein 
Herz gejehe? 

Wilhelm Noch nie — Selbſt Ihre beiten . 
Freunde wollen nie ein Herz bei Ihnen bemerkt haben, 


Bär. Die Bemerfung war fehr feoptiih! — 
Smwerhääpt fin ich des fehr fonnerbar von Ihne, daß 
Sie glei jo, — mie foll ich mich nor ausdride, io 
grob wie Bohneftroh gege mich fin? — Sie hätte ja 
noh un nah — 

Wilhelm Längſt ſchon war ed meine Abjicht, 
Ihnen bei einer ſchicklichen Gelegenheit derb den Text 
zu lefen. Sie unterftehen fih, mich ſehr oft zur Ziel: 
Scheibe Ihres Wige3 zu machen. — Neulich exit, als 
ih Ihnen im Schwanen am Tifche gegenüber ſaß, 
erlaubten Sie fih in Gegenwart mehrerer Leute die 
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Frage an mich zu ftellen : (feine Sprache nachäffend) „Hot Ihnen 
denn Ihne Ihr Frää den Hausichliffel mitgewwe?“ — 
Solche Dinge muß ich mir verbitten! — 

Bär. Spaß! pure Spaß, liewer Herr Streuſand! 
— Sie wiſſe ja, de3 id der Giftdilch, do an dem Difch 
figt ald der Herr Dachrath un der Herr Staatörath, 
un do wer'n als jo Späß gemacht. 

Wilhelm. Ei was! — Sie ſollen aber nit 
mit mir fpaßen. Sie find Schul, daß ih des 
Abends nicht mehr hin gehe. — 

Bir. Ih? Ah Gott nä! — Gie hamme jest 
en annere Plag, — do finne Se mehr Leut von Ihrer 
Farb. — Im neue Berjer-Golleg, — zwi Stiege hoch, — 
an dem runde Tiſch, — der jogenannte Berg — ganz 
rige roth. — Gott! m'r wäß Alles! 


Wilhelm. Ich weiß, daß Eie alles wiffen! — 
Es ift auch gar fein Wunder. — Eie find ja uner- 
müdlich. Ueberall find Sie ja zu finden, überall hor— 
hen Sie herum, — Sie fennen das fogenannte Spio— 
nierſyſtem. 

Bir Mein Syſtem iſt — 

Wilhelm Ich bedarf feine Erklärung, und was 
Mamſell Hahl betrifft, To fag ich Ihnen rund heraus, 
fie fann Sie nicht ausftehen, nicht riechen. 

Bär Rieche? — Ich bin ja fin Eau de Collong 
— un fün Blumm, daß fe — 

Wilhelm Ich empfehle mich Ihnen, Herr Bär! 
— Eie werden mich verjtanden haben. 
Bir. 'S is ja kän Rateinifh, Her — 
9* 


— 132 — 


Wilhelm. Cie haben den Muth, um ein Weſen 
anzuhalten, das zu einem edleren Zwecke geſchaffen iſt, 
als Ihre Pflegerin abzugeben! — Ich rathe Ihnen, da 
anzuhalten, wo man Sie weniger kennt und fürchtet, 
ala in hieſiger Stadt, 

Bir. Wie kenne Ee fih unnerftehe, mit mir fo 
ze redde? — 

Wilhelm Kurz und gut! — Ein für Allemal 
ſei's Ihnen geſagt, dieien Hetrathöplan aufzugeben, 


Scene 135. 
Vorige. Sufanne (tritt von Wilhelm unbemerkt ein). 


Bir. So? — Ein Sie dann der Mamfell ihr 
Vormunder, daß Se — 


Wilhelm. Darnak haben Sie nichts zu fragen. 
Und wenn ich's wäre, jo — 


Bir. No, fo halt ih nochmals im Beifein von 
Ihrer Sraa um fe an. 


Sufanne Sie, Herr Bär? 


Wilhelm. Cie glauben, mich durch bie Gegen: 
wart meiner Frau in meinen Grundfägen wanfend zu 
machen? — Glauben, daß ed mir an Muth gebricht, 
Ihnen wiederholt zu fagen, daß man ein ganz anderer 
Mann, wenigftens ein Mann von befjerem Charakter 
fein muß, um ein folche3 Kleinod fein nennen zu bür= 
fen. — Herr, ich bewundere Ihre Kühnheit, — ih weiß 
nicht, foll ich mich ärgern oder darüber lagen! 
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Bär Morz zu geladt. Annere Leut wern mit der 
Zeit ſchon drimmer flenne. 


Wilhelm 3 müßte fih in der That fehr drol- 
lig ausnehmen. Der Herr Bär, mit einigen Obliga- 
tionen in der Hand und fragend: „Wolle Se mih? — 
Sch bin reich, — ih kann e Frää ernähre? Gude Se, 
bier fun Staatspapiere.“ — Es ift um toll zu werden. 


Bär. Hab nir d'rgege. Will Sie ääch d’ran net 
binnern un will mid ffiftre. 


Wilhelm Da thun Sie ſehr mohl daran! 


Bir Mie Sie mäne. Awwer — des fag ich Ihne 
— die Behannelung vergeß’ ich Ihnen in mei'm Lewe 
net, — des werd Ihne eingetrenft — is Ihne net ge: 


ſchenkt! 


Wilhelm. Will auch nichts von Ihnen geſchenkt 
haben. 


Bär tim Abgehen). Des glääb ih! — Mit Ihre 
eummeniftifche Idee, do brauch m’v fich nir fchenfe ze 
loſſe, — do kriet m'rſch uff e leichter Art. — Dähle! 
Dähle! — Ia, morje bade m'r! Sie, — Sie, — Sie, — 
Demmekrat! (1b). 


Wilhelm éhm nadrufenm). Ja, das bin ih, mein 
Herr! und bin Stolz darauf! Sie verleihen mir den 
fhönften Ehrentirel! — Fürchte mich auch keineswegs. — 
Laſſen Sie’3 mit ellenlangen Buchftaben befannt machen, 
durch Sie, fei ein Mädchen glücklich zu machen und Sie 
werden vielleicht ein Geſchöpf finden, das für Sie paßt, — 
aber ftreden Sie die Hand nicht nach einem Weſen aus, 
das ich beichügen werde, 
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Scene 16. 


Vorige, ohne Bär, 


Sufanne Des muß ich jage, —- des fin fcheene 
Sache, die ich do geheert Hab! — Alſo ihr Beichiger 
will der Herr Gemahl fein? — Des gefällt m’r gar 
net immel! 

Wilhelm dür id). Ach verrieth mich. — Soll ih 
ihr entdeden? — O Gott! mein Schwur! 

Sufanne. Ich hab gemwißt, daß D'r net ganz ze 
traue is, hab awwer immer gedacht, „was ich net wäß, 
dad mecht m’r net häß!“ Jetzt hab ih mich ammier 
iwwerzeigt! — Ad, ih unglidiih Frää. 

Wilhelm Lieb Sannden! | 

Suſanne. Schweil! ich bin net lieb! — Du wäßt, 
in dem Punkt verfteh ih fün Spaß. — 

Wilhelm. Glaube mir, das fieht fich Alles ſchwär— 
jer an, ald ed in der That iſt. 


Sujanne Meintwege. ſchwarz odder meiß! 
Mas die Aäge ſehe, gläbt's Herz. — 

Wilhelm Du haft aber nichts geſehen! 

Sujanne Thut nir, do hab ich doch geheert. — 
Nor for and, for des m'r zarte Empfindunge begt, 
fann m’r fo redde. — Du hoſt ja en aanz rothe Kopp 
kriet. — DO, es is m'r lieb, daß es fo fomme id, — 
jegt wäß ich doch, woran ich Bin. 

Wilhelm. Nichts weißt Du! gar niht3! Deine 
Giferfuht malt Div Alles fo fchredtich, 
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Sufanne. Eiferfuht? — Hab’ ich's vielleicht net 
Ufah? — Schäme folft De Dich in Dein Herz hin 
ein! — Geftern warens fimme Jahr, daß m’r mit en 
anner verheirath fein, — morje feire m'r — 


Wilhelm. Den fiebenjährigen Krieg. 


Sujanne (fortfahren). Dein Geburtödag. — Is des 
der Danf, daß ich Did zum hieſige Berjer un zum 
Mann gemacht bab? 


Wilhelm Dumm genug von mir, daß ich mid 
von Dir zum Manne machen lief. — Ih habe es in 
ben fieben Jahren theuer genug büßen müffen. — Dies 
ewige Bewachen meiner Schritte hat mich zum Gefpötte 
der Leute gemacht. 


Sufanne Brav, Münnde, brav! Des is ja e 
ganz neu Sproch, die do geredd werd! MWahrfcheinlich 
bot D'r die, die Mamfell gelernt? | 


Wilhelm. Niemand hat mich mas gelernt, als 
mein eigenes Gefühl. — Ih kin es endlich müde, mie 
ein Kind am Gängelband geführt zu werden. 


Sufanne Alſo allin will der Herr gehn? — 
Nadihrlich, do läßt ſich's beſſer nach de Mederchen ſehe, 
als wann die Frää d’rbei is. — Die kann als in Gottes— 
name d'rhäm ſitze, — nach der werd net gefrogt, — 
die kann als zuſammeſcharre, was der Mann zu ſeim 
Vergnige braucht. — O, es id awwer noch net aller 
Dag Awend, un mer d’vlegt lacht, lacht am beſte. — 
Du kennſt mich noch net ganz, mein Liewer! 


Wilhelm. Ich kenne Dich ganz. 
Suſanne. Wann ich anfang, bin ich withend! 
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Wilhelm Das weiß ic. 


Sufanne Awwer kimmt m'r nor die Manıfell 
e him! 

Wilhelm Sannchen! höre mih! — So wie Du 
Franziska nur mit einer Sylbe kränkſt, fo it der Friede 
zwifchen und gebrochen. 


Sufanne Meintwege! 


Wilhelm. Sei nit zu vorfchnell! Bedenfe meine 
Ehre, — die Welt! 


Sujanne Sch frog nir nah der Melt, fie frogt 
äh nir nach mir. 


Wilhelm Mein heilige3 Chrenwort verpfünde 
ih Dir, Du lebft im Irrthum! — Gie ift unfihultig, 
— noch mehr, — fie iſt unglücklich. — Die Zeit wird 
nahen, wo Dir unfer Verhältniß klar wird. 


Sujanne 63 id mr jegt fchon Elar. Aus dem 
Haus muß je. | 


Wilhelm Wenn Du nicht mein ganzes Lebens— 
glück zerftören, das Wohl vieler Menfchen zernichten 
wilft, fo befolgt Du meinen Willen. — Gntweder 
fie und ih im Haufe, oder wir auf ewig getrennt! — 
Beherzige diefe Worte! (nach ver Uhr blickend) Drei viertel 
auf neun! — Ih muß fort! Leb wohl! 


(Raſch durch di: Mitte ab.) 
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Scene 17. 
Sufanne (allein). 


Ah, ich unglidielig Frää! — Jetzt id mein Drahm 
wahr worn. — Es bot m’r von trieb Waſſer gedrähmt, 
un ded bedeut Verdruß. — Nä, in fo ere Rag ham ich 
en noch in mein ganze Lewe net geiehe! Wo er nor 
die Corrag her genomme hat. — Mein Lebdag hätt ich 
des von dere Perjon net gegläbt. 


Scene 18. 


Porige. Katharine. 


Katbarine Madam, ich wollt emol froge, ob ich 
die Kalbfip badfe, odder — 

Sujanne Was wäß ih? — Mir gehn jet ganz 
annere Sache im Kopp erum, ald Ihr Kalbsfiß. 


Katharime «che zutraulich). Was hawwe Ge dann, 
Madam? 

Sujanne Was ih hab? — Aerjer un Verdruß 
bab ih! Sag Se emol, Kathrine, hat Sie dann in der 
legte Zeit gar nir weiter gemerkt, — gar nir gefehe. 

Katharine. Gefehe hab ich ügentlich nir. — Awwer 
was ih Ihne fchon oft gefagt hab, — ded ewige Ges 
fusfel mit enanner, dep id gewiß net ohne, — Hier, Ma: 
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dam, hewe Se dem Herrn fein Briefdaich uf — (indem 
fie ihr eine Brieftafche überreicht, worauf auf ber einen Seite die Buchſtaben 
W. S. und F. H. geftidt find). 

Sufanne (die Brieftafche betrachten). Was id des? Wo 
bot Se dann die gefunne? 


Katbarine. Ei, im Herrn jein Neweiad, wie id) 
fein Rod audgebugt hab; mahrfcheinlih hot er je in 
Gedanfe — 


Sufanne. „W.S.“ un „F.H.“ — Herr Ich! des 
i8 von füm annere Menfche, ald von ihr! — Un bie, 
der geftichte Streufand mit eme Kranz von Roſe un 
Pergigmeinnichtercher d’rum. — Sept id alles Far — 
(indem fie einen Brief heraudnimmt und flüchtig durchlief) „Zehe Dau= 
jend Streihhölzer — 1 GEentner Nudle!" des is e Ge— 
ſchäftsbrief. — (Einen zweiten öffnend und laut leſend. „Die trau— 
rige Nothwendigfeit zwingt mich, Furz zu fein. Ich bitte 
Dich dringend, für Branzisfa zu jorgen, jo wie es Deine 
Pflicht erheifht. Suche Cie unter irgend einem Vor— 
wand zu Dir in's Haus zu nehmen. Bei Allem mas 
Dir Heilig ift, beſchwör ich Dich! beobachte ein ftrenges 
Stillfhweigen über Alles, bejonderd aber hüte Dich, 
Deiner Frau je etwas mitzutheilen, ed fünnte Dir viel 
Unangenehmes daraus erwachien. Xeb wohl! und behalte 
in gutem Andenken ein Weſen, das fih aus Morficht 
nicht unterzeichnet, noh Dich mit einem Titel begrüßt.” 
— Ah Du allmächt’ger Gott! Deß id ja ferchterlich! 
— So ftehn die Sache? Un ich Hab for daufend Gulde 
nir gemerkt?! — Ad Katbrine! Wäß Se m’r dann gar 
fin Roth? — Ich män g’rad, ich hätt” lauter glihende 
Kohle unner meine Fiß! 


Katharine. Ih wißt wohl mad — mie Eie be: 
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ftimmt d'rhinner fomme fennte, wann Ihne e paar Gulde 
net an's Herz gewachſe wern? 


Suſanne. Red Se! — Un wann's e paar Bro— 
wenner koſt, was leit d'ran! Ich will m'r ſe ja liewer 
von mei'm Maul abzwacke! 


Katharine. Sehn Se, — d'rauß' in Offenbach, 
do wohnt e Karteſchlägern die ſeegt Ihne Alles uff's 
Hoor, un — 

Sufanne Is des des, des Ge mänt? — Ned’ 
Se net ſo albern. — Ich hab Wunner gegläbt was 
Se do erbei bringe werd! — Do d’rmit loß Se ſich 
häm geije.. 

Katharine. Werfe S’ed net fo weg, Madame — 
Loffe Se je emol komme. — Sie wern fehe, daß ed 
Ihne net reut. — 


Sufnne Gi ich deht mich jo zu dodt fchäme, for 
dere Fräa. 


Katharine. Des hamme Se gar net neethig. — 
do gibt's noch ganz annere Madamme, wie Sie än fin, 
die fi net fchäme, die Frää um Roth ze froge. — Sie 
fellte emol ſehe was zu der for noble Edlibage enaus 
fahre. — 


Sufaue S'is net meeglih? — Ja, wann id 
wißt, daß die Frääanir weiter babble deht? — Un dann 
noch And, wie krije m’r fe erein? 


Katharine. Do d’rdrimmwer lofje Se ſich fan grob 
Hoor wachſe. — Sie id bier in der Stadt. Sch hab 
fe vorhin do enimmwer zu dene drei alte Jungfern gehe 
ſehe — 
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Sufanne No meitwegee — Sag Sr ammer 
net, daß ich fe het rufe loſſe. — Sag’ Se, fte joll nad 
Ihr froge, un ſchick Se je hinne dem Hauß erein. 


Katharina. Sch will's ſchon mache. (ad). 


Scene 19. 


Sufanne (allein). 


Ich zitter noh an Arm un Bän, vor lauter Alte- 
ration! — Was e Schann for de Leut. — Kimmt die 
Geſchicht an Dag, jo kann ih mid ja unner Fän 
Menſche mehr jehe loſſe. — Mein ganz Wintervergnige 
wär bin. — Heechſtens kennt ih emal maskirt 
uf en Masfebahl gebe. — Ich bin doch neugierig, ob 
fe fomme werd? Do mern ich jcheene Sache heere. 


Scete 20. 


Porige Frau Schlagkart (der ein langer Stridbeutel am Arm 
hängt, verrätb noch zuweilen Antlänge des pr.ußiichen Dialekt's). Später 
| Katharine. 


dr. Shlagfart. Guten Tag, Madame! Zt 
die Katharine nicht zu Haufe? 
Sufanne Nän, — was foll fe dann? 


dr. Shlagfart. Nichts. — Ich wollte fie nur 
was fragen. 
Sujfanne Kenne Se mir'd dann net fage? 
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Fr. Schlagkart. Ab nein, — ih muß felbft 
mit ihr veden. . 

Sufanne Warte Ee e biffi, fie muß den Aüges 
blick komme. 

Fr. Schlagfart. Cie hat midh jefagt, es molle 
mid Semand mas fagen. — (auf Sufanne zugebend und fie jcharf 
firirend) Mas feblt Ihnen denn, Madame? 

Sufanne Mir? — Nir. 

dr. Schlagfart. Ad nein, das machen Cie mid 
nit weis. — Ihnen fehle eiwas? — Eie haben 
Kummer, 

Sujanne Woher wiſſe Se des? 

Fr. Shlagfart. Das ſeh' ih Ihnen an. 

Sujanne. So? — Wie fo dann? 

dr. Shlagfart. Ja, ich feh’3 eben. 


Sufanne Gelle Se, Sie fin die Karteichlägern 
aus Offebach? 

Fr. Schlagkart. Aufzuwarten, Madame! — 
(eine Adteßlacte hervorziehend und ihr diefelbe reichend) Wohnhaft in der 
Sandgaß, bei dem Holzmeſſer Blahmefer in Offenbad. 

Suſanne (für fit), Die hot e Gefiht wie « Kreuz: 
fpinn, — do fercht m'r fich orndlih. — aut) No, Tage 
Se emal, — ja — kenne Ee dann werflih was? 

dr. Schlagkart. Ce fünnend ja einmal mit mich 
probiren. — Ich Habe fchon mander Frau die Wahr: 
beit jefagt. 

Sufanne Un ih ſchon manchem Mann, un Ein 
fün SKartefchlägern. 
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dr. Shlagfart. a, fo meine ich's nit. — 
Ich meine was einem bevorfteht. Ich kann in die Ver— 
jangenheit und in die Zukunft blicen, 

Sufanne So? — Mo, do mahe Se emal Ihren 
Hokus Pofus un blide Se in mein vergange Zukunft. 
— Awwer es bleibt unner uns. 


Fr. Schlagfart. Das verfteht ſich. — Mollen 
Sie's aus einem Ei, — over aus dem Kaffeſatze, — 
oder aus der Karte wiſſen? 


Sujanne. Dorerft aus der Kart. 


Sr. Schlagfart. Nun, wie Sie wollen. — 
(indem fie die Karten aus dem Stridbeutel holt, und ihre Tabacksdoſe auf 
ben Liſch fell) Aber es kommt doch. Niemand? Ich muß 
mich eben fehr in Acht nehmen, denn die Polizei — 

Sufanne Läßt die ſich ääch die Wohrheit ſage? 

Fr. Schlagkart. Im Gegentheil! — Die will 
ſie niemals hören. 


Suſanne. Des is e alt Schwachheit von er. — 
Sie fenne ganz ruhig fein. 


Fr. Sch! agfart achdem fie die Karten gemifht hat). Heben 
Sie einmal ab. 


Sufanne (Gbefolgt e). 

dr. Schlagfart. Pique-Neuner baben Sie ab: 
iehoben. — Pique-As und Pique: Achter liegen unten. — 
Hm, hm! Cie kriegen Verdruß: 

Sufanne Den hab ich fchon, 

Fr. Schlagkart (während fie die Karten in 4 Reihen Iegt). 
Haben Sie nicht fo einen Fleinen Imbiß, und ooch en 
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fleinen Schluf? — Ich Habe noch nichts zu zehn Uhr 
jegeſſen. 

Sufanne (vie begierig nach den Karten bfidt), Mann die 
Kathrine kommt, fo foll je Ihne e Gläsche Liquer ein- 
ſchenke, un — 

Fr. Schlagfart. Ad nein, Madame, ich trinfe 
feinen Liquer, ich trinke blos Schnapps und ein Gier: 
welchen dazu. 

Sufanne. Den hab ich ewend net im Haus, — 
awwer wann die Kathrine fommt, jo foll je än bole, 
odder ich. geb's Ihne an Geld, — 

Fr. Schlagfart (indem fie eine ernfte und wichtige Miene 
annimmt). Alſo, Herzkönig, ift Ihr Mann. 

Sufanne. Mein Mann hot gar kään Herz, — 
der id — 

Fr. Schlagfart. Ich meine, in der Karte ftellt 
er den Herzkönig vor. | 

Sufanne Ja ſo! — 

Fr. Schlagkart. Un ſie ſind die Herzkönigin. 

Sufanne. Ja, die Schmerzkenigin. Es klingelt im Laden.) 
Es Hot gefchellt. — Warte Se en Aägeblid. 
(fie eilt in den Laden.) 

Fr. Schlagfart. Die ift man nicht bitter in ber 
Rage ! 

Katharine (tritt durch die Mitt, ein). Wo 13 dann bie 
Madam ? 

5. Schlagfart. Eben ift fle in den Laden je: 
gangen. 


Katharine. Vergeſſe Se nor nir von den, mas 
ih Ihne alles gejagt hab. — Von dem Brief, — mei’m 
Seren, — der Mamfell, — die Brieftafh,, — dem 
Herrn Bär, 

St. Schlagfart. Sorgen Sie nidt. 


(3 Eingelt, ald hätte ber Käufer den Faden wieber verlaffen.) 
Karharine Gill, fie kommt! 


Sujanne (tritt ein und wie fie Katharine erblidt), Mo ftedt 
Ce dann? — Die Frää bot mit er vedde wolle. — 
Geh Ce emol geihwind un hol Se en Eierweck und 
ſchenk Ce e Glesche Schnapps ein, ammer denk Se an's 
Widderkomme. 

Katharine. Ich wern gleich widder do ſein. 

(Durch die Mitte ab.) 
Sujanne Mo, egt mahe Ee weiter, lieb Fräa. 
dr. Schlagfart. Das mill ich, in Gotteönamen. 
(Die Karten betrahtend.) Karo: AB und nebenan Kreuz-Zehner, 
— bedeutet einen Liebesbrief, der aus der Fremde Fam. 


Sujanne (für ih). Des trifft ein. 


Fr. Schlagfart. Hier Liegt der Herzkönig. — 
Hier liegen Eie. — Ihr ſeht euch aber einander nicht an 

Sujanne Des id em ääch gerothe! — Gi id 
deht em die Aäge ausfrage. 


dr. Schlagfart. Hier liegt die Karo-Dam und 
bier in der Nahbarfchaft der Pirue:Bube — Eie 
fiebt ihn nidt an, aber er mill fie heirathen. 

Sufanne Glick un Seege d’rzu. Ä 

Fr. Schlagfart, Aber die Karo-Dame mag ihn 
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nicht. — Ad, und die ift man erboft auf Sie, — bie 
meint's einmal faljch mit Ihnen. Herr Jeh! 
(Es Hingelt im Laden, wovon Suſanne feine Notiz nimmt.) 


Sufanne. 8 des wahr? 


Fr. Schlagfart. Und wier — Aber um fo beſſer 
meint ſie's mit Ihrem Mann. 


Suſanne. Net meglich?! 

(Es klingelt abermald, was ſich bis zum Schluß des Alkts oftmald 
wiederholt.) 

Fr. Schlagkart. Ei, ſehn Sie nur her, wie ſie 
ihn ſtarr anſieht, — und nebenan der Herz-Siebener. 
— Das bedeutet ein Preſent von Roſen und Vergiß— 
meinnicht. 


Scene 21. 


Vorige. Erſter Gensd'arm. Später Catharine. Noch 
iräter Holzhauer und Schufterjunge. Ganz zuletzt Lisbeth 
mit den Zwei Kindern. 


Gensd'arm (u Frau Shlagtart). Aha! Hab ich das 
Vögelchen einmal gefangen? — Ih mußte, daß ich fie 
doh einmal erwiſche. — (Zu Suſanne) Und Sie, Mas 
dame! Schämen Cie fih nicht, ſolche Leute zn hegen? 


Sufanne (in gänzlicer Verwirrung). Was wolle Se von 
m'r? — Mid geht die ganz Geſchicht nir an. — Ich 
bab m'r fe for mein Kechin, der Kathrine, fchlage Life, 
— fie hot kän Zeit, — fie muß Zinn butze. — 

Gensd'arm. Um die Sade furz zu machen, Eie 
geht gutwillig mit, oder ich rufe — 
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Holjbauer (im Laden). Bor zwa Kreuzer Biltern! 
Sufanne (will in den Laden geben.). 
dr. Schlagfart (ihr in den Weg tretend). Hier bleiben 


Sie, Madame, und wenn Sie Gott im Herzen haben, 
fo jagen Sie — 


Schufterjunge (im Laden). E Pädelche Deutfche! 


Katharine (tritt mit einem Teller in der Hand, worauf fich ein 
Gläschen Schnapps und ein Eierwed befindet, zur Thüre herein). Do bin 
ih! — Hie id Schnapps un Eierwed! 


Sufanne. Jet fihrt die der Gukkuk ääch noch erbei, 


Gensd'arm (u Katharine) Sie ift alfo die Perſon, 
die jolche Leute in's Haus bringt? 


Katharine Was molle Se von mir, Herr Schan- 
darm ? — Made S's mit der Madam ab. — Ih muß 
duhn, was mich mein Herrichaft häßt. 


Sufanne Was feegt Se do, ſie ſchlecht Stid, 
ih bett’ Se gehäße? Hot die Fräännet nach Ihr ge: 
frogt ? — 

Fr. © chlagkart (die ſchon vorhin ihre Karten zuſammenge— 
tafft, fucht in dem Nugenblide, wo der Gendb'arm mit Katharine befchäftigt 
ift, zu entfliehen). 

Katharine. Glame S's net! — Froge Se die 
Traa, — Sie felber fol Ihne, — mo is fe dann? Die 
hot die Platt gepugt. 

Gensd'arm (indem er abläuft). Dich will ich ſchon 
frigen! (ab.) 

(In diefem Augenblick tritt zur Ladenthüt herein) der Holzhauer . 
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Holzhauer. No fimmt dann Häner, der am Bran- 
dewein gibt. 
Schuſterjunge. Un ih will mein Deutiche! 


(In demfelben Moment, wo Sufanne in den Laden gehen will, fommen 
ihr die beiden Kinder mit Kimmelwedchen in der Hand, entgegen. 


Fisbeth folgt.) 


Beide Kinder Mutter! Mutter! Guck was ung 


die Großmutter gewwe bot. 
Sufanne (die unvorfichtiger Weife ein Kind gegen bad anbere 
röst) Geh zum Gukkuk mit fammt Deiner Großmutter! 
(Ab in den Laden.) 


Holzhauer un Schufterjunge (folgen ihr). 
Fri Geinend) Au, mein Arm! 
Auguft (edenfo). Au, mein Fuß! 
Lisbeth. Wollt ihr die Mäuler halte?! 
Kat h arine (die ven Schnapps getrunken). Fui Dei— 
wel, wie bitter! 


Der Vorhang fällt. 


Gleichzeitig. 


— ——— 


10* 


Bweiter Act. 


(Diefelbe Decoration.) 
(Auf dem Zifche rechts liegt die Prieftafche, die durch weibliche Arbeit 
verdeckt ift.) 


Scene 1. 


fiatharine (allein). 


(Mit dem Aufräumen bed Zimmers befchäftigt.) Des muß id 
ammer ſage, — die Madam hatt’3 gut vor. — Ih 
Toll ausfreſſe, was fie eingebrodt hot, — do wär’ ich 
doch e rechter Narr, — jo weit geht die Anhänglichfeit 
net. — Ih brauch m’r fün. Kart Ichlage ze lojje un 
wäß doch, daß die Mannsleut den Deiwel nir nug fin. 
Des werd en fcheene Schandal in der Stadt gewwe. — 
Sch heer's Schon, mas do Alles d’rzu geloge werd. — 
Im Grund id m’r3 doch net Aenerlei bei der Geſchicht. 
— Am End fimmt’3 eraus un unjer and muß die Pann 
flide, — for's Brief trage. Apropos! 's id gut, daß 
m’r der Brief einfällt, den m’r vorhin der Kerr Bär 
gewwe Hot, (einen Brief aus ver Tafche ziehen) den wolle m’r 
doch aus Vorſicht ner in den Brieffafte werfe, — m'r 
kann net wiffe, wie die Sach ſchepp geht, — do fartel 
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ih um, un do kann der gleich als Gegebemweis gebraucht 
wern. — Ich bin recht froh, daß morje Sunndag iß, 
— do genießt m’r doch fein Lewe widder e biſſi. — 
Genieße? — Ja, mit wen dann? — Meiner läßt fi 
gar net mehr ſehe. — Bau üner uff Soldatetreu! — 
Na! id es der net, fo id ed e Annerer, die Armee is 


en (63 pfeift außerhalb.) 

Des is er! — des id fein Piff! (ans Fenſter eilend und 
hinausrufend), Komm’ nor erein! Mein Madam hot m'rſch 
ja erläbt, daß De mich als befuche derfft. (vom Senfter 
gebent) Jetzt nor ganz Falt, damit er glääbt, mir wärſch 
ganz gleichgiltig, daß er ſich fo lang hot net fehe Loffe. 


Scene 2. 


fiatharine.. Meſſer. 


Katharine Mo, wo ftedt dann der Herr? — 
Warum fieht m’r Dich dann ner? 

Meffer (etwas kleinlaut). Ich hatte Arreſt. — Acht 
Tage mußt ich Brummen. 

Katharine. Arreſt? — Brunme?! Warum dann? 

Meffer. Ich Hätte freifinnige Ideen geäußert. 

Katbarine Was Hoft De dann gejagt? 

Mefjer. Ich babe nichts jeſagt. Ich war nur 
dabei jeftanden, wie ein Anderer jelagt hat, „der Hecker“ 
— Komm, ich fage Dich's in’3 Ohr, denn wenn ich's 
laut fage, fo find fie im Stande und fperren mir vier 
Wochen ein (raunt ihr in’ Obr). 
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Katharine. Un darum acht Dag in Arreſt? — 
Heer’! Morje hab ich mein Ausgehdag, — do wolle 
m’ en Spaziergang mit enanner mache. — Hofl De 
Zeit? 


Meier. Ia wohl. — Ich habe zwei Tage Urlaub, 


Katharine So, des is ſcheen. M’r gehn mit 
nanner in's Theater. Was werd dann gewwe? 


Meſſer. Dorf und Stadt. 


Katbarine Des is fehr jcheen, do redde je all 
wie im Owwerland. 


Meſſer. Grinnere mir nicht an's Oberland! 


Katharine Wie jo? — Du merfcht doch net 
do ebbes fie hawwe? 


Mefjer. Ach nein. — Ich Hatte da fo einen eige- 
nen Unglüdsfal. — Ih lag nemlich in einem Quar- 
tier, wo ich von ſieben PBarthien unterhalten wurde, — 
Heute aß ich bei der erften Parthie, was gab’8? Sauer— 
fraut, Morgen bei der zweiten. Sauerfraut. Meber- 
morgen bei der dritten, Sauerkraut. Bei der vierten, 
fünften, jechften und fiebten, Sauerkraut. — Ich glaube, 
die erfte Parthie Hat einen tüchtigen Topf voll gekocht 
und die andern haben ſich von ihr geliehen. — Zuletzt 
fam ich mir vor, ald wie ein Sauerfraut-Faß. 


Katharine. Sa, ihr habt's recht ſchlimm bei 
uns, Ze 


Meſſer. Höre, ich habe etwas auf dem Kerzen, 
Katharine. ALS erunner mit. 
Meſſer. Ih bin im Augenblick nicht bei Eafle. 
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Kannft Du mir nicht einfiweilen — (ihr etwaß ine Ohr 
flüfternd). 

Katharine Zwä Thaler? '8 is e bifft viel. No, 
was will m’r made. Ammer ich hab net fo viel bei 
mr. Komm mit, — ich hol's owwe aus meiner Kiſt. 


Meifer. Uebrigens will ich's von Dir nicht je= 
fchenft, fondern nur geliehen haben. — Ich habe meiner 
Murter am Montag gefchrieben, daß ich am Dienftag 
der Poft einen Brief übergebe, den fie am Mittwoch 
empfangen wird. Am Donnerftag erwartete ih ohnfehl- 
bar das, warum ich fie früher ſchon an einem Freitag 
gebeten babe. -— Erhielt ich ed nicht bis zum Samftag, 
ſo fönnte ich bis Sonntag meine Jeliebte nicht Tpazieren 
führen, 


Katharine. Des is ſcheen von D’r, daf De 
d’ran denffl, mir e Dergnige ze mache. — Apripos, 
noh And. — Du N mich morje bei meiner gut 
Freundin ab. 

Meſſer. Ja, mo mohnt die? 


KRatharine Ja fo! des wäßt De net. — Wäſt 
De, mo der Dallesplag is? 


Meſſer. Nein. 
Katharine. Wäſt De, mo die Stelzegaß is? 
Meſſer. Nein. 
Katharine. Wäft De, wo die Kihgaß is? 
Meier. Mein. 


Katharine. Test bitte ich ans um hunnert Bund 
Gutlichter! — Wogt ſich der Menſch ald Soldat in die 
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Melt, un wäß net, wo bie in Franffort die Gaſſe fin! 
(etwaß ärgerlih) Du wäßt doch, wo die Ochſegaß id? — 
Die Gaß, wo De wohnft, — die gebft De dor, — do 
fimmft De an e Ellebogegäflt — 


Meifer. Ab, das ift da, wo ih Dir fchon ein- 
mal binbejlitten habe? — Warum haft Du mich das 
nicht gleich jefagt? 

Katharine Warum? Darum! Alfo, do kimmſt 
De bin. — Dort ſetz ih mein Hut uff un nem mein 
Sammermantill um, die ich bei dere leie hab un loß 
mih mit Schmadtlode frifire. 

Meifer. Warum jefchieht den das nicht bei euch 
zu Haufe? 

Katharine. Gott bewahre! Nä! — Do derf mein 
Madam nir d'rvon wiffe, — die deht' mich bemantille 
un belocke! — Un wann De Di do ald Givilperfon 
anziehe dehtft, des wär ſcheen, — Du mit Deim Schnorr- 
bärtche, do debte und die Leut for ebbes Rechts halte. 


Meſſer. Ih denk nicht dran! — Zu mad ber 


überflüffige Staat? — Der fommt nur den reichen 
Leuten zu. 

Katbarine. Peifſt Du ääch fo? — Unnerſchied 
der Stände? — Gott, wie werd m'rſch! — Wari's 


nor ab! — In der legt Dutt find ſich Alles! — Mir 
von der dienende Klaſſ', mir fpiele ääch noch emwl e 
Mol. im Abgehen) Do folle und awwer die Reiche fenne 
lerne. Kän Waſſerſupp frie fe mehr gefocht, — do 
fenne je emol unjer and bediene, 
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Scene 3. 
Borige. Herr Bär. 


Bär. Taufendmal um DVerzeihung, wann idy fteere. 


Katbarine. Ganz un gar net, Herr Bär. (Zu 
Meier) Wart en Ageblick d'raus, ich komme gleih nad. 


Meſſer Curch die Mitte ab). 


Scene A. 
fiatharine. Bär. 
Bär. E rede faumrer Menih des. Was id er 
dann? 
Katbarine Gi Soldat. 


Bär So min ich’3 net. — Ih män was er fonft 
gelernt hot? 


Katherine Ei nir. — Er war, eh er Soldat 
war, bei ere Gilenbahn angeftellt, er Fonnt ammer den 
Kohledunft ner verrrage, — er id em ze arg in Kopp * 


geftigge. — Er hat jegt bald ausgedient — und wann 
Se do jo en Platz for en wißte, — Io als Ausläfer — 


Bär (ein Notizbuch herausholend). Wo id er dann d'rhäm? 


Katharine. Er is, glääb id — mie häßt doch 
geihmwind der Ort? 


Bar. So min ich's net. Ich män wo er zu finne is? 
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Katharine Entwedder in der Kafern, odder in 
and von dene Schnappslädercher in der Näh. 

Bär Wie häßt er? 

Katharine. Ludwig Meſſer. 

Bär. Un Sie? 

Katharine. Kathrine Gawwel. 

Bänr (motirend). Meſſer un Gawwel. — E hibſch 
Päärche. — Wann Se emol heirath, do krije Se von 


mir en Löffel zum Hausſteuer, damit des Beſteck voll— 
ſtännig is. 


Katharine. Des wär ſcheen von Ihne. 


Bär. Un wann Se mir beiſtehe in meiner Ange— 
legenheit, ſo ſorg ich d'rfor, daß Se bei der nächſte 
„Vreisvertheilung für treue un langjährige Dienſte“ — 
aäch bedacht wern. 

Katharine. Ah, do geht's auch ſehr partheiiſch 
zu. Ih kenne Meverchen, die ihrem Brodherrn jehr 
treue Dienfte geleiſtet hawwe un fin gar ner bedacht worn. 


Bär Kan Negel ohne Ausnahm. — Apropos, lieb 
Kathrinhe! — 18 die Madam d'rhäm? 

Katherine Aa fie is im Xade. 

Bir Mo, wie ftehn die Werfel? 

Kathrine Bor Ihne, Sehr gut. Die Mamfell 


muß aus dem Haus. — Ammer die Madam bat fidh 
ſcheen blamirt. 


Bär. Ya, ich hab d'rvon geheert. — Awwer was 
leit m'r an dere Geſchicht. — Ich hab ebbes mit ange— 
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fehe un fo allerhand erfahre, — wann ich bes der Ma: 
dam verzehl, do werd fe e Frääd hawwe, ald mie e 
Kind wann's die Ruth Friet. 


Katharine. Hawwe Se mad erfahre? 


Bär. Sage Se emol, hawwe Se des Briefche, des 
ih Ihne gewwe hab’, in den Brieffafte geworfe? 


Kathrine. Inia. — So wie id) von Ihne weg- 
gange bin, 


Bär. Mid wunnert nor, daß noch füner do war, 
Kathbarine Mich ääch. 


Bär Cecht zutraulich. Sie mern ſehe, daß ich recht 
hab, ſie is beſtimmt net eingeſchriwwe. 


Katharine. Still, die Madam kimmt! 
(Raſch durch die Mitte ab.) 


Scene 4. 
Bär. Sufanne. 
Sujanne Herr Bär, — ich bin ganz emeg! — 
Sie widder do? 


Bär. Lauter nachbarliche Freundichaft. — Sie hawwe 
heut fchon en unangenehme Vorfall mit der Bollezei 
gehatt. 

Sufanne. Hawwe Se d’rvon geheert ? 


Bär. Inja. — Im Werthshaus is es verzeblt 
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wort. — Sie heite jelle arretirt wern. — Finf Gens— 
d'arme wäre do geweſe, un — 

Sufanne Sie maches awwer gar ze gefährlich! 
— ih hätt’ liewer gejagt, e ganz Cumbanie. — 


Bär. Ya, To häßt's in der ganze Stadt. — Weil 
Se von ere Bauerſchfrää geichmucdelt Fläſch gekääft hette, 
fo wäre Cie un die Bauerichfraa — 


Sufanne Was? — Sin mir die Leut, die neethig 
hawwe, geichmudelt Fläſch zu kääfe? — Zu mir Fimmt 
der Mebger jeden Dag in’d Haus un frogt: „Wie viel 
uf Morje?“ — So gut wie in eme orndlich Haus. — 
Bei mir wird jeden Dag friich gekocht, fogar Mondags. 


Bär. Made Se fih nir d'raus, Tieb Frää. — Sie 
wiffe jo, wie die Leut fin? 


Sufanne Sol äm fo was net ärjern? — Des 
fimmt amwwer von käm annern Meniche, ald von meis 
ner liewenswerdig Frää Nachbern. Deht die fih ala 
um ihr Haudhaltung befimmern, — die brauch fih an 
Lade ze lege! — Bei der werd Sundags nir gefocht un 
Mondagd werd’3 gewärmt. 


Bär. Do verderbt m’r ſich ääch den Mage net. 


Sufanne Es is nir erbärnlicher, ald Nachbars— 
leut, die fih fo um jeden Schritt un Tritt von annern 
Leut befimmern; — die fin weit ärjer ald die Bollezei. 


Bär. Do flicht ich Ihne bei. — Ih wäß gar net, 
wie m’r fd fein fann. — Sehn Se, ich bin blos des— 
wege zu Ihne fomme, um mich bei Jhne zu entfchuldige, 
von wege heut morje. — Ich war doch die allänig Ur— 
ſach, daß Se fih mit Ihrem Mann gezanft hawwe. 


I A 


Sujanne (frappirt). Woher wife Se dann des? 


Bär (in Verlegenheit). Ich — ich hab's dorch die dritt 
Hand erfahre. 


Suſanne (ilirt). S'is zum verwunnere, was Se net 
Alles wiſſe, wie's in meiner Haushaltung zugeht. Sie 
ſcheine m’r iwwerhäbt fo e rechter Dippegucker ze 
fein, 


Bär. DO, ich guf ääch annern Sache. 


Sujanne ie ſich zur Arbeit fee). Wolle Se net Plap 
neme. 


Bar tindem er fih neben Sufanne fert). Menn S'es er: 
läwe. — (Die Brieftafche bemerfend, welche auf dem Tiſche liegt). Do 
ſoll gewiß der Herr Streuſand uff ſein Geburtsdag d'rmit 
iwwerraſcht wern? 


Sufanne Ach nän, er hot mich d'rmit iwwer⸗ 
raſcht. | 
Bir. So? — Des 18 doch feheen von em, — Ja, 
er hält große Stide uff Ihne. — Wille Se, was er 
ferzlich wo gefagt hawwe foll? 

Suſanne. (fehr neugierig). Was dann? 


Bär. Er muß ehr gut gelaunt gemeje fein, der 
Herr Streufand, | 


Snjanne (wie früher) Sie mache mich neugierig? 


Bir. „Mein Sande," — feegt er — „td e ganz 
gut Frää, awwer hot e bitterbös Mundſtick.“ — Un fein 
weihlih Umgebung deht em des Lewe fo verjige, dap er 
ed gar net unangenehm finne deht, zwä Weiwer zu 
hawwe. 
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Sufanne (etwas auffahrend). Ich män, er hätt’ an 
äner genug! 
Bär. Bitte! Bitte! 
Sufanne (für ib), Wo er nor bleibt ? 


Bär. Es id merflih merfwerdig, was fich der 
Mann in Eorzer Zeit verännert hot. — Ich freu mich 
immer, wann ich en ſeh. — Vorhin d’rerft is er m’r 
in Gefellfchaft mit der Mamſell Hahl drauße in der 
Seufzer-Allee begegent. 


Sufanne. Mein Mann mit der Mamfell Hahl — 


Bär. Ganz beſtimmt. — Un do hätte Se jehe 
folle, wie die mit enanner fachirt hawe; grad wie e 
paar Verliebte. — Sie hätte gewiß Ihren Spaß d’ran 
gehatt. 


Sufanne (fehr neugierig). Ach wann Se nor ääch 
recht gefehe hawe? 


Bär. Ich mern doch den Herren Streufand und bie 
Mamfell Hahl Eenne. | 


Sujanne. In der Seufzerallee? 
Bär. Im der Seufzerallee. 


Sufanne Uossrehenn). Es is abſcheulich! ſchändlich! 
— O, ich verſtick noch vor Zorn! 


Bär. Ja ſehr angenehm mag's Ihne net ſchmecke. 


Suſanne. Awwer die ſoll mich kenne lerne! — 
Die hot ſich e Rieb verkääft, wenn ſe mänt, daß ich 
des ſo ganz ruhig in mich enein ſchluck! 


Bär. Des wäre bittere Makrone. 
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Sufanne. Gott! was Hot m’r die Perfon for 
Unglid in's Haus gebrocht! r 

Bar, Wahrlid, — ich hätt's net von er gegläbt. 

Sufanne. Liewer, guter Herr Bär! GStehn Se 
m’r bei! Ih arm Frää bin dere Sach net alländ ge- 
wachſe, — id — 

Bär. Recht gern, Frää Streufand, recht gern. 
Soll je aus dem Haus? 

Sufanne Gewiß fol je — un aus der Stadt. 

Bär (vertraulih). Is je eingeſchriwwe. 

Suf anne, SH wäß gar net. — Ich glaab net. 

Bär. est is Schon gut. — Xen Briefhe an — 
(vorfichtig umfehend und ihr heimlich etwas in's Ohr fagend) un die 
Sach id fertig. — Vor was hammer dann die Stadtpoft? 

Sufanne. ‚Amwer nor, daß m’r Fan linange- 
legenheite krije. 

Bär. Dod'rfor loſſe Se mich ſorje. — Wie ge: 
fagt, Frää Nakbern, — wann Se mich brauche, nor 
ungenirt mich rufe loſſe. 

Suſanne. Ih wern Ihne ewig dankbar fein. 


Sie fenne von Glick fage, daß Se die Perſon net Friet 
hawwe; — do hätte Se e fcheen 2008 gehatt! 


Bär. E Heierloos, mir Verzichtleiftung auf den 
allergeringften Gewinnſt. — Nä, do d’rfor bedank ich 
mich, do bleime m’r liewer mie m’r fin (a). 
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Scene 6. 
Sufanne (allein). 


Na, des geht imerd Bohnelied! — Des hätt’ ich 
mein Lebdag net gedacht! — So Strääch macht ber 
Mann? — Ich hab als gemänt, der kennt kän Drei 
zähle — un jetzt komm ich d'rhinner, daß er e rechter 
Hämdicker, — e rechter Duckmeiſer is. — (rufen) Kath— 
rine ! 


Scene 7. 
Vorige. Katharine. 


Katharine Mas wär gefällig, Madam ? 


Sufanne Geh Se emol geihwinn zum Docter 
Zopper un ſeh Se, ob mein Mann uff dem Birch 
(Büreau) 18. | 

Katharine Was joll ich em ammer fage? 


Sufanne. Mab Se fih e Ausredd. — Frog’ 
S’en, ob er fein Kalbskopp wollt gebadfe over fricaffirt 
bamme? — 

Katharine. Gleich Madam! ich will nor e Hals: 
tuch ummerfe un en annern Scherz anziebe. 

Sujanne Do braudh Se fih ääch noch lang ze 
butze. 


Katharine. Gewiß Madam! Ich wer'n wie e 
Nickel immer die Gaß läfe. (Geht at). 
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Scene 8 


Sufanne (allein). 


Eujanne (ihr nachrufend). Awwer komm' Se ja gleich 
widder un ſag Se dem Kindömedche, fie joll d'rweil in 
Lade gehe. — Muß m’r fich ääch noch mit dene Meniche 
ärjern. — Die war ääch die längft Zeit bei m'r. — 
Amer was nigt, die anner, bie ich frie, id ääch net 
beffer. — M'r wechſelt nor die Geſichter. — Still, 
fie kimmt. 


Scene 9. 





Vorige. Sranziska. 


Franziska. ntihuldigen Sie, Madame, wenn 
ich länger blieb, als ich ſollte. — Kleine Familienange- 
legenheiten, die ich noch in der Stadt zu ordnen hatte, 


Sufanne. Kläne Familienangelegenheite? — Ja, 
ja, — ih wäß. (osbtechend) Is die GSeifzerallee ääch in 
der Stadt? 


Franziska (ürfichr Ich bin verratben! — (laut) 
Ich bin in der That fehr in Verlegenheit, auf melde 
Meife ich Ihnen mittheilen fol — 

Sujanne. Is gar net neethig. — Ich wäß Alles, 
— Wäß mehr ald mr lich is! — Sie mäne gewiß, 
m'r wär von Dummback? — O e8 id nir jo klar ge— 
ſponne, e3 fimmt an’d Licht der Sonne! 

E. H. A. Salenflein’s Velte.Theater, I. Band, it 
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Franziska. Sie wiſſen allerdings mehr als Sie 
wiffen ſollen, jedoch die Zeit wird Fommen, wo Sie ſich 
überzeugen werden. 


Sufanne. Iwwerzeige? — bie Zeit? — Ich bin 
jetzt ſchon iwwerzeigt, daß — 

Franziska. Denken Sie ſich in gewiſſe Verhält— 
niſſe, die 


Suſanne. Des will ich awwer net! — Mein 
Mann ſoll kän anner Verhältniß hawwe, des leid ich 
net! 


Franziska. Ihr Haus war das einzige Aſyl, wo 
die Unglückliche ihre Leiden geduldig tragen konnte. 


Suſanne. Was? — Bei mir hawwe Se Läd 
ze trage gehatt? — Hab ich's Ihne an was fehle loſſe? 
— Hatte Se net, Herz was begehrſt De? — Gehn Se 
emol in annere Leut Häufer un jehn Se, wie's do die 
Medercher hawwe! 


Franziska Könnt ich Ahnen die Nächte malen, 
die ich unter Thränen und GSeufzer in Ihrem Haufe 
durchwachte. 


Suſanne. Sie hirie als ſchlofe kenne, ich bätı’s 
Ihne net gewehrt. 

Franziska. Was hab' ich denn ſo Schreckliches 
begangen, daß Sie — 

Suſanne. Sie ſin Schuld an mei'm Unglück! — 
Sie hawwe Unänigkeit unner friedliche Eheleut gebrocht, 
die ſich zwar als hie un da mit enanner gekippelt hawwe, 
die aber den Aägeblick druff widder gut mitnanner 
worn fin. 
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Franziska. Ich mußte in der Nähe Ihres Man- 
ned weilen. — Er war mein einziger Troft in meiner 
verzweifelten Lage. 

Sufanne Die lang fenne Se dann mein Mann 
ſchon? 

Franziska. Seit meiner früheſten Kindheit. 

Suſanne. Er war am End e Schulſchatz von 
Ihne? 

Franziska. Er war und iſt mein einziger Schatz 
auf Erden. 

Suſanne. Des werd ſich finne. — Er is mein 
Mann, un — 

Franziska. Soll es auch bleiben. — Gott er— 
halte den Kindern ihren Vater! 

Suſanne (toniſch. Un ihr Mutter! — Sie ge— 
nießt Gott ſei Dank! e koſtbar Geſundheit; — ſie ſterbt 
noch net ſo bald, un wann Se ſe ääch noch ſo ſehr 
ärjern! — Wie lang ſin Se dann ſchon hier in der 
Stadt? 

Franziska. So lange ich in Ihrem Hauſe bin. 

Sufanne Sie ſin net uffrichtig gege mid. — 
Sage Se m'r Alles, — wie bot ſich's zugetrage? 

Franziska. Meberlafien Sie e3 der Zufunft, den 
Schleier der Vergangenheit zu lüften. 


Sufanne. Zukunft! Zukunft! — de3 id die ewig 
Littenei! — Warum fage Se mr’d net jegt? 

Sranzisfa. Ein heiliger Eid bindet meine Zunge. 

Sufanne Mo.ja, e gut Audred id drei Babe 
11* 
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werth. — Jetzt Forz un gut, Mamjell! — In meiim 
Haus fenne Se net länger bleime. 
Franziska. Ih muß mid Ihrem Willen fügen — 
die Stadt ift groß, ich werde — 
Sufanne Was, bier bleime wolle Ce? — O 
Herr na, — Mamjell! — So ſcharf ſchieße die Preiie 
net! — 


Franziska. Ich habe etwas gelernt und hoffe 
mich erhalten zu können. 


Sujanne (mit immer fteigendem Effect). Mit nichte, Mam- 
jell! do draus werd nir! — Gewiß! — Ei do hätt' ich 
jo die Dag- un Nachtruh net. — Nä, fo hammer net 
gewett! — Un wann er mich Aäch net mehr Lieb Hot, 
3 duht nie! — Sie follen ihn nit Haben! — 
MWiffe Se, was die Lady in der Kabal un Lieb feegt? 
„Wag es, ihn zu lüben odder an ihn zu benfe? — 
Wag es“ — des anner wäß ich net auswendig! — Aber 
fo viel kann ich Ihne fage! — IH — ich fage nix! — 

* Franziska. Sie werden ein armes Geſchöpf nicht 
quälen, das Ihnen ſchuldlos gegenüber ſteht — 

Sufanne dic fallend. Gott im Himmel! mas 
ſchwätz ich doch for albeın Zeug! — Nä, es ſoll Ihne 
nix bajfire, Sie fin arm, — ih wäh. — Redde Se! — 
Was wolle Se von m’? — Wolle Se Kläder? — 
Hith? — mein beft Schahl? — Ih mill Ihne ja Alles 
gewwe, nor lofje Se m’r mein Wilhelm! 

Franziska. Arme, unglüdlihe, verblendete 
Frau! 

Suſanne. Sie kenne jo ſticke. — Es komme bald 
die Weihnachte, do gibt's iwwerahl ze duhn. — Ziehe 
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Se von bier weg, awwer recht weit! — Net wo m’r 
in ere Stunn mit der Eifebahn Hinfomme kann. — 
Sehn Se, ich will Beefes mit Gutem vergelte, — ich 
will Alles for Ihne duhn, nor mache Se, daß Se von 
hier weg komme, dann fo lang Sie hier fin, hab ich 
fin Ruh. 

Franziska. Ich foll Hülflos und verlaſſen — 


Sufanne (gereist). Duhn SE in Gutem, jonft! 
— Ih fag’ nor fo viel, e3 gibt no Recht un Ge— 
vechtigfeit in unferm Land — in unfrer Stadt, wollt’ 
ich fage! — Die neu Verfaſſung un die alt Bollezei — 


Fran zis ka (ehr indignirh. Madam! Bid hierher Hab 
ich Alles erduldet, weil ich mich leicht in die Lage eines 
eiferfüchtigen Weibes denken Fonnte, aber Alles Hat jeine 
Grenze. — Ich verlaffe Ihr Haus, verlaſſe diefe Stadt 
- (in Tränen ausbrehenn) und nehme nichts mit mir, als 
den einzigen Troft, daß bald die Zeit nahen wird, mo 
Sie mich reuig an Ihr Herz drüden und um Verzeihung 
bitten werden — Leben Sie wohl! — 

(Sie wendet fih zum Gehen, in diefem Augenblid fommt:) 


Scene 10. 
Streufand. Vorige. 


Wilhelm Wohin fo eilig?! — Was ging bier 
vor? — (Franziefa anfehend.) Was ſeh' ich? Franziska, Du 
baft geweint ? 

Sufanne Nä, des is zu arg! — So meit 13 
e3 Thon mir euch zwä komme? — Du?! Sie is Dein 
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Dir? — Jetzt id es aus! Aus un vorbei mit und 
alle zwaa! — M'r hawwe bald den legte Leffel Supp 
mitnanner gefje! — Awwer glääb nor net, daß ich fo 
dumm bin un Dir Alles überloß? — D Herr nä! — 
Des Haus fimmt von meim Vatter jeelig her, — des 
Geſchäft i8 mein, — dan Du darfft ja aus gewifje Ur- 
jache nir mehr uff Dein Nanıe fihre. 

Wilhelm Was haft Du denn? 

Sufanne Was ich Hab, frogft De? — Ic bitt' 
Dich, fell Dich net jo unſchuldig! — Hier die Brief: 
daſch Hab ich, un die hat Beweiſe in ſich — 

Wilhelm certaund. Wie fam fle in Deine Hände? 


Suſanne. Des fann Dir ganz Worſcht fein; — 
genug, ich hab’ je. 

Wilhelm. Liebe Sufanne — 

Sufanne Schmei! Es nigt Di doch nir! — 
Mit und zwi duht’s fün gut mehr! — In der Seufzer- 
allee gehn der Herr am belle lichte Dag mit der Mam— 
jell ſpazire. — 

Wilhelm. Wenn ich Dich verſichre, daß ich ſchuld— 
los — 

Suſanne. Daß m'r Dein Schuldloſigkeit nix duht! 

(Es klingelt im Laden.) 

Wilhelm. Sieh zu, liebe Franziska! 


Scene ll. 
Vorige, ohne Franziska. 
Suſanne. Gott, wie beſorgt! — Hoſt gewiß Angſt, 
es deht ihre zarte Nerve was ſchadde? 
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Wilhelm Sannchen! prüfe mit Beionnenheit! 
Sujanne. Do bleib e Anner gleichgiltig, ich net. 
Wilhelm. Gie ift arm und verlaffen. 
Sufanne. Des geht mich nix an, (Mit bitterer Ironie) 
Sie kann ja ſticke, — beſonnerſch Buchſtawe (auf die Brief 
tafche zeigend). Mecht ſauwer gearweit! — Wahricheinlich 
jo in der Geifterftund, — wo die Verliebte und Ge— 


Geipenfter ? — Un: do is ala mein Del d’rbei verbrennt 
worn. 

Wilhelm 3 koſtete mich ein Wort — 

Sufanne. Schon widder des ane Wort! — Warum 
vedft D's net? | | 

Wilhelm, Noch ift die Zeit nicht veif, um es 
Dir vertrauen zu können. 

Sujanne So? — Gi bot m’r dann fo was in 
ſei'm ganze Lewe geheert ? — Bin ich dann fo e Schwetz— 
lies, jo e Weſchfrää, dag m'r m'r nir anvertraue kann? 

Wilhelm. Heilige Pflichten gebieten mir, mid 
ihrer anzunehmen, und — 

Sujanne, Scheene heilige Bilichte fin des? — 
Ich wäß Alles, — ich Hab den Brief gelefe! Du Hoft 
Ihändlich gehannelt an mir un an Deine Kinner!- 

Wilhelm. Mäfige Dich, Sufanne! 

Sujanne Nä, fie mäßige fih net! — 98 des 
der Danf, weil ih e Halb Dugend biejige Berjerihiehn 
en Korb gewwe, un Dich genumme hab? — Did, en 
Bremde, dem m'r fein ganz Haab und Gut, ganz leicht 
in e Briefdaſch hett ftede fenne? — der gar nix hatt’, 
ald e orndlih Portion Echulde ?! 


u. OB 


Wilhelm Franzisfa! 

Sufanne So häß ich net! — Ih ſag's ja! Wo- 
von des Herz voll is, läft der Mund iwwer. 

Wilhelm Du jeldft macht mich fo verwirrt, 
daß — 

Sujanne Was, Du willit ääch noch Geld eraus 
hawwe? — Brav! recht fcheen! — Wann unfer and 
alle Jahr emol des Sundags ſpazire gefihrt jein will, 
do hot der Herr bald des, bald ſelt zu duhn; — awwer mit 
der Mamiell fann er uff den blanfe Wehrdag in der 
Seufzerallee Ipaziere gehe? — Awwer heut noch joll dere 
MWerthichaft e Enn gemacht wern. — Nachher werd gleich 
zu meiner Mutter gange, die werd dere Art fchon en 
Stiel finne, die hot des Maul auf dem rechte Fleck! 

Wilhelm Nun, Dir fehlt auch nichts. 

Sujanne Des wäß ich und darum brauch ich's ääch. 


Seene 12. 
Vorige. Franziska. 


Wilhelm. Suſanne! Du willſt meinen Namen 
brandmarken? — Willſt meine Ehre der Welt preisgeben? 
— Hier im Hauſe ſoll ſich Alles friedlich löſen, was 
ein tückiſcher Zufall verwirrte. 


Suſanne. Nir do! Entwedder Du geſtehſt m'r 
Alles, odder m'r ſin geſchiedne Leut. 

Franziska. Trennung? — Nein, das ſoll, das 
darf nicht geſchehen! — Einmal muß ſtie es doch erfah— 
ren. — So wiſſen Sie denn — 
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Wilhelm (raih einfallen. Franziska! Gin einziger 
Laut, der unvorfichtig Deinen Lippen entfchwebte, würde 
Did und mich in's Verderben flürzgen! — (Zu Sufanne.) 
Beharre kei deinem Eigenfinn, — Handle unbejionnen 
im Raufche der Leidenfchaft! — Aber wehe Dir, wenn 
Du daraus erwacht, und e3 zu fpät fein wird, das wie: 
der gut zu machen, was deine Unbefonnenheit verdarb. 
(3u Franzista) Komm, Branzisfa! — Gott wird mir Kraft 
verleihen, meinen Schwür zu halten. 


Sujanne Du mänft gewiß, weil De jest alle 
Dag en Gulde verdiene dehtit, des deht ewig dauern? — 
Du werrſcht Dich awwer gewaltig fchneide! 


Wilhelm. Ic antworte Div nicht! — Komm Fran: 
ziska! (Gr macht eine Bewegung mit Franziska abzugeben, in dieſem Augen: 
klid fommt) 


Seene 13. 
Vorige. Erfter Gensd’arm. 

Gensd'arm. Herr Streufand! Ich muß Sie bit: 
ten, mir fogleich auf’s Amt zu folgen. 

Alle Drei cerisroden. Was? 

Gensd'arm (ihm ein Papier vorzeigend). Hier meine 
Drdre! (Zu Franzista). Sie heißen ? 

Franziska 6Gegernd). Franziska — — 

Wilhelm (aſch einfallnd). Franziska Hahl — 


Gensd'arm. Ganz recht! — Ich bin beordert, 
Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß Sie unter keinen Um— 
ſtänden dies Haus verlaſſen dürfen, bevor Ihnen nicht 
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die polizeiliche Erlaubniß dazu extheilt worden if. (Zu 
Sufanne) Sie bürgen mir dafür. (Zu Wilhelm) Folgen 
Sie mir! 


Wilhelm Am hellen lichten Tage? — Es — 


Gensdarm. Um alles Auffehen zu vermeiden, hab’ 
ih einen Fiafer mitgebracht, 


Wilhelm Gut, ich folge! — (Zu ven Frauen). Seid 
getroft! Mein Bewußtfein jagt mir, daß ich bald zurüd= 
kehre. — (Im Atgehen.) Branzisfa gedenfe Deined Schwurs! 

(Mit dem Gensẽd'armen ab.) 


Scene 14. 
Sufanne. Franziska. 


Sufanne. Gibt's dann e unglidliher Frää, als 
ih an kin? — Was kann des nor fein? — Am End 
hot er fih do in bollitiihe Sache eingeloffe. Die gute 
Freund, die do alle Mittwoch fomme fin? — Ich hab’ 
als gemänt, er deht Fan Wäſſerche triebe, hab gemänt, 
er deht kaͤn anner weiblich Wefe anfehe, un hinneher i3 
er e Demefrat un e zwetter Donjuan! Des fin m’r 
iheene Sache! (Auf Franziska blidend.) Was fang ih nor mit 
der an? — Erft geb ih m'r alle Mid, daß je aus dem 
Haus foll, un jekt muß ich m'r alle Mih’ gewwe, daß 
je d’rin bleibt. 

dr anz 18 fa (die gänzlich niedergefchlagen, ftarr vor fich hinblickend, 
auf einem Stuble figt) Nun ift Alles verloren. 


Sufanne, Ja, jegt hammer alle zwi nir, 


Be A 


Franzifa (fi auftaffend). Aber ih will Hin, will 


feine Richter fragen — (fie macht eine Bewegung, ald wollte fie 
fih entfernen). 


Sufanne die zurüdhaltend. Um Gotteswille net! — 
Sie wife jo, daß ich die Wacht immer Ihne hab. 


Scene 15. 
Vorige. Fatharine. 
Katharine. Um Gottedwille, Madam! — Brennt's 


dann bei und, meil fo e Menfchefpiel am Haus ſteht? 


Sufanne, Ad lieb Kathrine! wäß Se dann no 
nir? 


Katharine Nä, was dann? 
Sujanne. Ei, der Herr is arretirt. 
Katharine- Arretirt? 


Guf anne (auf Franziöfa zeigend). Un die id unner 
meiner Berwahrung. — Sie kennt wohl Ihren Lieb— 
hawer beftelle, ver is doch Soldat, der fennt hier Child: 
wach fite, weil ich doch als in Lade muß. 


Scene 16. 
Vorige. Bär. 


Bär (eht gefhäftid. Nemme Ee mr's net immel, 
awwer die nachbarlich Freundfchaft läßt mich net ruhe. 
— Ich Hab do vom Benfter aus geſehe — 
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Sufanne Hawwe Se die Schan gefehe? 


Bär. Ja, äner vom Amt un der Herr Strenjand 
fin mitnanner in eme Fiaker — 


Sujanne Ad, lieber Herr Bar! Ich wäß, Sie 
mäne3 gut mit m'r. — Helfe Se m’r, rothe Se m'r. 
Bär. Ja, des werd ſchwer gehe, dann ber Kerr 


Streufand jcheint m'r do im beefe Sache verwidelt ze 
fein. Ich glääb, daß do ebbes von Auße Fomme iß. 


Sufanne. Woher gläme Se des? 


Bär. Der Fiaker! der Fiafer! des id e beei’ Zäche! 
Des fin die Folge feiner demofratiihen Gejinnungen. 
Es folle ſogar Briefe gefunne fein worn, die er ge— 
ſchriwwe hot. — E auswärtiger Bollezeiminifter will's 
beweife. | 


Sufanne Net meeglih! Mehr wie hunnert Mol 


hab ih en ale gebiti, daß er die Boſſe fein loſſe Toll, 
aber do i3 nie d’ruff geheert worn. 


Bär. Wer nicht heert, muß fihle. — Un wie 
nachtheilig wirft des uf's Geſchäft. — Kän patriotifch 
Gefinnter werd mehr was bei Ihne kääfe. Do kann er 
Sohr und Dag fige, und dad End vom Lied id, — er 
muß ewend ääch an die Kortel. 


Sujanne. Des leid ih net! 


Bär. Sie wern ewens net gefrogt wern. Glääwe 
Ce, ihm deht m'r e extra Worfcht brote? 


Franziska. Das wäre ja unmenfchlich! 


Bir Ya, die Menfchlichkeit fpielt Eier gar kän 
Roll. 
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Sujanne Wann id nor emol mit em vedde 
fennt. 

Bär. Des gläab ich net. — Und wann Ee eme 
nahbarliche gute Rath folge wolle, fo loſſe Se Alles 
fein gemeifte Weg gebe. 

Sufanne. Nän, des duht fe net, des Loft je bleime. — 
Ei, ich mißt mich ja jchäme vor de Leut, wann ih do ruhig 
die Hann in Schoos lege deht. — Nän, ih fag gut for 
en! — Mein ganz Vermeege, — mein Haus, — alles, 
alles geb ich her! — Ih lääf uff's Amt! — Komme 
Se, Herr Bär, — Sie fin e Mann, der's Maul uff 
dem rechte Fleck Hot. = 

Bir Mo, Ihne fehlt ääch nir, was den Punkt 
betrifft. | 

Sufanne Ja, mit Menfche kann ich redde, amwer 
net mit Leut vom Amt. Ich bin nor e ſchwach Frää, 
und Sie fin e Mann. — Komme Se. 

Bär, Es duht m'r zwar herzlich lad, — ummer 
id) meng mich net gern in jo Sache. | 

Franziska. O verlaffen Sie und nicht in diefer 
reinlihen Stunde! Folgen Sie mir, mein Herr! — Id 
will die Knie feiner Richter umfaſſen. — 


Bar. Ded nit Eie nir. — Des iß all jchon do 
geweie, — 13 all for die Mäuſ' gepiffe. — Dann hab 
ih ääch noch fün Kaffe getrunke, un — 

Katharine. Pfui Deiwel! Schäme Se ſich, 
Herr Bär, ſo hartherzig ze ſein. 

Bär. Ei Kathrine! 

Katharine Gn imittitend)). Ei Kathrine! — Sie 
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verwunnern ſich, daß ich fo mit Ihne red?! Ich g lääb 
als, Sie ſin an dere ganz Werredei Schuld?! — Bleiwe 
Se nor do! — Bleiwe Se do! — Awwer ich will 
mich emol uff die Strimp mache, — ih will emol uff's 

Amt gebe, ich will emol dene Herren e Licht uſſſtecke — 


Bir Was will Sie anfällig Gans?! 


Katharine Mas bin ih, e Gans? — Ganz 
gut! Ich bin awwer e Gans die ganz deutlich redde 
fann. — Die Ganz hot Aüch den Brief noch, den fe 
bett’ ſelle in den Brieffafte werfe. 


Bar. Was? — Den Prief? 


Katharine. Gelle Se, die Kathrine id doch fo 
fän dumm Gans net? — Iegt wer'n Se ſich net mehr 
wunnern, warum des Amt uff den Brief fan Anftalte 
getroffe Hot? — est ſolle awwer Anftalte getroffe wern, 
die gar net bitter fein wern. Sept folle Se mich ganz 
fenne lerne. 


Sufanne Gi Katbrine! Hot Se dann en 
Sparre? 

Katharine DO Herr Ich! nä! der Herr Bär 
wäß recht gut, daß ich e ganz verninftig Gans bin, die 
er bot ftoppe wolle mit 16 Ehle Kattun, die ich awwer 
net friet hab. Loſſe Se ſich's eweil von em verzehle. — 
Bei ihm häßt's ääch: „verſpreche is ehrlich, awwer halte 
is ſchwerlich.“ — Pfui! ſchäme Se ſich, mich arm Medche, 
die Leib un Lewe for ihren Herrn geloſſe hett, ſo zu 
verfihre. 

BÄr Gngſtlich. Lieb Kathrine! Sie is offem Holz- 
weg! 

Katharine. Meintwege uffen Stänweeg! — Awwer 
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of dem rechte Weeg is fe, der Sie in's Zuchthaus 
fipre foll, Sie Land: un Leut: VBerheger! _ Sie — 
Sie — Reactionär! — (indem fie abgeht). Alleweil flatt- 
chert die Gans uff's Amt. | 


Scene 17. 
Vorige, ohne Katharine. 


Sufanne' Heut geht's grad zu in dem Haus, 
wie beim bawweloniſche Thorn. — Bon äner Werre— 
bei in die anner. — Was id dann des mit dene 16 Ehle 
Kattun? 

Bär (ängtih) Ach nix! — Bude Se — ih — id 
hab ewens ebbed Geſalzenes geſſe. — Hawwe Ge net e 
biſſi Waſſer? 

Suſanne. Jetzt fängt der ääch noch an miſchucke 
ze wern. — Was des mit dem Kattun is, ſelle Se m'r 
ſage? 

Bär. Ach nix, — lauter Spaß! — Sie wollt par 
tout wiſſe — wie viel Ehle Kattun ich zu eme Polka— 
joppel bräucht. 

Suſanne. Ich ſag's, der is iwwergeſchnappt. — 
Un warum is je dann uff's Anıt? 


Bär. Cie läßt ſich ausſchreiwe, fie will zu mir. 
Suſanne. Das, zu Ihne? — Ohne mir e Wort 
ze jage? 

Bär. Ta, ſo mache's die Tienftbotte heut zu Tag. 
Sie heiten er heut fo ferchterlich die Lewwer gefchleimt. 


Scene 18. 
Vorige. Streuſand. 


Sranzisfa. Wilhelm! 

Suſa nne Gwiſchen Franzieka und Wilhelm tretend). Mil: 
helm! Liewer Wilhelm! — Biſt De widder do? — 
Biſt De net mehr arretirt! — 

Wilhelme Wie Du ſiehſt, nein. — Die ganze 
Sache hatte ein weit ſchlimmeres Anſehen, als ſie es in 
der That war. 

Suſanne. Du biſt alſo net demokratiſch? — 
Biſt in nix verwickelt? 

Wilhelm. Sie, Her Bär, Haben dieſe ganze 
Verwirrung herbeigeführt. Katharinend Ausſage be= 
ftatigte meine ausgeſprochene Vermuthung. — Schon 
längit ftrebt man dem Thäter folcher Denunciationen 
auf die Spur zu fommen. — Man wird Sie in Bälde 
darüber vernehmen. Man jncht Cie allenıhalbeı. 

Bär (ehr verlegen). Was vernemme? Wen vernemme? 
— Warum vernemme? 
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Scene 19. 
Vorige. Bweiter Gensd’arm. 


Gensd’arm. Gut daß ich Eie finde, Kerr Bär, 
— Gie werden ſich bequemen mir zu folgen, 


Bir. Re? 
Gensd'arm. Eike. 


Bär. Ich? 
Gensd’arm. Ja, Sie. 


Bär. Sie fin beflimmt im Errtbum. — 68 gibt 
noch mehr Bäre hier in der Stadt, — ich bin net des 
anzig Vieh⸗dum. 

Gensd'arm. Das weiß ih. — Weiß aber auch, 
daß Sie der Nechte find. 

Bin So? — No, — Sie miſſe's am befte 
wife. — Ad Gott! — Wann ih nor Waffer hätt. 
— Ich hab ewens mein Dof’ vergeff. — Hawwe Sie 
nei —? 


Gensd'arm. Eilen Sie! Eilen Sie! 

Bär. Preſſirt's dann fo? — Sie komme m’r fo 
befannt vor. — Ware Se net friher im Zuchthaus? 

Gensd'arm. Mie meinen Sie das? 

Bär. Des häßt, als Verwalter. 

Gens'darm. Daß ich nicht wüßte, 

Bir Mr hawwe uns fehon emol wo getroffe — 
Ich glääb als beim 4ber uff der Altgaß. 

Gensd'arm. Wohl möglid. 

Bär. Ja, ja, — da warſch. — Sie ſin damals 
mit gebackene Fiſch rum gange. 

Suſanne. Bei dem rappelts ganz gewiß. 

Bär. Ich hab noch e Gret im Hals. 

Gensd'arm (etwas der. Ich muß Sie bitten — 


Bär. Bitte! Bitte! Im Gegedähl, — ich muß 
Cie bitte. — No, jo wolle mr's dann mit enanner 
E. H. A. Hallenſtein's VolfdsTheater, I. Band. 12 
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reöfire — un wolle zum Deimel — zum Herr Amtman 
fahre, — Sorje Se m’r nor for en gute Platz, — 


dann neulich hatt! ih An, — der war hinne vorne wie 
heecher. (Mit vem Genstrarm ab). 


Scene 29. 


Wilhelm. Sufanne. Franziska. Gleich darauf der 


Briefträger. 
Wilhelm. Das find die Folgen bösartiger Hand- 
lungen. — Nun, liebe Sufanne! Gin einziges Wort 


zu Dir — 
Suſanne. Mo, endlich kimmt doch emol das äne 
Wort. 
Briefträger (titt ein). „Wilhelm Streuſand!“ Gin 
Kreuzer! (gibt Streufand einen Brief). 
Sujanne (vem Briefträger einen Kreuzer reichend). Hier. 
Briefträger (ab). 
W ilhelm (dev indeſſen den Brief erbrochen und ſchnell ven In— 


halt erforſch). Gelobt jei Gott! Branzisfa, es tagt in 
Deiner Nacht! | 


Franziska gaſch. Don ihm? — Sprich! 


Sufanne. Hammer in der preußifch Staatslott'rie 
gewunne ? 


Wilhelm O mehr! weit mehr! — Hirt! — 
(liest) „Lieber Schwager!“ 
F ran zi fa (mit dem freudigſten Auärufe), Ha ! 
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Wilhelm die weit. „Die Kunde der großmüthi— 
gen Handlung meines Fürften ift wohl früher zu euch, 
als zu mir gelangt, — Was ich bei diefer Nachricht 
enpfand, Fannjt Du Dir leicht denfen, — Der Gedanke, 
mein geliebtes Weib wiederzufehen, die ich hoffentlich bei 
Dir finden werde, beftimmt mich, morgen in der Frühe 
Bern zu verlaffen, um mit ihr nach meiner Heimath zu= 
rück zu fehren. — Die Freude überwältigt meine Sinne, 
fo daß ich nicht im Stande bin, einen zufammenhängen« 
den Brief zu jchreiben. — Leb wohl! Bald liegt in 
Deinen Armen Dein Dich liebender Schwager 

L. Hermweger." 

Nun, liebe Sufanne? 


Sufanne. Ja, was foll denn des häße? 

Wilhelm. Daß fie meine Schwefter, Deine Schwä— 
gerin, Branzisfa Herweger, ift, 

Franziska. Sa, Ihre glückliche Schwägerin. 

Wilhelm. Wie ſtehſt Du jetzt da, liebe Suſanne? 

Suſanne (ehr vorlegen). Wie e ganz — 
Wilhelm. Das leidet feinen Zweifel. — Du wirſt 
nun beruhigt jein. 

Sufanne Wilhelm! Ih Hab gar net des Herz, 
Dich orndlich anzeſehe. — Awwer ich wäß, Du mäßt, 
was De wäßt. — Frog Dein Schweſter, die wäß ääch, 
was ich geheult un gedahn hab, wie De arretirt warſt. 

Wilhelm Ja, ich weiß, daß Du mich liebſt; weiß, 
daß nur eine unglückſelige Leidenſchaft Dich zu mancher 
Uebereilung verleiten kann. — Komm, Alles iſt vergeſ⸗ 
ſen und vergeben. 

Sufanne au vranzita). Un Sie, liewe Schwägern? 

12* 
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Franziska. Ich bin zu glüdlih, zu überfeelig, 
bei dem Gedanfen, meinen geliebten Gatten wiederzu— 
ſehen, als daß ih im Stande wäre, eine feindliche Ge— 
finnung in mir auffeimen zu laffen. 


Wilhelm Und fo laßt und dem kommenden Tag 
froh entgegenjeben, denn ein fchönes Feft feiern mir. 

Sufanne Dein Geburtödag. 

Franziska. Ein fröhliches Wiederfehen. 


Wilhelm cin Papier aus der Tafche ziehend). Und eine fefte 
Anftellung bei der Miethſteuer. 


Sranzisfa. Alſo ebbed bei der Stadt? — 
Franzidfa um Sufanne Wir gratuliren! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ein Glas Eppelwein 


oder: 


Urſachen und Wirkungen. 


Eine Parodie des Luſtſpiels: 


„Ein Glas Waſſer.“ 


Kocal-Fuffpiel in zwei Abtheilungen. 


Perfonen. 





Anna Stuwart, Wittwe, Inhaberin des Gafthaufes 
„Zum König von England”. 

Frau Wallruh, ihre Kaushälterin. 

Herr Heinric) Iohann Pictor Ainollimbrod, Bärdermeifter. 

Flefchem, Oberfellner im Gafthofe „Zum weißen Hirich“. 

Jungfer Alleweil, eine Verwandte des Knollimbrod. 

Frau Albermaul, Samenhändlerin. 

Herr Torny, Auslaufer in der Handlung „Ludwig Kathors", 

Ein Mitglied der Handelskammer. 

Herr Bomfen, ehemals Portier im Gafthof „Zum König 
von England”, jest Speiſewirth. 

Sene, Magd bei der Witwe Stuwart. 

— Magd bei Knollimbrod. 

eim 

— Sachſenhäuſer. 

Eine Frau. 

Eine Köchin. 

Zwei Kinder. 

Raphael, Gelegenheitsdichter. *) 

Leſer Windmühl, Lotteriehändler. - 

Braun, Kaufmann, 

Gäfte beiderlei Geſchlechts. 

Aufwärter. 


Scene: Frankfurt, theild im Haufe bei Frau Stumart, 
theils bei Knollimbrod. 


*) Zeichnete ſich durch ſeine eigentbümliche äußere Ericheinung und 
durch-von ihm gefertigte finnlofe Gelegenhbeitö»@edichte dermaßen aus, daß 
er von Jedermann gefannt war. ; 


Erfter Act. 


Zimmer im Gafthofe bei Frau Stuwart, mit Mittel- und Geitenthüre linte 

— Im Hintergrunde rechtd, ein Schrank, worin Flaſchen und Gläſer find. — 

Rechts und linfe im Vorgrunde, Tiſche und Stühle Im Hintergrunde links, 
eine Standulrr. 





Scene l. 
Frau Wallruh. Gleich darauf Lene. 


Frau Wal lruh (kommt mit zwei Büchern in ber Hand aus ber 
Seitenthüre, geht nach der Mitte und ruft zur Thüre hinaus) Lene! — 
Lene! — Wo ſteckt Se dann? — Will Se dann heut 
gar net fertig wern? 


Kene (von aufen. Gleich, Frää Wallruh! — gleich 
fomm’ ich. 


Wallruh. Gott, wann heut ze Dag fo e Medche 
en Ausgang Hot, fo bußt je fih, als wollt fe uf en 
Bahl gebe. 


Lene (tritt eip. Do bin id. 


Wallruh. Endlich! — Geh Se emol geſchwind 
zum Schloßermäſter Ehmarzmann un frog S’en, ob 
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des Henkſchloß fertig wär. — Dann trag’ Se die Bicher 
in die Lesbiwweljodehk un log Se fich den letzte Dähl 
gewwe. — Awwer bleib Se net widder e Stun’ lang aus, 
wie gemehnlich. 


Lene. Wann emol mein Ban fo gefchwind wie die 
Eiſebahn lääfe kenne, ſo wern ich ääch ehnder do ſein! — 


(Durch die Mitte ab.) 


Scene 2 
Wallrub (allein). 


Gottlod Maul, des Weibebild! — An ihrem Aus: 
bleime leg m'r grad net viel, awwer die Madame bot nir 
ze leje, un wann je do kän Unnerhaltung bot, jo füngt 
fe hernach fo allerlei an ze froge, — befimmert ſich um 
die Haushaltung un um die Werthichaft, un des foll fe 
net, — de3 id mein Amt. — Es is iwrigens Add) die 
hechſte Zeit, daß ich mein Plan ausfihr. — Die Werth: 
fhaft muß ich hawwe. — Es id endlich emol Zeit, daß 
ich mein ägner Herr werr. — Gie fann ſich mit ihrem 
viele Geld in Ruh ſetze. — Sch Hab m’r ääch ebbes 
gejpahrt un es fehle m’ nir als — e Mann. — Ya, 
awwer woher den nemme, um net ſtehle? — denn äner, 
der e Kuh bot, der werd’ mich net nemme, — un äner, 
der e Gaͤhs Hot, den will ich net. — Uf än hätt ich e 
Schneid. — Der Owwerkeller im weiſe Herſch, — des 
is e hibſcher Mann, der debt do e linnerfommens bei 
m'r finne und fennt die Werthſchaft vergreßern. 
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Scene 3. 
Dorige. finollimbrod. 


Knollimbrod. Gun Dag beifamme! 


Wallruh. Ei felmih Ihne, Herr Knollimbrod! 
Mo, wie verliere Sie fih dann emol zu und? — Des 
i3 emol e ſeltner Beſuch! 


Knollimbrod. Ne wohr? — Ei e3 bejudht 
mid ja ääch Fan Menſch mehr von euch. 


Wallruh. Ah Gott — bei fo ere Werthichaft, 
do bleibt am wenig Zeit iwrig, Viſitte ze made, 


Knollimbrod. Ab fo man ichs ne. — 63 
laßt fih fan Menfh mehr vor Euch fehe, der nor e 
Kreizerichbredche Holt, geichweie Mermes! — Un was 
haw' ih for Waar?! — Hawwe Se heut in der Nach— 
richt den Verſch geleje, den ich jelbit aus em Kopp eraus 
gemacht hab? 


„Bil fih Herz un Sinne lame, 

„Muß der Mund doch auch mas hawe. — 
„Bon Morjens frih, fo nach halb ſech's, 
„Da findet man fteis friich Gebäcks, 

„So ſiß un fchmadhaft, fein und leder, 
„Als hätt's gemacht der Zuderbäder, 

„Un vollgewichtig bis auf's Loth, 

„Beim Bäckermeiſter Knollimbrod!“ 


Wallruh Gerlegen). Ja — ſehen Se — ber Werg 
is gar zu weit un — 


Knollimbrod. Uh, Herr Jeh! — Sie krächte 
ia Alles gebrocht — 
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Wallruh. Un dann, — fehe Se, — grad do drimme 
— mohnt der Bädermäfter Sauerdäg. — Es is die Nach— 
barſchaft — m’r fann doch net — 


Knollimbrod. No ja, — e gut Ausred is drei 
Bage werth. — Im Iwrige mach' ich m'r gar nir d’raus. 
— Ih bin e Mann, derfch, Gott fei Danf! net braucht, 
— fennt heut’ mein Bäderei uffgemmwe. — Kinner hab 
ih Fan un ſeh gar net ein, warum ich mich do ploge 
fol — 


Wallruh. Mo, fehe Ce. 


Knollimbrod. Awwer der Bauer ſeegt: „die Chr 
gefellt am wohl!" — No, est punftum. — Ich will 
Ihne fage, warum ich fan. — Eie wife, daß heut Mar: 
tini id. — Sie wiſſe, day m'r jed Johr bie im Haus 
fo e län Martiniichmäuft gehalte hawwe, — des fol 
dann ääch Heut geſchehe. 

Wallruh. Liewer Herr Knollimbrod, des werd 
ichmwerlich gehe. — Sie hette m'r des e paar Dag vor— 
ber fage ſolle. — Wo fann mr dann von jest uff den 
Owend e Mahlzeit herrichte. — 


Knollimbrod. Mahlzeit! Mahlzeit! — Made 
Se m'r doch fan Schmues! Nir Mahlzeit. — Nor ganz 
wenig, awwer des Wenige viel un gut. — En ornd— 
liche Bruftfern mit Spedfalat un dann e Quantität 
Bin — 

Wallruh. Vor was dann Gin]? — Wann ornd— 
fih Bruftfern un Ealat do is, do fann fi der Mann 
ſchon jatt effe. — Es fomme jo doch kän Frauenzimmer, 


Knollimbrod. Es fomme Frauenzinnmer un Gänf’ 
miffe d’rbei fein, dann es is ja e Martiniichmaus um 
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. do jpiele die Frallenzimmer un die Gänf’ e Hauptrofl 
d’rbei. 
Wallruh. Wie viel Berfone kämte dann in Allem? 
Knollimbrod. So e Stider zwanzig! 
Wallruh. Werd Wein oder Eppelwein gedrunfe? 


Knollimbrod. Mein. — 83 mift dann fein, 
daß Aener odder der Annere e Glas Eppelwein als Bor: 
läfer jchide wollt, no do — 


Wallruh. Ah des fimmt und gar net fo genau 
druff an. — Um welche Zeit fomme Se dann? 


Knollimbrod. So umme nuhrer ſiwwe. 


MWallrub. No, ich will jehe, ob ich's fertig breng. 
— Ammer id bitt mr aus, daß binnerber net iwwer 
mich vejenirt werd, wann net Alles fo is, wie's fein 
fell. — 


Knollimbrod. Mer werd hinner Ihne reſenire? 
— Sorje Se net. — Groniſch) Ih nemm die Ihn Ihrigt 
Bardieh! — Wann nor die Ganf gut finn. — Apri— 
pos von Gänſ' ze redde. Wo id dann die Madanı? Die 
friet m'r jo for daufend Gulde net mehr ze jehe! — 


Wallruh. Sie leiı drinn uff em Kanepee, — ſie 
hot Koppweh. 


Knollimbrod. Des is e Gewalt mit der Frää! 
— Des kimmt amwer all doher, weil je nir zu duhn 
hot. — Gott! wann ich noch an die frihere Zeite denk. 
— No, Sie miſſe's jo ääch noch wiſſe, wie do die Werth— 
ſchaft de ganze Dag geſtoppte voll war. — Damals 
ſtand noch e Portier an der Diehr. — Ei, ich wäß noch 
recht gut, wie der jetzig Speiſwerth Bomſen da geſtanne 


— 18 — 


bot; un damals id noch Fün Eppelwein gezappt worn, 
wie jetzt. Ei, wann net Owends die paar lumpige Ep— 
pelwein-Gäſt kämte, ſo werſch jo hie wie ausgekehrt. 

Wallruh. Die Madame mecht ſich net viel aus 
der Werthſchaft, ſie is geſunne, ſie ganz uffzegewwe. 

Knollimbrod. Es wär der erſcht dumm' Sträch 
net, den ſe mache deht. 

Wallruh. Ja, was ſoll ſe awwer duhn? 

Knollimbrod. Was ſe duhn ſoll, froge Se? — 
Heirathe ſoll ſe, — en junge hibſche Mann, der ſie un 
die Werthſchaft widder in die Reih brächt. 

Wallruh. Zum heirathe hot je gar kan Idee. — 
Sch hammer ääch felbft abgerothe. — Wer wäh's, fie 
friet vielleicht jo en junge Winpbeutel der ihr ihr Ver— 
meege verduhen deht, un dann — 

Knollimbrod Ei, fie joll mich heirathe. 

Wallruh. Sie wern doch net mehr an’d heirathe 
denfe wolle? — Sie jinn doch lengſt aus der Mod! 

Knollimbrod. So? — Mäne Se? No mir 
kann's recht fein. (etwas pitirt) Awwer fo viel fann ich Ihne 
fage, — wann die Madame ääch net heirath, fo kann 
fe unner dene gegenwärtig obwaltende Um: un Zus 
ftände, doch um ihr Geld Fonme. 

Wallruh. Wie mäne Se de3? 

KEnollimbrod. Meil je des Sid bot von Leut 
umgewiwe ze jein, die ihr d'rvon helfe. 

Wallruh. Gh glääb Sie ftihle? — Wen mäne 
Ge domit ? 


Knollimbrod cleebrechend) Ci Sie, Frää Wall: 


ruh, wenn Se m'rſch's net iwwel nemme! 
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Wallru Wann ih net wißt, daß Ee gern 
Spaß made dehte, fo deht ich's merklich ſehr immel 
nemme. 

Knollimbrod. Kän Spaß, Frää Wallruh! — 
Pure, ſunneklorer Ernſt! 

Wallruh. Des is awwer ſehr garſtig von Ihne, 
daß Se ſich unnerſtehe, mir ſo was grad ins Geſicht ze 
ſage «im weinerlichen Zon Ich unglicklich Frää! — Ich bin 
arm ins Haus komme un werns arm ääch widder verlaſſe. 


Knollimbrod. Des is wohr, — arm ſin Se 
ins Haus komme, blutarm. — Ich ſehe Se noch mit 
Ihrem zitzkatunene Scherz un mit Ihrem Rock mit 200 
Falte. — Awwer, daß Sie's arm widder verloſſe, — 
do ſchreibt Paulus nir d'rvon! — (Bon nun an immer lei⸗ 
denfchaftlicher!. Mäne Se ih wißt's net, was Gie bie uf 
der Sparkaß ſtehe hawwe? Mäne Se ich wißt's net, 
dag Se in Butſchbach e Capital von neun um in 
Sribborg ans von finf dauſend Gulde ftehe 
hawwe? — Mäne Se ih wißt's net, daß Se nir 
wie Wuchergeichäfte treime? — Mäne Se ih heit Se 
am Mondag vor 14 Dag net in Kaufe geicehe, wie 
Se Zinſe gezoppt hawwe? Ich wäh’s noch mehr! — 
Sie gewwe fid vor e Wittfvää aus? — Sa, umgewend 
werd e Schu d’raus. In die weite Welt hawwe Ge 
Ihren Mann getriwwe, von dem Se fan Dodtesfchein 
uffmeife Eenne. Gauſe, ganz ruhig). Cie wern recht gut 
einfehe, daß ich von Allem fo zimmlich unnerricht bin un 
wann ich aüch, wie Sie vorhin bemerft hawwe, aus der Diode 
gefomme bin. — Die Mod mac’ ich ammer doch noch mit, 
jeden Morje zum Schoppe ze gehe; — un daß ich do Ge— 
legenheit genug hab’, die Sach unner die Leut ze brenge, werd 
Ihne ääch einleichte. — Mache Se fih emol en Verſcht 
driwwer. 
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Wallruh op. Des wern ib, un zwar uff der 
Stell, weil Se fonft gläwe fennte ich wär verlege. 


Knollimbrod. Sie fin ſehr verlege. — Sie 
geheere zum Bafel. 


Wallruh. Sie denke mich ins Bokshorn ze jage? — 
Do ſinn Se awwer err bericht. — Es is wohr, daß ich 
die Capidähler ausſtehe hab, awwer nor zu 4 Brozent. — 
Awwer ſonnerbar i's es doch, daß der Herr Knollim— 
brod, — der alle Dag ſein Geſchäft uffgewwe un von 
ſei'm Geld lewe kann, — von verſchiedne Medercher 
die hie diene, kläne Capidählercher zu 10 Brozent in Hände 
hot. — Noch ſonnerbarer awwer is es, daß der Herr 
Knollimbrod, — der alle Dag fein Geſchäft uffgewwe 
un von ſei'm Geld lewe kann, — eme Miller in Butſch— 
bach ſchon 3 Jahr ſechs hunnert Gulde for Mehl ſchul— 
dig is, die der arm Deiwel net krije kann un die er 
m'r um die Hälft hot gewwe wolle, — die ich awwer 
net nahm. — Sie ſehe, daß ih Fin Wuchergeſchäfte 
treib? Ferner hab' ich erfahre, un zwar zu der Zeit 
als ich in Hauſe die Intreſſe gezoppt hab, daß der Herr 
Knollimbrod do e Gelegenheit ſitze hawwe, wovon zwä 
lewendige Zäche erumläfe, die ihn zwar als Herr 
Vetter begrißte, die awwer ewe ſo gut Vatter ſage 
kennte. — Sie wern recht gut einſehe, daß ich von 
Allem ſo zimmlich unnerricht bin, un wann Se ohn— 
gefähr Luſt krie ſelte mein Geſchich Morjens beim 
Schoppe zu verzehle, fo wern ich nicht ermangle, die 
Ihne Ihrigt unſern Schoppegäſt Owends mitzudähle. — 
Doch do d'rfor fercht ich mich net, — denn fo weh es 
Ihne ääch duht, des Maul halte ze mife, fo wohl 
wern Se einfehe, daß es am gefcheid'ite is — ze ſchweije. 
Jetzt mache Sie fih en Verſcht driwwer. 
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Knollimbrod. Des id e Dos von ere Mamſell! 
Die id forz angebunne. Die droht net lang; die ſchmeißt 
gleich zu! «aut» Des häßt alſo: „Wie Du mir, fo ich Dir“ 
— wie ded Sprichwort feegt. 

Mallruh. „Kommſt De m'v jo, fo fomm ih Dr 
fo,” häßt ääch e Spridwort. 

Kollimbrod (mit einem tiefen Seufzer, ganı kleinlaut). Lewe 
Se wohl, un mache Se daß der Bruftfern hibſch waich 
is! (im Abgehen) Do hab ich in e fcheen Mespeneft ge— 
griffe! (ad), 


Scene A 


Wallruh (Cllein). 


Wallruh (ihm fchabdenfroh nachrufend). Felmichihne, Kerr 
Geheimrath! — — Fahr ab, änfälliger Dägaff! — Hoft 
De gemänt Du dehtſt mich fange? — Ja, morje bade 
nr! — Ammer jest häßts die Sad gefcheid anftelle. 
— Ih muß es der Madame beibrenge, eh’ ſe's von 
annern Leut erfehrt, — denn do werd immer 10 mol 
mehr d’rzu gemacht. — Heut noch muß ich die Gejchicht 
mit der MWerthichaft aus em Kopp Frie, — Heut noch 
werd mit ihr driwwer gered, eh m'r der anfällig Becker— 
mäfter in den Weeg kimmt. — Es mißt doch mit dem 
Deiwel zugebe, wann ich des net fertig bringe deht! — 
Awwer ääch mit ihm muß ich mich verftennige, eh m’r 
en e Anner wegfchnappt, — denn fo e Owwerkeller is 
e gefuht Waar. — Ih wähs was ih dub! — Id 
jchreib’ em. Awwer wer fegt m'r den Brief -uff? Halt! 
— jo geht's. — Do drinn hot die Madame e Buch 
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feije, des häßt Gelegenheitäbriefe for Kiebende, — Do 
werd fich ſchon fo e Brief drinn finne, — den fchreib 
ih ab, un jchide nem, — un damit er m’r glääbt, fo 
ſchik ich em ääch e klän Prefentche d’rzu. — Ammer 
mit wem ſchick ich8 em? Mit der Lene? Nä, des gebt 
net. Mer werd fih mit Mähd einloffe, do id m’v ver: 
faaft un verſchläft. — Mit dem Herr Torny, der 
i8 Aualäfer, un wann der heut Owend fimmt jo — des 
geht awwer ääch net — denn do is ed jo ze jpät. — 
tinnend) Hm!bm! Halt, jo gehts! — Mit unjerm Kiefer: 
borfh, — der fimmt naher un läßt Wein ab. 


Scene 5. 
Vorige. Anna (von der Seite rechte). 


Anna. 98 die Xene noch net zerid aus der Leſe— 
biwweljedehk? — Es is doch e Gewalt, wie lang des 
Medche ausbleibt! — 

Wall ruh. Die is gut nah dem Dod ſchicke! — 
No, wie id Ihne dann? — Hawwe Se als nod 
Koppweh? 

Anna. Criminaliſch! 

Wallruh. Es geht Ihne gewiß widder was im 
Kopp erum? 

Anna. Ad ich ärjer mich iwwer der ihrem Aus— 
bleiwe! — Ih Hab’ do g’rad e Geſchicht im Leſe, — 
un do bin ich neugierig, ob fich die Liewende krije. — 
Un Sie loſſe mih ääch fo alläns do drinn. — Hawe 
Se dann fo nothwendige Geichäfte? 
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Wallruh. Gewiß Madam, — Heut Owend, des 
Eſſe. 


Anna. Was for Eſſe? — 


Wallruh. 'S is jo wohr! — Sie wiſſe jo gar 
nix d'rvon. — Ja, der Herr Knollimbrod war do un 
bot uff den Owend e Nachteſſe for 20 Perſone beſtellt. 


Anna Mann die Leut nor mwißte, was je m'r for 
en Gefalle mit dehte, wann je e Eſſe bei m'r halte. — 
Des mecht widder e Gammel im Haus! — Sie hettens 
gar net annehme jelle. 


Wallruh. So? daß er nod ärjer mit m’r ums 
gange wär? — Sie hette emol heere jelle, wie der mit 
mr gered hot. 

Anna. Ei, warum dann? 


Wallruh. Gr fegt, m’r bette e verdorwe Haud- 
haltung, un es mißt widder e Mann in’ Haus, der 
dev Werthſchaft widder uff die Bän helfe deht. 

Anna Wann er nor wißt, wie m’r die Werth: 
ihaft am Kerze leg. 

Wallruh. Ih wer Schul, hot er gejagt, daß 
Se net heirathe dehte, Madam. — Ih wills Ihne nor 
jage, er bot Abjiht uf Ihne. 

Anna. Her uf! 

Wallruh (fortfahren). Un weil ich do die Zwiſche— 
trägern net mache will, fo is er m'r beeſ, un bot mich 
ännol iwwer's annere e Lignern, e Pradikemachern un 
e Spitzbibin gehäße. 

Anna (utraulich. Make Se fih nir draus! Sch 
wähs doch, was ich von Ihne ze halte hab. 

E. H. A. Hallınftein® Bolle-Theater. I. Band. 13 
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Mallrub mweinend. Soll am fo was net kränke. — 
Weil ich do uff der Sparfaff' mein paar fauer erwor: 
wene Babe ſtehe hab, — do häßts gleih, m’r ber fi 
gepußt. 

Anna Mer fann all’ de Leut die Mäuler ftoppe. 


Wallruh. Sie wiſſe am Beſte, wie's mit m’r 
ſteht. — Wann ih d'ran denf, dap wann Se fich heut 
odder morje widder verbeiratbe fellte und ich aus em 
Haus mißt! — Ib mißt ja in meine alte Dage ver: 
bungern. 


Anna No, no, fo arg is ed net. — Es däht 
ääch for Ihne gejorgt wern. — So viel will ich Ihne 
fage, wann ich mich widder verbeirathe fellt, fan Werth: 
Schaft werd net mehr gefiehrt. — Ich feh net ein, zu 
was ich mich mit mei'm viele Geld noch ploge ſellt? — 
Sch will mein Nachtruh hawwe. — Ah nemme m’r en 
Mann nah meim Sinn, un damit die Welt gar Fan 
Gelegenheit hot, über mich ze refenire, fo verfääf ich 
mein Werthichaft un zieh von bier fort. 


Wallruh cerihroden. Uff die Art mißt ich ja doc 
aus dem Haus, wo ich einftens mein Aäge zudride 
wollt. — Ach des duht mer gar zu läd. 

Anna No, allan fenne Se doch net Werthichaft 
fihre ? 

Wallruh (ſich vergeſſend, raſch). Warum net? — Ei, 


ich nemm' (fich ſchnell faſſend) ich nemm' mein Bruderfchfind 
zu m’r. 


Anna. Gino, da Eahfe Sie fe. 
Wallruh Gebeuchelt), Näh, Gott fol mich bewahre! 
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— damit die Leut noch ärjer iwwer mich refenire fenne? 
— Des wär jo e gefunne Freße for den Kerr Beder- 
mäfter Kollimbrod, — der deht gleich jage, ich hätt’ 
Se bemammelt. 


Anna. Ih hab Ihne Schon emol gefagt, was leit 
an den Leut ihrem Geträtfch! — Heere Se mid. — 
Sch hatt! m'r vorgenomme, for Ihne ze forje, — un - 
damit Se Ihre alte Däg in Ruh geniefe Fennte, wollt 
ih Ihne e Capidahl von 8000 fl. anlege, wovon Se 
die Intreße fo lang Se lewe, zu verzehre gehatt hätte. 
— Weil Se ammer bardu (par tout) im Kauf’ bleime 
wolle, fo wolle m'r die Sach korz mache. — Sie folle 
die Merthichaft jo lang Se lewe unentgelvlich hawwe, 
bernach möge Se ehe, wie Se ze Recht komme. — 


Wallruh. Ab, Madamm, wie gut finn Ge! — 
Mann awwer die Leut refenire? — Wann Ihne Der 
odder Jener en Floh ins Ohr fege will? 


Anna. Gein Se geiheid! — Mer mänt, ih war | 
e Kind! — Wiffe Se was? — loße Se e Schrift vom 
Dofter uffjege un die unnerfchreib ich Ihne heut noch. 


Wallruh. Gude Se, e3 imwerläft mich am ganze 


Leib, wann ich d’ran denk’, daß Se von hier wegziehe 
wolle, un ih Se net mehr fehe joll. 


Anna. Gie denfe ald an mid, un do mäne S's 
ääch gut. 

Wallruh. Gude Se, — ih fann net heuchle 
un ſchmeichle. — Sch red' grad jo wie ich3 denfe! 


Anna. Des is ſcheen. — Des is die wahr Freind— 
ſchaft. 


13* 
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Wallruh. Net wohr? — Ih kann net viel 
vedde, awwer mein Herz jeegt Allee. 


Anna (reicht ihr die Hand, die Wallrub küßt). 
Wallruh. Alio ich derf die Echrift uffege loſſe? 


Anna Gewiß. — Heut noch. — M'r fin jo 
Menide. — 


Wallruh. Und wanır vielleicht der Herr Knollim- 
brod Dies odder Jened mit Ihne redde fellt, jo — 


Anna. Er werd gar net angenomme, — ih bin 
gar ner d'rhäm, wann er kimmt. 


Wallruh. Do werd er en fcheene Gift hawwe, der 
Herr Kimmelweckdichter. No, jest muß ich emol in der 
Kich' nochjehe. — Am End kimmt der Owend un e3 
18 nix in der Neid, (Dur die Mitte ab.) 


Scene 6. 


Anna (allein). 


Anna Ad, wann die Frää nor wißt, was mr 
Alles im Kopp erum geht. — Wo nor die Lene mit 
ben Buch bleibt? — Des is grad’ fo e Geichicht, wie 
mein. — Ich bin begierig, ob je fih krije? — Heirathe 
fol ih? — Kann ich dann mit eme Annere, als mit 
meim Wilhelm, glilich fein? — Daß er awwer gar 
nir von ſich heere läßt? — Er i3 vielleicht doht un will 
nir mehr von m'r wiſſe! — Don hier nach Hamborg 
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i3 net weit. — Do fennt m’ı der Sad uff die Spur 
fomme. — Awwer fo alläns als Frauenzimmer zu 
rafe. — | 

Sceue 7. 


Vorige. Sene (mit einem Körbchen in der Hand, tritt ein) Später 
Frau Wallruh. 


Anna (io wie Lone eintritt, haſtig fragend). Hot&e des Buch? 


Lene. Hier in meim Kerbche (indem fie har Buch aus 
dem Körbchen holt und e8 an Anna gibt). Is des des, des Ce. 
mäne? 

Anna (indem fie Lone haftig dad Buch aus der Hand nimmt und 
nach dem Ende foriht). Is des e Ausbleiwens! 

Lene Ta, Madame, e3 warn fo viel Leut in der 
Bimweljodehk, un do bin ich uffgehalte worn. — Der 
Ladediener bot geſagt — 

Anna (als ob fie aus dem Buche etwas erforfcht hätte). Herr Je— 
ſes! Sie friet en net! 

Lene. Me, des hot er net gejagt. — Er jergt — 


J Anna GEcgerlich zu Lene). Ja, uff der Gap werd Se ſich 
uffgehalte un geplaudert hawwe! — (immer weiter im Buche 
forſchend). 

Lene. Ich hab' blos en Äägeblick mit dem Herrn 
Knollimbrod gered. — Der hot m'r ſcheene Sache ge— 
ſagt. — 

Anna (wie früher, — freudig) Sie kriet en! 
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Lene Nän, Madame, — des hot er net geiagt. 
Frau Wallruh (tritt unbemerft ein, bleibt im Hintergrunde ſtehen und 
bört zu). 

Lene (fährt fort. Cr bot m’r gefagt, wie ich em ver: 
zehlt hab, daß und bald des un jelt wegkomme deht; 
— ſo ging's äm, wann m'r Spitzbiwinne zu gute Freun— 
dinne hett', — ſo mißt's komme, ſeegt er. 

Wallruh (chlägt die Hände über dem Kopf zuſammen). 


Xene (fortfahrend). Un wie ich em gar gejagt hab, 
daß Se die Borftefönodel, die fih hämlich aus Ihrer 
Stub entfernt bett’, net widder friet hette, fo feegt er 
ganz ruhig: — „der ehrlich Finner bräucht jo net weit 
ze gehe um je zerickzebrenge, — es kimmt io Fan Menſch 
in die Stub', ald die Madam und die Fra Wallruh. 


W allruh (ie ganz entrüſtet vortritt). Was ſeegt Se do, 
Sie ſchlecht Stick? — (Zu Ama). Heere Se nor! 


Anna (vie gleihfam aus ihren Träumen erwacht, läuft fehnell mit 
den Worten ab). M’r hot doch kän Aägeblick Ruh, um fi 
der Leckdihr ze widme! (Seite linfs ab.) 

Wallruh. Ei Sie nirnugig Weibsbild! Eie unner: 
fteht fich, jo was nächzujage? 


Lene. Ei, warum dann net? — Gi noch mehr! 


Wallruh. Den Äägeblick mach Se, daß Cie m'r 
aus dem Haus Fimmt! 


Lene. Als mein Verteljohbr- Lohn her, un mein 
Bichelche, mit eme gute Xob. 


Wallruh. Ih wern er e Lob nein fchreiwe, daß 
Se d’ran denke ſoll. 
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Rene. Ab, wie lüf ih uf! — Do freegt m’r e 
Raft d'rnoch! — Ei, e3 is ſchon Lob genug for mic, 
daß ich's e halb Johr bei Ihne ausgehalte hab! 


Wallruh. Ich ärjer mid, daß ich mein Mage: 
franım frie! 


Lene Warum kreiſche Se 10? 


Wallruh (indem fie zur Thür hinausgeht). Aus der Stadt 
muß Se mr! 

Lene (indem fie lad end jetgt). Ach, wie werd mrich! Ia, 
wann ich bis Sunndag mit mein Schag nad Bernem 
geh’, do muß ich aus der Stadt. Mt) 5 


Berwandlung. 


Kinollimbrod’s Bärkerladen. 


(Zimmer mit einer Mittel: und einer GSeitenthüre links. — Im Vordergrunde 

rechta ein Erker mit verfchiedenem Backwert; Bretzel, Zwiebad, Kuchen ıc. Zu 

nädft dem Erfer ein Tiſch oder Heiner Schreibpult mit Schreibzeug und Pa⸗ 

bier. — Im Hintergrunde Gefächer, worin Schwarzbrod liegt. — Mehrere 
Körbe mit Weißbrod ſtehen im Zimmer umher.) 


Scene 8. 


Ainollimbrod (im Hausanzuge, tritt von Seite links auf). Nachher 
Fatharine. Cräter ein finabe. 


Knollimbrod. Des Echarmigel mit dr Frää 
Wallruh, des leit m’r noch in alle Glidder. Wann id 
nor zum Deiwel wißt, werſch ihr gefagt het? No, un 
wann ich's aäch wißt, es deht mich doch nix nige, — 
ich kennt ja doch nix mache, — 's is ja alles wohr. — 
Nach der Seite lints rufend) Kathrine: 


— 20 — 


Katharine (ercheint) Was ſoll ih? 


Knollimbrod (indem er an den Schreibpult gebt, ein großes 
Buch berausholt, dann eine an der Wand hängende Schirfertafel, woran ein 
Griffel befeftigt ift, berabnimmt),, M'r wolle rechne! 


Katharine (legt Geld aufden Tifch, welches fie aus der Taſche holt). 


Knollimbrod ter, che er einen Namen Lieft, in das Buch blickt). 
„Humblers?“ 


Katharine. Zwä Paffeläwercher, ſiwwe Bredercher. 


Knollimbrod (die Zahl auf die Schiefertafel ſchreibend) 
„Brumer?“ — 


Katbharine Drei Gerajchpelte. 
Knollimbrod (wie früher) „Knorrer.“ — 


Katharine Zmä große Läb. — Schuldig ge- 
blimmwe. — 


Knollimbrod (ärgerlich, indem ers ind Buch notirt) Schon 
widder? — Bredercher? 


Katharine. Kän. 

Knollimbrod. „Kriſcher?“ 

Katharine. Finf große Läb. — Schuldig. 

Knollimbrod (wie früher. Schon widder? Der Dei— 
wel ſoll's hole! — „Leichtfuß?“ 

Katharine. Zwanzig Bretzle un 10 Kuggelhoppe. 


Knollimbrod. E ſcheene Portion. Des loß ich 
mi'r gefalle. 

Katharine. Ja, 's is ihr Geburtsdag heut, — 's 
werd Geſellſchaft gehalte. -— Schuldig gebliwwe. — 
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Knollimbrod. Ääch ſchuldig? — Dehte die Leut 
nr als mein Geld gewwe, ſtatt daß fe Geſellſchaft 
halte dehte, des wär weit geſcheider. — Sie muß Ihr 
Maul als uffduhn, muß es de Leut als fage, daß des 
nete jo ging — 


Katharine. Des dub’ ich immer. — Awwer ’8 
is rein for die Mäuf’ gepiffe! — 


Knollimbrop. „Bräulein Schnorres?“ 
Katharine Zwä Zehnuhrbredercher. 


Knollimbrod Wit bitterer Ironie). Des werd bezahlt. 
— „Schlambach?“ 


Katharine. Mir. 

Knollimbrod. „Ratzemeier?“ 

Katharine. Drei Merwe un finf Hartgeſottene. 
(Es Hopft am Fenfter.) 

Knollimbrod. Was gibt's? 

Knabe (barih). E Geſandtebredche! 


Knollimbrod. Daß De den Anftop Haft mit ſammt 
Deim Geſandte⸗ — (indem er's holt und ibm überreicht) breedche! 


Knabe. Ich krie zwä Kreuzer widder. 

Knollimbrod (indem ers befolgth. Wart's ab, Ollwel! 
„Holzkopp?“ 

Katbarine. Nix. 

Knollimbrod. „Storzmiller — 

Katharine. Siwwe ſchuldig. 

Knollimbrod. „Worſchtreiter.“ 


Katharine 13 fehuldig! 

Knollimbrod. Nir wie ſchuldig. — M'r mänt, 
Eie wär beim Ehmur-Geridt. — „Nix“ un „Schule 
big‘ jpielt bei Ihr e Häptroll. 

Katharine Ja, die Leut fage, unſer Bredercher 
wäre gar ze Fan. — 

Knollimbrod. Do folle je e Vergreeßerungsbrill 
uffiege, wann je fe eſſe. Nir weiter? 

Katharine Ni. — 


Knollimbrod. 'S id gut! (indem er dad Geld und das 
Buch in den Pult legt und die Schiefertafel an Ort und Stelle bringt). 
Vergeß Se net, uff heut Mittag den Kuce ih’s Gehei- 
nierathe zu brenge, un ftreu Se orndlich Zucker d'ruff. — 


Kathbarine (a). 


Knollimbrod. Wann des Ding fo fort gebt, 
dann foll der Deimel bade, ih net. Wann Am net die 


merb Waar uff die Ban helfe deht. — Apripos, — 
von Mermes ze rende, — ih muß ja noch mein An: 
zeig for morje in’s Blätthe made. — No des foll 


gleich geichehe, (indem er fi fegt) dann wann ich in mein 
bichterifche Tram verfinf, da daueri's ala e Bifjt lang, 
bis ich d'raus erwach’, weil ich gewehnlich pifelfeft d'rbei 
einſchlof. — Desmol will ich emol den Bublifum e Nuß 
ze fnade gemwe, — e NRäthfel, zwäſylbig. Die drei 
erfte Errother wern nicht genannt. — 


„Die erſte Sylb e Nahrungsftoff, — 
„Die zweite Sylb nicht minder, — 
„Das Ganze aud ein Nahrungsftoff, 
„Borzüglich for die Kinder. — 
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Eine weiblihe Stimme (von Aufn). E Milch— 
breedche ! 


Knollimbrod, No, des muß ih ſage, des mar 
geichwind gerothe. 


MWeiblihe Stimme E Nilchbreedche! 

Knollimbrod. Ich wäh, — Du hoſt's gerothe! 
MWeiblihe Stimme. No, fo geme Se mer's ääch! 
Knollimbrod (feinen Irethum einfehend, indem er's befolgt). 


Sa fo! — Jetzt mein Anzeig. — — (chreibend) Vier Aus: 
rufungszäche vorne und vier hinne hin. — „Nur aufmerk— 
ſam!“ — Jetzt e Hand — un „Ausverfauf von Bad: 


werk aller Art‘! un widder e Hand. — Des is fo Ber: 
liner Schwinnel, 


„Taäglich Morjens von halb Acht, 
„Gibts Quetſchenkuchen fein gemacht, 
„Auch Kucelhupfen fein mit Gier 


(den Reim fuchend, welches er bie und da wiederholt) 


„Eier — eier‘ — mager, theuer — Ich hab's! — 

„Ber Stück zwä Kreuzer, gar nicht theuer, — 

Aäch Buweſchenkel, Marzipan, 

Und Krapfen à la Eiſenbahn. 

äh Suntags morjens nach der Kerch, 

Gibts Bretzel a la Guttenberg. 

Aach Eläne runde Rahmpaſtete 

Un feiner Zwiebaf a la Gethe. 

Gerafpelt Brödche gar nicht hohl.“ 

Hohl — hohl — hohl — Bohl — 

Halt, ich hab's! — Jetzt werf' ich mich uff's boli— 

tiſche Feld. — 
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„Geraſpelt Breebche gar nicht hohl, — 
So feit al3 wie — Gebaftopol. — 
Aäch derfiih Brod, vom feine Achte, 
Gebade blos for die Weſtmächte. 
Aäch Omer-Paſcha-Zwiwwelkuche, 
Den krien die Ruſſe zu verſuche. 

Aäch Napier- und Matroſenkuchen 
Die findet ſtets wer ſie thät ſuchen; 
Aäch Faſtnachtskrapfen zart und mild, 
Mit Friedenshoffnung angefillt; 

Wer ſie bezahlt, welch Staat, welch Land, 
Iſt uns bis jegt noch nicht befannt. 
Aäch merb gemachte Nikoloſe, 

E Leckerbiſſe der Franzoſe. —“ 


Jetzt widder was Lokales. — 


„Auch findet man bei mir ſtets da, 
Revalenda Arabica , — 

Men diefer Nam’ vielleicht entfällt, 
Sich nur an's deutſche Wort dann hält, 
Gr geht alsdann gewiß nicht fehl, 

Zu deutsch do häßt m’rich „Linzemehl“. 
Genießt er täglich, Stund auf Sıund, 
Bon ihr fo hunnert Johr e Pfund, 
Grreicht gewiß er ganz bequem, 

Gin Alter wie Methuſalem. 

Braucht dach Ein Doctor, kän Balwire, 
Und kann ſich ganz allein kurire.“ 


„Gefüllte Obrfeig groß und Elein, 
Mer zehe nimmt, kriet eine drein. 
Trog polizeilichem MWerbor, 

Gibt's Bäckermäſter Knollimbrod.‘ 
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(Indem er die Feder binwirit) Worſcht! (aufſtehend) Awwer 
wo bleibt nor der Herr Fleſchem? Ich hab' em doch 
ſage loſſe, er ſellt gleich zu m'r komme. — Vielleicht 
kann ich do en Kuppelpelz verdiene! Vielleicht fällt ſo 
viel ab, daß ich m'r aus mei'm Schlemaſſel heraushelfe 
kann. — Wann er m''rſch ääch net ſchenkt, fo kann er 
m'rſch leh'ne, bis uff beſſ're Zeite. ces Hopft am der Thür) 
Herein ! 


Scene 9. 


finollimbrod. Fleſchem. 


Sleihem. Verzeihen Sie, Herr Knollimbrod, daß 
ich nicht gleich erichien, allein c8 famen vornehme Gäfte 
an, und da war meine Gegenwart nöthig. 


Knollimbrod. Bitte! Bitte! „Herrendinft geht 
vor Gottesdinſt,“ jeegt e alt Sprichwort. — Nemme Se 
Plag! Mir Wein kann un will ich Ihne net uffwarte, 
dann erftens hab’ ich kän un zwettens wär er Ihne nix 
Neues! Mär Ihne vielleicht e gefillt Ohrfeig gefel- 
lig? Co gut wie beim Janſen in Bodenbeim. 


Fleſchem. Danfe! Tanke! 


Knollimbrod. Odder e Zwicbad? — Made 
Se fün Gomplemente. 


Sleihem. In der That, ich danfe! 


Knollimbrod. Herr Fleſchem! — Ja, — id — 
e — Herr Fleſchem! — Ich hab Ee jo in der Werth: 
ichaft beobadht und hab die Chr’ gehatt, Sie als en 
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orndliche, fieifige Menfche Eenne ze lerne. — Sie hawwe 
nir von dem Ommerfellerichwinnel im Kopp, — fan 
Säule, — gehe net nach Homborg, — forz, Sie gefalle 
m'r! 

Fleſchem. Sehr gütig! 

Knollimbrod. Bitte! — Alſo zur Sach! — Herr 
Fleſchem, ich hab ebbes mit Ihne vor. 

Fleſchem. Wenn's nur was Gutes iſt! 

Knollimbrod. Gewiß is es was Gut's! — Sie 
ſolle heirathe! 

Fleſchem. Heirathen? — Wen denn? 

Knollimbrod. E Frauenzimmer. 

Fleſchem. Wahrſcheinlich. 


Knollimbrod. Un e ſcheen Frauenzimmer mit 
viel Speen. 


Fleſchem. So? Kenn' ich ſie? 

Knollimbrod. Wahrſcheinlich — Es is die 
Werthin vom „König von England“ — 

Fleſchem. Vom König von England? 


Knollimbrod. Des häßt, — des Werthshaus 
häßt ſo. Sie hot 80,000 Gulde Mees. 


Fleſchem. Die kenne ich ſehr gut. — Ich ſprach 
ſie einmal bei meinem Schneider. Sie ſchien mir gar 
nicht abgeneigt zu ſein. 


Knollimbrod. Deſto beſſer. 
Fleſchem. Sie überrafchen mich ſehr. 


’ 
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Knollimbrod. Net wohr? — No was 13 dann 
do d’rbei? — Sie wäre der erft un der legt Owwer— 
feller net, der e Frää mit 80,000 Gulde kräg. — Sie 
fennte dere Werthſchaft midder uff die Bähn helfe. — 
Ich fag’ Ihne, wann m''ſch geicheid angreife, fo frije 
m'r die Fran. 

Fleſchem. Mir Beide. 

Knollimbrod. No, est mache Se m'r fün Boſſe, 
un vedde Se verninftig. 


Fleſchem. Herr Knollimbrod! Ein Vertrauen ift 
dad andere werth. — Ich erfenne Ihre gute Abfiht und 
danfe Ihnen herzlich. — Allein Ihr Antrag kommt zu 
fpät. — Ich liebe bereitd ein andered Mädchen. 


Knollimbrod. Liebe! Liebe! 80,000 Gulde 
Mees! Bevenfe Se! — 


Fleſchem. Ja, ein junges, liebenswürbiged Kind, 
bie — 


Scene 10. 
Vorige. Alleweil. 


Alleweil (indem fie eintritt). Liewer Herr Unkel! — 
Weil ich grad heut ausging, jo — 

Kollimbrod. Hot m’r dann kän Hägeblif Ruh — 

Fleſchem (indem er Alleweil erblikt) Käthche! 

Alleweil. Auguſt! 

Knollimbrod. Was iſt des? 
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Fleſchem. Sie iſt der Gegenſtand meiner innig— 
ſten Liebe. 

Knollimdrod. Ich fall aus de Wolke! — Wo 
Hot ſich dann die Bekanntſchaft angeſpunne? 

Alleweil. Ei uff em vorletzte Maskebahl. — 
Er war als Don Juan do un ich als Zerlinche. — 
„Willſt De mein; Zerlinche ſein?“ — ſeegt ex, — „ſo bin 
ich Dein treuer Don Juan.“ 

Knollimbrod. No ja, ed werd fo e Don Juans— 
treu son 4 Woche fein? 


Fleſchem. Bis über’! Grab. 


Knollimbrod. Jetzt geht m'r e Licht uff, warum 
Ce mr ald jo große halwe Schoppe gewwe hawwe! — 
ald wege der Freindſchaft! — Was joll awwer aus der 
Befanntichaft wern? 

Fleſchem. Eine Heirath! 

Knollimbrod. Des Medche is arm. 

Fleſchem. Aber ich bin nicht ohne Mittel! 


Knollimbrod. Awwer hie in Frankfort braucht 
m'r viel Mittel, wann m’r ſich etawlire will. 


Fleſchem. Ich fege meine Hoffnung auf die Rück— 
fehr eines guten Freundes, der einer bedeutenden Erb— 
fohaft wegen, eine überfeeiihe Neife machen mußte, und 
der mir vieler Gefälligfeiten halber, die ich ihm erwies, 
Verbindlichkeiten jchuldig ift. 


Knollimbrod. Von hier hatt äner e Erbichaft ge — 
Slefhem. Entichuldigen Sie, das alles datirt fich 
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von Hamburg ber, wo ich vor mehreren Jahren in Con— 
dition war, 


Knollimbrod. Ya, des id was annerd, dann wann 
bie äner nor en alte Katebalg ze erwe hot, do wäß es 
gleich die ganz Stadt. | | 

Sleihem Will der Zufall, daß bald ein ordent- 
liher Gafthof vacant wird, ſo — 


Knollimbrod. Zufall? — Herr Je! ich hab do 
en Ginfall! — Heere Se, vielleiht verfääft Ihne die 
MWerthin den Keenig von England? — 


Fleſchem. Ih märe nicht abgeneigt und jobald, —. 
Apropos! — weil mir gerade von König von England 
reden. — Eben als ich im Begriff ftand, hierher zu geben, 
brachte mir ein Kieferburfche einen Brief, deſſen Inhalt 
mich ſehr überraichte. 


Alleweil. Dir, en Brief? 
Sleihem. Sa, eine Dame fehrieb mir — 
Alleweil. E Dam, — Dir? 


Knollimbrod. Unnerbrech en doch net immer, 
Haalgans! | 


Fleſchem. Sie ſchreibt mir, daß ſie beabfichtige, 
mein Glück zu gründen; — daß ſie mich zum ſelbſt— 
ſtändigen Mann machen will und daß ich deßhalb meine 
Hand nicht anderweitig vergeben ſoll. — Sollte ich den 
Wunſch hegen, die Schreiberin kennen zu lernen, ſo ſoll 
ich nur heute Abend in den Gaſthof zum König von 
England kommen und Theil an einem kleinen Schmaus 
nehmen — 


Knollimbrod. Do geh ich jo ääch hin! 
6.5.0. Hallenftein’s Notfe.Theater. I. Band, 14 
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Fleſchem (fortfahrenn). Und bei einer ſchicklichen Ge- 
legenheit laut und vernehmlich ein Glas Aepfelwein ver- 
langen, welches ſie mir in eigener Perion fredenzen wird. 
— GSollte ih aber vorher noch Etwas mit ihr zu be- 
fprechen haben, fo fol ich nur unter der Adreffe O. W. 
post restanto an ſie fchreiben, wo fle nicht ermangeln 
wird, meinem Wunfche nachzukommen. 


Allemweil. Du jchreibft doch net? 


Fleſchem. Ald Beweis, daß e3 nicht leere Worte 
feien, was fie an mich fchreibe, fende fie mir, (indem ereine 
Tuchnadel aus der Tafche zieht und fie an Alleweil gibt) dieſe Tuch: 
nabel, 


Knollimbrod. Des i3 merfwerdig! 
Alleweil. Die Nodel fenn’ ich. 
Fleſchem. Wie? 


Alleweil. Inja, — die hot die Woch e ältlich Per— 
fon in unfern Lade. gebrocht un den Herrn Feld gefrogt, 
was fe werth wär”. 

Knollimbrod. Brief! — Kenig von England! — 
Einladung! — Aeltlich Perſohn! — Nodel! — Schlag e 
Bumm!-— Mir geht e Licht uff! — Rafh auf Alleweil zu- 
achend und fie kräftig kei der Hand faſſend.) Kennfte De die Per: 
fohn, wann De fe mwidder fiehft? 

Alleweil (erihroden). Gewiß Fenn’ ich fe. 

Knollimbrod. Hab ih Dich ermilcht, Kanallie! 


Allemeil (in ver Meinung, fie ſeis gemeint). Was id dann, 
liewer linfel? 
Knollimbrod Gußer ſich. Erwiſcht! Nix! Miel! 
Alles! (Greudig lachend) Erwiſcht! Erwiſcht! 
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Slefhem. Erklären Sie und doch — 


Knollimbrod. Seht hab ich Fan Zeit! — Frogt 
mich net! Jetzt follft De mich Eenne lerne! — Awwer 
Schickſal, Unglid, Malheur! — Ih kann jo net! — 
Sie wähs jo ze viel von mr! — Ad, fallt m’r dann 
gar kän Verſch an's Schickſal ein? O Schickſal! Schick— 
ſal werſt De net roth? — Du biſt ja noch ärjer als ſtick— 
ſiges Brod! (Tumult auf der Strafe) Mas is dann des for 
e Speftafel? 


Scene 11. 


Vorige. Aftheimer. Dann finanzel. Dann Eine Frau. Später 
Bwei Finder. Dann Kaphael. Später Leſer. Zuletzt Eine 
Magd. 


Aſtheimer (Gthemlos hereinſtürzend). Ich gratulir' Ihne, 
Herr Knollimbrod! 
Knollimbrod. Marum? Bin ich Rathsherr worn? 


Aſtheimer. Nä. — Sie hawwe in der Lottrie 
gewunne! 


Knollimbrod. In der Lottrie! — Wie viel? 


Knanzel (ebenfalls hereinſtützend). Ich gratlir Ihne, Herr 
Knollimbrod! Sie hawwe in der Lott — 


Knollimbrod. Ich wähs! Wie viel dann? 


Aſtheimer Des wiſſe m'r net! Gewwe 
Knanzel N Se uns e Drinkgeld! 


14* 
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Knollimbrod (an Knanzel Geld gebend). Da, dählt's mit- 
nanner! 


Knanzel. Ich danke! 
Aſtheim er u Knanzeh). Ich war d’r erft do! (indem fie 


ſtreitend abgehen). Gibſt De's her Dos, odder Dih muß Gott 
un Gott verfluche! (Ab) 


Eine Frau (kereinktürzend). Ich gratulier’ Ihne, Herr 
Knollimbrop! — Sie ware glidlih! — Sie ha— 


Knollimbrod. Ich wäß! Awwer wie viel dann? 

Traum. Des wäß ich net! 

Knollimbrod (indem er ihr ein Stüdchen Geld gibt). Da 
Ge, lieb Frääche! 

Frau (uahdem fie das Geld betrachtet hat). Verzeihe Se, des 
i3 e Koborjer, der id nir nuß! 

Knollimbrod (indem er ihr ein anderes Stück Gelb gibt). 
Sie id ääch nir nug, mad) Se, daß Se fort fimmt. 


Frau (indem fie abgeht). Ded mache Se ammer gut! 
— Des id merfwerdig! — Un wann fo Häner e Million 
gewinnt, er bleibt doch e geizig Oos! (m. 

(Während die Frau zankend abgeht, ftürzen die zwei Kinder herein.) 

Kinder Glick in's Haus! Glick in's Haus! Eie 
hawwe in der Lottrie ge— 


Knollimbrod. Ih wähs! — Wie viel dann? 

Kinder. Des wiſſe m’r net. 

Knollimbrod (indem er nach dem Erker gebt, zwei Bretzeln holt 
und fie den Kindern gibt). Da, ihr Kinner! 


Kinder. Ah gewwe Se und ääch noch e Etid 
Kerichefuche! 
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Knollimbrod. Nemmt Eud. 
Kinder (thun es, und laufen ab). 
Raphael ctitt ein und überreicht Knollimbrod ein Gedicht). 


Knollimbrod (owie er ihn erblict). 'S is gut. Kathrine, 
geb’ S'm e Läb Brod! 
(Ratharine befolgt ed, Raphael gebt ab.) 
Kefer (noch von außen). Ich muß enein! — Ich muß 
en ſpreche! 


Knollimbrod. No, was id dann des jchon 
wider? 


Leſer (fürzt herein). Do id er! 
Knollimbrod. Leſer, was gibts? 


Lefer. Biel gibt's! — Biel! — Sie hamme ge- 
wunne! 


Knollimbrod. Platz los! — Wie viel? 
Leſer. 20,000 Gilde? 
Knollimbrod. Zwan — Menſch! Halbgott! 


Engel Lazarus! Loß Dich dodt dride! — — Triumph! 
Triumph! Die Dugend hot geſtegt! 


Leſer. Ich gratulir hunderttauſend Mol! 

Fleſchem, Alleweil Gugeih),. Wir gratuliren. 

Knollimbrod. Ich danke! 

Leſer. Ich hab Ihne awwer immer geſagt, Sie 
gewinne. — Es war e gar ſcheen Nummer. 

Knollimbrod. Ja, jest id die Nummer fehr 
fcheen ! 
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Lefer. Bid morje odder immermorje fomm id 
widder ber, do breng ich's Geld mit. 


Knollimbrod, Des is recht, mein liewer Leſer, 
jo wie De fimmft, bring mit die Meefer! 


Leſer (im Abgehen). Mo, gnte Morje! — Sie fenne 
lade! Gute Morje! — Sie fenne lache! Zwölf Prozent 
frie ih — glei Geld. — Sie fenne lade! — Gute 
Morje! Sie kenne lache! can) 
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Scene 12. 


Vorige ohne Leſer, dann Eine Magd. 


Knollimbrod. Kinner, ih wäß gar net, mo 
mr der Kopp fteht, for lauter Frääd! Met alläns do 
driwwer, weil ich gewunne hab, fonnern, weil id} jegt 
ere gewiſſe Perſon recht den Kimmel reiwe kann. 


Magd (tritt ein. Kerr Knollimbrod! Uff heut Mittag 
vier Uhr bein Herr Senator, zwä Dugend Einback — 


Knollimbrod. Schon gut. 

Magd. Vergeſſe S's awwer jo net. 
Knollimbrod (umberlaufend) Nä! Nä! 
Magd. Schreime Se ſichs Tiewer uff. 


Knollimbrod. Geb Se dem Bub e Kreuzer un 
Duh S's felber, ich hab jest kän Zeit. 


Magd. Fehlt Ihne was? 


— 215 — 


Knollimbrod. Ab na, — im Gegedähl, — ih 
hab riet, — (fe bei ber Hand nehmend, leiſe zu ii). nn Cie 
friet jest häch Ihr Meps, famt Zinfe. 


Magd. Des id m’r lieb. Heere Se, vergeffe Se 
und amwwer net, ber Herr Senator — 


Knollimbrod. Gehen Se bein Deimel mit 
famt Ihrem — 


Magd (im Abgehen). Kerr Jeh! wie bretal! (ah). 


Sleihem und Alleweil. Aber erflären Gie 
und doch — 


Knollimbrod. Dazu is jetzt kän Zeit. Heere 
Se mich an, Herr Fleſchem. Sie gehe uff jeden Fall 
beut Owend mit bin. — 


Alleweil (etwas vorlaut) Um ich net? 


- Knollimbrod. Du ääch. — Loß mich jegt nor 
vedbde. — Damit ich ammer Gelegenheit finn, mit der 
Werthin ungefteert ze vedde, fo miffe Se en Brief an die 
Are — Wie häßts? 


Sleidem. DM. 


Knollimbrod. DO. W. fhreime, worin Sie ihr 
anzeige, daß Se die Einladung dankbar annehme bebte. — 
Erfcht awwer mifte Se noch was Nothwendiges mit ihr 
vedde, un Sie dehte Ee heut Owend um halwer ſechs 
in Bernem im Lewe, owwe in dem Neweftibche im Saal 
unner alle Umftende erwarte, 


Alleweil, Was, er foll zu ihr? Nä, des leit 
ih net! 


— 216 — 


Knollimbrod. Mer feegt dann des? — Gr joll 
fe nor enaus uhtze, damit ich bie frei Spielraum hab. — 
Mit Dir Hab’ ich ääch en Plan. — Du gehſt zu Dei'm 
Herrn, un feegft em e fheen Gumblement von mir, un er 
felt Dich heut Owend mir immerloffe, weil ich Dich 
notbwendig in meiner Haushaltung braucht. — Is des 
geichehe, jo kimmſt De berjerlich angezoge in Keenig von 
England un feegft, Du mwärft des Medche, des Heut 
Dwend in der Werthſchaft uffwarte helfe fellt. 


Alleweil, Awwer liewer Unfel, 


Knollimbrod. Ich wern fchon dort gemeie jein 
bis De bin kimmſt un wern for Dich gered’ hawwe. 


Allemweil. Ja, was Fann ich awwer nitze. 


Knollimbrod. Die greegt Klänigfeit kann oft 
viel nitze. Dom Zufall hängt alles ab. — Der An 
fpeeulirt in Frucht und werd reich d’rbei, do häßt's, „der“ 
i8 e geicheidver Mann.“ — Der anner fpeeulirt ääch, 
un hat Beh, — Do häßt's: „'s is dumm Dos!" — 
Du glääbft vielleicht Wunner, wie jo Viele, wann De 
fo en hohle Lab Brod vom Bäder friet, was Schuld 
d’ran wär? — Der Sauerdäg — dad Mehl — odder 
der Büder beti’ fein Frää dorchgejagt, odder fonft jo 
was? — Den Deiwel äh! — Der Zufall, — Ei 
banım’r net des lewendig Beilpiel an dem Kiäfmann, an 
dem Ludwig Kathors! — Wegeneme lumpigte Fenſter, 
de3 fein Nachb’r in jein Hof hot breche wolle, bot er 
en jo ferchterliche Prozep mitem angefange, daß m’r for 
die Unfefte, die draus entftanne fin, bet figlich zwä ganz 
neue Häuſer uffem Galljefeld baue kenne. — Gebe Se 
mich an, Herr Fleſchem, der ich bis zu mei'm jechdun- 
zwanzigite Johr for m Windbeutel gegolte hab, — 
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wiffe Se, wad mid zum Berjer un Mäfter —— 
hot? — 


Fleſchem. Nein, das weiß ich nicht! 


Knollimbrod. En Schottiſche, den ich mit ere 
Wittfrää uff eme Jägerkränzi gedanzt hab. 


Fleſchem. Wie iſt das möglich? 


Knollimbrod. Des wern ich Ihne e anner Mol, 
wann m'r mehr Zeit hawwe un unner vier Aäge 
fin, verzehle. — Un jebt, ohne die Eorrag zu verliere, 
werd die groß Battallie unnernomme! — Wo hamme 
Se den Brief un die Model? 


Bleichenm (ibm ven Brief zeigend). | u 
: ter. 
Alleweil Ghm die Nadel zeigend). \ 6 


Knollimbrod. Her damit! 


Fleſchem 
Alleweil 


Knollimbrod. Kan Awwer! — Awwer jo viel 
kann ich Euch ſage, — nä, — ich ſage nir! — Ich 
ſage nor — (ach feinem Hut ſuchend) Katharine! (So oft Knollim— 
brod „Katharıne‘ ruft, erſcheint dieſelbe vou Seite links und entfernt ſich nach 
erhaltenem Auftrag) Wo is mein Hut? — Es ſchwahnt m'r 
daß Alles gut gehe werd. Kathrine! Berſcht Se m'r 
mein Rock aus. — Jetzt kommt! — Friſche Eier ſinn 
die Beſte! — An's Werk! — Kathrine! Da trag Se 
m'r emol geſchwinn des uff's Nachrichts-Contor, des ſoll 
noch in's Blettche! — (Zu Flefhem) Site ruf’ ich heut 
Owend im Vorbeigehen ab! — (Zu Almen Un Du, 
mach Dein Sad geicheid, denn dein ganz Infunft, Ge: 


(indem ſie's überreichen... Aber — 
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genwart un Mergangenheit hängt d'rvon ab «indem er die Na 
del und ben Brief emporhält mit Pathor). „Arm in Arm mit Euch, 
fo fodder ih mein Jahrhunnert in die Schranke!“ — 
feegt Kotzebue! Gott verdeppel mih! — 


(Indem fie die Wendung zum Gehen madhen.) 


Der Borhang fällt. 


> Se 


Bweiter Act. 


(Zimmer im Gaſthof bei Anna. — Die Liſche find ſchon ſervirt.) 


Seene J. 
Frau Wallruh (allein). 


Wallruh während ſie noch immer die Tiſche orbnet). Ich muß 
uffrichtig geſtehe, des Eſſe kimmt m'r heut ſehr ungelege. 
— um halwer ſechs ſoll ich im Lewe ſein, — bis ich 
do zurickkomm', werd's am Enn ſiwwen Uhr, un kän 
Menſch d'rhäm außer die Madam, — un die is for nix 
ze rechne. — Awwer was hilfts, — er hot's gar ze 
nothwendig gemacht. — Aäüch muß ich noch zum Dokter 
wege der Schrift, — dann des muß heut noch in die 
Reih gebrocht wern. Es is m'r ganz änfellig zu Muth. 
— Wann doch das Randefuh ſchon vorbei wär. 


Scene 2. 
Vorige. Ainollimbrod. 


Knollimbrod. Gun Dag, beifanme! 


Wallruh. Sinn Sie's, Herr Knollimbrod? — 
Sie fomme ja fhon fehr frih! 
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Knollimbrod (indem erden fervirten Tifch betrachtet). Scheen ! 
recht jcheen! — Alle Reſpekt d'rfor. (vortretend) Gi, ich 
ging grad vorbei, un do dacht ih, Du gehſt emol enein 
und frogft, ob alles uff den Omend in Ordnung wär? 
Beionnerich awwer wollt ich mich emol wege der Fil- 
lung der Gänſ' erfundige.e — Sage Se, — fin fe 
dann all mit Kefte un Roſine gefilli? — Mir wärſch 
liewer, wan ere d’rbei wäre, die Fläne englifche Kar— 
teffelcher enthalte dehte.e — Wiſſe Se, es drinft ſich 
beffer un is daher ääch profitlicher for die MWerthichaft. 


Wallruh. Sorie Se net, Herr Knollimbrod. Es 
fol gewiß Alles nach Ihrem Wunſch ausfalle. — Wann 
Se ääck bei der Lene uff mich vejenirt hawwe, (mit Ironie) 
jo dub ich Ihne doch Alles ze Lieb. 


Knollimbrod. Sch wähs, daß Se mi lich 
hawwe. Un weil ich des wähs, wie jehr Se Dähl an 
mei'm Glick nemme, fo will ich Ihne ääch was mit- 
dähle un en gute Rath gewwe. — Wiſſe Se was? — 
Kääfe Se doh von dem bemußte Miller die bemußte 
fechöhunnert Gulde, die ich em for Mehl jchuldig bin; 
— do erfpare Se mir die Rähs un Sie fenne was d’rbei 
verdiene. — Ich hab’ heut 20,000 Gulde in der Rottrie 
gewunne, un werd’ dann nicht ermangle, Sie, ald mein 
beit Freundin ze allerericht ze befriedige fuche. 

Wallruh (mit erzwungener Freundlichkeit.) So? — Ei! — 
In der Lortrie? — No, des freut mich! 

Knollimbrod. Ich glääb's. — Ich ſeh's Ihne 
an der Naf’ an. 

Wallruh. No, do wern Se wahrfcheinlich effent- 


li) gege mich uftrete wolle un finn komme, um mir 
den Krieg zu erkläre? 
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Knollimbrod. Au Eunträr, im Gegedähl, — um 
Friede mit Ihne ze jchliehe. 


Wallruh. Ganz nah Ihrem Beliewe. — Id 
fercht mich immwerhäpt net, dann ich hab der Madanı 
alles horflän verzehlt un bin Ihrem beeie Maul, des an 
fam Meniche e gut Hoo läßt, zevorfumme — — No, da 
Sie jest e reicher Mann worn fin, un nach der Welt 
nir mehr ze froge hawwe, fo wern Se wahrfcheinlich die 
bewußt Gelegenheit in Haufe zu ordne juche, un bie 
gewifle Perſon heirarhe? 


Knollimbrod. No, un wann ig? — Was 
wär’ dann do d’rbei? 


Wallruh. Nir! Mir wärjch fogar lieb. 
Knollimbrod. Warum? 


Wallruh. No, wife Se, wann emol äner Frää 
un Kinner bot, do Hot er fo viel for die ze jorje, daß 
er fich net fo leicht mehr um annere Leut nicht bekim 
mern kann. 


Knollimbrod. No, des is net immer der Fall. 
— Ich kenne z. B. gewiſſe Perſone, die des ganze Johr 
iwwer in ihrer Haushaltung ze duhn hawwe wolle, un 
doch e Courſchneiderei, jo e klan Dechtelmechtel, mit eme 
junge hibſche Mann anfange wollte. — Ich kenn' unner 
Annern e zimmlich ältlich weiblich Perfon, die Sie äach 
kenne, — welche von der Scheenheit eines Owwerkellnerſch 
ganz verzickt is, un ihren Spaß dran find, — no alles 
in Ehre — ſein geheim Beſchitzern zu wern, — un 
ohne ſich ze nenne, hot ſe ihm ze wiſſe gedahn, daß ſe 
for ſein Glick ſorje will. 

(Bewegung der Wallruh.) 
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Net wohr, des id intreffant? — Doch des id noch 
Bummer; ſie hot ihn jogar ald Beweis ihrer crimina— 
liſch Lieb e Vorſtecksnodel geichidt. — 


Wallruh din Veregenheit. Net meeglich? — Wie 
follte Sie des erfahre hawwe? 


Knollimbrod (indem er Brief und Nadel aus der Taſche sicht), 
Hier fige die Muftfante! — Hier fin die Beweiſe! — 
Hier is der Brief, der (indem er ein Zeichen des Stehlens madıt) 
bei der bamlich verfchmunnene Nodel war. Galblaut) 
Merfe Se fih des Sprichwort: „Es id nir fo Klar ge- 
fpunne, ed fimmt and Xicht der Sunne!“ Awwer des 
will ih Ihne äh noch fage; — vor der Hand id es 
noch e Geheimniß, des nor mir zwä allans wiffe. — 
Sie wern vielleicht fage, das ich noch befjere Beweiſe 
hawe mißt; ammer die Model (macht, das frühere Zeichen, was 
er, fo oft er von der Nadel fpricht, wiederholt) verſtehen Se midh, — 
die Nodel hot der Goldarweiter Fels geſehe, die Nodel 
bat fich bei eve gewiſſe Perſon hämlich aus ihrem Com— 
mod entfernt, die Novel bot e anner gewiſſe Perfon 
gefunne — 


Wallruh Gomiy. Herr Knollimbrod ! 


Knollimbrod Mer den Fon verändert). Frää Wallruh! 
Redde m'r von der Lewwer eweg. Cie wern einjebe, 
daß die Novel net in mein Hand bleiwe kann, — ja 
noch mehr, daß es ſogar mein Abficht id, fie den Ge— 
richt ze immwergewiwe, — un daß do, wann bed Ding 
unnerfucht werd, gewiffe Perſone e biffi in’3 Käftche, — 
zu Deutfh Brummſtall fpaziere Eenne. 


Wallruh. Wann des Ihr Ernſt wär, Kerr 
Knollimbrod? 
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Knollimbrod. Un mie id ed mem Ernſt?! — 
Mein funneklarer Ernſt! — Doch ja — unner äner 
Bedingung deht ich vielleicht die Sach verduckle. 


Wallruh. Redde Se, ih will ja alles duhn! — 


Knollimbrod Greniſch. Ah, Se fin zu gut! — 
Sie wife, was Se dorh Ihre Spikbimerei fo viele 
Meniche in faliche Verdachter gebrocht hawwe; — die 
arm Lene — die ehrlih Haut — Hot wege dere Nodel 
viel Stichelredde heere miffe, — doch des geheert jebt net 
doher. — Mein Bäsche, die Jungfer Alleweil, e ganz 
huftet? orndlih Medche, — die folle Se ind Haus nemme. 
— Die ſchickt fi for e jeglih Armweit. — Die foll die 
Ihnihrige Schritte bemache, damit die arm Fraa ferner: 
bin net noch ärjer von Ihne bemammelt werd. Is des 
gefchehe, fo fimmt die Nodel un der Brief in Ihr Hand 
zerid. 

Wallrnh (Hafig fragend). Gleich, uff der Stell? 

Knollimbrod. Nä, fo fcharf ſchieße die Preife 
net. — Wann je emol e Zeitlang im Haus is. — Wiſſe 
Se was? — Sie hawwe gegemärtig fün Medche. — Heut 
Owend 18 Martniſchmaus, — do fenne Se’fe gleich 
zum Uffwarte braude. — Wie wärſch? 


Wallruh (wie osen). Wie Se wolle — un fie foll’3 
recht gut bei m’ hawwe. — Awwer gemme Se m'r 
nor jest die Nobel, 


Knollimbrod. Nä, na, Menche, — de3 gebt noch 
net. — 


Wallruh. Sie traue m'r net? 
Knollimbrod. Ach Bott, Ihne au’ ich — alles zu! 
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Wallruh. Ihr Gift uff mich is Schuld, dag Se 
mich vor jo garftig halte, un — 
Knollimbrod. Garflig? Gott bewahr! — Au 
Eunträr, im Gegendähl. — Ih finne Sie jehr ange- 
nehm, un wann ich die bewußt Gelegenheit in Hauſe 
net bett, — ich gläab, ich deht um Ihne freie. 
—Wallruh, Werſch glääbı, werd jeelig. 


Knollimbrod. Barol! — Sie wiffe, ich red' immer 
von der Kemmer eweg! 

Wallruh. No, do gewwe Se nr en Beweis 
d'rvon. 

Knollimbrod. Was for än? 

Wallruh. Sage Se m'r, wer's Ihne geſagt hot? 

Knollimbrod. Des derf ich net? 


Wallruh. Ne wohr, unfer Kieferborfch hot's 
Ihne gefage, daß er den Brief an den Herrn Fleichem 
gebrocht Hot? — Wie m'r fo gottlos jein kann! — Er 
hot m’v doch en ferdhterlihe Schwur gedahn, daß er’3 
niemold verrothe wollt. 

Knollinbrod. Un ich leg Ihne en Schwur ab, 
daß ich’8 net von ihm hab. — Mo, alfo abgemadt, — 
ich ſchick Ihne des Medche, — un heut Omend kimmt 
die ganz Kafrus, — (Sippfchaft,) (indem er ihr die Hand reicht, 
die fie ergreift) Friede! Friede! — 

Wallruh (Gittend). Schweije! Schmeije! 

Knollimbrod (im Abgehen). Des hängt von Ihne 
ab, Schatz. — 

Wallruh. Adieu, Herr Knollimbrod! 
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Knollimbrod. Bedaure, daß ich Sie incommodirt 
bab. — 


Wallruh. 8 gern gejchehe! 


Knollimbrod (asmd. Des wäß ih, Holder En: 
gel! ab.) 


Scene 3. 
Wallruh (alein). 


%8 dann meeglih? Is es wohr, was ich geheert 
bab? — Zum Erftemol in meim Lewe, mo ich mic 
hab erwifche loſſe! — O ih dumm Gans! — Ih 
mecht m'r ſelbſt Batſche gewe! — Woher er’d nor 
wifje kann? Woher er zu der verdammte Nodel komme 
i8? — Soll vielleicht der Herr Fleſchem? — Ich muß 
dere Sach) uff die Spur komme. — Wann des an Dag 
füm, ich wär verlore. — Ich muß nor die wenige Sache, 
die ich immer Geit gebrocdht hab, immer Seit jchaffe. — 
Am End gibt des jo e klän Unnerſuchung un wann m’r 
do noch mehr bei m’c finne deht, fo bett! ich doch ganz 
gewiß den erſte Inſatz uff's Zuchthaus. 


Scene 4. 
Vorige. Alleweil. 


Alleweil tiowie fie Walltuh erbtidt). Sie is es! 
Wallruh. Was beliebt Jungfer! 


€. 9. A. Hallenftein’d Volts.Thenter. I. Band. 15 
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Alleweil. Mein Herr Unkel, der Herr Bäder: 
mäfter Knollimbrod, ſchickt mich — un ich foll Ihne e 
Eumblement ausrichte, un ich wär die bewußt Perfon 
von der er mit Ihne geredd hett'. 


Wallruh. So, is Sie des Medche? — Ja, ber 
Herr Unfel hawwe m’r gefagt, daß Se gegewärtig kän 
Platz bot, — un da m’r grad fan Medche hawwe, fo 
fann Se gleich bei und eintrete. — Awwer Sie derf 
fih for käner Arweit ferdhte. — Sie muß Eoche, wäſche, 
biggle, — un imwerhääpt, was fo in d'r Haushaltung 
vorfimmt. 

Alleweil. Mir id kän Arweit zu ſchwer. — Aw— 
wer Sie miſſe e Bilft Geduld mit m’r hawwe, dann in 
meiner vorig Gomdition hab’ ich die Arweit net ge= 
bahn. — 

Wallruh Groniſch. Gondition! — Wo war Se 
dann in Condition? 

Alleweil. Ich mar Lademedche bei'm Herr Gold 
armweiter Feld in der — 


Wallruh terihroden). Beim Herr Fels? (Reinlaut.) Des 
is m'r lieb. — Geilegend) Ach nän, fo arg id ed ääch net; 
ib nemme noch e Medche for die gemän Arweit. — 
Sie folle Fan Finger in Falt Waſſer ſtecke. — Sie folle 
blos der Werthſchaft vorftehe. — Nän, — nän, — Sie 
folle’3 vecht gut bei uns hawwe, un wann Se gefcheid 
finn, fo folle Se e Lewe verfihre, mie der Vogel im 
Hanflaame. — Halte Se fi nor mit mit, — denn 
fehe Se, die Madam befimmert fih um nir, — un — 
ja — ſehe Se — heut Owend id e Martini-Efje bei 
und, — un die Gänſ', — un ih — un Sie folle do 
ab: un zugehe un die Gäſt e wenig bediene helfe. — 
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Der Herr Unkel fomme däh.— Gude Se (nad) ver langen 
Tafel rechts zeigeud) Des id Ihr Derredorium, — die Geit 
hawwe Sie zu bediene. — Hier (mad) der entgegengefehten Seite 
zeigend) wern ich Alles beforje. 


Allemweil. Ich wern gewiß Alles duhn, um Sie 
zefridde ze ftelle. 


Wallruh. Des bin ich iwwerzeigt. — Wie ge: 
fagt, — Sie folle’3 recht gut bei und hawwe. — — 
Amwer fage Se m'r emol, Hot Ihne der Herr Unkel 
nir von ere gemwiffe No — (ed fhlägt 5 Uhr). (für ih) Dun— 
nerfhdag! Do fchlägt’8 5 Uhr — un um halb 6 fol 
ich im Lewe fein, Mir is e3 grad um's Randefue, wie's 
dem Eſel um's danze. — Awwer was hilft's, es muß 
fein. — CEaut. Ja, heere Se, Mamſell Alleweil, ih muß 
jetzt en nothwendige Gang duhn. — Gewwe Se m’r 
hibſch Acht — un wann die Madam kimmt, ſo ſage Se 
nor, Sie wäre des Medche, die heut uffwarte helfe fol. 
— Wie gefagt, Sie folle'd vecht gut bei und hawwe. 
(Im Abgeh.n) Ich muß nor fehe, daß ich en Fiaker frie, Cib) 


Scene 5. 


Alleweil (allein). 


Allemweil, Des id e fonnerbar Brad. — Erſt grob, 
dann heeflih. Mein Herr Unkel hot Necht, wenn er feegt, 
die i3 die Frää vom Haus. — Ich kennt net jage, daß 
je m’r gefalle deht. — „Ich ſoll's vet gut hawwe?“ 
— Des häßt: ich foll danze, wie fie peift. — Wann ich 
nor emol mit der Madam gefproche herr’! (Sich umfehend.) 

15% 
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'S id gar fan iwwel Lokal, <- do ließ jich ſchon e 
hibſch Werthichaft anfange. — Was nor mein Unkel vor 
bot? — In fo ere Hitz haww' ich en noch gar net ge- 
ſehe. — Ah un mein Auguft, des is doch e herrlicher 
Menih! — Treu wie Gold. — Ich denk’, daß ih en 
jegt efter zu jehe frie. — Des is jo e Wertbichaft, — 
do kann er jo per Ausred en Schoppe drinfe, wann er 
mich ſehe will. 


Scene 6. 


Vorige. Anna (mit einem Buch in der Hand, kommt aus 
ihrem Zimmer.) 


Anna. Guten Dag, Jungfer. — Was wär dann 
gefellig ? 

Allemweil. Verzeihe Se, Madamm, ich bin des 
Medche, des Heut Owend uffwarte helft. 


Anna. So? Ei, des is ja d's erſte Wort, was ich 
heer. — Wo is dann die Frää Wallruh? 


Allemweil. Ei, fie hot en nothwennige Gang ze 
duhn. — Sie hot m’r uffgetrage, daß ich Hier uff die 
Werthſchaft e Bilft Acht gewwe joll. 

Anna. Des id doch fonnerbar. — Es is doch jonft 
ihr Art net, fremde Leut jo gejchwind Alles anzever- 
traue. — 

Alleweil. Ih bin er wahricheinlich gut emprohle 
von meim Herr Unkel, dem Herr Berermäfter Knol- 
limbrod. 
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Anna. Is der Herr Knollimbrod Ihr Unkel? — 
Mas mecht er dann? — 33 er gefund? — Er heit fi 
jo gar ze fremd? 

Alleweil. Ich danfe der gitige — er is 
ganz munter. — Heut Owend kimmt er ääch her. 


Anna Sie muß ſich nor in die Frää Wallruh 
ſchicke, — fie bot ala e Bilft mas im Kopp, — ſie bot 
als Laune, ſonſt awwer won Kerze reiht gut. — 


Alleweil. Sorjie Se net, Madam. — Wann m’r 
emol jo lang, wie ich, unner fremde Leut rum komme 
i8, do lernt m’r Alles. 


Anna. Mo, des diene is fan Schand. Heer Ce, 
— wäß Se, wo die Xefebimmeljodehf vom Herr Ehler 
i8? — 

Allemweil. Gewiß wäß ih des? — Ich bin jehr 
befannt do! 


Anna. Gi, wie jo dann? 


Alleweil. Ih war friher Ladejungfer beim Herr 
Goldarweiter Feld, un wann m’r fo den ganze Dag im 
Lade figt mit dem Stridftrump in der Hand, do friet 
m’r lange Weil un do hab ich m’r als e Buch geholt. 


Anna. Left Se gern? 


Alleweil. Un wie? — Ei ih hab dem Herr 
Ehler fein halb Biwweljodehk geleſe. 


Anna (teudig) Des id ſcheen! Do kann Se m’r als 
Bier Hole, — un weil Se fihon fo viel gelefe Hot, 
do läßtSe ſich ääch net fo e jed Buch in die Hand ftoppe, 
wie die Lene. — (An Alfeweil das Buch gebend.) Kennt Se die 


Geſchicht? 
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Alleweil (ven Titel der Buche lefend). „Bravo Braviſ— 
ſimo, oder: Der furchtbare Räuberhauptmann in den 
Apeninen." — Gewiß fenn’ ih je. — Die id wunner— 
ſcheen! 

Anna. Kriet dann die Roſaura den Bravo Bra— 
viſimo? — 

Alleweil. Ach nän, — er werd gefange genomme 
un in en Thorm geworfe, der voller Ottern un Schlange is. 
Wie ern korze Zeit d'rinn lag, hot ſich die greeßt' Schlang 
die Kenigin, an en gemacht, hot en ſeiner Habſeligkeite 
beraubt un Hot en verſchluckt. — Die Thräne fin m'r in 
die Aäüge komme, wie ich’8 geleje hab, ich hab geflennt, 
wie net geicheid. — 


Anna Was werd dann aus der Rofaura ? 
Alleweil. Die ftirbt un dann geht fe in e Klofter. 


Anna. Un wäß Se was? Wann fün Leut in der 
Werthſchaft finn, do fimmt Se ald zu m'r uff mein Zim- 
mer, do verzehlt Se m’r als Geſchichte. — Awwer fün 
traurige, lauter luftige. Sie fcheint m'r immerhääpt e 
luftig Genie ze hawwe. 


Allemweil. O manchmal bin ich recht traurig, dann 
fehe Se Madam, e3 is m’r net vor der Wieg gefunge 
worn, daß ich mein Brod unner frenide Leut fuche muß. 
Mein Eltern ware wohlhawende Leut. 


Anna. No, Sie fann ald noch glidlich wern. Glääb 
Se m’r, die Leut finn net immer gliclich, die Geld hawwe. 
Awwer ich wäß net, — je mehr ich Se anfeh, deito be- 
fannter fimmt Se m’ vor. Ih män ald, m'r mipte 
und fchon emol wo gejehe hawwe. 


Alleweil. Wielleicht uff der Mänluft? 
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Anna. Nä, wo ganz annerſcht. 
Alleweil. Odder im Deater uff em Sechsbatze⸗ 


Platz. 
Anna. Ni. — Awwer vom Deater ze redde. — 
Wie häßt Se dann? 


Alleweil. Ei, Kettche Alleweil. 


Anna. Habt ihr net in der Kannegießergaß 
gewohnt? | 

Alleweil. Inja. — Grad gege dem Zinnegießer 
Roth eriwwer. 

Anna. Ei Kettche! — Kennſt De dann die Anna 
Roth net mehr? — Wäſt De ner, ich hab Dich jo als 
des Kettche von Heilbrunn gehäße? 

Alleweil. Und ich Dich des Endche im Freiſchitz! 
— Ah, es 18 jo wohr! — No, Dich — (fi verbeſſernd) Sie 
wollt ich fage — hett' ich awwer net mehr gefennt, 


Anna. Ab, bleib’ m’r doch mit Dei’m anfellige 
Sie vom Leib! — Du a Du, wie friber. 


Alleweil. Ah ich arm Medche — 


Anna. Ei was! ich war äh arm! — Alſo es 
bleibt d'rbei; (echt freudig und außgelafen® Du gefällt m'r, 
— Du ſollſt's recht gut bei m’r hawwe. (Mit dem Ausbrud 
der Langeweile die Hand auf dad Buch legend) Wäßt De, daß id 
m’c fchon oft geminfcht hab, fo e Perfon wie Du än 
biſt, bei mir ze hawwe. — Ich wäß ganz beftinmt, daß 
ih e ganz anner Lewe fihre wern. — Mr dehte und 
als enanner verzehle, von Selt und Jenem, — korz, ich 
wern mich net mehr langweile. 
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Allem eil weiche noch immer das Buch) in der Hand hält) Was, 
Du langmweilit Dich ääch? 


Anna (nimmt ihr das Buch, welches fie auf den neben ihr ftebenden 
Tiſch wirt). Ganz criminalifh! — Befonnerfh wann 
ih mich um die Werthfchaft befimmre foll, (Mit Pathos) 
Des jinn fün Gegenftänd, wodorch mein Herz un mein 
Phantaſie genährt mern! — Ah, wie freu ich mid! 
Du ſollſt's recht gut bei m'r hamme. | 


Alleweil. Mein Herr Unkel bot doch Recht, daß 
er jeegt, Du wärft fo e gut Fräd. 

Anna. Ya, ich bin gut! — Armmer die Leut miß— 
brauche ald mein Git. 


Alleweil. Ich wern’s gewiß net duhn. 


Anna. Ich wills Hoffe! — Denn fih, wenn m'r 
fo alläns i3, fo i8 e8 Am fehr angenehm, wann m’r e 
Perfon um jich bot, der m'r was anvertraue fann. 


Alleweil, Sa, awwer, nemm m’rd net iwwel, 
warum bleibit De jo alläns un ohne Famillie? Du bift 
jung, frei, reich — 

Anna Sich, fo redde je all, die mich net bejier 
fenne, un wann ich Dene ihren ebiche Gebappel folge 
wollt, fo deht ich ewens mir nir, Dir nir, den erfte befte 
hergeloffene Kerl nemme, for den mein Herz gar nir 
fihle deht! — Nä, do bleib ich liewer e Wittfrää. 


Alleweil. Ei ih deht m'r ammwer von käm 
Meniche ebbes befehle Lofje un deht ewend den nemme, 
der m'r gefalle deht. 


Anna. Des gebt net efo, wie De glääbft, lieb 
Kind, un dann — ih mächt wohl, awwer, er is viel- 
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leicht dodt — un ewend darum, weil’d noch net gebt 
fo leſſ ich als Bicher, — do finn ich als fo en Gege— 
ftand, wie ich mer’n denf. 

Alleweil. Da geht D’rfch grad wie mir. 

Anna. Alfo hoſt Du ääch en Gegeftand? — Id 
fann mer’3 fchon denke; — in fo eme Lade komme viel 
junge Herren, wer wäß? — 

Alleweil. Ab nä, — id — 

Anna. Mo, vor mir braudft De dich net ze ge= 
nire. — Verzehl merd. — Bud, ich Heer fo was gar 
zu gern. 

Alleweil. Ah geh, — ih bin erſt zu D’r ind 
Haus fomme, — ed ſchickt fih net, — 

Anna. No, do will ich D’r beweife, daß ich mehr 
Zutraue zu Dir hab, wie Du zu mir. — Ih wär’ 
im Stand, Dir mein ganz biographifch Lemensgeihicht 
mitzedähle. 

Alleweil. Ad ja, dub des! — Ich Heer’ fo was 
gar ze gern, 

Anna. Nemm die Schawell un jeg Dich bei mid). 

Alleweil nimmt ein Fußſtühlchen und fett fih neben Anna). 


Anna Sich, — ih war D’r noch net fechzebe 
Johr alt, fo bin ich ſchon aus nähe gange. — Ih hatt‘ 
ääh en Dag bei meiner Frää Geth, — ed war Der 
Mittwoch. — Grad gegeneriwiwer, do hot e junger Kääf- 
manddiener logirt. — So oft ih nu do genäht Hab, fo 
fand er richtig von Midags Ans bis um halwer drei 
— wo er dann widder uffs Gontor gemißt hot — mit 
der Gittahr am Fenfter un fang des Liedche: 
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„Du, Du, liegft m’r im Kerze, 
Du, Du, liegt m’r im Sinn’ — 


Anfangs haw' ich gelacht. — Später awwer ham 
ich gemerkt, daß er m'r net ganz gleichgiltig war, denn 
ih hab den Mittwoch als gar net erwarte fenne — 
Amol, do bot m’r mei Frää Gerh abfage loſſe. — 
Guck, — ſich — mie m’r des läd gedahn hot, des Fa N 
ich D'r gar net fage. — De ganze Dag hab’ ich D'r 
geflennt un nix geſſe. — Uff änmol, als ich emol mt 
jens widder ze meiner Frää Geth ind Haus gehe will, 
fteht e Bub do, gibt m’r e Briefche un lääft fort. — 
Ich machs uff, — von wem warih? Bon mei'm Kääf— 
mannsdiener. — Gr fchreibt m'r: Hiermit bett? er dad 
Vergnige, mir anzeige ze kenne, daß ich der Gegeftand 
feiner heftigen Zuneigung fei, un wann ich ihm en Bes 
weis meiner Gegenliebe gewwe wollt, fo foll ich doch 
heut des Vorhängche, was am Fenſter wär, wo ich jite 
deht, recht weit zuridichieme. 


Alleweil. No, Hoft De des ääch gedahn? 


Anna. Gewiß. — Es war mei erft Arweit, wie 
ih nuff Fam. 


Allemweil. No, un Midags, wie er do an’3 Feniter 
fomme id, was bot er do gemacht? 

Anna. Gr Hot widder e anner Liedihe gejunge, 
„Was 18 der Menich? — halb Diehr, halb Engel!" 

Alleweil. Un des war Alles? 

Anna. Midags ja, — Wie ich ammer Owends 
ham ging, un fo recht in Gedanfe verfunfe an nix denke, 
ſo zoppt's mich uff änmol am Ermel! — Wie id mid 
erum ſeh, wer ward? mein Kähfmannsdiener. Gud! ich 
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hab gemänt, ich mißt in die Erd finfe, — ich konnt for 
daufend Gulde fan Wort rebde vor Schrede. — ‚Ber: 
zeihe Se mein Zudringlichfeit, mein Fräulein!’ ſeegt 
er. — „„Ich bite Ihne — geniere Se ſich dorchaus net 
— 23 bat gar nir ze bedeite,““ jagt ih. — So hot er 
mich ham beglät, un fo hawwe m'r zwä Johr lang e 
ungeftehrt Befanntfchaft mit enanner gehatt. 


Alleweil (mit Batber). „O ſchöne Zeit der erften 
Lübe!“ 


Anna. Ja, es kimmt awwer ääch e traurig Zeit. 
— Eines Dag's, als ih Owends häm komm, nimmt 
mich mein Vatter un mein Mutter vor. — „Auna!“ 
ſeegt mein Vatter, — „Du biſt e Medche, des alle Dag 
heirathe kann. — Es hot ſich was gezeigt; — ed har e 
Mann um Dein Hand angehalte, — e braver, orndlicher 
glatter Witimann. — Er id zwor net mehr in de Jing— 
lings-Johre, awwer ferchterlich reich! — Du gebft do 
ein, wie e Mähd in Dienft, hoſt for nir ze jorje um 
fannft Dein alte arme Eltern unnerftige.” — Gud, wie 
ich des geheert hab’, da fiel ich D’r de lange Weeg's in 
Ohnmacht, un was ich D'r do gemacht hab, wäß ich uff 
der heitig Stunn noch net, Wie ich mwidder wach morn 
bin, fland mein Mutter feclig bei m'r am Bert. „Anna!“ 
jeegt je, „Holt De D’r die Sach während Te in Ohn— 
macht lagjt, immerlegt? — Bedenk Dein arme Eltern — 
floß Dein Glick net mit Fiße. — Wie mand ſcheen 
Schahl, — wie manchen Hut, wie mauch Mantill fannft 
De O'r do kääfe.“ (Mit Pathee) Im Kampf zwüſchen Lübe 
nn Pflicht entschied ich for das legte — un jeufzte 
— Ja — 


Alleweil. Arm Fräi! — 
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Anna Du flennft? — Du hoſt Gefiehl! — Ya, 
ih hab gefunne, was ich m'r fchon lang gewinfcht hab. 
SH Hab e Freindin gefunne. — Die Frää Wallrub 
meent's zwar ääch recht gut mit m’r, amer fie hot kän 
Herz for ſolche Sache. 

Alleweil, Awwer wie bot fih dann dein Lieb— 
bamwer benomme, wie Du em die Sach vorgeftellt Hoft ? 


Anna. Anfangs war er withend, fo daß ich feft ent- 
fehloffe war, meine Eltern Alles ze geftehn. — Awwer no 
un nach bot er fich gefaßt. — „Anna! feegt er ganz ge: 
fipfooll. „Ih Hab Nir un Du boft Nir, un da hawwe 
m’r alle zwä nir, un wann m’r And vom Annere ab- 
ziebt, bleibt noch weniger ald Nir, — un aus Nir hot 
zwar Gott die Welt gemacht, amwer des duht nir- Soll 
ich Dich mit leere Ausfichte treefte, meil ich en reiche 
Unfel in Surinam hab? — Ded wär noch mehr mie 
niı, — des wär ſchlecht von m'r! — Ih will Deim 
Bli net im Weg fein. — Heirath en! — Ich ammer 
verloß morje des Dags Franffort un Fehre nach meiner 
Vatterſtadt Hamborg zerid. — Ih hab Dich fo lieb ge: 
batt, daß ich nie mir ere Anner glidlich jein kann. — 
Leb' wohl un. freue fol es mich, wann Derfch gut gebt.” 


Alleweil. Un do is er fortgange, ohne Dir noch 
en Kuß ze gewwe? 

Anna (indem fie ihe freundlich auf ven Mund fchlägt). Alles 
wife, mecht Koppweh! 

Alleweil, No, awwer jest mo De Wittfrää bift, 
warum — 

Anna. Schon mehrere Briefe Hab’ ich nah Ham— 
borg geichrimme, ammer immer i8 fin Antwort fomme, fo 
daß ich glääb, er id doht un will nir mehr von m’r wiffe. 
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Alleweil. Do d’rmit deht ich mich treefte un mich 
fein nach eme annern Gegeftand umfehe, 

Anna. Heut 18 die Zeit um, die ich m'r feſtgeſetzt 
hab; — fimmt er heut net, jo faß ih en annern Ent: 
ſchluß. — Unner uns gefagt, — ih has ääch jchon 
ebbes uffem Rohr, — Wie ich neulich bei mei'm Herr 
Better, dem Schneidermäfter Friedfelder war, kam ääch 
e Menſch bin, der m'r gar net immel gefalle bot. — 
Sch Hab’ mich nah em erfundigt un erfahre, daß er 
Owwerkeller in weiße Herſch id — 

Allemweil cauffpringend, erfchroden). Fleſchem? 

Anna. Warum erichredit De jo? Kennft Du en? 


Alleweil. Ad, na — ja — mein Herr Unkel 
fann D'r do am befte rothe. — 


Anna. Dein Unkel? — Sch bitt? Dich, ſchwei! — 
Es derf noch kän Menſch was d'rvon wiffe, net emol 
die Frää Wallruh. 


Alleweil. Ich bitt' Dich, heer en doch — er is 
jo e geſcheider Mann, der — 


Seene 7. 


Vorige. RKnollimbrod ctritt ein), 


Alleweil. Do is er. Wann m'r den Wolf nennt, 
jo kimmt er gerennt. (beimlch zu Anollimbrod) Sie wern 
nix bei ihr ausrichte, ſie is net gut gelaunt. 
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Knollinbrod, Mr wolle des Beſte Hoffe. — 
Der Zufall is e Kellerdiehr. — Loß mich mit er alläns 
und geb Acht, daß und Niemand fleert. 


Alleweil Mitte ab). 


Scene 8. 


Anna. Sinollimbrod. 


Knollimbrod. Gun Dag, Madanım! Endlid nad 
langer Zeit werd m’remol das Vergnige zu Dähl, Ihne 
von Angeficht zu Angeficht zu fehe — — Awwer e3 jcheint 
nicht, ald ob Se e Ditto empfinde dehte? 


Anna. Ih muß Ihne uffrichtig fage, daß m'r Ihr 
Beſuch zu jeder annere Zeit recht angenehm geweſe wär”, 
— ammer heut, — wo m’r fo viel ze duhn hawwe. — 
Des Eſſe — 


Knollimbrod. Un dennoch miffe Ce m’r ben 
Gefalle duhn, un miffe mich en Aägeblick anheere. — 
Es betrifft Ihr Glick! — Glääwe Se jo net, daß ich e 
intreſſant Roll d'rbei fpiel. — Was leit am End mir 
dran, ob Se des Brod bei mir hole lofje, oder bei eme 
Annere. Ich hab Gott fei Dank! doch zu leme. — Ob: 
gleich es mich fehr ſchmerzt, daß ich ald alter Haus: 
freund fo zuricdgefegt werr. — Ich Hab lauter gute Waar. 
— Alles Dierwe, was Se nor hawwe wolle. Sie fenne 
fogar bei mir die 10: Uhrbrederher ſchon um 9 Uhr 
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hawwe. Leſe Se nor morje die Nachricht, do finne Se 
e Gebecks-Empfehlung in Verſche von m’r: 


„Buwe-Schenkel ohne Knoll, 
„Mit Rofinen did un voll”, ꝛc. ⁊c. x. 


Anna. Werd dann des Brod net mehr bei Ihne 
gekääft? 

Knollimbrod. Ne e Riwwelche! — No, do 
d'rvon wolle m'r net redde; — dann, wie geſagt, ich bin 
net fo intreffant. — Awwer von Ihne id die Ned, — 
Sch Hab dorch die dritt Hand erfahre, Eie wolle der 
Frää Wallruh Ihr Werthſchaft abtrete, Sie wolle — 


Anna. 9a, des id abgemacht. — Sch hab er mein 
Wort gewwe. — Ich glääb, dap fe zum Dofter id un 
läßt die Schrift ufflege, un wann fe fimmt, fo werd fe 
fe mitbrenge, daß ich je unnerſchreib. — Es wär m’r 
unangenehm, wenn Se grad do mern. 


Knollimbrod, Des häßt, ich foll mich ſtiſtre? 


Anna. Gudfe Se, des duht am End zu Zenfereie 
fihre, un die mecht ich ewe net anheere. — Ih wäß, 
dag Sie’! gut mit m’r mäne, awwer -— 


Knollimbrod. Sie weife mir die Diehr, mir 
Ihrem befte Sreind, um ihr ärgit Beindin anzeheere? — 
Nemme Se m’r ’3 ner immel, awwer des id net fcheen 
von Ihne, doch jetzt fimmt fe noch net. — Loſſe Se 
mid nor e paar Minutte bleiwe. — Sie folle gar nir 
redde, nor zubeere folle Se, do derdrum bitt ih Se — 


Anna cwelde neben einen Stuhl ſtand, ſetzt ſich nachläffig hinein). 


Knollimbrod. Nor e paar Minute, lieb Frääche, 
mehr Zeit brauch ich net, um Ihne desjenige vorzuftelle, 
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was ich ſchon lang uff mein Kerze trag. — Um Ihne 
ze fage, daß Se von der Frää Wallruh uff ferchter— 
lich Art bemammelt wern. Wann Se mr ammer net 
glääwe wolle, jo erfundige Se fih uff der Sparfafl”, 
was fe for Gelder do ftehe bot. 


Anna. Ich bitt Ihne Herr Knollimbrod. — 


Knollimbrod (ortfahrenn). Daß je in Butſchbach 
e Kapital von finfdaufend Gulde angelegt bot, — daß 
je in Haufe exit kerzlich Zinſe gezoppt hot. Un des fin 
lauter Gapivähler, worum Sie von der Frää Wallrub 
bemammelt worn fin. — Gude Se nor ald Beijpiel. — 
Wann mein Bruder Ludwig, der verzehnte von ung Ge: 
Ichwiiter, feiner Haushälterin, — die fein Braa Wallruh 
war — un die des Dags immer an der Looſung gefefle 
hot, beffer uff die Finger geſehe hett', wann er, flatt 
fih in de Weinhäuſer dorch Mäkler jchlecht Frucht uff: 
ubze ze lofje, liewer felbft uff ven Mänzer Fruchtmarkt 
gange wär” un fein Frucht Fähft hett', odder orndliche 
Männer, den Herr, no, — den Hand odder Peter, des 
i8 jo alläns — den Uffirag gewwe heit’; — mijie Ge 
dann, was des ihm un feiner Famille genugt her’? Ei, 
e Millionär wär” er worn, — e zwetter Rothſchild, un 
jein Kind bräucht ner unner fremde Leut erumzefahre. 
— Branffort ganz allün gibt dorch jein Zehnuhr: un 
Geſandte-Bredercher alle Beder von Europa was uffze- 
vothe. — M'r hawwe's gefehe im ſiwwezehnter Johr un 
wern's vielleicht noch ſehe. — Doch ich verlier mich in's 
Bolitiſche un des geheert net hierher. — Ich ſage Ihne 
nochmals, daß Se — 


Anna. Sie meege vielleicht Necht hHamme. — Am: 
wer ich bin nor e ſchwach Frää. — Ich kann mich doch 
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in kän Prozeß mit ihr einloſſe; — un zudem is ſe 
ſchon zu lang in mei'm Haus un bin von ihrer Treu 
vollkomme iwwerzeugt! 


Knollimbrod. Iwwerzeugt? — Ja, angefihrt 
wern Se, davon will ich Sie iwwerzeuge un Ihne noch 
mehr Beweiſe liwwern. 


Anna. Ich will nir bewiſſe hawwe, Herr Knol— 
limbrod! — 

Knollimbrod. Nä, ſo e Fräi id m'r in mei'm 
ganze Lewe noch kän vorkomme. — Wann ih Ihne 
awwer ſag, daß die Frää Wallruh gar kän Witifrää is, 
— daß ſe ihren Mann in die weite Welt getriwwe hot 
un fan Dodesſchein von em uffweiſe kann! — 


Anna (horchend, indem ſie glaubt, die Wallruh zu hören). Schweije 
Ge! — Id glääb, fie kimmt! — 

Knollimbrod (mac der nr blickend). Sie kimmt noch 
net, lieb Frääche, — ich wäß, — ſie is gut uffgehowwe. 
— Wann id Ihne uff Barol verficher, daß fe die Werth— 


ſchaft net alläns fihre, fonnern ſich mit eme junge Mann 
ze verheirathe — 


Anna. Ach redde Se doch net jo ebidh. 


Knollimbrod. Wann ich Ihne jag’, ed id e Ow— 
werfeller im weiſe Herich, den fe — 

Anna Gittend). Den Herrn Fleichem? 

Knollimbrod (im Begriff zu gehen). Den ‚ vdder en 
Annern, des id MWorjcht! — 


Anna. Nän, des id net Worſcht! — (Lebhaft fih er⸗ 
hebend) Mann je mich angefihrt Hot. — Wann je ihr 
E. H. A. Hallenſtein's Volle-Theater. I. Band, 16 
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Armuth zur Ausred gebraudt hot, um mich zu be- 
mammle! Des joll an Dag fomme! — Bleiwe Se do, 
Herr Knollimbrod! — Ich will ihr weiſe, daß ich Herr 
im Haus bin. — Verzehle Se weiter. — Sie hawwe 
gejagt, daß je heirathe will? 

KRnollimbrod. Ja wohl! 

Anna. Den Owwerkeller im weile Herſch? 

Knollimbrod. Snija. 

Anna. Woher wiſſe Se des? 

Knollimbrod. Ei, fie hot em gefchrimme. 

Anna. 8 des gewiß? 

Knollimbrod. Hier id der Brief! 

Anna Schändlich! 

Knollimbrod (vieNadel hervotziehend). Un bie ääch 
e klän Preſentche, des ſe'm mitgeſchickt Hot. 


Anna. Jeſes! — Des is jo die Nodel von meim 
verſtorwene Mann ſeelig! — Wart' Du Diebin! — Un 
die arm Lene hot ſo viel driwwer heere miſſe! 


Knollimbrod. Ja, un noch mehr will ich Ihne 
fage. — Sie hot en uff heut Owend zum Eſſe eingelade, 
un hot em geſchriwwe, wann er wollt fein geheim Be— 
jhigern fenne lerne, jo foll er norzt ganz laut e Glas 
Eppelwein beftelle, do deht 's em Diejenige präfentire, 
die den Plan mit em bot. 


Anna. Wart', der Plan joll D’r verdunnert wern! 


Knollimbrod. Glame Ee m'r jegt? — Gehn 
Ihne die Aäge uf? Ja, fo was wär net bitter for die 
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Frää Wallruh. — So en hibſche Mann, — e hibſch 
Werthſchaft un e hibſche Nodel zum Preſent mache, die 
ſe annere Leut geganft (geſtohlen) hot. — Die mag ſcheen 
in's Fäuſtche lache, wann ſe ſo im Stille an ihr ſcheen 
Zukunft denkt. — 


Anna. Nor ruhig! — Sie ſoll ſich freue, daß 
ihr vor Schrecke die Thräne iwwer die Backe lääfe ſolle. 
— Still, do. is fe! — (Set fh.) 


Scene 9. 


Vorige. Wallruh. Später Alleweil. 

Wallruh (gewahrt Knollimbrod). Knollimbrod! — (Mit er 
zwungener Freundlichkeit.) Met wohr, — ich bin e Biljt lang 
ausgeblivwe? — Sa, bis die Schrift uffgefegt war. — 
Hier, Madam! (überreicht ihr eine Schrift.) 

Anna. (welche während Wallruh's Rede Herrin ihres Zorns zu wers 
ben fucht, fpricht ganz kalt) 'g 18 gut! (und wirft die Papiere auf den Tiſch). 

Wallruh. Wolle Se's net unnerfchreime ? 

Knollimbrod. Mit was dann? Mit den Schwew— 
welholz? — Es is jo kän Dint und Fedder do? 

Auna. Sch mwill’d nachher lefe, unnerfuhe — 

Wallruh (sei Seite). Herr Je! — aut) Sie hawwe 
awwer doch heut morje gejagt, daß Se heut Mittag — 

Anna Sa, des hab’ ich, — ammer ich bab’ mich 
annerſch bejonne. 

16* 


= ah = 


Wallruh orig und auf Anollimbrod blidend). Ach, ich merk, 
wer do geredd hot. 


Anna (ucht ſich zu mäßigen). Was wolle Se damit fage? 
Sch loß mich von Niemand iwwerredde. — Ich wähs, 
daß ich Herr im Kauf’ bin! 

Knollimbrod (fieht neben dem Tiſch, wo Anna fit). Des 
wiſſe m'r all. 

Anna. M'r kann mich wohl des un ſelt weiß mache. 
— Ammwer was ze viel id, verreißt den Sad! 

Knollimbrod. Des häßt als Frää vom Kauf” 
geredd. 

Anna. Es is erwiſſe, daß Se uff der Sparkaſſ' 
neunzehn Daufend un in Sedbah — 

Knollimbrod Corrigirend) Butſchbach. 

Anna. Butſchbach! Was wäß ih, — fuffzeh Dau— 
ſend Gulde ſtehe hawwe, — daß — 

Wallruh. Madam! 


Anna (ortfahrend). Daß Se eme gewiſſe Jemand 
e Nodel zum Prefent gemacht hawwe, die m'r aus meim 
Kommod eraus geftohle worn id. — 


MWallrub (ganz zerknirrſch. Awwer, lieb Madam! — 


Anna (ich erhebend). Un Sie verlange, daß ich des Ba— 
bier unnerjchreiwe foll, bevor net alles genau unnerſucht 
is? — Nä, Frää Wallrub, ich will net, damit Se Ähren 
Zweck erreihe fenne, mein Glick opyern! — 


Wallruh. Heere Se norzt in Wort — 
Anna. Ich hab jest kän Zeit! — Die Gäft fomme, 
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— Wann’s Eſſe vorbei id, fo jehniert Se ihren Bindel 
un macht, daß Se dem Hauſ' enaus fimmt. 


Scene 10. 


Vorige. Alleweil. Später vie Gäfte mit Finollimbrod 
und Slefchem. 


Alleweil. E ganz Meng Leut komme dev Gaſſ' 
eruff! — 


Knollimbrod. Do muß ich enaus un muß ſe in 
Schlachtordnung ftelle. (Im Abgehen zu Alteweil) M'r hawwe 
gewunne! 


Alleweil. Gott! — Du zitterfi ja, — was is D’r? 
Anna. Ab, nir! — Ich Hab’ mich geärjert. 
Allemweil. Geh’ uff Dein Zimmer! 


Anna. Nä, — ih bleiwe bier. (Auf Walltuh blickend.) 
Ich will mich jelbft um mein Sad’ befimmern. 


Die Gäfte treten ein; an ihrer Spige Ainollimbrod und Flefchem. 


Knollimbrod, Nor erein, meine Herrn un Das 
men! — Gleſchem bei der Hand faſſend und ihn Anna vorftellend). Hier, 
en hab’ ich die Ehr, Ihne den Herr Fleſchem vor- 
zuftelle, 


Anna. Mir fehr angenehm — 
Fleſchem. Ich Hatte ſchon früher das Vergnügen — 
Anna. Ah ja, bei meim Herrn Better — 
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Knollimbrod. Meine Herrn un Dame! — Nemme 
Se allerfeits Play! — Sie finne die Ihnihrigte Pläg mit 
dem Ihnihrigte Name verfebe, grad wie in eme orndlich 
Werthshaus. 


(Die Gäſte ſuchen ihre Plätze und ſetzen ſich.) 


Knollimbrod (auf den Tiſch links im Vordergrunde zeigend). 
Der Diſch do, is der Ehrendiſch — do ſitzt die Krone 
des Hauſes, die Keenigin von England! (Zu Anna) Mr 
miffe den Dag roth im Kalenner uffzächne, da und des 
Glick fo felte zu Dähl werd — daß uns das feltene 
Glick zu Dähl werd, — wollte ich fage, — Sie in unfrer 
Mitte zu jebe. Es fteht Ihne daher frei, fich die Ihnih— 
rig Dijchgefellichaft jelbit ze wähle — 

Anna. Ad, ich bitt Ihne — 

Knollimbrod, Ohne Umftände, 

Anna u Knollimbrod). No! — Sie! 

Knollimbrod. Un die dritt Perfohn ? 

Anna tin Verlegenheit und Fleſchem firirend). Die Dritt? — 
Ich wäß wahrlid — — 

Knollimbrod. No, ich will den Ausſchlag gewwe. 
— Herr Fleſchem! — Weil Se e ganz neuer Gaſt ſin, 
jo ſoll Ihne das Glid zu Dähl wern. — 


Fle ſ ch ent (verbeugt und ſetzt ſich in die Mitte. Anna zu feiner 
Linken und Knollimbrod zu feiner Redhten.) 


Wallruh (für fih im höchſten Zom). Dunnerwetter! 

Bomfen. Gott was e Sammel une Werthichaft! — 
Macht daß m'r was ze ejje krije, ich Hab Hunger! — 
Ih kann die Umftände net leide! 
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Knollimbrod. Ach net die Vredercher mit Um: 
ftäande ? 


Bomjen Die mahe e Ausnahm. 


Torn 9 (su feiner Nachbarin und auf Fleſchem deutend). Mer 
i8 dann der Herr do driwwe? 


Frau Albermaul. Ih wäß net. — Es muß 
ebbe3 Vornehmes fein. 


Mitglied der Handeldfammer. Ebbes Bor: 
nehmes? — Ta, er nimmt alle Day e Salvet vor, 
wann er den Brote trandhirt. 


Torny. Wie mäne Se de3? 


Mitglied der Handeldfammer Ei, er is 
Dwwerfeller im weiſe Herſch! 


Knollimbrod. Meine Herrn und Damen! Kund 
und zu wife jei’3 hiermit Ihne un den Ihnidrigte Mäge! — 
Es fomme nor zwä Speile, — e männlich un e weib— 
lich. — Der Bruſtkern un die Gans. 

(Allgemeines Gelächter. — Das Fleifh wird trandhirt und aufgetragen). 

Alle Säfte No, Gott fei dank! 


Knollimbrod. Bevor m’r ammer effe, fille Se 
emol die Gläſer! — Ach will en einleitende von mir 
aus dem Kopp eraus in Verſche gemachte Doaft aus— 
brenge, un ſehn Se ſich uffs Austrinfe vor. Mann - 
m'r ääch jo en Eläne KHoorbeutel Erije, e3 duht nir. — 

(Die Säfte ſchenken ein). 

Fleſchem. Entichuldigen Sie, — mir ift fo heiß. — 
Ich bin jegt nicht im Stande Mein zu trinfen bevor 
ich nicht etwas Kühlendes genoffen habe. (echt vornehmlich rufend.) 
Bringen Sie mir ein Glas Eppelmwein! 
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Anna, Alleweil, Wallruh, Uaufen gleichzeitig nach 
dem Hintergrunde; — eine jede von ihnen ſchenkt ein Glas Äpfelwein ein, 
fommen eben fo ſchnell vor um es Fleſchem zu prefentiren, wo fie beim Zus 
fammentreffen fo heftig aneinander ftoßen, daß eine jede von ihnen ihr Glas 
über Flefhem und Knollimbrod gießt. — Während dies geſchieht ſpricht) 

Bomſen. Do kann m'r doch ſehe was die Ge— 
wohnheit net alles duht! — Ich krie dorſcht uff den 
Eppelwein un dem leſchter'm. 


Knollimbrod (für ſich. Jetzt läfe ſe alle drei! 
Gott verdeppel mich! Der hot ja des Geriß wie die 
ſcheel Katz. 

(Nachdem die frühere Anmerkung ausgeführt worden iſt, allgemeines Gelächter.) 

Knollimbrod Gu Wallruh) No, fo gewwe Ge 


doch Acht! — Da feh m’'r emol e Menſch an! mein 
neuer Frack! 


Wallruh. Ei, die Jungfer is an allem Schuld! — 
Es Hot fe jo fan Menſch gehäße. — Ich Hab er jo 
gelagt, daß fe fih um den Difch (mach der entgegengeſetzten Seite 
wo Fleſchem faß, zeigend.) befimme:n foll. — Die Seite i8 
mein. 

Knollimbrod. Des is ammer Ihr fehwach Seit. 


Wallruh. Un ich wäß gar net! — Die Madam 
befinmmert fih doch jonft um nir, un — 
» Anna So? mänt Se? Sie id e abicheulid 
Heuchlern! — Pfui Deimel, ſchäm Se fid. 
Wallruh. So hawwe Se noch net mit m’r 
geredd'. 


Auna. Des beweißt ganz deutlich, daß ich Se 
hab kenne gelernt. 


Wallruh. Mas ich for Ihne gedahn hab? — 
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Knollimbrod. Gedahn? Beftohle Hot Te ie, 
do hot je freilich ceinen Griff imittirend) ääch ebbes gedahn! 


Wallruh. Ih ſehe ſchon, Sie wolle mid fort 
hawwe. — Ich geh! 


Anna. Geh Se ald hin! 


(Während diefer Scene ift Alleweil bei einer ſchicklichen Gelegenbeit nach der 
Mittelthür gegangen, hat 2 Kellner beordert, den Tiſch im Borgrund Links 
abzutragen, was benn aläbald geſchieht. — Die Gäſte haben ſich mehr oder 
weniger von ihren Plätzen erhoben, und Theil an der Handlung genommen.) 


Scene 11. 


Vorige. Braun (tritt ein.) 


Braun, Entſchuldigen Sie! 


Anna (Braun erblidend, und in feine Arme eilend) Mil: 
beim! 


Braun. Anna! — Meine liche Anna! — 
(Allgemeines Erftaunen.) 


Alle. Wer id des? 
Anna. Du lebt? — Ih Hab Dich wider! 


Alleweil (Mina am Aermel zupfend.) 98 ded der Be: 
wußte? 


Anna (nit bejaend mit dem Kopfe). 
Allemweil. Der fan grad vor Dohrſchluß! 


Anna. Warum hab’ ich jo lang nir von D’r 
geheert? — Ich Hab’ ſchon alle Hoffnung uffgewwe. 
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Braun. Du weißt doch, liebe Anna, daß ich 
einen Onfel in Surinam hatte? 


Anna Ja wohl! — Du boft m’r ja oft von em 
verzehlt, daß er fo ferchterlich reich wär. — Was medht 
er dann? - 

Braun. Der ift leider todt, — und ſetzte mid) 
zum Univerjalerben feines Vermögens von fl. 500,000 ein. 


Knollimbrod. Des id e Foftbarer Herr Unfel! 


. Braun. Ich ſchickte mich fchleunigft zur Reife 
an, weil ich felbft an Ort und Stelle fein mufte. — 
Nah mehreren Jahren fehrte ich in meine Heimath zu= 
vüd, und war auf das Freudigfte überrafcht, als ich 
bei meinem Eintreffen Deine Briefe fand. — Anna! — 
Meine ſchönſte Hoffnung ift erfült! — Willft Du die 
Meine werden? 

Anna, Bord ganze Lewe! 


KEnollimbrod. Gott ftraf mich! (ich die Augen befühlend) 
Ich glääb, ich fihl mas Naſſes. 


Fleſchem (ver fich die ganze Zeit über mit Alleweil unterhalten 
hatt, und von Braun unbemerft blieb, tritt zu Braun). Herr Braum, 
id — 

Braun. Fleſchem! Du hier! — Anna, erblide 
in dieſem Manne meinen beiten Freund, ohne deſſen 
Hülfe ich die Reiſe hätte nicht unternehmen können. — 
Wie kann ich Dir lohnen? 


Knollimbrod (azwiſchen tretend), Uff die änfachſte 
Art von der Welt! — Ich wills Ihne ſage. — Gucke 
Se, — er liebt des Medche, fie is mein Nicht, ohne 
die er nicht nicht Leben fann. — Gie mit Ihrem 
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viele Geld fihre doch fan Werthichaft, — er ſucht e 
paflend Local — un — 

Braun. Ih will mih in Hamburg etabliren, 
wenn Anna mir folgen will? 

Anna Wohin Du willft! 


Braun, Grlaubft Du mir, in Deinem Namen zu 
handeln? 


Anna Mah, wad De will! Ich bin Alles 
zufriedde! 
Braun. Nimm als einen kleinen Beweis meiner 


Erkenntlichkeit dies Haus, betrachte es als Dein Eigen 
thum, und rechne auf meine Freundſchaft. 


Fleſchem und Alleweil. Dank! Tauſend Dank! 

Knollimbrod. Kinner! ich wäß gar net, mo 
m’r der Kopp ſteht. — Ih fennt D'r vor daufend 
Gulde jegt fün Verſch mache! — (u Wallruh tretend.) Mo, 
wie id Ihne dann, Frää Wallruh? 

Wallruh. Sc bin ganz verduzt imwer die Gejchicht. 

Knollimbrod (mit Pather). Um ich gönne Ihne 
Zeit zehe Johr lang fern von Frankfort driwwer nach— 
zudenfe! — 

Wallruh (will abgehen). 

Knollimbrod. Warte Se noh e bißi, — id 
will Ihne erſt noch en Verfch mit uff den Weg gewwe: 


„Ich rath Ihne, buge Se gleih die Blatt. Un verloffe 
Se binnen bie und 24 Stund die Stadt. 


Wallr uh (geht unter allgemeinem Gelächter ab.) 
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Letzte Scene. 


Vorige si Wallruh. 


Knollimbrod. Jetzt noch än Vorſchlag. — Heut 
immwer 4 Woche, made m’r alle Drei Hochzeit! 


Alle Was! Sie ääch? 


Knollimbrod. Ja, ih ääch! — Ih hab fo e 
Han Gefchicht in Haufe zu ordne. — Sie wernd in ber 
Nochricht mit eme lange Verſch ze leſe Erije. 


Alle. Wir gratuliven! 


Knollimbrod. Un mit dene drei ferchterliche 
Hochzeitsmohlzeite, fol die neu Werthſchaft eingeweiht 
wern, wozu Sie fammt un fonnerfch beeflichft eingelade 
fin. — Un weil jegt des Umdäfe der Werthshäuſer 
Mode worn is, fo fol Einftig hin des Haus net mehr 


zum Keenig von Gngland häße, fonnern zum: Glas 
Eppelmwein ! 


Alle. 8 lebe die neue Werthichaft! Es lebe ein 
Glas Eppelwein ! 


Vorhang fällt. 


-EBRE- - 


Herrn Sampelmann's 


galante Abenteuer, 
„288 gilt die Wett'?“ 


Eine Hampelmanniade 


in vier Bildern. 


Perfonen. 





Herr Hampelmann, ehemals Baummollenwaarenhändler, 
jegt Nentier und Wittmann. 


Capitän Srommond, ein Engländer, 

Madame Koſenhold, Quincailleriehändlerin. 

Marie, deren Ladenmädchen. 

Jungfer Maiblum. 

Herr Duftmeyer, Reifender eines Parfümeriegefchäfts. 

Herr Packfeft, Pedell beim Stadtgericht. 

Monfteur Ehabernar. 

Herr Schlippche. 

Eine Magd. 

Ein fiellner. 

Aähermädchen. 

Ort der Handlung: Frankfurt a. M. 

Zeit: Faſtnacht. 


Erfies Bild. 


Eleganter Laden der Madame Rofenhold. Im Borbergrunde rechts ein mit 
verfchiedenen Modewaaren verzierter Erker. Dicht dabei die Ladenthüre. Im 
Borgrunde rechtd und links elegante Zifehe und Stühle Auf den Tifchen 
liegen verfchievene Modewaaren, Handfchuhe ıc. ıc. Im Borgrund links ein 
großer Stehfpiegel. Im Hintergrunde ein Corridor, welcher durch eine Glad« 
wanb vom Laden getrennt ift und in welchen man vermittelft einer Oladthüre 
im Hintergrunde rechts gelangen fann. Seite lint8 eine Thüre, die zu einem 
Nebenzimmer führt. 





Scene 1. 


Madame Rofenhold und? Marie (find mit dem Aufräumen des 
Ladens beichäftigt). 


Rofenhold. Des id nun wahr, bei mir trifft 
des Sprichwort ein: „Wann die Kap net d'rhäm i8, 
do läfe die Mäuſ' uffem Difch erum.“ 


Marie. Ab Madamm, ed war’n geftern gar zu 
viel Leut do, — un do har’ ich gar Fün Zeit. 

Roſenhold. No, an der Lofung hab ich's ewens 
net gemerkt. — Do häßt's ääch: „Viel Geſchrei un 
wenig Woll.“ 


. 


Marie. Des war e beftennig Frogerei: „Wo iß 
dann die Madamm? — Wo 18 dann die Madamm?” 


Rofenhold. Du boft doch niemand was gelagt? 

Marie. Ich wern mich Hite! — No, wie warſch 
dann zu Mänz uffem Maskebahl? — Scheen odder ääch 
net? — 

Roſenhold. Sehr ſcheen. — Net fo fteif wie 
hie. — Gud, id, Hab’ D’r orndlich des Geriß gehat. 

Marie. Des mehr, weil Ihne niemand gefennt 


bot. (Im Laufe des Geſprächs fetzen fie ſich und befchäftigen fich mit weib- 
licher Arbeit.) 


Roſenhold. Erlääme Se, Jungfer! M'r hot mich 
gefennt. — Was id) doc fage wollı? Sin fon viel 
Anzig verlehnt? 

Marie. So zimmlid. — Awwer nir wie Dom: 
minos. Kän änziger Fra Diavolo. 

Rofenhold. 8 der Zampa fertig? 


Marie. Bis uff die Hofe, — die beiegt ewe die 
Mine mit GoldEortel. 

Nofenhold. 98 während meiner zwädägig Ab- 
wejenheit fan Brief an mich komme? 

Marie. Ach des hätt! ich beinah vergeffe. — Zwä 
Stick. Vorgeſtern fam äner, — un heut äner mit der 
Stadtpoft. 

Rofenhold. Mit der Stadtpoft? — Do ftedt nir 
drinn. Mach en uff un leſ' m'rn vor. 

Marie (die die Briefe aus irgend einer Tiſchſchublade geholt hat, 
öffnet einen und lie). „Madame !” 
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Roſenhold. Der id for; angebunne. 


Marie (eſend). „Laut oft übergebener Meprechnung, 
bitte ich Sie, mir doch gefälligft Zahlung zu Teiften, 
fonften ich gezwungen bin, gerichtlich —“ 


Roſenhold. Heer uff, ich wäß genug! — Bin 
aäch gar ner neugierig, den Schreiwer kenne ze lerne. 
Berreiß en, odder in’! Feuer mir em. No, un der 
anner? 


Marie Mic den Poftitempel auf der Adreſſe beſehe n hat). Des 
is der vorgeſtrig, — der kimmt von Baris. 


Roſenhold. Von Baris? Vielleicht ääch io e 
Mahnbrief? 


Marie (vie während dem den Brief geöffnet und nach der linter 
fchrift gefehen). NA, er id vom Herrn Hampelmann. 


Nofenhold eifrig. Vom Herr Hampelmann? Ge— 
ſchwind, lei’! 


Marie. Ah, wie ungeduldig ! 


Roſenhold. Ich bit? Did, Mamfell! 


Marie dies). „Werthe, verehrte Freundin! Bei 
Abfaſſung diefer nichtsſagenden Zeilen ftehe ich ſchon, 
jo zu jagen, mit einem Bein in dem Eiſenbahnwagen, 
der mich meiner Freundin zuführen fol, — Hegt das 
Zocomotiv diejelben Gefühle, wie mein Herz, das mit 
doppelter Pferdefraft fich zu Ihnen Hingezogen fühlt, 
fo bin ich vielleicht eher bei Ihnen, als diejes Schreiben. 
Ich bitte Sie, mich mir derjelben Sehnjucht zu empfan— 
gen, ald Sie mich verlaffen haben. Mit Worten fann 
und mill id; es Ihnen nicht beichreiben, weldes Ver⸗ 
langen ih fühle, Sie von Angefihe zu Angeficht zu 
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fehen, um Sie ganz an mein Herz drüden zu Eönnen. 
Leben Sie einftweilen wohl und behalten Sie einftweilen 
lieb und in gutem Andenken den auf den Flügeln der 
Liebe und Breundichaft fliegenden und in der zweiten 
Glaffe fahrenden — Johann Peter Hampelmann, ebe: 
mald Baummollenmaarenhändler, jegt Wittwer und 
Rennthier.” — „P. 8.“ — Was häßt dann des? 
Roſenheld (ungeulig). Postscriptum, 


Marie’ Ja, was häft dann des, die Bolt hippt 
erum? 

Roſenhold (ärgerlih). Ich wäß net, — lei’ nor. 

Marie dien. „Sollte mich unterweges das Unglüd 


treffen, den Hals zu brechen, 10 komme ich nicht. — 
Der Obige.“ 


Roſenhold. Endlich, endlich, Loft er emol ebbes 
von jich heern. — Des hot lang gedauert. 


Marie, Doch jein Abweſenheit komme Se erft 
d'rhinner, daß See ernitlich Gefihl for en hege. 

Roſenhold. Ja, umgewend werd e Schuk d'raus. 

Marie No, ebbes geht mit Ihne vor. Ich glääb 
al3, der Herr Duftmeyer — 

Ro ſenho [d (Hält ihr betroffen die Hand auf den Mund). Willſt 
De fchweije. 

Marie. Stumm wie Fiſch! 

Roſenhold Mach einer Bau). No, Du red’ft jo nir? 

Marie. Ich Soll jo jchweije. 

Roſenhold. Ia, des follt De, wann De änfällig 
Zeug ſchwetze willit. 
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Marie. Ich hätt' net geglääbt, daß der Herr Ham— 
pelmann jo en zarte Brief fchreime fennt, — er i3 
boch fonft käner von de Feine. 


Roſenhold. O gege mich id er immer jehr zart. 
' Marie. Es mißt dann fein, weil er in Baris 
war. — 


Rofenhold. Ach bin werflich neugierig uff en. 
— Geb Acht, uff änmol — ces Hopft an der Thüre) Herein! 


Scene %2. 


Vorige. Hampelmann (im Reifearzug, einen Reifefad tragend, den 
Kopf zur Thüre hereinftredend). 


Hampyelmann. 93 e3 erlaäbt? 


Roſenhold (reudigh. Herr Hampelmann!! — Wann 
m’r den Wolf nennt, kimmt er gerennt! Gie miſſe 
Ihrem Brief nachgefloge fein. — Sein Ce herzlich will: 
fomme! Wann fin Se dann anfomme? 

Sampelmann. Gi den Aägeblif. — Ewe fomm’ 
ih per Drotichfe von der Eifenbahn. — Des id noch 
lauter Barijer Stääb, den ich uff meine Kläder leije 
bab. 


Roſenhold. No, da hawwe Se endlich Ihren 
Luſte gebißt. Alles miffe Se doch mitmache. 


HSampelmann. No, was id d'rmehr? — Bin 
ich) ääch emol in Baris geweie.. — E Manır wie ich 
muß de3 an fich wenne, zemol e Wittmann. Geht ja 
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jegt e jeder Danzmäfter alle Johr emo! nach Baris, ze 
gucke, was die Franzoſe for Spring mache. Die große 
"Aufgab, die ih m'r ald Meltberjer geftellt hab, is 
glicklich geleft. — Deutichland wäß woran es mit jeiner 
Zufunft is, alfo bedarf man meiner vorderhand nicht 
mehr. — Du mechſt uff Barid. — Des Geld d'rzu hab’ 
ih, — Franzeeſch kann ih add. — Ja, von Franzeeſch 
ze redde; — fie hawwe mich generalement for en Franzoſ' 
gehalte, von wegen meiner guten Ausſprach! — Des glääb 
ich! Accent d’orleans! — Des Barid id ammer ääch 
e merkfwerdig Stadt, un wer Barid gejehe bot, der bot 
ganz Frankreich gefehe! — Koft mich awwer däch en ſcheene 
Batze Geld, der dortendige Uffenthalt. — Wer e biſſi en 
gute Abbeditt hot, der kann e merfwerdig Geld verfreile. 
— Alles a la carte, — ſogar der König follt alles nad 
der Kart geniefe, un weil er ewens des hot net duhn 
wolle, do mußt er fein Bindel ſchnire. — Der Deiwel 
wääß, die Franzoſe fin doch e merfwerdig Volk, alle 
Nägeblid hawwe fe en annern, — bed id e ewig Ge— 
wirtichel, — grad wie bei uns mit de Mähd, — ver: 
zehedägig Uffkindigung. — No, was hammer dann bie 
Neucs? 


Roſenhold. Nir beſonnerſch. E neu Theater 
un des Guttenbergdenkmol ſoll gebaut wern, allein 
zum erſchte do krije ſe un zum zwette, do hawwe Se 
fan Geld, — un ih hab’ Sie erwartet. — Marie, geb 
Se eweil enein un helf Se den Zampa fertig made. 


Hampelmann. Ad, mein Mariehe! Gewerzel! 
Du hoſt Dich awwer gur conferwirt! — Gewiß die Zeit 
fän Liebhaber gehat? Ich, hab D’r ääch ebbes mirges 
bracht, — e Gläft Eau de mille fleures. 
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Marie (im Abgehen) Ach de3 Rumpezeug hammer ääch 
im Lade, des fenne Se behalte. (In den Corridor ab.) 


HSampelmann. Gud emol an, Xumpezeug?! — 
Apropos, von Lumpezeug ze redde! Komme dann ala 
noch fo viel junge Herren zu Ihne? 


Roſenhold. Was leit m’r am dene junge Herrn. 


Hampelmann. Mir ääch net. Awwer mv ved 
doch am Liebfte von Gegeſtänd die äm nir angehe. 


Roſenhold (mit Nachdruch. Immer? 
Hampelmann, Mäüftenväpls. 


Roſenhold. In dem Fall werd m’r ääch erläßt 
jein ze froge, warum Ge, ftatt versche Tag, ſechs 
Woche ausgebliwwe jin? 


Hampelmann. Sechs Woche is doch meiner 
Seel gar net ze viel, um alle Merkwerdigkeite von 
Baris ze ſehe. — Ei, bis w'r nor all die Häuſer un 
die Bläß betracht bot, die in dene Misteres de Paris 
vorfonme, gehn e paar Woche d’ruff. . 


Roſenhold. No, is Ihne dann net was Un— 
angenehmes uff der Räß bafjirt? Denn ganz ohne 
lääft's nie bei Ihne ab. 


Sampelmann. Ad, lieb Roſenholdche, do hab 
ih Ihne e merfwerdig Geichicht zu verzehle. — Ich 
wär" D’r Ihne beinahb in e ſcheen Batſch gerothe mit 
der Barifer Bollezei. — Dorh mein Gang, Manier 
un impofante Haltung, hab ich die Aufmerfjamkeit der 
Barifer, vorablich der Bariferinnen uff mich gezoge. 
Ich ſag Ihne, ich hab e Uffiehe in dem Baris gemacht, 
die Bume uff der Gap fin m'r nachgeloffe. — Eines 
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Abends gerath ich in fo e gemiſcht Geiellichaft, — es 
waren ääch Deutſche d’rbei, die aus gewiffe Grinde ihr 
38 VBatterländer verlofjen mußten — ääch einige Frank— 
forter waren d’rbei. — Was will m'r made? — es 
waren dann doch Landsleut, — der än war aus der 
Dippe- der anner aus der Schippegaß, — do id dann 
viel immer die deutiche Zuftände gered un noch mehr 
Champagner getrunfe worn. — Monte Bello. — Bello 
häßt ääch mein neu Hundelche. — Wie dann die Kepp 
e bijjt angeräächt warn, jo hawwe Ee m’r ewens kän 
Ruh geloffe, weil ich der veurichen Sprach befonnerid 
mechtig wär, — ich mußt des Bereriiche Rheinlied 
nad) der beft von dene 38 Melodie vorrrage, fie hattens 
noch nicht von einem guten Sänger in der Digenals 
Ausgab geheert. Was will ich dubn? — Ib mußt 
ewens bon mine a mauvais jeu mache, — id fang. 
— Ih jag Ihne, des Lied Hot, dorch die Art un Weije 
meines Vortrags eine ſolche Begeifterung hervorgerufen, 
daß alles gelacht hot nn mir en einftimmige Toaft aus- 
gebracht wurde. — Mo, ich war dann d’rvor befannt, 
dag ich feiner Zeit einige entfernte Verſuche von Bes 
kanntſchafte mit ehemalige Gravaller angefchuldige war, 
iwwerhäpt, eine jcharf ausgeprägte politiihe Meinung. 
des Maul uf dem rechte Fleck un mich ftarf anrüchig 
gemacht hatte. — Wie's dann fo geht, ich hart’ Ihne 
e bijjit im Kopp — un bracht ääch einige beesartige 
Zoafte aus: „ou peut on &tre mieux; — a bas les 
tyrannes; — vive die freie Prefje! u. ſ. w., was dann 
ſtark nah Umſturz roh. — 


E paar Dag druff, — Bums! knallt's, — gebt e 
Schuß los, — is widder uff den pere du peuple ge— 
ſchoſſe worn. — Da war dann widder die ganz Bolezei 
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uf die Strimp. Ich ſteh in meiner Etub un denf an 
nix; "uff änmol Floppt’3 an meiner Tiehr. — „Entre!“ 
ruf ih. — Die Diehr geht uf, un es fimmt Dir e 
Mann erein, in eme bloe Owwerrock und frogt: „Mon- 
sieur Ampelmann?* „„Qui Moppel!““ gab ich zor 
Antwort. — „Ayez la bonte de me suiver“ ſeegt er. 
— „„Pardon Monsieur!“ jagt id. — „„ceomment 
venez vous me devant? wie fomme Ce nır vor? il 
peut venir tout Je monde! — do fennt jeder komme? 
Mer find Sie? — Mit wen hab’ ich die Ehr? —““ 
Do d’roruff zieht er e Babier ous dem Ead, läßt mich's 
leje, un ich imwerzeig mich, dap er beider leeblich Bol— 
fezei angejtellt war, was ich vernieege feiner SHeeflichkeit 
nie geglääbt hatt. — Ih geh D’r mir dem Menſche 
fort. — Nachdem m’r iwwer e Stunn in dem Barid 
erum getrappelt warn, fomme m’r endlich an e groß 
Gebäulichfeit, wo owwe druff die Gettin der Geredhtig- 
feit jtand, — Na, dacht ich, — wann die Gerechtigkeit 
da haus fteht, do werd's immendig jcheen ausſehe. — 
M'r gehe enein, — ich wern D'r in e Stub gebrocdht, 
— do war e großer langer Mann mir eme jchwarze 
Grollefopp, hot ausgefehe, wie der Etrummelpeter, — 
der ſturt mich e Zeit lang an mir jeine EFeftebraune 
Klotzääge. — Endlich feegt er. — ‚Monsieur!‘ — 
Sie mijje wife, in Baris is alled Monsieur. — Mon- 
sieur Xump, Monsieur Spitzbub, Monsieur Dagdieb! — 
„Vous étes etranger dans cette pays, — vous vennez 
a Paris, pour chanter et proclamer la liberte allemand! 
Repondez moi!“ — Hier galt's, — Tag ich Ihne. — 
„Monsieur !“ fagt ich, — „il est vrai, — je l'ai chante, 
— mais dans une cause extraordinaire. — L’esprit du 
vin de Champagne, — vous le connaissez bien, — Gie 


wife doch ääch, — Sie hawwe doch ääch ſchon. — 
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Je suis un certin Hampelmann, qui venez a cette ville, 
pour observer les raretes et les belles de Paris. °— Je 
suis rentier, sans opinion politique. — Suis-je coupable, 
for die Bodelle Champagner um die louage indiserete 
a la sante de lemeute, jo will ich gern Strof zahle. — 


Ih wollt mich dem Dann gegeniwiwer von der nobel 
gebild Seit zeige, — ih zog D’r gleich mein Börſch 
un frag: „Was koſt's? — Was bin ich fchuldig? 
Cumbien?" — Mie ih D’r des Wort „„Cumbien‘ ge: 
fagt hab, fung D’r des Os fo recht maliziös an ze 
lache und feegt ganz ſkoptiſch: „Allez vous en, — tete 
quarre! — vous e&tes incoupable.“ — Sept bitt ich 
Sie, — mas fo Leut von der Bollezei for en Scharf- 
blick hawwe, for Bhiftognomifer fein miffe, — hääßt 
mich en tete quarre, en viereifigte Kopp, weil er mer'ſch 
angejehe bot, daß mei'm Kopp die Sach ze rund war. 
Awwer was wohr id, is wohr, die Franzoſe hawe ewens 
in allem fo en gewiffe avec gege en Fremde mit Heef— 
lichkeit grob ze fein. — Hie ze Land bette je gejagt: Gehn 
Se zum Deiwel, Sie anfältiger Kerl. — 


Roſenhold. Mo, fin Se düch fortgange? 

Hampelmann. Bafle Se uff, ich wern ſtehe 
bleime? — Ich bin ner alländ gange, ſonnern geloffe 
bin id. — 

Roſenhold. Wie fonnte Se ſtch amwer ääch in 
jo mas einlofie. 

Hampelmann. Konnt ich denn wijje, dap bie 
Sache eine foldhe Tragweite nehme deht? 

Roſenhold. No, ammer jegt an die Hauptſach 
ze £omme. — An Gourichneiderei wern Se's bei dene 
Barifer Dame ääch net Hawme fehle loſſe? 
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Hampelmann, Gi, des Elingt ja wie Giferjucht, 
— ſo wie e Vorworf? — 

Rofenhold. No, un wad wär’ dann do? Hätt' 
ich vielleicht unrecht ? 

Hampelmann. Salt, Männdhe! Jetzt lofie Se 
mich vedde. Ich hätt' ehnder Urfah mit Ihne bees 
ze fein, 

Roſenhold. Warum? 


Hampelmann Marum, froge Se mich noch? 
— In dene ſechs Woche net än Zeil, net än Bud: 
ſtääb! — Ei, wiffe Se, daß ich als uff die Idee fomme 
bin, daß Se gar net fchreime Fennte? 

Roſenhold. Ich wern mich bite, Ihneze ſchreiwe, 
damit Se's dene Barifer Dame hätte meife fenne? — 
Im Iwwrige ſchreiw ich Aach net fcheen genug, um — 

Hampelmann. Bei Dame werd des Scheen— 
fchreime gar net fo genau genomme, — do ſieht m'r 
bauptfächlich uff en romantiſche Styl. — Do fennt id 
Ihne Geichichte verzehle un Briefe weile von eme weib: 
lihe Gegenftand — 

Rojenhold. Do hammerſch ja! 


Hampelmann. Mo, est punftum, freu Sand 
drum. Redde m'r von was annerjchter. Ich Hab — 

Roſenhold. Hunger un Dorfht? — Uufend) 
Marie! 

Hampelmann, Ad na! — Ich Hab immer noch 
mein Räſ'kläder an un do will ih häm. — Nicht allein 
nach Ihne hab ich Sehnjucht gefihlt, ääch nach mei'm 
Hundelche hab ich je. — Ich will ääch e biſſt Toilett 
mahe, — un dann bin ich ääch fchlagmid von der 
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Räſſ. — Ih fag Ihne, wann m'r jo Dag un Nadıt 
uff dere Eiſebahn gerumpelt werd, do werd's Am ganz 
flau. 

Roſenhold. No, uff baldiges Widderſehe. Ad 
ih hab’ Ihne noch fo viel zu verzehle. 

Hampelmann Haushaltungs- odder Herzens— 
angelegenheite? 

Roſenhold. Um des erſchte bekimmer ich mich 
wenig — 

Hampelmann. Alſo des zwett, Herzensangele— 
genheite? — Ach, ich bitt' Ihne, verzehle Se m'r ebbes 
iwwer dieſen Gegenſtand. — Auch ich bin in Arkadien 
geboren, — ääch ich hab — 

Roſenhold. Was, Sie hawwe äach? 

Hampelmann. Inia. 

Roſenhold. Ach, verzehle Se m'r's. 


Hampelmann. Nach Ihne, Engelche. — Dame 
hawwe beſtennig den Vorzug. Erſcht Sie un dann 
ih. — Beſonnerſch da ich nf Ihren Beiſtand gerechent 
hab’. 

Roſenhold. Uff mein Beiltand? — Mie fo 
dann? 

Hampelman. Des folle Se alles erfahre, wann 
Se verzehlt hawwe. 

Roſenhold. Sie mache mich neugierig. — Heere 
Se dann. — Awwer lade Se mich ner aud. — 


Sampelmann Wo denfe Se hin? 
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Roſenhold. Ale. E junger Kääfmannsdiener, 
der al3 weichledderne Henſche bei m'r kääft — 

Sampelmann. Alſo, e leddern Befanntichaft? 

Roſenhold. Miache Ce kän Uhz! 

Hampelmann. Mo, un fein Name? 

Roſenhold. Herr Dufimeyer. 

Sampelmann. Des is der wohlriechende Raſende, 
der bei de Gebrider Riecher is? E ſcheener Mann. Wäß 
erſch? 

Roſenhold. Noch nit. — Jetzt is an Ihne die 
Reih. 

Hampelmann. Richtig. Worſcht widder Worſcht. 
Alſo, heere Se. — Wie ih D'r do am Lade vorbei d'r 
Hausdiehr erein geh, ſteht e prächtig Medche do, — 
die ſieht mich un noch an driwwe uff der Seit ſtehende 
Eſel ganz verzwerwelt un verlege an. 

Roſenhold. Sie is bie, — fün Bariferin? 

Hampelmann. Denk ner d'ran. — E ädt 
Deutſche is der Gegenſtand meines fihnell reuergefan- 
genen Herzens. 

Rojenhold Ihr Name? 

Hampelmann (ingmd) „Namen ich nenne Dir 
nicht, Dir malet nicht Griffel un Bemſel!“ 

Roſenhold. Marum ner? 

HSampelmann Meil ich en jelbft ner wääß- 
Ich ſag' Ihne ja, dap ich des Medche erſt vor e vertel 
Stunn zum Grftemol geiche hab. — Ih denf, Sie 
ſoll'es jest eraus krije wer fe id. — Vielleicht fteht je 
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nah do? — (Zur Thüre gehend und hinausblickend.) Richtig! — 
do ſteht ſe noch. — Gucke Se! 

Roſenhold (ebenfalls zur Thüre hinausblickend) E ſauwer 
Medche. 


Hampelmann. Wunnerſcheen is Nir d'rgege. 
Roſenhold. Awwer ich kenn ſe net. 


Hampelmann. Vielleicht will je zu Ihne un 
genirt fih vor unferäm. — Wille Se was? Ich drid 
mich. — Ich will jegt auspade. — Ich fomme jpäter 
widder ber un breng Ihne ebbed mi. E Stick Savon 
de Bari. 


Roſenhold («ächelnd) Aus der Offenbacher Fawwe— 
tie, — Awwer fomme Se ja. — Ih hab Ihne noch 
fo viel ze jage, von wege dem heutige Masfebahl. 


Hampelmann. Is beut Maskebahl? — Des is 
m'r Sehr angenehm. — Bo finn ich gleich Gelegenheit 
mich der beau monde ald angenehmer Schwernerher ze 
preſentire. 


Roſenhold. Do kennte m'r ja mitnanner hingehe? 


Hampelmann. Ni Schätzi, des geht net. — 
Bei ſo ere Roll' muß ich solo ſein. — Sie wiſſe, daß 
ih bei ſolche Occaſſione meine Laune gern die Ziegel 
loß, — un do bin ich in meine Ausdrid genirt, wann 
ih Frauenzimmer odder Damens bei m’r hab. — Gott! 
Sie brauche net verlege um en Begläter ze fein, — 
wann ääch Fün Hiefiger anbeift, — die auswärtige 
Mächte, — PBranfreih un England mache fih e Ver— 
gnige draus. — Awwer jest muß ich fort. Lewe Se 
wohl, fnippe Se die Unnerhannelungen an, — ich for 
mein Dahl biet die Hand d’rzu, un Ihrem diplomati- 
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ihem Schafſinn — Scharffinn; wollt ich jage, wird es 
gewiß nicht fehlen, die Sach in die Neih ze brenge, 
dann in dene Sache hawwe Se Forſch, Sie weiblicher 
Metternich. — 


Scene 8. 
Madam Kofenhold, allein. 


Alſo ich Toll Ihne bebiflich fein? — Ja, warte Ee 
e biſſi. — Sie folle jih wunnern! — Wann ich nor 
wißt, ob der Herr Duftmeyer ääch uff den Bahl ging? — 
Ich muß geitehe, for den Meniche fihl ich e Leidenſchaft 
die in’3 Nomantifche immer gehe fennt. 


Scene. 


Vorige. Zungfer Maiblum (päter) Marie. 
Maiblum Gehe ſchüchtern eintreten). Verzeihe Se, Ma: 
dam — 
Roſenhold. Was wär’ gefällig, Jungfer? 
Maiblum (ehr verlegen). Nix. 


Nofenhold. Nix? — Ja, Cie miffe doch wege 
Ebbes fomme fein? 


Maiblum. Ich will Nir um will doch Ebbes. 
Roſenhold laden). Wie mäne Se des? 
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Maiblum. Ich will nix kääfe, awwer ich hett“' 
e Bitt an Ihne, die Ihne gar kän Auslag un mich 
ſehr glicklich mache deht. 

Roſenhold. Wann ich Ihne diene kann — 


Maiblum. Gucke Se. — Ich ſteh Ihne ſchon e 
Zeit lang vor'm Lade un war lang im Strannel ob ich 
zu Ihne gehe ſoll odder net. — Endlich hab' ich m'r e Herz 
gefaßt un gedacht, ſie werd Dich net beiſe. — Ich — 
ich wollt” Ihne fo viel ſage un jetzt wäß ich gar nir. — 
Sa, jehn Se — heut Owend ig Maskebahl — 

Roſenhold. Ah, willſt De m’r do enaus? 

Maiblum (fortfahren) Sch hab en Vatter — 

Roienhold. Des alääb id. 

Matiblum Der fit, — ammer unfchuldig — 
un is doch jchuldig. 

Roſenhold. Wie joll ich de3 verftehe? 

Maiblum Ich will’ Ihne ausenanner ſetzte. — 
Mein Batter, der Gärmer Maiblumm, is dem Herr 
Hampelmann zwä hunnert Gulde uff en Wechſel ſchuldig — ; 
ev bot ammer kän Geld un Fann fe net bezahle, — 
alſo iS er unfchuldig. — Der Herr Kampelmann, bot 
en uff die Mehlwog ſetze lofje, — um do hawwe m’r 
die Leut gerotbe, ich ſoll mich hinner Ihne ſtecke, — 
denn Sie dehte den Herr Hamyelmann fehr genau fenne, 
un wann Sie e gut Wort for mich un mein Batter ein— 
lege debte, jo — | 

Roſenhold. Sa, lieb Kind, des will ich recht 
gern, — ich glääb awwer net, daß ed was niße werd, — 
denn feit er in Baris war, ftch ich net mehr in fo 
nahe Derhältniffe mit em, wie friher. — Wie wärſch 
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wann Se ſich ſelbſt an en wenne dehte? — Er is gar 
fan jo iwler Mann nicht, — un ich bin's iwwerzeugt, 
er ſchlägts Ihne gewiß net ab. 


Maiblum. Des wollt ich ääch recht gern, ammer ' 
eö hat en Haake. — Ich hab en Liebhaber, — des is 
e Nafender, — mecht Gefchäfte in wohlriechende Sache, 
fihr den Zipfel ihres Taſchentuches binhaltend.) Des id von em, — 


riehe Se emal wie gut. — Sa, un is ferchterlich eifer: 
fichtig. — Wann der jo mad here deht, do wärfch 
gleih ab. 


Roſenhold. 8 es vielleicht der Herr Duftmeyer, 
der bei de Gebrider Riecher is? 


Maiblum. Anja. Kenne Sen? 


Rofenhold (ſch verſtellend. Ach na, — ich geb’ em 
al3 e klän Beitellung, — un er kääft als Henfche bei m'r. 


P Maiblum. Ia, for Henfche braucht er crinina= 
liſch viel Geld. — Bei ihm häßt's: erſt Henſche, un 
dann Brod. — Un er bot de3 Geld gar net fo wegze— 
werfe. — Ich fag’ em hunnert Mol, er foll bääwollene 
trage, die kann m’r doch wäſche un koſte net viel. 


Roſenhold (für ih). Dere Sah muß ich näher uff 
die Spur komme. (Laut zu Maibium) No, wiſſe Se was? 
Sh will mir dem Herr Hampelmann vedbe, — awwer 
erft in e paar Dag, — dann heut iS Masfebahl, un 
morje räh ih uf Manz, un — 


Maiblum Ab, lieb Madam! Redde Se dod 
deut mit em, — dann ich mecht gern aus ere gewijje 
Urſach die Sach aus dent Kopp bamme. — Gude ©e, 
es is m'r erjtend wege meim Vatter, — um zwettens 
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mecht' ich gar ze gern heut Owend mit meim Liebhaber 
uff den Maskebahl, un do — 


Roſenhold. Freilich, des letzte is e fehr wichtiger 
Grund. — Wiffe Se was? Gehn Se mit m’v in mein 
Zimmer, da wolle m'r die Sach immerlege, dann hier 
wern m'r zu oft gefteert. (In dieThür, Mitte rechts, rufend) Marie! 


Marie terfhein). Madam ? 


Rojenhold. Geb Se e biſſi Acht, un wann Kää— 
fer fomme, mit dene Se net fertig wern kann, fo ruf’ 
Se mih nor. (Mit Maiblum Seite links ab.) 


Scene 5. 


Marie (allein). 


Marie. Herr Je! mas e Geheimnißkrämerei? — 
Mr fellt Wunner mäne, was do d’rhinner ſtecke deht. 
— Am Enn e Maskebahlanzug? — Schwerhacke! Ich 
hab noch gar net d'ran gedocht, als was ich heut uff 
den Bahl gehe ſoll? — Als Nunn? — Nä, des is ze 
uffallend, — odder — 


Seene 6. 
Vorige. Eine Magd (mit einem Körbchen am Arm). 


Magd (recht geihäftid. Gun Dag, Mamfell! — 38 
die Madamm net d’rbäm ? 
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Marie. Warte Ce e biſſi, fie werd gleich fomme, 


Magd. Ich Hab’ ewens net lang d'r Zeit, — ich 
muß in die Appedehf, mein Madam i3 franf. 

Marie. Kenne Ee’3 mir dann net jage, was Se 
wolle? — Vielleicht kann ich Ihne Red un Antwort 
gewwe? 

Magd. Warum dann ner? — Ich mecht, — weil mein 
Madamm glicklicher Weil’ frank is, die gut Gelegenheit 
benuge un mecht gern morje uff ven Offenbacher Mas- 
febabl gehe, — un do wollt ich froge, ob ich net for's 
Geld und gute Wort en Anzug gelehnt krije fennt? 


Marie. Warum net? — So viel Se wolle — 
Ihne Ihr Geld id jo auch kän lei. — Wolle Ce e 
Derolern, e Stumme von Borditſchi, odder än aus dem 
Ezaar un Zimmermann? 

Magd. Ad nä, des id m’r zu gemän, 

Marie. Odder e Negementsdochter, odder Schin- 
nöfin ? 


Magd. Nä, ich met gern mas Rechts vorftelle, 
— So e Dannereifern odder e Marie von Stugardt. 

Marie Die fenne Ee ääch hawwe. 

Magd. Was foft danı fo än? 


Marie, Ja, die is net wollfeil. — Die deht als 
e Guldner zwelf Eofte. 
Magd. Des Fimmt m’r e biffe viel vor. — Was 
ab geht, des geht am Geld ab, net wohr? 
Marie. Unner zehn Gulde kän Kreuzer, um do 
miffe Se fih Schuh un Strimp mitbrenge, 
E. H. A. Hallenſtein's Volke Theater. I. Band. 18 
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Magd. Mo, beere Se. — Zehe Gulde will ich 
gewwe, awwer net uff änmol, fonnern fo noch un nad. 
— Bier Gulde gemw ich Ihne gleih un jeden Mitt: 
woch un Samftag, wann ich vom Mark fomm, breng 
ih jed Mol e halwe Gulde, do werd die Schuld bald 
abgetrage jein. 

Marie. Ja, lieb Kind, — ich kenn' S'e noch zu 
wenig. 

Magd. Wiſſe Se was? — Geftern hab’ ich von 
meiner Madam drei neue Hemder gejchenft Frier, — die 
geww' ich Ihne fo lang im Verſatz, bis — 

Marie. '3 is e biſſt wenig, ammer ich trau Ihrem 
ehrlich Geficht. 

Magd. Vielleicht trag ich Ihne aach fehon immer: 
morje die ganz Schuld uff änmol ab, dann es geht äner 
von unfre junge Kern enaus. — Ammwer ich fteh als 
do ber un bappel un vergeß die Abbethek Machdem fie einige 
Schritte abgegangen war, kehrt fie wieder um). Apripos! des Beſt 
bett! ib ja fchier vergefie. — Mein Liebhamer werd 
fomme, der Schorſch — 


Marie. Mas for e Schorih? 


Magd. Sie kenne den Schorſch net, — den Metzger— 
borſch mit dem jchwarze Bart? — Ei, der id ja unner 
alle Medercher befannt. — Der fimmt un werd fih en 
Dumme Karlos lehne, — daß Se mid for daufend Gulde 
net verrothe, — der foll iwwerraſcht wern. 

Marie. Ich wern mich Kite. Unſeräns beſitzt ääch 
Difcherection. 


Magd äm Abgehem. Un heere Se! — Net viel 
Feddern un Schmachtlocke, daß ich viel Uffiehens mad). 
(Ab.) 
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Scene”. 


Marie, bald darauf? Chabernac. Fromond. Schlippche. 


Marie. Da fann m’ fehe, wie die arme Herr- 
ſchafte bemammelt mern! — 's gſchieht awwer dene Ma- 


damme ganz recht, — warum gehn fe net felber uff den 
Markt. 


Chabernac, Fromond, Schlippche (treten ein)‘ 

Chabernac. Ah, bon jour, Marie! 

Sromond Iſt Miß Roſenhold nicht zu Haus? 

Marie. O ja. — Gedulde Se ſich nor en 
Aägeblick. 

Schlippche. Ja, warn m'r nir beſſerſch ze duhn 
häti“? — (nad) dem Corridor zeigend) Is fe do drinn? 

Marie Ma. 

Schlippche. Wo is fe dann? 


Marie. Mas leit Ihne d'ran, fie id wo. Ich kann 
Sie jo ääch bediene. | 


Schli ppche. Nix do, — ich geh widder. Mir is 
net än Mäulche wie's anner. 


Marie. Uh Herr Jeh! Ich wollt's net druff an— 

komme loſſe, Ihne en Kuß anzebiete? | 
Schlippche. EKuß? — Als ber d'rmit. 
Marie. Grit loſſe Se ſich balwire. 


Schlippche. Ich min von euch werd m'r balwirt 
genug. Alles fo theuer wie in der Appethek. — Meif 
m'r emol weiße Glace-Henſche. 


18* 
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Frommond. Ich will auch haben (fc befinnent) Enſchke. 

Marie. Weiße, oder färmigte? 

Frommond. Derpicte. 

Marie holt mehrere Päde und legt fie ihnen zur Auswahl hin). 

Srommond. 9 will gehn auf der Ballmast, — 
J will haben geleiht ein — Harlekin — wie Sie jagen: 
ein — Wurfthannes. 

Schlippche. E Hannsworſcht, mäne Ce? 

Frommond. Yes Sir, ein Answorſcht. 

Marie cılle 3 fcharf firirendy. Hannsworſchte jin Trei do- 


Schlipphe Ih will en Don Juan oder en 
Zampa. — (Zu Marie ſingend, die er umfaßt) 
„Wenn ein Mädchen mir gefällt, 
Da hilft fein Widerftreben.” 
Marte. (Halb leife zu ihm fingend.) 
„Zahle Se erit das alte Geld 
Sonft werd nir her gegeben.” 


Schlippche. Bravo, des Hoft De gut gemacht. 


Scene 8. 


Vorige. Hampelmann (in dem ſtereotipen Hampelmanndanzug ). 
fpäter Duftmeyer. 
HSampelmann Gu Marien eilend). Is die Madamm 
net d’rhäm ? 


Marie (die mit dem Zählen der Handſchuh befhäftigt if). IM, 
awwer fie hot jest fün Zeit. 
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Hampelmann. Wo is ſe dann? 


Marie (nah dem Zimmer zeigend wohin Madame Roſenhold mit 
Maiblum abgegangen war) Do drinn. — Es i8 awwer jemand 
bei ihr. — Gahlend)d Siwwe, at, — neun. — 


Hampelmann. Aener, oder mehrere? 

Marie Wählend. Zehe — , 

Hampelmann. Zehe? 

Marie. Warum net gar! Aens. 

Hampelmann. € Er odder e Sie? 

Marie. E Sie 

Hampelmann. Groß odder Elan? 

Marie Klän. 

Hampelmann. Schwarz odder blond ? 

Marie Gott wie neugierig! 

Hampelmann. Neugierig bin ih net, awwer 
wiſſe mecht ich's. — Sag m'rſch Mäufi, es fol dein 
Schadde net fein. 

Marie. Blond. 

Sampelmann. Jung odder alt? 

Marie. Es werd äm ganz immel mit dere ewig 
Frogerei. (etwas ägerlih.) Froge Se fe felber. 

 Hampelmann. Sag Du meh. Wie viel Johr 
zählt fe, ohngefähr? 

Marie (vie biäher leife gezäpit). Siwweneverzig. — 

Hampelmann Warum net gar, fo alt? 

Marie Sie mahe äm ganz verrickt. — Die do 
drinn i3 jung. — 
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Hampelmann. (freudig und etwas überlaut) Sie is es. 
Sie id es! 


Schlippche (indem er Hampelmann bemerft.) Ah Fehlmich— 
ihne, Herr Hampelmann! — No, ääch widder in Frank— 
forts Maure? — No, des is m'r lieb. — Sie hawwe 
uns recht gefehlt, — do gibts doch ääch widder ebbes 
zum Lache. 


Hampelmann. Ne, des ſeh ich net ein. An 
Lächerlichkeite hot's doch net gefehlt. — Sie waren ja 
doch da, Kerr Schlippche. 


Schlippche. Sie wolle gewiß heut uff den Mas— 
kebahl gehn? — So incognito, daß es e Jed's gleich 
wäß? — Wahrſcheinlich als Rinaldo Rinaldini? 

Hampelmann (für fit.) Daß De den Anſtoß häſt 
mit famt deiim Rinaldo Rinaldini. 

Schlippche. Was hawwe Se dann vor e Cha— 
rakter-Mask? 

Hampelmann. Erlääwe Se, — ich bin e Ren— 
thier, ih brauch fün Charakter. — Awwer Sie wern 
wahrſcheinlich als Hannsworſcht hingehe, weil Sie die 
Roll im gewehnliche Lewe ſo gut ſpiele. 

Frommond Hampelmann auf die Schulter klopfend). Sch 
bin ein Hannsworſcht. 

Hampelmann. Des ſieht m'r Ihne an, Sie 
Mifter Biffftek ohne Kräuterbutier. 

8 uftmeyer (tritt ein, fpricht leiſe mit Marie, die ihm irgend 
ein Ballcoftüm zeigt.) 

Chabernac Ich hab ſchon verausgabt viel, fehr 
viel Geld, für den heutig Bal-masque., 
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Hampelmann. Sis ja e alt Spridwort: Wann 
m'r die Narre zu Markı ſchickt, do lefe die Krämer Geld. 


Ghab ernae, C'est un Original. 


Hampelmann. Orjenal odder Gopie, des werd 
Sie gar nir kimmern. 

Chabernae. Sie gehn wahrfcheinlich als Savoyard, 
oder marmottier auf der Bal-masque ? 

Hampelmann. 9a, un Sie made das Mormel- 
bier. — (Bürfid). Ta hoſt D's, Seckbecher Franzos! — 


Schlippche. Welche Dame is dann ſo glicklich? 


Hampelmann. Do hawwe Se gar nir d'rnach 
” ze froge. 


Scene 9. 


Porige. Mime. Roſenhold (tommt aus dem Zimmer, wobin fie 
früher mit Maiblum abgegangen ift.) 


Roſenhold. Bit! um Verzeihung, meine Herrn, 
daß ich Se hab warte loffe un dap ich Se jest midber 
verloffe muß. Ich hab en nochwendige Gang ze dubn. 


Srommond Ich und die Herren (auf Ehabernac und 
Schlippche zeigend) werten fommen wieder, — morgen. 


Nofenhold. To mern Se mid) nei treffe, meine 
Hein, dann ich räß morje frih mit der Gifebahn nad) 
Mänz un fomm erjt immermorje zerid. — (Zu Duftmaper.) 
Awwer Sie, Herr Duftmayer, wern ſich heut noch bei 
m’r ehe Loffe, dann ich hab Ihne mehrere Commiſſione 
je gewwe. 
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Hampelmann heimlich zu Mad. Roſenhold). Wie is es 
dann mit meiner Liewesaffair? 


Roſenhold (sfr. Komme Se in ere halb Stunn, 
do redde m'r d'rvon. (Laut) Adieu, meine Herrn! (Mb) 


Scene 120. 
Yorige ohne Mad. Koſenhold. Späte Maiblum. 


Schlippche. D meh, Herr Hampelmann! — Jetzt 
i8 Holland in Noth. — Jetzt hawwe Se gar fän, die 
ſich Ihrer uff dem heutige Maskebahl erbarmt. 


Hampelmann. Ub, mie werd mr'ſch! — Ich bin 
kän klän Diehr! Ich bin e Menndiehr. — Ich brauch’ 
nor die Hand zum Benfter enaus zu halte, fo henge 
gleich zehe am jedem Finger. 


Schlippche. Ad, wie Iääf ich uff! 


Hampelmann Wann ich mein Blide ſchieße, 
mein goldern Uhrkett fehe, un mein Browenner rapple 
loß, do widderſteht Eän. 


Schlippche. Uff den Beweis wär' A neugierig. 
Hampelmann. Was gilt die Wert? 
Schlippche. So viel Se wolle. 
Hampelmann. Gilt's 50 Bromwenner? 
Schlippche. Es gilt! 

Chabernac. Ich werte auch fünfzig. 
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Sampelmann. Sie hawwe awwer geſchwind deutſch 
gelernt. — Mir ääch recht. 


Frommond. Ich auch 50 Brodwennder. 


Hampelmann. No, alle gute Dinge fin drei. — 
Mir ääch reche, Herr Englifchmann. (Zu Sclipphe) Mer 
feegt m'r ammer gut for die 150 Männer? 


Schlippche. Der Mofte Schawwernac. 


Hampelmann tu Schaberna). Mer feegt awwer for 
Ihne gut? 
Ghabernac. Monsicur le Capitain. 


Hampelmann. Un wer for den Herr Gapitän? 
M'r hot Exempel von Beilpiele — 


GChabernar. Ja — cest — 


Hampelmann. 9a, do ftehn die Ochſe am Berg. 
— Ih bin der Berg. — No wiffe Se was? ih will’s 
emol reöfire. — Id will denke, ich ipeculir in Spanier. 


Schlippche. Wie ſoll die Wert geftellt fein? 


Hampelmann. Mo, ich wett: Ih Zohann Peter 
Hampelmann, friher mwollener un bäwollener Waaren: 
bänneler, jegt Wittmann un NRenthier, — daß ih vom 
erfte beite Brauenzimmer, das m’r entwetter bie odder 
bei'm Fortgehe aus dem Lade begegne duht, heut uff den 
Maskebahl beglät wern muß. — Wohlverftanne? rauen: 
zimmer! — Venn e3 fennt m'r e Mähd order ſonſt was 
dergleiche begegne, — Des gilt net. 


Schlippche. Halt! Des muß ganz beflimmt ge= 
fügt wern. — Des Brauenzimmer muß e Zeit lang mit 
Ihne uffem Bahl geweſe fein. 


HSampelmann. Berfteht ſich am Rand. 
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Schlippche. Un wo wollt ihr Euch treffe? 


Hampelmann. Im Zimmer von demjenigte Frauen 
zimmer, des und zuerft begegnet. 


GChabernac. A quel heur? 
Hampelmann. Zwiſche zehe um elf. 
Schlippche. Un wie foll die Sach' bewiſſe wern? 


Hampelmann. Ei, ich fag’3 dem Nachtwächter, 
der des Quariier bot. 


Schlippche. Worum net gar? — Wolle Ee net 
aah en Schandarm mitnemme? — Nä, ded muß unner 
uns bleimme. 


Hampelmann. Otter wife Ce was? Ich wern 
Ihre e Biller aus dem Frauenzimmer ihrem Benfter 
enauswerfe. 


Schlippche. Wie erfahre m'r awwer, wo des ge— 
neigte Frauenzimmer wohnt? 


Hampelmann. Sie komme heut Owend ſo 
ume nuhre zehe zu m'r. — Bid dobin werd ſich's 
erausgeſtellt hawwe, welche das große Loos gewunne 
hot und mich begläte muß. 

Shlippche (reiht ihm die Hand.) Gilt. 

Schabernac und Frommond (chlagen, fo wir ed bei 
einer Mette üblich ift, durd).) | 

HSampelmann. Abgemacht. — Alſo wohlver— 
ſtanne: des erſt beſt Medche, die erſt beſt Frää, doder 
die erſt beſt Wittfrää, die. m'r hie odder vorn Lade 
drauße ze ſehe krie; — doch And mecht noch e 
Ausnahm. 
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Schlipyphe Des wär? 


Hampelmann. 8 darf kan alt Fräad fein, dann 
do wär ich gar ze immel d’ran. 


Schlippche. Wann ammer die Madam Roſenhold 
die erft wär? 


Hampelmann. Die werd net mitgezählt, — 
dann die werd heut noch rafend, wie fie ſelbſt geſagt 
hot. — 


(Sie wenden fih zum Gehen, indem tritt Maiblum aus dem Nebenzimmer 
wohin fie früher abgegangen war und entfernt fih grüßend ohne die Augen 
aufjufchlagen durch die Kadenthüre.) 


- Hampelmann angenehm überrafht) Gott verdeppel 
mich! | 
Schlippche. Lie finn ja ganz aus em Häuſi? 


HSamptlmann. Aus Bergnige weil ih doppelt 
gewinn. — Mein fcheen Bahlbeglätem un die 150 
Browenner. 


Duftmeyer (ber fih im Hintergrunde hielt, empört vortretend.) 
Ich wette auch mit. 


Hampelmann cuffahtend) Was geht des Ihne an? 


Duftmeyer Sehr viel, mein Kerr! Weil bie 
meine Braut ift (indem er Hampelmann etwas derb auf die Schul 
ter ſchlägt und mit einem Bli der Verachtung an ihm vorbeigeht) und 
auch ein Wort im diefer Sache zu reven habe. (Ab) 


Die Andern folgen lachend, indem Schlippche den Herrn Ham- 
pelmann zuruft). Jetzt beiſe Sie ſich do eraus (ab.) 
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Marie (begleitet die drei Herren.) 


Hampelmann (der fih die Schultern reißt). Ded muß 
ih awwer fage, der Schlägt kän bitter Handichrift, der 
wohlriechende Raſende. — Ich glääb der macht ääch 
Geihäfte im Holzhade. — Alans! — Sie muß doch 
mit! — un jegt juflement! (indem er abgeht, fällt die Gardine) 


un => ie 


Bweites Bild. 


Zimmer im Haufe der Madame Roſenhold. — Zwei Mittel, rechts und lints 

Seitenthüren. Ceite linld im Borgrunde ein Fenſter. Im Vorgrunde rechta 

ein Zifch worauf ein Schreibzeug, Papier ıc. fein muß. — m. Hintergrunde 
rechts ein Pendule. 





Scenel. 
Madame Koſenhold caltein. 


Ich bin doch neugierig ob der Kerr Duftmeyer 
fomme werd odder net? Ich wäß gar met was er an 
dere Jungfer Maiblum find? Des is doch wahrhaftig 
fan Frää for en? — Ih hab en Plan, — want der 
gelingt, fo kann fih die Sach noch gunz annerfcht ges 
ftalte, un der Here Hampelmann joll noch newebet an— 
gefifrt wern, daß er fein Lebdag d'ran denfe fol, — 
Awwer nor geicheid muß ich’3 anftelle, ih muß — 
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Scene 2. 
Dorige. Hampelmann. 


Sam pelmann. Do bin ich fchon widder. — No 
Engelche, — hawwe Se m’r was mitzedähle? — Was 
is ze hoffe bei der Sach? 

Roſenhold. Nix, mein liewer Herr Hampel— 
man, — Des id e ganz orndlich Berjerſchmedche, des 
hot ſchon ihren Liebhawer. 

Hampelmann. Was hot ſe dann gewollt? 

Roſenbhold. Was leit Ihne do dran? 

Hampelmanne Was mir d'ran leit? — Nemme 
Se mr's net iwwell, awwer des is e dumm Frog von 
Ihne. — Sie wiſſe doch, daß ich for des Medche ebbes 
fihl, daß — 

Roſenbold. Woher wäß ih des? 

Hampelmann. Ei ich hab's Ihne jo geſagt. 

Roſenhold. Es id net alles wohr was Se ſage. — 
Sie hawwe m'r zor Zeit ääch emol ewige Lieb ge— 
ſchwore, — 

Hampelmann. Ach! guckſt De m'r do eraus? — 
Awwer lieb Freundin, — theure Flamm von ehmals, 
Sie wern doch mit dem junge hibſche Medche net in 
die Schranke trete wolle? — Bedenke Se doch. Sie 
kennte ja beinah ihr Mutter ſein. 

Roſenhold (ehr pitith. Un Sie ihr Großvatter! 


Hampelmann. Großvatter? — Ni, — des 
grad net, awwer ihr — 
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Roſenhold, No, nı'r wolle und do drimwer net 
bispetire. — Ich wills Ahne ganz forz fage, — bed 
Medche hot Schon en Liebhawer, der — 


HSampelmann. Des waß ih — fie id e Goncu= 
rentin von Ihne, jo mie ich e Goncurent von ihm — 
(indem er ſich die Schulter reiht) Sch bob vorhin ääch Die Ehr 
gehatt fein yerienlih Bekanntſchaft ze mache. 


Roſenhold. Foglich wern Se recht gut einfehe, 
dag Se alle Hoffnung uffgewwe miſſe. 

HSampelmann. Amwer lieb gut Seel! Gie 
brenge mich ja zur Merzweiflung! — do verlier ich 
jo mein Wett — 


Roſenhold. Was for e Wett? 

Hampelmann. Hot Ihne dann die Marie nir 
verzehlt? 

Roſenhold. Kän Wort. 


Hampelmann. Ich Hat mit e paar In— un 
Auslänner um 150 Browenner gewett, daß ich des erft 
beit weiblich Wefe, was m'r in Ihrem Lade odder uff 
der Gaß zuerſt begegne deht, yperichwatire wollt, mit 
m'r uff den heutige Maskebahl zu gehe. — Unglidlicher 
Weiſ' war der Gegenftand unfrer jegigen Unnerhaltung 
des unschuldig Schaaf was m'r uffgejtoße id, un num 
fig ih im Schlamaffel. 


Roſenhold. Des is freilich Hart. 
Hampelmann. Stänhart, jag ich Ihne. 


Roſenhold. Vielleicht läßt fih do doch e Mittel 
finne. 
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Sampelmann. Ab ja. — Suchet ihr merbdet 
finder, — Un dann hawwe Se ja ääch do Gelegenheit, 
den Herr Duftmeyer von der Untreu feiner Eeliebte zu 
imerzeige, um ihr Antipotin [od ze wern. — Gucke Se, 
fie joll weiter nir duhn, als än odder zwä Stunn mit 
mr uff den Masfebahl gehn. — Ih mill ja Alles be- 
zahle; — die Kläder, die Kart — e Glas Limonad 
Gazeuſe. — Sie fann ääch noch weile bämollene 
Strimp krie, die haww' ich noch aus meiner Hannelung. 

Rofenbold. Halt! ih will Ihne vworichreime 
wie’ gehe Fann, 


Hampelmann. Schreiwe Se, — ib mill’s 
unnerjchreime. | 
Roſenhold. Des Mädche kenne Ee aljo net? 
Sampelmann. Hab re: bie Ehr. 
Rojenhold. Awwer ihren Batter Eenne Ee? 
Hampelmann. Eo, fie bot aääch en Matter. 
Roſenhold. Miffe Ee mer des ts? 
HSampelmann. Bis dato noch net. 
Roſenhold. Der uff der Mehlwoog — 
Sampelmann. Der Herr Neubauer? 


Roſenhold. Nä, der uff der Mehlwoog ſitzende 
Gärtner Maiblum. 


Hampelmann. Maiblum? — Schlag e bum! 
den hab ich ja ſitze loſſe, weil er m'r zwä hunnert Gulde 
uff en Wechſel ſchuldig is. 
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Roſenhold. Mann Se fich do entfchließe fennte, 
den MWechfel ze quittire, jo kennt m'r ded Ding allen= 
falls fertig brenge, 


Hampelmann. Heere Se, bed is ſehr koſt— 
ſpielig Zumuthung. — (für fich halblaut rechnend). Freilich, 
wann ich die 200 fl. ſchwinde loß, do gewinn ich die 
Wett von 150 Browenner, — ohne mein 150 die ich 
im verlterende Fall bezahle mißt. — Des mecht en Immer: 
ſchuß von fl. 205. — Do drfor kennt m’r ſchon ver— 
ſchiedne Maske- un annere Bähl noch mitmache, folglich 
Profit tout claire. — No, ih will dann in Gottes 
Name in den faure Appel beife. — Awwer des muß ich 
Ihne noch fage, uff weiters loß ih mid nir ein. — 
Kän Nachteffe in der Zwifhepauf, — un zu viel Dorfcht 
derf je ääch net hawwe. 

Roſenhold. Wiſſe Se was? Sie fimmt in ere 
halwe Stunn zu m’r un do will ich mit er redde. — 
Jegt gehn Ce un hole Se derweil den Wechſel. 

Hampelmann. Halt! Des geht net fo wie bei 
der Eppelfrääle — Erſt muß ich jelber mit er gerebd 
hawwe. — Ja, noch mehr, — ſchriftlich mußſſe mr's 
gewwe, daß je mit m'r gehe will, — dann will ich 
mich d'rzu verftehe. 

Rofenhold. No, wiffe Se was? Ich wern mr's 
von er gemme lofje, und wern's Ihne alddann einhändige, 


Sampelmann Ni Mäuft, des id m'r noch net 
genug. — Sie muß mr's jelbft gewwe. 
Nofenhold. Sie traue mir net? 


HSampelmann. Ich gehe gen Numro Sicher, 
dann m’r bot Exempel von Beilpiele! — Do will id 


E. 9. A. Kallenftein’s Bolfs.Theater. I. Band. 19 
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Ihne gleih e Geſchicht verzehle, die m'r noch gar net 
fo lang baſſirt is. — Ich Hatte dereinſt en fehr 
intime Breund, — kän SHiefiger, — der forz vor meiner 
Abräſ' nach Baris, in’3 Jenſeits gerält id, un von dem 
ih gern e Andenke gehatt het. — Was tbat ih? — 
Ih warte die Zeit ab bis Ausruf bei em gehalte worn 
is. — Ih geh d'r alfo Hin un fo wie ich in’d Zimmer 
tret, fällt mein Blick uff zwä doſtehende Barifer Bronc- 
Lampe aus ere hiefig Fawwerick. — Ich bitt alfo 
den Herr Audrufer ganz änfach er foll fo gut fein, weil 
ih net lang d'rzeit bett un doher ftehe ze fenne, un 
foll die Xampe vornemme. — Doderdruff feegt er mit 
ere ganz lächerlid Mien, fie wären fchon fort, — ber 
Meubelhänneler Dingerich hett je erſtanne. — Ich gebe 
d'r alio stante bene (stande pede) zu meim Freund hin — 
machs korz, gewwem 10 Garlin Profit und die Lampe 
waren mein. — E paar Dag druff befucht mich mein 
Herr Better, — an Redd trifft die anner um ich verzehl 
em die Gefchicht mit dene Lampe, — druff jeegt er, „weil 
m'r je emol.” — Ih fihr en in’3 Nemwezimmer un wie 
er die Lampe anfleht, feegt er ganz ruhig: „Die bett ich 
d'r viel billiger geme kenne, — bie finn von mir, — 
ih Hab fe in die Vergantung gewwe, — ſie finn nir 
werth un ftehn fchon Johr und Dag omme in der Rum: 
pelkammer.“ — Sept bitt ih Sie, war ich der geubzt 
Diann. — Hatt ich eritend emol fan Andenfe von mein 
Freund und zwettens fchlechte Lampe bei dene m'r wei— 
rerſch kän Licht uffgange is, als das fe ferchterlich ge— 
jalzge ware. — Lernt äm des net vorſichtig jein? — 

Roſenhold. Jetzt mache Se awwer, daß Se fort: 
koömme, — und wann Se nochher widder fomme un des 
Medche do finne, fo ftele Se fih, als wären Se zu— 
altig komme. 
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Hampelmann. Eorje Se net, ich will mid fo 
zufällig um änfällig ftelle, wie's Kind beim Brei. — 
No, adieu, Se Poftillon d’amour! (ab.) 


Scene 3. 


Mome. Kofenhold (allein) 


Sa, geb nor hin, du abſcheulicher Heuchler! — 
Die Supp fol d'r verfalze wern. — Awwer geſcheid 
muß ich die Sach anftelle. — Vor alle Dinge muß id 
en Brief ſchreiwe. — Zum Glick fennt er mein Hand 
Net. indem fie ſich zum Schreiben nieberfett.) Den fuch ich im Häge- 
blick wo fe ihren fertig gemacht hot unner der Hand zu 
verdauſche. (Inden fie fchreibt und manche Worte laut äußert.) „Mitihm 
— Mastenball gehen will. Den Wechſel von fl. 200. — 
einbändigt."— (Indem fie dad Schreiben mit einer Oblate zumacht und 
mit der Adreſſe verfieht) So, — ded mer geſchehe. — Jetzt 
Glick ſteh m'r bei. 


Scene A. 


Vorige. Jungfer Maiblum. 


Maiblum. Verzeihe Se, mei Zubringlichkeit, 
Madam! — ammer th konnt's net mehr länger aushalte 
un hoff Sie were mr'ſch net immwelnemme. — Ich mecht 
gern wiſſe, woran ich Bin. — Ich hett m'r ewens uff 
den Owend noch jo Allerhand berzurichte. — 

19% 
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Rofenbold. Der Herr Hampelmann war vorhin 
do, ih Hab mit em gered’, ammer 's flieht fcheu aus, 
mein lieb Kind. 

Maiblum. Net meeglich? 

NRofenhold. Er is fehr beef’ uff Ihren Batter. 

Maiblum O weh! o meh! — Wann Sie nir 
bei em ausrichte, dann is Koppe un Mals verlore, — 
dann kann ich net uff den Bahl, un mein Batter kann 
in Gotted Name brunme, 

Roſenhold. Des will ich g’rad net behaupte, — 
Ih kenn zum Beifpiel e Pearfon, die en ſchon erum 
frije fennt, un — 

Maiblum Ach fage Se m’r fe! — id mill fe 
jo recht fcheen bitte, daR — 

Rofenhold. Die Perſon finn Sie. 

Maiblum Ih? — Wo kann ih dumm Medche 
mit dem Mann redde, un wanns mein Liebhamwer er— 
fahre deht, daß ich zu eme Mann in's Haus — 


NRofenhold. Ab, Eie folle ja net zu em gehe. 
— Er fimmt nachher her un do i3 die beft Gelegenheit. 
— Ih mwill’3 Ihne nor ſtecke, — er bot m'r gejagt, 
wann Sie em mit e paar fife Worte freundlich entgege 
fümte, jo kennt er fich vielleicht perfchwatire loffe, Ihren 
Batter loszuloſſe. 


Maiblum. Ach des wär m’r gar ze lieb. — Was 
fag ih em awwer vor fie Worte? 


Rofenhold. Halt! do fallt m'r was ein! — 
Wiſſe Ee was? Sie ſchreiwenem en Brief, un wann er 
nachher kimmt, fo gewwe Senem un fage: „mein Oli 
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zubt in Ihren Händen.” — Un warn er Ihne des obber 
felt froge felt, fo mern ich ſchon mit ere Antwort bei 
der Hand fein. — Komme Se ber un fohreime Se. — 
Do is e Fedder un Papier. — 

Maiblum cin fihtbarer Berlegenheit). Schreiwe? — ja 
— Sehen Se — des id ſo e Sach — 

Roſenhold. Genire Se ſich vielleiht vor mir? — 
Mo, ich will eweil enein gehe — 

Matblum Ah nän, — ammer fo e Brief muß 
doh Hann un Fiß hawwe un ih — 

Roſenhold. Mile Se was? — ‘ih mill en 
Ihne dictire. 

Maiblum. Ab Madamme! — net wohr, Gie 
finn m’r net beeſ' wann ich Ihne offenherzig gefteh, daß 
ich gar net fchreime Tann. 

Roſenhold (macht eine freubige Bewegung). 

Maiblum (fortfaprendn) Un wann ich Sie bitte deht, 
den Brief for mich ze ſchreiwe. 

Roſenhold. Recht gern, lieb Kind un zwar uff 
der Stell. — «Sie fetst fih und ſchreibt. — während dem) Gie 
fenne den Brief nachher leje und fenne mr’ fage, ob 
er Ihne jo recht iß. 

Maiblum. Ab, Madamme! des Spridwort häßt: 
„Wer A feegt, muß aah B ſage.“ — Ich kann ääch net 
geichrimwe leſe. — 

Roſenhold (ehrt freudigh. Met leſe? 

Maiblum. Ja, es is ſo e Familiefehler von uns. 


Roſenhold. Des duht nir. — Ich ef’ en Ihne 
hernach vor 
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Maiblum. Des is net nethig. — Ih trau Ihne 
ſchon. Made S’es nor recht rihrend und bemerfe Ce 
was vom heutige Maskebahl. — Sie mifle ja. 

Roſenhold. 38 Schon geichehe. (hut, ala ob ter Brief 
zu Ende wäre und ald ob fie ihm zufammenlegen woltt) Ach fein Se 
doch fo gut un gude Se emol, ob Niemand kimt? 

Maiblum (befolgt es. — Während dem legt Rofenholb den an 
Iefangenen Brief zwifchen das andere Papier und holt den früheren, den fie 
in Bufen ftedte, heraus, Go, — der wär fertig. — (ibeden Brief 
gebendd Hier, lieb Kind, un wann er kimmt, jo, — Hill! 
ba is er. 
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Scene 5. 
Vorige. Hampelmann. 


Sampelmann. Ic fleer doch net? 

Roſenhold. Au eonträr, im Gegedähl. — Sie 
fein jehr willfomme. 

Hampelmann (indem er Maiblum firirt). Gott verdeppel 
mid! Des is werklich e Staatsmedche. 

Maiblum. Verzeihe Se, Herr Hampelmann, daß 
ich fo frei bin — (indem fie ihm den Brief giebt, recht monoton) 
Mein Gli ruht in den Ihn ihrigte Hände. 

Hampelmann Gndm er ihr ben Brief abnimmt). Mie 
mäne Se des, mein Engeldhe? 

Maiblum Des wäß ih net. — Die Madamm 
bot gejagt — | 
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Roſenhold. Na, ich hab der Mamfell gejagt, daß 
Sie net abgeneigt wäre — : 

Maiblum. Mein Batter unner gemifje Umftände 
mwidder los ze loſſe. — Wann Ge des dehte, fo wär 
ich Ihne ewig dankbar. — Es is m'r ääch von wege 
dem heutige Maskebahl. 


Hampelmann (ver flüchtig den Brief geleſen hat). Alſo — 
heut uff den Maskebahl? 


Maiblum. Inia. — Gehen Se aa hin? 


Hampelmann. Ei freilich, — ih muß ja doch 
drbei fein. — Mir wern und vecht gut ameflre. 

Maiblum. Ja, mann ich awwer die Gejchicht mit 
meim Vatter net aus em Kopp frie, jo wern id 
ſchwerlich — ’ 

Hampelmann. Mo, des verfteht ſich. Ich hab's 
ja vorhin der Madamm Roſenhold gejagt, daß des ge- 
ordner fein muß. — Es beruhte nur- auf die wenige 
Zeilen von Ihne, — m’r gebt doch gern Numro ficher. 
Heut Owend bring ich Ihne den Wechfel. — Sie derfe 
nor befehle, wohin? — 

Rofenhold. Hieher, — fo zwiſche zehe un elf, 
des is die beit Zeit. Mäne Se net? 

Hampelmann. 9a, do is mr's am allerliebfte. — 
Ih mern mich als Schmetterling verkläde. — Welche 
Maske werd Ihre Reize umhille? 

Rojenhold. Des brauche Se jegt net ze wife, 
damit fe iwwerraſcht wern. 

Sampelmann. Gut, gut! ich mern mich iwer— 
rafche loſſe. — Mr danze ääch emol en Kalopp mits 
nanner, — O ich danz gar fün unangenehme Stimwel. 
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Maiblum. Ja, recht gern. — Awwer nemme Se 
fi nor vor meim Liebhawer in Acht, dann des id e 
Raſender un id ferchierlich eiferfichtig. 


Hampelmann. Sein Se aufer Sorg, den wolle 
mr Schon zu treefte fuche. — No, un Sie, Madanıme 
Roſenhold, — Sie wern mahrfcheinlich als Omwerprie- 
fern aus der Neftahlin hingehe? 

Roſenhold. Da finn Se fehr im Errdum, Herr 
Hampelmann. — Ich gebe gar net hin. 


Hampelmann. Mo, des bot was uf fih. — 
Hawwe Se fün Cavalliero servanto ufftreime kenne? 


Rofenbold. Ich bitt Ihne! — Nä, ich geh heut 
nah Mänz un fomm erſt morje widder. 


Hampelmann. Uff Mänz? Des is geſcheid, do 
ſinn Se net fo bekannt wie hie un wern ſich un annere 
Leut ganz gut amefive. Ich wär Fehr undanfbar, wann 
ih an mei'm Amifemant nor än Aageblick zweifle wollt, 
befonnerfch wo noch fo e bedeutender Neweunftand mit 
verfnippt id, der — 


Nofenhold. Jetzt ammer mache Se, daß Se ſich 
ffifire, denn am Enn komme die zehen Uhr erbei un 
Sie hawwe noch nir in der Reid. 


Sampelmann. Ih eile auf den Flügeln bes 
Sturmwinds, dieſe erdene Hille abzufträfe un kehre ent- 
puppt auf Schmetterlingöfligeln der Liebe wieder zerid, 
dag mich gewiß Fin Menich nicht mehr kenne ſoll (ad). 


— —— — — — 
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Scene 6. 
Dorige, ohne Hampelmann, fräte Marie. 


Matblum. Was es doch for beefe Mäuler in der 
Welt gibt. — Der wär fo grob, fage die Leut, — des 
finn ih net, — des id ja der bet Mann, wo's nor 
gewwe fann. 


Roſenhold. Gr Fann ääch grob fein, wanns 
druff anfomnıt. 


Maiblum. Un wie gut finn Sie gege mich, lieb 
Madamn. — In mei'm Lewe wern ich Ihne des net 
yergeife. 


Roſenhold. Jetzt heere Se mid. — Des Sprich: 
wort fagt: „An Hann wäſcht die anner." Cie mifje 
mr ääch en Gefalle duhn. 


Maiblum. Zehe for An. 


Roſenhold. Es is e biſſi viel verlangt, awwer 
ich wern's gewiß widder wett mache. — Ich verräß heut 
uf Mänz, wie Se vorhin geheert hawwe un komm D’r 
erft morije widder, un da die Marie ſo viel mit de 
Maskeanzig ze duhn hot, ſo wollt ich Sie bitte, daß 
Sie die Nacht bier im Haus ſchlofe dehte. 


Maiblum. un ich ſoll net uff den Bahl? 


Roſenhold. Ich verſprech Ihne, daß Se uff den 
nächſte komme, un von mir en wunnerſcheene Anzug ge— 
lehnt krije folle, 


Maiblum. Ya, ammer mein Liebhamwer, der rech— 
ent jo beftimme druff, daß ich mir em ging, — er will 
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mih ja d'rhäm abhole, — un der Herr Hampelmann 
erwart mich ääch uff den Kalopp. 


Roſenhold (ich etwas pifirt fellend). Ja, mann Ihne 
ber Bahl un der Kalopp mehr am Kerze leit, ald Ihne 
Ihr Barter, jo gebe Se ald hin, — der kann ammer 
noch e Johr fige, — denn es koſt mih an Wort un — 

Maiblum Ab ni, Madamm, ich mill ja, wie 
Sie wolle, — dann wann mein Batter ner los id, will 
ih ääch ner uff den Bahl gehn. 

Roſenhold. Gut. (ihr einen Schlüffel geben) Hier 
hawwwe Se den Schliſſel zu meiner Schlofitub. (nach der 
Seite link? zeigend) Gehn Se hibſch um zehen Uhr in Ihr 
Bett, — jchliefe Se von inwendig zu, dann es merd 
beut noch lebhaft hie, — ed fomme allerlei junge Herrn, 
die ſich hier maskire. — Un daß Se m'r füm Meniche 
von Allen, was zwifche und vorgange iS un vorgehe 
werd, bis ich widder zurick bin un mit Ihne geredd 
hab, fün Wertche fage, — net emol Ihrem Liebhawer. 


Maiblum Kim Menfche. 

Roſenhold. Schweere Se. 

Maiblum. Gewiß un wahrhaftig ner! 

Rofenhold. Sie wiffe, — ich frie den Wechſel, 
— un fo wie Sie än Wort verrothe, jo fällt die ganz 
Geſchicht in die Brich. 

Maiblum. Berloffe Ee fih d'ruff. 

Roſenhold. No, ich muß jept enein un muß 
noch fo e manch Klänigkeit zufamme packe. — Bis 
Morje ſehe m'r und widder. In den Laden rufen? Marie! 

Marie comme von der Seite rauß). 
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Roſenhold, Mah Se den Lade zu un komm 
Ce dann zu m’r erein in’d Masfezimmer. cab in den Hin 
tergrund Mitte rechte.) 


Marie acht in den Hintergrund links ab, holt ein Sicht, ſtellt ed 
auf den Tiſch und geht Seite rechts ab). 


Scene 7. 


Maiblum (allein). 


M'r fol fih doch uff nir in der Welt zu ſehr freie. 
— Hab ih m’r jo viel Mih gewme, mein Vatter los 
ze frie, damit ich heut uff den Maskebahl gehe kennt 
un jest is d’rerfcht nix, — Awwer wann ich's recht 
bevenf, jo id mr's jogar lieb, daß nir d'raus worn id. 
— Der Herr Sampelmann bet fich vielleicht was erläbt, 
des mein Fritz iwwel genomme bett, un do het’3 beftimmt 
beje Ufftritt gemmwe. — Ich geh uff den nächte, — do 
werd's ääch viel jcheener, do fimmt e»Kotierie, — viel- 
leicht gewinn ich do ebbes? — M’r jeegt zwar im 
Sprichwort: „Glick in der Liebe, Unglid im Spiel." 


Scene 8. 
Vorige. Duftmeyer. Marie indem fie ihn bereinführt). 


Marie Do id die Mamfell. 
Matblum. Brig! 
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Duftmeyer. Wo ſteckſt Du denn? 


Marie Wann Se fortgehn, do gehn Se (nachdem 
Hintergrunde Mitte links zeigend.) hie dorch, dann der Lade is 
zu (gebt in den Hintergrund, Mitte vechtd, ab.) 


Maiblum. Met wohr, ich bleib lang? 


Duftmeyer. Ih war fchon drei Mal bei Dir 
zu Haufe. — Die Maskenanzüge hab ih auch ſchon 
beforgt. — Einen Tyroler und eine Schwarzwälerin 


Maiblum. Ach, liewer Fritz, ed duht m’r herzlich 
läd — amwwer ih mar net fo glidlih wie ih m’r ge: 
dacht hab; — ich kann net mit D’r uff den Bahl gebe. 


Duftmeyer. Warum denn nie? — Was haft 
Du denn? — 


Maidblum Was ih Hab? — Mir Hab ih, — 
verrechent haw ich mich. — Ich hab gemänt, des ging 
fo mir nir Dir nir, — es id awwer net der Fall. 
— Mein Batter fimmt erft morje los, un do Fann id) 
doch Heut net mit D’r nf den Maskebahl gehe. — Do 
fellte emol vie Leut fcheen vefennire, — „der Vatter 
uf der Mehlwoog un die Dochter uffem Maskebahl!“ 
— Nä, liewer Fritz, e3 geht net. 

Duftmeyer Ei, Du braudit Did ja nicht zu 
demaskiren. 

Maiblum. äh noch des? — Daß fo noch 12 
Uhr alles um mich erumſchniffle deht? — Nä, — Gott 
ſoll mich bewahre! — Ei geh allans. 

Duftmeyer. Das verurſacht mir Feine Freude. 
— Ich gehe dann auch nicht bin. — Komm, ich bes 
gleite Dih nah Deinem Haufe, — wir plaudern noch 
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Mege. 


Maiblum. Liewer Frig! ih Fann net mit D’r 
gehe, — dann ich bleib heut Nacht bier. 


Duftmeyer Hier im Haufe? — Warum das? 


Maiblum, Ei, ih hab's der Madame verfproche. 
— Gie geht‘, odder is vielleicht nah Mänz, un damit 
des Haus net fo alläns — 


Duftmeyer. Das find ich aber ſehr fonderbar. 


Maiblum. Es id mein Schuldigfeit, daß ich des 
for je dub, — ſie hot ääch viel for mich gedahn. — 
Sie i8 Schuld, daß mein Vatter los kimmt. 


Duftmeyer. Du hätteſt mich erft um Rath 
fragen follen. 


Maiblum. Bor was dann? — ei, ih hab ge: 
glääbt, daß D’r des recht wir. — Obne ihr Zuiprud 
deht der Herr Hampelmann den Wechjel net hergemme, 


Duftmeyer (betroffen) Der Herr Hampelmann ? 
Maiblum. Warum erfchredft De dann fo? 
Dnftmeyer Haft Du mit ihm gejprodhen? 


Matblum Gr is noch net lang fort. — Um 
zehe Uhr kimmt er widder um brengt den Wechſel. 


Duftmeyer, Iſt's möglich? 

Maiblum. Was is D'r dann? 

Duftmeyer Kennſt Du den Herrn Hampelmann? 
Maiblum. No freilich, kenn ich en. 
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Duftmever. Ih meine, was für ein Maun 
er ift? 


Maiblum Was e änfallig Frog? — Wie e 
annerer Mann ääch. 


Duftmeyer. Ich meine, was für einen Charafter 
er bejigt? 

Maiblum Was gebt des mih an? — Ich Hab 
en nor von ere gut Geit fenne gelernt. 


Duftmeyer. Du Hätteft Dih gar nicht mit ihm 
abgeben jollen; — Du glaubft e8 nicht, was der eine 
bösartige Zunge bejigt, — der macht aus einer Fliege 
einen Elephanten. — Liebes Kind! thu mir einen 
Gefallen. 


Maiblum Was for än? — red, — ih will 
ja gern. 


Dufimeyer. Verſprich mir, heute nicht mehr mit 
ihm zu veden. 


Maiblum (nad kurzem Befinnen). Meintwege. 
Duftmeper. Und nirgend mit ihm hinzugeben. 
Maiblum Was denfft de? 

Duftmeyer. Schwöre mir's. 

Maiblum. Wahrhaftig un Gott net! 


Duftmeyer. Du glaubſt es nicht, welch üble 
Folgen das für uns Beide haben könnte. 


Maiblum. Ich wäß gar net, was De willſt? — 
Ich geb D'r mein Ehrewort, daß De ganz ruhig ſein 
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Fannft. — Mehr derf ih D'r aus gewiſſe Urfache net | 
fage. — Ammer jest mach, daß De fortfimmft. 


Duftmeyer cürfih). Aus gemwiffe Urſache? (faut.) 
Jetzt ſchon? 


Maiblum. Es is ſchon ſpät. 
Duftmeyer. Es iſt kaum Zehn. 


Maiblum. Ich geh jest ſchlofe. — Es komme 
allerlei Leut her, — un es ſchickt ſich net, daß De 
länger bleibſt. 


Duftmeyer. Aber der Herr Hampelmann wäre 
doch um dieſe Zeit angenommen worden? 


Maiblum. Der Herr Hampelmann is ääch mein 
Liebhawer net, — der is net gefährlich. 


Duftmeyer. So? Und doch — 


Maiblum. Un doch mußt De jetzt fort. Ich kann 
D’r net helfe. 


Duftmeyer. Das ift mir zu rund! 


Maiblum. Odder biſt De vielleicht eiferfichtig 
un trauft m’r met? ces ſchlägt 10 Uhr.) Zehen Uhr. — 
(fie drängt ihm nach der Thüre) Gut Nacht, Brig! gut Nacht! 


Duftmeyer Nein, wie Du mich drängft, das ift 
bob zu arg! — Komm, gib mir einen Kuß. 


Maiblum Heut net. — Morje. 


Duftmeyer. Du bift doch fonft nicht fo (für ſich) 
Dabinter ſteckt etwas! 


Maiblum. Seht geh! 's is Zeit. 
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Duftmeyer Morgen früh komm' ich aber bei 
guter Zeit. | 

Maiblum. So frid De mwillft. 

Duftmeyer Nun, gute Nacht. (Kür fi, Ich 


traue ihr doch nicht ganz, — mir wollen doch noch ein 
wenig am Kaufe aufpaffen. (Hintergrund, Mitte links, ab). 


Scene”. 


Maiblum (alkin). 


Er duht m'r doch läd. — Ich hett' en ääch noch net 
fortgefchidt, wann ich net Angft Eriet heti', daß en der 
Herr Hampelmann treffe deht. — Jetzt will ich awwer 
in Gottes Name fchlofe geb’. — Morje frie ich den 
Weckſel. (Seufzt). Awwer vor beut — gut Nacht, Herr: 
lichkeit! — Gut Nacht, Maskebahl! (Sie nimmt das Licht 
gebt in das Zimmer zur Seite links und ſchließt binter ſich zu.) 


(Das Theater wird ganz dunkel.) 


Scene 8. 


Hampelmann (ald Schmetterling verkleidet, ommt aus dem Hinter 
grunde, Mitte linfa, herein). Später Koſenhold. 


Hampelmann. So. — Do were m'r! — Ganz 
dunkel? — 's war geſcheid von m'r, daß ich des Briefche 
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for den mwohlriechende Raſende d'rhäm gefchrimme hab. 
Es ſchlägt halb elf). Halber elf! — Ob je mohl do finn, 
bie Herrn Werter ? (Geht an’ Fenfter.) Richtig, do finn fe, 
— Sie made e Mondiceinsbetrahtung. — Der Lange, 
ſcheint m’r der Liebhawer zu fein. — Gott foll’3 wife, 
— ber mwerft jo en Scatte, wie e Schlagbääm. — 
Sie! — Moſie Duftmeyer! — Hie id des bewußte 
Brieſche vom Renthier Johann Peter Hampelmann! - 
(Birft ed hinunter und geht vom Fenſter) 's geht e fcharfe Kuft! 
— 's is unbedeutend, was m’r ſchwitzt. 


Roſenhold if unterbeffen, als Nonne verfleivet, aus dem 
Zimmer, Hintergrund, Mitte rechtö gelommen, und fchleicht behutfam nad) der 
Seite linke). 

Hampelmann. Gie läßt mich lang warte, — 
No, was lang währt, werd gut, odver gar nir nug. — 
Ich muß emol mein Stimm erteene loſſe. (Singend nad) ber 
Melodie des Ständchens Don Yuan’s) 

„Loß Did am Fenfter ſeh'n, 
„Du goldig Zuckerkind!“ 


Roſenhold (hufe). 


Hampelmann. Do is fe! — Sie hot m’r was 
gehuft. «Er tappt mit den Händen umher, ftößt fih an einem Stuhl und 
ruft) Herr Je! mein Schibän! 


RofenHold (tritt ihm entgegen und in ber Mitte des Zimmers 
berühren ſich die Fingerſpitzen der Suchenden). 

Hampelmann (greift raſch zu mit dem freubigen leifen Ausruf) 
Ha! ·— Hier, lieb Kind, id der MWechfel! Nachdem fie ihm 
den Wechſel abgenommen) EHändedruck! (aut) Ad Engelche, 
was e Pleſir! (Zieht fie zärtlich am ſich.) 

Roſenhold (Cehnt ihr Haupt an feine Schulter). 

E. 9. A. Hallenftein’d Volls-Theater. J. Band. 20 
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Hampelmann üht fie und fagt freudig. Ach, des 
ſchmeckt koſtbar, fo e masfirter Kuß. — est komm', 


Lieb’ Maske, fonft muß ich den Biafer e ganz Stunn be- 
zahle. (Beide durch den Hintergrund, Mitte linfe, ab) 


(Der Vorhang fällt.) 


3 - 


Drittes GBild. 


Das vorige Zimmer im Haufe der Mabame Roſenhold. — Maslenanzüge 
aller Art liegen zerftreut umber. 





Scene 1 


Marxie (allein, it mit dem Aufeäumen ber Anzüge befchäftigt und betrachtet 
r einen berjelben). 


Ah, du armer Zampa! — Du fiehft fcheen aus! — 
Den Hot der Herr Schlipphe angehatt. — Ih muß 
armer fage, ich bin orndlih mid; — 's id awwer ääch 
fan Wunner, — wann m’ fo die ganz Nacht uff de 
Ban id. — Ei, warn m’r die Jungfer Maiblum net e 
paar Stunn geholfe Hett’, ich hett's net fertig gebrocht. 
— Ni, — die Madam des id e merfwerdig Frää, — 
bis heut morje um halwer finf uff den Bahl, — jest 
mit der Eiſebahn uf Mänz. — Do werd fe wahrfchein- 
lich den große Maske-Zug mit anfehe wolle, läßt Alles 
bie ſchwimme un wate, un mich wie e Hund abquäle. 
— Un binneher kriet m’r noch des Deiweld Danf, — 
Dann ich net fonft manchen kläne Profit d'rbei hett’, 
fo wollt ich liewer — 


Scene 2. 
Vorige. Duftmeyer (ſein Anzug iſt etwas derangirt). 


Duftmeyer. Guten Tag, Marie. 


Marie. Ei gun Dag, Herr Duftmeyer! — No, 
ſchon ausgeſchlofe vom Bahl? 


Duftmeyer Ich habe gar nicht geſchlafen. 
Marie, Des flieht m’r Ihne an. 

Duftmeyer. If die Mamfell Maiblum noch hier? 
Marie. Ich wäß net, ich mill emol nochſehe. 


Duftmeyer. Wenn fie noch gegenwärtig ift, fo 
fei fo gut und ſchicke fie hierher. — Sorge aber, daß 
wir nicht geftört werden, hörſt Du? 


Marie. Recht gern, Herr Duftmaier, awwer mache 


Se net zu lang, dann ich muß hie noch vollends uff⸗ 
reime, bis ich den Lade uffmach. (Seite linfs ab.) " 


Scene 3. 


Duftmeyer. Bar varauf Maiblum. 


'S ift, um rafend zu werden! — War ich beraufcht, 
oder hab’ ich geträumt? — Das ift doch das Zimmer, 
wo ich fie geftern Abend verließ, — das ift das Fenfter, 
wo er mir den verdammten Brief zumarf, — das iſt 
die Straße, wo ich ftand und mir die Naje erfor. — 
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Mit meinen eignen Augen hab ich's gejehen und kann's 
doch nit glauben. — Mich fo bei der Nafe herumzu— 
führen, es ift abfcheulich! — (Met ärgerlich). Mir ift! Mir 
iſt! Got Wuth erſtickend) Ich weiß nicht, wie mir's ift! 


Maiblum (tritt von Seite linke auf). 


Maiblum. Gute Morje! 
Duftmeyer (gan kun). Ditto. 


Maiblum. Gott, wie korz! — Du biſt widder 
mit dem linfe Bään d’rerft uffgeftanne. — Biſt widder 
fehr jonnerbar. 


Duftmeyer. Sonderbar? — Na, es iſt ſehr vie— 
led fonderbar in der Welt! — Sonderbar ift e3 jogar, 
daß Du fo fivel fein Fannft. 


Maiblum Warum dann net? — Erſtens kimmt 
heut mein Vatter los; zwettend hab’ ih e paar Stunn 
gut geichlofe un drittens Hab’ ich gege Morje en wun— 
nerfcheene Dram gehat. — Heer nor! — Mir bot ge— 
trämt, ich wer mit Dir in eme Fiaker geſeſſe — 


Duftmey er (auffahrent). Mit mir? 


Maiblum cortfahrenn). Un do wern m'r mitnanner 
in die Kerch gefahre, un wern coplirt worn. — Ad, 
un do warn fo viel Leut do, — un bo bin ich ganz 
fhwinnelig worn. 


Duftmeyer (rt wi), Vom Tanzen! — Ih Habe 
auch geträumt! 


Maiblum. Gott, was erfchredfi Du Am! 


Duftmeyer (mit unterbrüdter Wuth). Es ift auch zum 
Erfchredeu. (Start) Mir träumte, daß Du geftern, als 
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Ab son Dir mwegging, trog Deined Schwurd, den — 
Hampelmann dennoch geſprochen haſt. 


Maiblum. No, was wär' dann do? 
Duftmeyer (eſtaunt). Mas da wäre? 
Maiblum. Ei freu’ Dich doch driwwer. 
Duftmeyer Weswegen? 

Maiblum Weil's net wohr i®. 


Duftmeyer Nicht wahr? «Mit fteigender Leidenſchaft.) 
Aber ich ſtand — alles nur geträumt — unten auf 
ber Strafe — an dem Fenfter — das geöffnet wurde, 
wo mir eine männliche Greatur einen Brief zuwarf, und 
(mit gräßlihem Blick den Brief Hinhaltenn) hier liegt der Haaj’ im 


Pfeffer! 
Maiblum (iſeetht ihn erſtaunend und fchweigenb an) 
Duftmeyer (gebieterifh). Lieſ'! 


Maiblum tin furdtbarer Verlegenheih. Leſe — ich —. 
(Für ih.) Des wär’ e Kunft! «Indem fie thut, als wolle ſie ben 
Brief lefen) Es id fo gefrigelt, — ich kann die Hand net 
leſe. (Indem fic ihm ven Brief gibt) Kef’ m'rn vor! 


Duftmeyer. Ich meine, ed wäre doch fehr deut— 
fich gefchrieben. (Anfgeregt tefend.) „EB ift zwifchen zehn und 
elf. — Ich bin bei der gewetteten Mamfell un nıorgen werde 
ih Ihnen fagen, wie es auf dem Balle war. Iobann 
Peter Hampelmann.” 


Maiblum. Des is m’r zu rund! 


Duftmeyer So? — Wir nit. — Ih will Dir’s 
erklären. — Das will jagen, daß der Herr Hampelmann 
geftern eine. Wette gemacht und fie gewonnen. hat. 
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Maiblum Habt Ihr Mein 'rausgerothe? 


Duftmeyer Was, Wen?! — Du jhwurft mir 
geftern Abend, den Herrn Hampelmann nicht mehr 
ipreben zu wollen, — Du haft ed aber doch gethan. 
— Er fam geftern, nachdem ich fort war. — Sa, ja, er 
war bei Dir in diefem Zimmer, — bat mir diefen Brief 
vom Benfter zugeworfen und iſt dann von bier aus mit 
Dir auf den Maskenball gefahren. — Verſtehſt Du e8 
jest? — 

Maiblum Al noch ner. 


Duftmeyer (mit gräßlicher Bittertei). O, Du weißt — 
nicht Alles. — Ich habe um die ganze Seicichte gewußt, 
— habe Dir darum nichts - gejagt, weil ich Dich auf die 
Probe ftellen wollte. — Ich Habe hier unten gebordht. 
— habe den Verführer aus dem Wagen reifen wollen; 
— da famen aber einige Nachtmwächter, arretirten mich 
und ich mußte die ganze Nacht brummen. 


taiblum. Hoft gewiß nah 12 Uhr uff der Gaſſ' 
geſunge? — O, Du armer Schelm! 


Duſtmayer. Ja, das bin ich! — Sonſt hätte ich 
Deinem Vater ſchon längſt geholfen. — Alſo darum 
wollte die Mamſell allein fein? — Darum mußte id) 
fort? Darum die gewifje Urfachen? — Ghre Sprache in to 
mifcher Manier imittirend) „Wann der Vatter uff der Mehl» 
woog figt, kann doch die Dochter ner uff ven Maskebahl 
gehe." — DO, wär ih nur nicht arretirt geweſen, Dich 
und ihn wollte ich bebahlt haben! 


Maiblum Ih gläib als, Du Hoft? 


Duftmapyer. Ja, ich habe, — Habe mich ne 
daß Du eine treuloje Figur bift. 
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Matblum. Un ich Hab’ mich immerzeigt, daß 
Du e Vertelche bei'm Antoni fpielft. 


Duftmeyer. So? — Glaubſt Du's? — Aber 
der Brief? 

Maiblum. Korz un gut, ich kann D'r weiter nix 
ſage, als daß ich den Herrn Hampelmann ſeit geſtern 
Owend, wo Du von m’r weggange biſt, mit käm AÄäg 
geſehe hab. 

Duftmeyer. Er hat mir aber doch den verdamm— 
ten Brief aus dem Fenſter zugeworfen. — Nein, Du 
machſt mir nichts weiſ'! — Ueber den vertrakten Mas— 
kenball haſt Du mich und Deinen Schwur vergeſſen. 


Maiblum. Herr Duftmayer! 


Duftmeyer. Geſteh' mir's nur und ich will Dir 
ja gern verzeihen. 


Maiblum. Ih will nix verziehe hawwe. — Awwer 
es werd ſich e Gelegeheit finne, wo ich Dich iwwerzeige 
kann, daß ich den Herrn Hampelmann — (ihr Bid fällt auf das 
Fenfter und fie faßt freudig und fchnell einen Entihluf) wann m’r den 
Wolf nennt, fo kimmt er gerennt. — Des id er. — 
Bielleiht kimmt er bieher? — Ja, er fimmt! — Ber: 
ftedel Di in des Zimmer, — Du werft heere, was m’r 
mitnanner vedde, — un wann do d’rdraus hervorgeht, 
daß ih den Herrn Hampelmann, nachdem Du von m’r 
weg warft, geſehe hab’, fo glääb’, was De willſt. 

Duftmeyer. Auch das will ich thun. — Awwer 
fprih ja recht laut. 


Maiblum. Ich wern recht Freifche. — Du wählt, 
daß ich des kann. — Awwor Du fimmft net eher als bis 
er fort is, heerſt De? 
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Duftmeyer. Gut, ich gehe. — Hat er Unrecht, 
fo friegt er feine Schläge und Hat er Net, fo (auf 
Maiblum zugebend, die ihm durch ihre Blicke einfchüchtert) friegt er fte 
auch! (Seite lints ab.) 


Scene 4. 
Maiblum. Gleich darauf Hampelmann. 


Ach Tiewer Gott, fteh’ m'r bei, fonft krie ich ja mein 
Lebdag fün Mann: (Stellt ſich mit vollem Bewußtfein ihrer Unfhuld 
mit Stolz am den Tiſch im Vordergrunde rechtd und haftet ihren Blick feft 
auf die Ihüre im Hintergrunde, Mitte links.) 


Hampelmann (tritt ein. 


Hampelmann, Meinen freundliden Morgen- 
gruß, der veizendften Ihres Geichlehts! — Hawwe 
die Fißercher ausgeruht? — Sinn m’r wibder bei der 
Hand? — Mir id net wie mr fein felt, ih hab en 
ferchterliche Kapejammer (will ihr die Hand füffen.) 


Maiblum Geht die Hand zurüd,) Ich bitt' Ihne, Herr 
Hampelmann! 


Hampelmann. Sinn fe m’r beef, mein Mäus- 
he? — de3 wär fehr Unrecht von Ihne. — Au Cun— 
trär, im Gegedähl. — Ih follt Ihne zirne. — Sie 
hawwe mich ſebr vernachläffige uffem Babl. 


Maiblum. Herr Hampelmann, ih muß mr 
imwer en gewiffe Gegeftand Uffklärung von Ihne erbitte. 
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Hampelmann. Uffklärung, von mir? — Ich 
geheer zwar net zu Denjenigen die zur Uffklärung bei— 
trage, denn ich bin wedder beim Laterneamt noch bei 
der Gasbeleuchtung angeftellt, awwer dennoh will id 
mich bemihe. — Iwwer was denn, mein Huldgerin? 


Maiblum ES betrifft e Wett die Ce gemacht 
hawwe. 


Hampelmann. Die Wett? — Ja, es war 
ägentlich e Dummheit von m'r. — Awwer Sie kenne 
ganz ruhig fein, Ihr Name is gar ner d'rbei genennt 
worn, denn ich dacht gar net d’ran, daß Sie, die 
ſchon feit geftern jo einen angenehme Eindruck uf mid 
gemacht, der Wettgegenftand wern ſellte. — Ich un noch 
e paar dumme Kerls, m'r hawwe miinanner gewett, daß 
die erſt beit unbeveutend Berion, die mr begegne 
deht, — Sie waren zufellig die erft, — hunnert fuff: 
zig Bromwenner finn bei dene fchlechte Zeite ääch 
net wegzewerfe, un jo hab ich mein Ehrenwort druff 
gewwe — 


Maiblum Sie hamme Ihr Ehrenwort druff 
gewwe um mich ze blamire. 


Hampelmann. Des finn Hannelsſache, — des 
verſtehn Se net. 


Maiblum. Amwer des verfieh ich, daß Se mid) 
doderdorch unglidlih gemacht hawwe. — Eie wiffe, daß 
ih kan Dermeege hab, un daß do die Männer net fo 
do fie die äm vom le eweg heirathe wolle, un daß 
ih uf die Art mein Lebdag fün Mann frie. — Jetzt 
geht m'r ääch e Licht uff, warum Se mein Vatter 
hawwe losgewwe wolle, un warum Sie m’r fo unin- 
treffant vorfomme finn. | 
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Hampelmann. Ja, umfonft is der Tod — un— 
Maiblum. Sie wern nı'r jegt ausenanner fege, 
son wen um warum geflern Owend zwiiche zehe um 
elf der Brief aus em Fenſter gemorfe worn id. — 
(ihm den Brief zeigend,) Sehe Se, leſe Se! 
Hampelmann. Den Brief kenn ich recht gut. 
Maiblum. Was! Sie kenenen? 


Hampelmann. Sie wern doch net denke, daß 
ich als ehemaliger Kääfmann, der friher dem Hannels— 
ſtand angehert hot un der bie un do als noch emol uff 
die Berſch geht, fein Unnerſchrift lügne werd? 

Maiblum Cie hawwe alio den Brief ges 
fchrimme ? | 

Hampelmann. Verſteht ſich, — awwer ed ging 
net annerſcht. 

Maiblum. Un hawwe 'nen zum Fenſter enaus 
geworfe? 

Hampelmann. Gewiß. — So wie ich en zum 
Fenſter enaus geworfe hab, ſinn 150 Browenner erein 
gefloge. | 

Maiblum. Cie mare alſo bie in der Stub? 

HSampelmann. Was e Gefrog? — Sie miſſe's 
doch wife? 


Maiblum. Sie wäre bei mir, — bei mir im 
Zimmer — 
Sampelmann. Mo, wad is dann do? — Sie 


‚finn des erſt Srauenzimmer net, bei der ih, — do 
fennt ih Ihne Geſchichte verzehle. — 
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Maiblum Un Sie wäre mit mir uff den Mas— 
kebahl geweſe? 


Hampelmann. Die Frog is e biſſi kttzelich. — 
Ich bin zwar mir Ihne hingefahre, awwer dort hab ich 
Sie net ehnder ze fehe Friet, ald wann Se Hunger un 
Dorſcht hatte. 


Maiblum. Des id geloge, Herr Hampelmann. 


Hampelmann (igid. Mamſell! — frtwas gemäßigt 
und mit Humor) Wann m’r ded e Mann gejagt bett, fo 
bett er jest jchon fein Barfh, un wann ſe ääch finf 
Gulde Fofte deht, (galant) feegtd awwer fo e fcheen 
Zudermäulce, jo kiß ich’8 net mehr (will fort.) 


Maiblum cipn zurüchaltend). Kalt Männche! Do ge: 
blimmwe! net fortgerennt! — Un wann Se ääch e Renthier 
finn, jo fimmts Ihne doch net zu, wege fo ere lumpige Wett, 
eme arme Medche ihren Liebhawer abjpenftig made un 
mid fo verleimde ze wolle, 


Sampelmann. Ammer lieb Engelche, — id 
wäß gar net wie Se m'r vorfomme? — Hab ih Se 
dann verleimd? — Ich Hab ja doch nur die fonneflore 
Wahrheit geredd, odder um mich deutlicher auszudride, 
ih bab die funneflore Wahrheit geſchriwwe. — Es ig 
e Naturfehler von m’r, daß ich exit Hannel un dann 
dent. — Hett' ih ded Gegedähl gedahn, fo betr’ ich 
erft gedacht un dann gehannelt. 


Maiblum (weiche ſchon während voriger Rede vor innerer Ge— 
müthsbewegung nicht ſprechen fonnte, mit Ingrimm). Gehannelt? — 
Bin ih dann zu verkäfe? Ich fag Ihne, die Wahr: 
heit — die Sie geredd hawwe wolle, die Wahrheit is 
e infame Lig! 
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Hampelmann. Wiſſe Ee was? — Ich will 
Ihrem Liebhawer fage, daß der Brief gar nir zu 
bedeute gehatt hatt’; — ih fann em fogar fahmere, 
daß ich Ihr Geſicht gar net geſehe hett', denn Sie ware 
ja maskirt. 


Maiblum (ganz wüthend). Nä, fo e Frechheit id m'r 
doch in meim ganze Lewe net vorkomme! — Mis fo 
was in's Geſicht ze ſage! — Ich verlang gar nix von 
Ihne, als «mit unwillkührlichem Blick auf die Thüre des Zimmers in 
dem Duftmeyer verborgen) DaB Se m'r uffrichtig un offenherzig 
geſtehe, daß des Alles, was Se bis jetzt geſagt hawwe, 
e infam Lig un lauter Pradikemacherei von Ihne war. 


Hampelmann (Grelcher durch Maiblum's Blick auf die Vermu⸗ 
thung ber Anweſenheit eines Zeugen kam, leiſe zu iht). Ah, jetzt merk 
ich den Schnuppe! — Leit do der Hund begrawe? — 
Warum hawwe Se m'r dann des net ſchon friher ban— 
tomimiſch zu verſtehe gewwe, daß do jemand verſteckelt is? 


Maiblum (mit lauter Stimm). Kän Menſch is bie 
verſteckelt, — ich bin ganz alläns hier. — Sie miſſe 
m'r jetzt ohne weiters geſtehe — 


Hampelmann. Wann Se alläns do ſinn, lieb 
Engelche, do ſeh ih ääch gar net ein, warum ich do 
annerfcht als die Wohrheit redde un Ihne uffrichtig 
geftehe joll, daß ih e groß Kameel war, weil ich ala 
gegläbt hab, das jcheene Geſchlecht ganz ze kenne. — 
Sie hawwe mid vom Gegedähl immerzeigt, — dann 
wann ich m’r Sie von geftern Owend vorftell, wie gitig 
Sie mich bei Imwerreichung des Wechjeld empfange hawwe 
un wie Sie jegt finn‘, do fomm ich erft d’rhinner, daß 
ih noch lang net audgelernt hab in dem Fach. — Sie 
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Tenne wahrlich Unnerricht in der Verftelungstunft gewwe. 
Sie ſinn gar net fo dumm wie Se ausſehe. 


Maiblum cempird). Un Sie ſinn noch viel dum— 
mer, als Se ansſehe uu finn abſcheulicher Ligner, 
ver — | 


Hampelmann. Ich bin net gemohnt, folche 
Schmeichelreddensarte amzeheere, ohne in die traurige 
Berlegenheit zu gerothe, meine rauhe Aufenfeite blicke 
zu loſſe. — Ih jfifire mich alfo mit der Verjicherung, 
daß ich mich Bejtennig bemihe wern, mir Ihre fort- 
dauernde Gewogenheit dauernd zu erhalte, un mich forte 
dauernd nennen werde, Ihr tres simpler Knecht um‘ 
Rentier, Johann Peter Hampelmann! — Lewe Ce wohl, 
— id) drin? jegt e Daſſ' ſchwarze Kaffe. — Felmichipne 
Adieu! arevoir! — (ab). —F 


—Seene 35. 
Maiblum. Duftmeyer. Später Marie. 


Du ft meyer (die Thüre des Zimmers Bfnend, und mit flarrem 
Blid vor Maiblum ttetend, — nad) einer Pauſe). Nun? — Wie ift 
mir’d denn? Ä Eu 

Maiblum Gudt vie Achſeln). Wäß ich's? 


Duftmeyer. Ich habe gethan, was Du haben 
wollteſt. — Ich habe mich verſteckt, — habe gehorcht, 
— habe Alles gehört und kam nicht heraus. — War's 
fo. recht? (fie ſchweigth. Adieu! (will fort). | V 
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Matiblumt (vie in einer Art von Geiftedabwefenheit daſtand, hält 
ihn zurüch. Fritz! 

Duftmeyer «mit einem Blid der Be. Laß mich! 
Ungetreue! 

Maiblum. Loß doch nor e verninftig Wort mit 
D'r redde. 

Duftmeyer. Ich bin nicht vernünftig, — will 
nicht vernünftig ſein! — Ich kenne Dich jetzt als eine 
ganz — 

Matblum (rich — Nä, Du kennſt mich net. 
— Sich — es id wohr — der Schein is gege mich, 
awwer der Schein trigt. — Ich bin ganz gewiß un— 
ſchuldig! — Fritz! m'r hawwe doch ſchon lange Johre 
Bekanntſchaft mit nanner, — s'is wohr, ich danz gern, 
— awwer mit eme Annern uffen Bahl gehe, des deht 
ich mein Lebdag net. 

Duftmeyer. Aber der Herr Hampelmann war 
doch hier? | 


Maiblum. ’8 id meeglich. 
Duftmeyer. „alte geſteh'ſt Du's doch? 
Maiblum Mir geſteh ich. — Guck, wann ich 


net geſchwore hett, daß ich D'r nix ſage wollt, fo wollt 
ich D'r beiweife, daß ich unfchuldig bin, 
Duftmeyer, Wenn Du nich AG ſo btichſt 
Du Deinen Schwur. 
Maiblum. Was? e falſche Eid? — Des muth'ſt 
De m'r zu? Ä 
Duftmeyer. — nicht? — Und zum Teufel, 
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gibr'8 denn Niemand, der Dich Deines Schwur's ent: 
binden könnte? 


Maiblum Ja, Du Hof Redt, des war e ge— 
fheider Einfall. — Wann je heert, in was for e Ver— 
legenheit ich gerorhe bin, dann werd jem’r erläme, Dir 
Alles ze fage un dann werft De jehe — (in die Thüre rufend, wo 
Marie abgind Marie! 


Marie (erfheint). 


Maiblum Ah, lieb Marie, fage Se doch ber 
Madam, daß je gleich zu m’r komme fellt, ih — 


Marie. Sie mwiffe ja, daß die Madam geftern uff 
Mänz is, un kimmt wahrfcheinlih erſt morje zurid. 
(Hintergrund, Mitte rechtä, ab.) 


Maiblum. Nä, des id doch zu arg. 


Duftmeyer. 9a mohl, ift es zu arg! — Geftern 
Mittag ging die Mamfell von zu Haus weg und kommt 
die Nacht nicht heim, — mich fchict fie fort, um mit 
einem andern auf den Ball zu gehn. — Bor einer 
Stunde läugneie ſie's, daß er da war, — und jetzt gibt fle 
es zu. — Dann jagt fie, fie habe geſchworen, und jegt 
ift die Berfon in Mainz, die fie ihres Schwur's ent- 
binden fönnte! — Das ift freilich zu arg! — Das find 
lauter faule Fiſche! — Das glaube der Teufel, aber 
ih nicht! — 

Maiblum. Jetzt glääb's odder mauerd, des is 
m’r all Ans. 


Duftmeyer. Das ift zu arg! — Zum festen» 
male frag’ ih Dich, willft Du mir die Wahrheit jagen? 
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Maiblum. Ih kann D’r weiter nir füge, ala 
daß ich ten Herr Hampelmann feit geftern Owend — 


Duftimeyer Gut, ganz gut! (Drohend auffie zugehend.) 
Ader ich weiß, was ich thue! 

Maiblum dich ihm kräftig gegenüberftellenn). Du mänft 
gewiß, ich fercht mich vor D’r? — Was duhft De dann? 

D uftmeyer (eingeſchüchtett und im ſichtbarer Verlegenheit). 
Mas ih thu? — Frühſtücken thu ich (fortlaufend) und 
das auf der Stelle (aſch ab.) 

Maiblum ähm nacheilend) Ich geb mit! — Heer nor!! 
(tafch ab). 

(Vorhang fällt.) 


-DRRRE-- 
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Viertes Bild, 


Zimmer in einem Wirthöhaufe, mit einer Mittel» und einer Seitenthüre rechte. 
Rechts und links im Vorbergrunde Tiſche. — Buf dem Tiſche links ein Becher 
mit drei Würfeln. Im Hintergrunde eine Uhr. 





Scene 1. 
Hampelmann (tritt ein). 


Ich Bin doch neugierig, wer mich fpreche will? — 
Ih mecht nor wiffe, ob's e Er odder e Sie is? — 
(Amperbtidend). Wann die Werthichaft den ganze Dag jo 
befucht i8, do kann der Werth fchmale Biſſe beiſe. — 
(Den Becher mit ben Würfeln erblidend).- Ah! Gudft De m'r do 
eraus? — Jetzt wäß ich fchon, was hie vor Vögel 
peife! — Nachtvögel! — (Die Würfel rüttelnd). Un des finn 
bie Lockvögel. — He Werthichaft! — Kellner ! 
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Scene 2. 
Vorige. fiellner. 


Kellner. Was wär Ihne gefällig? 
Sampelmann. Wo ftedt er dann ? 
Kellner Ich war en Äägeblick im Keller. 
Hampelmann. Wo id dann der Werth? 
Kellner. Der jhläft nod. 


Sampelmann. Gewiß lang uff geweſt, — 
(mit dem Becher fpielend) fich mit feine Gaͤſt' unnerhalte, wie 
gewehnlich. „Gut ftehn ſe!?“ Geber m’remol die Wein- 
fart ber. 

Kellner. Mr hawwe kän. — Ammer ih kann 
Ihne die Sorte aud em Kopp eraud ſage. — Mr 
hawwe Ruppertsberjer, Afmanshäufer, Scharlachberjer, 
Affethaler, Rauenthaler. 


Sampelmann. Er werb ääch mehr Sorte im 
Kopp als im Keller hawwe, — fie wern all aus am 
Faß lääfe? Was Loft dann der Schoppe NRauendahler ? 


Kellner. Scchszehe Kreizer. 

Sampelmann Sechszehe Kreuzer? — Ei do 
friet mr'n jo neu berfor, 

Kellner. Sie fenne ääch jehlechtern hawwe. 


Hampelmann. Na, — ber werd fchon fchlecht 
genug fein, — Breng er m’ emol en halwe Schoppe. 


Kellner will gehen. Ganz wohl! 
21* 
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Hampelmann. Odder nän, breng er gleich en 
ganze. 

Kellner (will gehen. Wie Se befehle. 

Hampelmann Hal! — Was Habt ihr dann 
ze eſſe? 

Kellner Nir — 

Hampelmann. No, do kann mir fih den Mage 
net dran verderwe. 

Kellner Nir Warmed. Lauter kalte Speife. 
Handkäſ' — Worſcht — neue Häring — 

Sampelmann. Aha, des is uff's Trinke bere- 
chent. — Breng er mir emol fo en neue Häring von 
Anno Tuwack! 


Kellner. Sehr wohl (ab). 


Scene 3. 


Hampelmann (allein). Bald darauf der Fellner. 


Sch glääb daß der Häring ganz gut for mein Um— 
ftand fein werd. — Wann ich nor zum Deimwel wißt, 
was die Jungfer Maiblumm vor Hat? — Des Ding is 
m'r net ganz Elor, — do ſteckt was d'rhinner. — Des 
is nun wohr, jo viel Pleſir wie ich heut uff dem Maske— 
bahl Hat, Hab ich jeit meiner Keenigftäner Landbardieh 
net gebatt. — Wo bleibt dann der mitdem Häring? — 
's is m'r ganz flau. 
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Kellner (tritt ein mit Wein und Häring). 

Hampelmann. Der Häring id gewiß d’rericht 
Hefange worn? — (Den Häring betrachtend) Neue Häring? 
's 18 gut, daß er fein Däfichein net bei fi hot. — 
(Schentt fi ein und trintt). Ded is ächter Nauenthaler, — 
der ſchmeckt recht rau. — Apropos! — mar Niemand 
da, der nach m'r gefrogt hot? 

Kellner. Ich Hab die Ehr, den Herr net ze kenne. 

Sampelmuann Mem? Mich odder den annern ? 


Kellner, Sie. 

Hampelmann. No, des id der erſt Menfch, der 
mich net fennt. — Sch bin ja fo befannt, wie e bunter 
Hund. — Freilich in fo Käufer fomm ih wenig. — 
Sch häſ' Johann Peter Hampelmann. 

Kellner (ihn betrachtend). Sinn Gie der Kerr 
Hampelmann ? 

Hampelmann. Inja, der bin id. 

Kellner. Ja, es wor e Herr do — 

Hampelmann. E Her? 

Kellner (ortfahrend). Der hot m’r uffgetrage, Ihne 
ze fage, daß Ee e wenig marte folle (ab). 

Hampelmann. Den Deimel ääch, — ich wart 
fhon e menig viel. 
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Scene A. 


Hampelmanın. Duftmeyer (mit einem Meinen Anſtrich von Wein. 
Laune). 


Hampelmann. Gi, felmih Ihne, Herr Duft: 
mayer! — Sinn Sie vielleicht derjenige, der mid 
fprede will? 


Duftmeyer Aufzuwarten. — Ih mar fon 
zwei Mal in Ihrer Behaufung, fonnte Sie aber nie: 
mal3 treffen. 


Hampelmann. Unſer äner is Wittmann un 
Nenthier un is immer uff die Ban. — Bald muß m’r 
Intrejfe eintreime; — un dann, wann m'r fo alläns 
is, bot mı'v ſich bald des un felt zu beforje. — Jetzt 
ammer bin ich zu Ihren Dienfte. Jetzt hawwe Se mich 
getroffe. 


Duftmeyer. 3 wird wohl unnöthig fein, Ihnen 
auseinander zu jegen, warum ich da bin? — Sie wer: 
ben es jegt ſchon errathen haben? 


Hampelmann. Bis jegt bin ich noch kän Raths— 
berr. Es fennt daher gar nir fchadde, wann S'es dehte. 
Wolle Se vielleiht mit m’r frihſticke? — 


Duftmeyer Späterhin. — Yegt von etwas An— 
berem. Sie werden begreifen, daß ed den Liebhaber 
eined Mäpchend nicht gleichgültig fein kann, wenn bie: 
felbe gekränkt wird. 


Hampelmann. Des fann der Liebhawer mache, 
wie er will. 
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Duftmeyer. Gie werden mir daher Satisfaction 
geben. 


Hampelmann. Wer? Ih? — Warum? 


Duftmeyer. Meine Braut ift dur Sie in den 
Augen der Welt befchimpft worden, bat durdh Sie ihren 
guten Ruf verloren. 


Sampelmann. No, fo fuhe Sie ern mwidber. 
Duftmever Gie müffen das. 


Sampelmann Ih will en mit Umftände in 
die Nachricht ſetze loſſe und den ehrliche Finner bitte, da — 


Duftmeyer. Nur feine Späße! — Ich ſag Ihnen 
im vollen Ernfte, daß Sie meiner Braut — 


Hampelmann. Sch bitt Ihne, mache Se m’ 
mein Gaul net ſcheu! — Duhn Se ner jo did mit 
Ihrer Jungfer Braut. — Hette Se je nor geftern uffem 
Bahl geſehe, do hette Se e Hoor in dem Brautjtand 
gefunne. — Amer erlüäwe Ge, eh m’r weiter redde 
muß ich en Muffel effe, dann ich hab en ferchterliche 
Hunger. — Komme Se, eſſe Se e bifft mit, denn Sie 
ſehn Aäch fehr nichtern aus. 

Duftmeyer Ih ſchlags nicht ab und muß Ihnen 
g° vo dag mir der Häring fehr gelegen kommt. (Sie 
een. 

Hampelmann. Des fann ih Ihnen fage, an 
den Bahl wern ich denke, fo lang m’r die Häge offe 
ftehn. — Ei des Geld id m'r nor aud dem Sad ge: 
floge.. — Wann ich net dorch die Wert noch e bill 
ſchadlos gehalte wern debt, jo. — 

Duftmeyer, Da haben Sie die Rechnung ohne 
den Wirch gemacht. 
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Hampelmann. Wie fo? 


Duftmeyer. Die drei Herrn, mit denen Sie ge- 
wettet haben, find Heute in der Brühe heimlich durchge— 
gangen und haben nichts hinterlaflen , alö eine anjehn- 
lihe Portion Schulden. — Doch das gehört nicht 
bierber. 


Hampelmann (auffiehend). Erlawe Se, des geheert 
allerdings bieher. — Sie, wolle Genugthuung hawwe, 
wo ih am End fün Seller for mein Wett frie? Wiſſe 
Se was? Gewwe Ee mr die Hälft von dem, mad mich 
ber Uhz gefoft hat, un ich tret Ihne des ganze Ber: 
gnige ab. — Un wann Ihne des net Recht ie, fo ver: 
flage Se mich uffem Stadtamt, 


Duftmeyer Es betrifft die Ehre eines Mädchens, 
und das gehört nicht word Stadtamt. — Sie müfjen fi 
mit mir fchlagen. 


Hampelmann. Grlame Se, ih bin dorh den 
Verluſt geichlage genug, wann die Windbeutel werklich 
blehde fin. — Iwwerhäpt, — ich hab fe ja net gezwunge, 
daß fe mit m'r gehe fol. — Sie hot mr's ja ſchriftlich 
gemmwe. Do fehe Se her. — (Zeigt ihm dem früheren Brief.) 
Ale Leut dene ich's gewiffe hab, die hawwe gelacht 
driwwer. 


Duftmeyer. Eine neue Beleidigung! — Um fo 
mehr muß ich darauf beitehen. 


Sampelmann. Ammer ich befteh druff, daß ich's 
net dub. — Sie finn immerhäpt net ewebirtig. — Ich 
als Renthier un Sie ald Rafender, ded paßt wie e Kar— 
toffel un e Annanas. 
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Duftmevyer Dann find Sie in meinen Augen 
ein ganz ordinärer Menſch, der — (er fchenft ſich ein und trintt.) 


Samvelmann Gi, wie fomm ih m’r dann 
vor? — Bin ich dann e Bibche oddere Medche? —. Wann 
Se meiter nir von m'r gemollt hawwe, ald mir mein 
Mein auszetrinfe un Grobheite ze mache, do hette Ce 
mich ner hieher zu beitelle brauche! — 8 des der Danf 
vor meint halwe Häring ? 


Duftmever Der verurfacht mir chen fo vielen 
Durft. — Sept frage ih Eie zum Legtenmale mit Höf— 
lichfeit, wollen Sie mir Genugthuung geben oder nicht?- 


Sampelmann. Un id antwort Ihne wie’ Erfte- 
mol, ohne Heflihfeit, Nan. — Gläwe Ge, ich betr 
mein Lewe geftoble? — Gude Se mih emol an! — 
Mäne Se der Korpus hett mich nix gefoft? Den Deiwel 
dach, der koſt mich ſchon e ſcheen e Batze Geld. 


Duftmeyer Und ich fage Ihnen, Sie müffen ſich 
mit mir fchlagen. Einer von und muß bleiben, — Sie 
oder ih. — 


Hampelmann. No, do bleime Sie, — ih geh. — 
(mill gehen). 

Duftmever (ihn zurüdhaltenn. Dann fageich Ihnen, 
daß Sie Ihres Lebens nicht ficher find. Wo ih Sie 
treffe, jei’8 in oder außerhalb der Stadt, im Wirths⸗ 
hauſe, oder ſonſt wo, fo werden Sie beſchimpft. ctinlt wieder. 

Hampelmann. Do muß ich doch ääch derbei fein. — 
's gibt noch Recht und Gerechtigkeit in der Welt! — For 
was hammer dann die Schandarme, die Owwrigkeit? 


Duftmeyer. Sie können doch nicht eher klagen, 
als bis es geſchehen iſt. ctrinft wieder.) 
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Hampelmann. Do hawwe Sie Nedt. 


Duftmeyer. Damit Sie aber fehen, daß ich Rai: 
fon im Leibe habe, jo mache ich Ihnen einen Vorfchlag 
jur Güte. 


Hampelmann. Loſſe Se here. 


Duftmeyer Für's erfte, eritatten Sie mir das 
von meiner Braut empfangene Echreiben wieder zurüd. 


Sampelmann. Wann Se weiter nir wolle? — 
Hier is es; ich hett's zwar gar ze gern noch e biſſi de 
Leut gewiffe, awwer — 

Duftmeyer Das ift aber noch nicht Alles. 


Sampelmann. Ne? Ich bitt mr's aus, — mir 
Dege, — nir Piſtole, — ich Fann gar Fan Pulver rieche. 
Duftmeyer BGie find aud gar Feine! werth. 
Hampelmann. ln Sie bamwme’s net erfunne. 

Duftmeyer. Hier ftehn Becher und Würfeln. — 
Mir fpielen, und wer in 3 Würfe das Wenigſte zählt, 
ift verpflichtet binnen einer halben Stunde zum Andern 
in’d Haus zu fommen und fich ein paar Obrfeigen geben 
zu laſſen. 

Hampelmann. Sein Gie dann des Deiwels? — 
Des is e fcheener Vorſchlag zur Sir? — Aäch noch in's Hauß! 
— Sie wiſſe doch, daß hie alle Hazardipiele verbotte jinn ? 

Duftmeyer Das ift fein Hazardfpiel. 

HSampelmann. Des kimmt alles uf e Anficht 
an. — Heere Se, — kennt ich mir. dann met. int ver- 
lierende Fall en Mann jtelle, — To wie bei ere Lohn: 
wahr? — Ihne kennt des fo zimlich änerlei ſei, ” Se 
uff mich Eloppe odder uff en Annern. 
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Mollen Sie, oder wollen Sienicht? — (die Hand emporhaltend.) 


Hampelmann. Halt! — (für fih). Des id noch Arjer 
wie uff meiner Nernberjer Rähs. — Dort hab ich’3 doch nor 
mit Strohmänner zu dühn gebaft, — awwer bie hab 
ich's mit eme eiferfichtige Liebhamer ze duhn, der gar net 
von Stroh is und der e fo determinirt Sprach fihrt, die 
m'r ner alläns verfteht, fonnern ääch fihlt. 


Duftmeyer Nun, baben Sie fich’d überlegte 


Sampelmann Was will ih mache? — Ded 
MWertlein muß is e barte Nuß. Am End is es ded ge- 
ſcheidſte unner zwä Imwel des Flänfte ze wähle. — In's 
Deiwels Name! — Meintwege! 


Du ftm eyer (ihm den Becher hinreichend). Iſt's Ihnen zu— 
erſt gefällig? 


Hampelmann. Sehr gitig! — Mimmt ven Becher 
und rüttelt die Pürfel) Noch äns! Wer verliert muß ääch des 
Frihſtick bezahle. 


Duftmeyer Es gilt. 
Hampelmann (wirft und ſagth. Siwwezehe. 
Duftmeyer écktenſo). Achtzehn. 
Hampelmann (eenfo). Achtzehe. 


Duftmeyer. Und die frühere Siebzehn, macht fünf 
und dreißig. 


Hampelmann. Nach Adam Rieſens Rechenbuch. 
Duftmeyer (wie frühen. Siebzehn. 
Hampelmann. Un die frihere Achtzehn, mecht 
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finf un dreißig, — Mr ftehn ganz gleich, Here Duft: 
mager. — Ich denk’, m'r loſſe Die Boffe. | 


Duftmeyer. Ich denfe nicht, Herr Hampelmann. 
Hampelmann.. Sie denfe nicht? — Ach recht. 
Duftmeyer. Jetzt kommt die Entfcheidung. 


Hampelmann (ermft und mit zitternder Stimme). Ta, jegt 
fimmt fe. 


Duftmeyer (die Würfel fhüttelnd. Doch die Neihe ift 
an Ihnen. 


Hampelmann. Bitte. — Ich hab warte gelernt. 
Duftmeyer (wirft und jagt ganz kalt), Siebzehn. 


H ampe [mann Ceſchroden). Herr Je! ändem er zitternd mit 
der einen Hand den Becher hält, die Würfel ſchüttelt und mit det J andern 
Hand ſich die Wange reibt, wiederholt er mehrer: Male ganz kleinlaut: 


Siwwezehe! Simmezehe! — Wann ich jet jo e Janche 
von Amfterdam wär! wie wollt id D’r je Mb eraus uge! 
(endlich faßt er ſich ein Herz, fagt:) Gaput odder Nanze! (und wirft 
mit abgewendetem Blid. — Kleine Baufe, dann Duftmeyer fragend:) Wie 
viel? 


Duftmeyer (ganz rubig). Achtzehn. 


Hampelmann (ganz außer fih). Achtzehn! Victoria! — 
Grad wie im Robert der Deiwel! — No, Männche, 
wie is Ihne dann? — Jetzt ſolle Se mich kenne lerne! 
— Sie gläwwe gewiß, weil mich die Natur in Hinſicht 
der Greeß e biſſi ſtiefmitterlich behannelt bett, ich heti' 
fän Kraft? (Seine Fauft zeigend.) Hie finn Gäulsknoche! — 
Ich eß net umjonft alle Morje mein Revalenda Ara- 
bifa. — Jetzt awwer ääch jcheen Wort gebalte, mein 
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Liewer! — Ih geh jest eweil häm um exerzier mich! 
— In ere halb Stunn, — mwupp! do frije Se fe. — 


Duftmever. Ich fomme ganz gewiß. 
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Scene 38. 
Dorige. Packfeſt. 
Packfeſt. Verzeihe Se, Herr Hampelmann, ich ſuch 
Se ſchon in alle Ede. Br 
Hampelmann. No, was gibt? Goll ich viel: 
leicht arretirt wern? | 

Packfeſt. Warum net gar? — Ich hab en Brief 
an" Sie abzugewive. 

Sampelmann. Bon wen? 

Packfeſt. Von der Madamm: Roſenhold. 
Gampelmann., Is fe dann hier? 

Packfeſt. Bor ere halwe Stunn is ſe komme, — 
Sie bot mich gebitt, weils ſehr preſſite deht, daß ich en 
beſorje deht. | 

H amp elmann er inbeffen den Brief öffnet und ihn vermittelft 
des Lorgnet's kiedt). „Lieber Freund! Kaum von Mainz bier 
eingetroffen, begrüßt mich ein völliger Wechiel von 
500 Fres.,“ — griß en widder, — „der noch Heute be— 
zahlt werden muß," — bezahl en, — „wenn meine perz 
fönliche Freiheit nicht gefährdet werden ſoll.“ — 38 m’r 
lieb. — „Ich bitte Sie daher, mich aus dieſer dringen 
den Verlegenheit zu reißen," — ja, wann er will jo gut 
jein, — „und mir Ihren pecuniären Schuß nicht zu ver— 
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jagen,” — in dene Hofe net, — „wofür Ihnen ſtets dank⸗ 
bar fein wird, Ihre Sie hochſchätzende Freundin, Ro: 
ſenhold.“ — Meintmege! 

„P.S. Ter Maiblumifche Wechfel ift in meinen Hän= 
den und ie füunen noch darüber verfügen." — 

In ihre Händ? — Wie id mir dann? Ich fall ja 
aus de Wolfe! — Der Brief is von ihr? 


Padfef- Ja wohl, Herr Hampelmann. — Ich 
war in Amtsgeichäfte dort un da hab ich gefehe, wie 
f'en geſchriwwe bot. 


Hampelmann. is gut, — ih kämt gleich. 
Packfeſt (m. 


Hampelmann. Breund! Co e Naſ' is, feit m’r 
in Sranffort Eppelmwein trinft, noch käm Menſche ge: 
dreht worn, ald wie m'r die Frad an gedreht bot. — 
Sept geht m'r e Lichte uff, fo groß mie e VBechfadel! — 
Chändlih! Pfui Deiwel! — Amwer wart! Du follft 
mr's theuer bezahle! — Brumme muß je, fo wahr id) 
Sohann Peter Hampelmann haͤß! — Ih muß Hin, — 
ih muß dere Sad) uff die Spur fomme. — Warte Se 
nor e bij, — ich komme gleich widder un geb Ihne die 
geheerig Uffklärung und die Ihne geheerige Batjch! (Im 
Abgehen). Alfo widder angefifrt? Brumme muß fe! 
Brumme! (ab.) 
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Ecene 6. 


Duftmeyer callin). Später Kellner. 


Was it denn das ſchon wieder? — Die ganze Welt 
ift heute verrüct, und ih auch! —'s ift ja Faſtnacht! — 
Sch habe eine Wuth in mir, — ich fünnte Alles um: 
bringen! — Uber auch einen Durſt, — ich könnte ein 
Meer austrinken. (ruft) Kellner ! 


Kellner cerfceint). 


Noch 'ne Flaſche Wein! — Bringen Sie mir auch 
eine Oblate, 


Kellner tim Abgehen) Sehr wohl (ab). 


Duftmeyer Die fol an mich denfen. — Ich 
hatte fie fo lieb, und ſie hat mich fo betrogen. 


Kellner (bringt das Verlangte). Hier, Herr Duftmeyer. 
(gebt ab.) 

Duftm eyer (holt ein Meines Pädchen mit Briefen aud ber Tafche). 
Du befommft Deine Briefe wieder, aber auch fonit noch 
etwas, wo du an mich denfen follft, — und Fannit auch 
noch das Porto bezahlen. CSchent ſich ein und trinkt). 's iſt 
grade, als ob ich's auf einen heifen Stein ſchüttete. — 
Ich möchte hinter der Wand fteben und zufehen, was 
fie für Gefichter ſchneidet, wenn fie das Päckchen erhält. 
— Die jchriftlihe Zufage, die fie dem Herrn Hampel: 
mann gab, wird ald Beweis ihrer Untreue zurücbehalten. 
(trinkt wieder und zeigt in ber Folge einen Heinen Anflug von Raufd). 
Ich mill mich fürchterlich rächen! — Ich will mich ſchad— 
los halten für die verfloffene Nacht. — Heute wird nad 
Mainz gerurfcht und auf den Maskenball gegangen. 
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Scene 7. 


Voriger. Alaiblum. 

Maiblum. Brig! Liewer Frig! 

Duftmeyer Was willit Du? 

Maiblum Ih Hab Dih in alle Werthshäuſer 
gelucht, un im Fall wann ich Dich ner finne deht, hab 
ich den Brief an Dich ſchreiwe Loffe, — geichrimmwe wollt 
ih ſage. — Ih wollt Dich nor froge, mo ich en hin 
adreifire joll? 


Duftmeyer. Da geht Dir's gerade wie mir er 
taumelt). 


Maidblum Du gehit awwer net grad, liewer 
Trip. 

Duftmeyer Du haft nur eine ſchiefe Anftcht von 
mir. Ich babe Dir auch gejchrieben «indem er ihr das Päd. 
hen Briefe zeigt). Ich wollte Dird durch die Stadtpoft ſchicken. 
(Indem ers ihr gibt) Jetzt kannſt Du das Porto erjparen. 

Maiblum Was foll ich mit made. 

Duftmever. Ich babe feinen Menfchen mehr auf 
diefer Welt — feinen Freund und nichts. — 

Maiblum. Brig! 

Duftmeyer. Es find Deine Briefe und fonftige 
Papiere, die meinen legten Willen enthalten. 

Maiblum. alin warum gebit De fe m’r widder? 

Duftmeyer. Ich mache eine Eleine Reife. 


Maiblum (mit erwachendem Argwohn). E Ein Raf? 


= 31 = 


Duftmeyer. Ja, — nah Mainz, — auf ben 
Maskenball, — man fann nicht wiffen. — Ah, wie 
wird mirs! 


Maiblum. Brig! Was is D’r? 


Duftmeyer. Nichts, — ih habe ein wenig ge: 
trunfen ! 


Maiblum. Getrunfen? — do kän Gift? 


Duftmeyer. Sp gut wie Gift. — Bon bdiefem 
fchlechten Wein bier. 


Maiblum Was Hoft De mich erfchredt. 


Duftmeyer. Das wollte ih nicht. — Aber man 
fann doch nicht wifien. — Wer mir dad vorgeftern ge- 
fagt Hätte, daß ich heute fo voll — jo vollfommen von 
Deiner Untreu überzeugt fein würde, — mit dem bätte 
ih Händel angefangen. — Aber jet bin ih ent⸗ 
ſchloſſen — 


Maiblum. Ad, Fritz, warn De wiſſe dehtft, wie 
De m’r fo weh duhſt, — wie De m'r mein Herz fo ſchwer 
machſt! — Doch ich will nir redde. 


Suftmeyer. Es thut m’r vecht Herzlich leid, — 
aber es ift einmal fo — und in’s Gebräudliche muß 
man ji fügen. — Wie ih die Nacht auf der Wache 
faß, hab’ ich mir die Sache überlegt, (indem er ſich einfchenkt 
und trinft) ed wird fortgerrunfen — fortgegangen, wollt 
ih jagen. 

Maiblum. Du mwäßt, daß ich net ohne Dich lewe 
fann. — Fritz! ed werd e Zeit Eomme, wo De Alles 
bitter bereue werft, — awwer dann id es gewiß zu fpät, 
dann bin ich vielleicht verbeirath. 

C. H. A. te Volt, Theater. I. Ban, 22 
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Duftmeyer. Thut nichts, — ich mache mir nichts“ 
draud. — Verwahre nur die Papiere recht gut, denn jie 
find von Werth. 


Maiblum. - Was enthalte je dann? 


Duftmeyer. Ich babe Dir’s fchon einmal gejagt, 
— es find Deine Briefe und einige unbezahlte Meßrech— 
nungen von meinem Schneider, die ih Dir als Anden= 
fen binterlaffe. — Ehre meinen legten Willen. Leb— 
wohl! 


Maiblum. Fritz, Du derfft noch net fort. 


Duftmeyer. Ich muß! — Ich verſäume fonft die 
Eiſenbahn. | 

Maiblum. Liewer Frig! Ich kin gewiß und wahr: 
haftig unjchuldig. 

Duftmeyer 9a, wenn ich mich nicht im Neben- 
zimmer vom Gegentheil überzeugt hätte — Und dann! 
was füllt mir ein? _ (Ihr das von KHampelmann empfangene‘ 
Billet zeigen.) Haft Du ihm nicht diefe Schriftliche Zufage 
gegeben ? 

Maiblum. Ah warum Hab ich nor gejchwore. 

Duftmeyer. Und hier, — diefer Brief Ceinen Brief 
hervotziehend) den ich heute früh in Deiner Wohnung. 
fand, — er fam mit der Pot — wahrfcheinlich aud io 
eine Eleine Beitellung? — He?! 

Maiblum. Damit De fiehft, daß ich fonft gar 
fün Geheimniß vor D’r hab, fo mach en uff un lei’ en. 

D uf tmeyer (befolgt ee, lieſt ihm ſtill vor ſich hin und ſagt nad 
einer Pauſe). Deine Tante in Butſchbach iſt geſtorben 
und hat Dir 6000 fl. vermacht. 
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Maiblum (fährt mit unbefchreiblicher Freude empor). Mein 
Dante hot m’r 6000 fl. vermadht ? | 


Duftmeyer Sechs taufend Gulden. 


Maiblum (noch an allen Gtiedern bebend, num erft Wort: fin« 
dend und faſt vor Freude fehreienn). Mein Dante Hot m’r 
6000 fl. vermacht? 


Duftmeyer. Nah einmal, ja. 


Maiblum (ar und feierlich. Uff Ehr! is des wohr, 
was De ſeegſt? 


Duftmeyer. Auf Ehre! 


Maiblum. Ich frag Dich noch emol — denn 
alle gute Dinge ſinn drei. Is es wohr? 


Duftmeyer (ihr den Brief hinreichend). Überzeuge Dich 
ſelbſt. 

Maiblum Gußer ſich vor Freude) Na, ih glääb 
D'r. — Jetzt gute Nacht Schwur — dann kann ich mein 
Vatter ſelbſt frei mache un darf D'r Alles ſage. — 
Brig! liewer Fritz! Ale Briefe die De von m'r in 
Hände hoit, Hab ich gar net geichrimme, — ih hab m’r 
je aus gewiffe Urſache dorch lauter gute Freindinne 
jchreime loſſe; — eme fo wenig den, den ber Kerr 
Hampelmann von m’c bot. — Die Madam Rofenhold 
bot en gefchrimmwe, — ich wern D’r des fpälerhin aus— 
enanner jege. — Ich will D'rs nor grad zu geftehe, ich 
kann gar met ſchreiwe; — un daß ih die Nacht net 
uffem Bahl war, beweif’ ich D'r dodrdorch, daß ich, weil 
ih hab ner einichlofe fenne, der Marie bis um zwä 
Uhr gebolfe hab. 

Duftmeyer. Wer's glaubt wird feelig. 

22% 
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Maiblum. Ach ſchweer D'rs bei meiner Seel 
un Geeligfeit, fo id ed un net anerfchter! 
Duftmeyer Darf ih Dir glauben? 
Maiblum Du derfft un folft Dich immerzeige. 
Es fchlägt Yıll Hr.) 
Duftmeyer. Schon 3/, auf 11? — Ih muß 
fort! 
Maiblum Ih fag D’r daß ich unfchuldig- bin, 
un Du willit doch fort? 
Duftmeyer. Du weißt ja nicht, was vorgeht, — 
ih hab — 
Maiblum. Trink e Daſſ' ſchwarze Kaffe, do werd 
D'rſch beſſer. 
Duftmeyer Ih Habe nur noch eine Viertel— 
ftunde Zeit — 


Maiblum (Qhn Haltend, dringend und fehnel). Ach loß Dich 
net fort! Ich wäß zwar net, was De vor hoſt, awwer 
fo wie De gebt, kreiſch ich Feuer! 


Duftmeyer IH will mein Wort halten, — die 
Ohrfeigen, — der Häring, — ich muß fort! 


Maiblum. Ih bitt Dih! Heer mich! 


Duftmeyer Nber fie und er, follen ihrer 
Strafe nicht entgehen. 


Maiblum Ach Gott! wie hot mich nor des Un— 
glid an den Herr Hampelmann un an dere Madam 
Rofenhold gebrocht? 


——— 


(Gepoltert, von Außen, ald ob Jemand fiele.) 


Hampelmann (von Außen.” Des Gemitter! mein 
Schibän! 


Maiblum Still, ich glääb ich Heer en! 


Duftmeyer. Ja er id! — Der fommt mir‘ 
gerade gelegen (ftreift den Aermel auf und wıll hinaud). 


Maiblum (ihn zurückhhaltend). Um Gotteswille ! 


Duftmeyer. Du gebft in dies Zimmer! — Oder 
id gehe fort und komme Dir nie mehr vor die Augen. 


— Matblum (efianirend Hineingehend). Des werd ſcheen 
wern? 


Hampelmann (noch von Außen). Des wäß des Ge— 
witter was do alles im Hausehrn ſteht? Do brecht 
m'rt jo Hals un Bän! 


Scenes. 
Vorige. Hampelmann. Später Maiblum. 


Sampelmann (atbemlos und fchnappend hereinftürgend und 
Duftmeper in wilder Freude faſſend) Gott ſei Dank, daß ich 
Sie hab! 


Duftmeyer (mwüthend ihn halten). So geht mir's 
auch. 
Hampelmann. Jetzt loſſe Se mich nor los! 


Duftmeyer. Herr Hampelmann! Sie und die 
Madam Roſenhold, haben gelogen! 
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Hampelmann. Des wäß ich, des is e alt Supp. — 
Un ewens deswege läf ich jo in äner Hatz hieher. + Ich 
hett's Ihne ſchon friher geſagt, awwer erſt hab ich geſorgt, 
daß Ihr zukinftiger Schwiggervatter los un die Madame 
Roſenhold in Gewahrſam komme id, dann des Hot fe ver— 
dient for all des Unheil, daß fe angeſtift hot (& ſinkt, ſich 
an Duftmeyer haltend, erjchöpft an ihn herab). 

Duftmeyer (ihn auf einen Stuhl leitend). Was fol denn 
das heißen? 

Hampelmann. Daß, wenn Se m’r net verzeibe, 


mir in mei'm Lewe kän kläner halme Schoppe mehr 
ſchmecke werd. 

Maiblum (tritt heraus), 

Jampelmann. Daß ich von der Frää Rofenhold 
bie felbit net mußt, was je forn dumme Sträch gemacht 
bot, uff e ferdierlihe Art am Narrefül erum gefihrt 
worn bin, — daß Ihr Braut e ganz — unſchuldig Per: 
fon i8 un daß ich mich an den Stufe ihrer Fißercher 
nidderwerf, fie daufend Mol um Verzeihung ze bitte, 
denn ih Hab fe ſchuldbewußt — fchuldlos wollt ich 
fage — beleidigt; — ih war e Efel, — e Flegel x. ıc. 
Sinn Se jegt zefridde? 

Duftmeger (umarmt ihn). J 


Maiblum (tritt vor). 

Hampelmann (erblidt fie und fapt ihre Hand). Engelche! 
Maiblum Mr finn zefridde! 

Dufimeyer Wir ſind glücklich. 

Beide. Wir verzeihen. 
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Hampelmann cheiter, ihnen die Hand reihen). Ted is 
ſcheen! un ihr ſollt's net bereue!'— Dann ſeht, bei mir 
häßts, wie die Marie Stuart jeegt: — „Das Aergfte weiß 
die Welt von mir un ich kann fage ich bin beffer als 
mein Ruf.” — Ih bezahl ääch das Frihſtick, den 
alte neue Häring, un» erloß Ihne Ihr Spielihuld, die 
Ihne von mir zufommende Batſch! — 


(Der Borbang fällt.) 


Ende des erften Bandes. 
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Aner kän Schlof Hot, do foll er nor die Zeidung lefe, 
do kriet er'n gewiß. — Ded ganze Johr nir, ald immer 
die Leeſung der orientaliihen Frag. — Mer frog: 
dann nor? — Frogt der Derf den Ruß, odder der Ruß 

ven Darf? — 


Buchwald. Ei, ich glääb, es frogt Käner noch dem 
Annern wad. — E jeder macht, was er will. — 
E. H. A. Hallenftein’s Volls. Theater. U. Band, 1 
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Ruhmann. Ih bin nor begierig, mie jich die 
Brog leeſe werd? 

Buchwald. Wie? — Ih will Ihne emol e Ge- 
ſchicht verzeble, daraus mern Se erfehe, wie fe fich leeft. 
— (63 war emol e derfifcher Baſcha, der hot en Je— 
nerahl gehatt, mit dem er, verichiedenartiger Vergehens 
balwer, die er berirt Hot, jehr unzefridde war, — 

Bokshorn Was har er dann begangen? — Hat 
er vielleicht feinen Miniſter ge— 

Buchwald. Halte Se gefelligft ven Ihnibrigte Mund, 
un warte S'es ab! — Sehr unzefrivde war. — Der 
Baſcha hot jih vorgenomme, den Jenerahl ze zichtige, 
— hot en desfalld zu jich beicheide Loffe, bot em den 
Kimmel geriwwe un folgende Straf dietirt: — ‚Du mußt,” 
jeegt der Baſcha ganz giftig zu dem Jenerahl, — „als 
Strof for Dein Vergehe, bier gleich uff der Stell zwelf 
Pund Zwimmel eſſe, odder hunnert Stockpriggel aushalte, 
odder hunnert Daufend Piafter bezahle! — Du hoft die 
Mahl unner dene drei Iwwel.“ — Der Jenerahl feegt 
ganz barſch: „Ich will die zwelf Bund Zwiwwel effe.“ 
Der Baſcha winft mit dem Finger, un die zwelf Bund 
Zwiwwel wern gebrodht. — Der Jenerahl fengt an ze 
eſſe. — Kaum bot er amwer än Bund zu jich genomme, 
— jo feegt er, zimmlich geloſſe: — „Ich Fann net mehr, 
ich will liewer die Stodpriggel aushalte!" — Der Bafıha 
winkt widder mit dem Singer; — es werd e Bank ge- 
brocht, — er werd d’ruff gelegt un zwä Janitfchare fange 
D’r an, aus dem 55 uffzezehle. — Wie er ohngefähr 
fuffzig Stid gehatt hot, Freifcht ev uff änmol: „Salt 
ein! ich halt's ner mehr aus! — ich will bezahle.” — Co 
geht's mit de Derfe odder mit de Ruſſe. — Erſcht wern fe 
gezwiwwelt, dann gehage — um zelegt miffe fe bezahle. — 


Eu 


Bockshorn. Was wird aber der Engländer und der 
Franzoſ' dazu jagen? 

Ruhmann. Un die Annern? — Do kennt ja je: 
der komme! 

Buchwald. Des duhn je ach, 

Nuhbmann Wie häßt dann awwer die derkiſch 
Frog? — 

Buchwald. So wie ich geheert hab', hot der Derk 
den Ruß gefrogt, ob er nix drgege hett', wann Deutſch— 


land e Anlehe for ihn mache deht? — Des hot der 
Ruß iwwel genomme. — 


Ruhmann. Warum dann? 


Buchwald Meregen). Warum? — Warum? — Weil 
er den Brief net franfirt hot, — un bot jo un fo viel 
Mann in die Moldau ride loſſe. 

Ruhmann. Mer muß dann die Ginrikungsgebihre 
zahle? 

Buchwald, Des werd ih feiner Zeit ausweiſe. 


Ruhmann. No, un wie werd dann do die Rech— 
nung geitellt? 


Buhmwald. Ganz änfah, — wie bei und bie 
Meprehnunge. „Nota immer fo un fo viel bei dieſem 
Krieg gelimwerte Menſche.“ 


Ruhmann. So, fo, — Sm, Hm! — No, fage 

Se emol. Warum häßt's dann die orientalifch Frag. — 

Buchmald Gerlegen) Warum? — Hm! — Weils fün 

Frog is, daß der Derf dorch die Frog zu erfenne gewwe 
1* 


—— 


hot, daß er mit ſeine Finanze nicht geheerig orientirt 
is, — darum häßt's die orientalifh Frag. — 


Ruhmann. Wanns wohr is, was geſtern in der 
Zeitung geſtanne hot — 


Bruchwald. Ja, da leit ewens der Haaſ' im Pef— 
fer. — Wann's wohr is? — Zeitungsartikel. — Tele— 
graphiſche Depeſche! — Lauter Hannelsſpeculatione! — 
Des beſt is, m'r leſt gar kän Zeitung mehr, — m'r 
kääft ſich nor Erjer. — Mas for e Unnerſchied mit dene 
Zeitunge von e paar Johr her un jetzt? — Welch eine 
glorreiche Zukunft lächelte uns! Ich hab mich als ge— 
erjert daß ich net 20 Johr jinger bin, jetzt erjer ich 
mich, daß ich net 20 Johr älter bin. 


Nuhmann. Jetzt kenne m'r finge: „Des waren 
mir ſelige Dage!“ 


Bockshorn. Es waren aber auch ſelige Tage, 
jene Tage! — Die Gleichheit der Stände! Des Morgens 
im Parlament und im Wirthshaus, — des Mitiags, 
Schneiderrevolution und Volksverſammlung, — des Nachts 
Katzenmuſiken und Schutzwachendienſt. — Die deutfche 
Gocarde, — ſchwarze Feder auf dem Kut, bewaffnet 
son unten bi8 oben, und dann gings in voller Be: 
mwegung. Trapp! Trapp! — Haft Du ihn nicht gejehen! 


Buhwald. Un die viele battiftene, roth— 
ſchwarz-goldne Fahnle, un die weißgewäſchene Medercher, 
in der äne Hand en Blummelranz und in der anner 
e Bernemer Kimmelmwedelhe! — Un dann die Triumph: 
beege in alle Gafje, erbaut aus Hoffnungsgrin einer 
fheenen Zukunft un freiwillige Beiträg der leebl. Ber: 
jerſchaft — und dann die Einzig von dene berihmte 


———— 


Leut, un dann die Illumination mit dene ferchterliche 
Transparente — 


Ruhmann. Un die viele Fackelzig, wobei ich m'r 
mein Sundagsrock verdorwe hab. 


Buchwald. Un mir mein Peif aus dem Sad 
geftoble worn i8. 


Nuhmann. Genug von der Vergangenheit. Redde 
m’r von dev Gegenwart. Es fteht ja ääch in der Zei— 
dung, daß dorch ganz Amerifa e Eifebahn angelegt wern 
fol, son mwenigftend 50000 engl. Meile, 


Bockshorn. Warum net gar? — Don 5000 
engl. Meilen. 


Ruhmann Mo, da Hab ich mich ewe um e Null 
verjehe. — Im Iwwrige i8 e8 mit dene Eifebahne imnıer 
noch franf Arweit, — So lang mr'ſch net jo weit ge— 
brocht Hat, daß unfer ans fein Privateifebahnmegelche 
bot, womit m’r in der Stadt erumfahre un fein Mechfel 
un Anweifunge einfajfire fann, fo lang is die Erfin- 
dung der Eiſenbahn noch in ihrer Kindheit. 


Buchwald. Bleiwe Se m'rmit all dene Erfindunge 
vom Leib, fie fin all nie werth! — Den Dampf, ja, 
dem laßt mr freie Wille, den läßt m'r ennuff fteije, 
fo hoch er will, — den Geift ammer, den dridt m’r 
enunner, jo tief m’r kann. — Die Gaslichter, die fenne 
Tcheine un leuchte, fo bel fe nor wolle, do derf jede 
Flamm fo Hoch fein, wie der Kathrine-Thorn; ammer 
das Licht, was zur Aufklärung leuchte will, des werd 
gleih ausgeblofe. — Dene Dampfichiffe Laßt m'r freie 
Mille, die kenne fich bewege, wie fe nor wolle, — bie 
Menſche awwer, Gotted Ewebilder, die all die Erfin- 
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dunge erfunne hawwe, die miſſe den ihne vorgezeichnete 
Meg geben, un derfe ſich net mukſe. Jeden Tag gibts 
neue Bahne for Hannel un Wannel, aber for des menich: 
fihe Bewußtſein, do will m’r dorchaus feine geitatte, 
Rubmann. Mirfin ewens gute Kerl, mir Deutiche. 
Buchwald. Un e guter Kerl, id e dummer Keil. 


Ruhmann. No, mr habe amwer doch jebt fo 
zimlih Alles, — 


Buchwald. Ja wohl banımer alles! M’r kraude 
for nir ze forje. — Die Reiche nemme des Geld for 
und, die Kornmwucherer fpeculire for ung, — des Mi: 
litär kämpft for und, noch e Parthie die ſauft for 
uns! — Mi’r brauche weiter nirze duhn als ze arweite. — 

Bockshorn. Die Fürften wollen nur unſer Beftes. 

Buchwald. Des wiffe m'r, dein Zeichen des Geldzählens 
macend) daß je unfer Beftes wolle, un des wolle m'r 
ewend net gern hergewwe. — 

Ruhmann. Undann hammer aäch Prepfreibeit. — 

Buhmwald. Un wie, hammer fe! Heftig! — 

Bockshorn. IK frage das ganze Jahr nicht dar- 
nah. Man fann auch ohne fie beftehen. Verfertige ich 
nicht meine Kleider, — rauche ich nicht meine Gigarre, — 
trinfe ich nicht mein franffurter bairifh Bier, ohne 
Prepfreiheit? — Kaſſiren Sie nice Ihre Wechſel und 
Anmeifungen ein, ohne Preßfreiheit? | 

Ruhmann. Ner immer. Manchmal miffe die Leut 
fehr gepreßt wern eh fe zahle. 

Bodahorn Die Hauptſache ift, daß wir Ruhe 
und Frieden behalten, in unferm lieben Deutſchland. 
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Buchwald. In Deutſchland gibts Fan Krieg. 
Geheimnißvoll) Eie ferchte fih for der Demokratie. 

Ruhmann. So?! — Mei, ſage Se emol, Herr 
Buchwald, — weil Ee g'rad vonder Demokratie redde. — 
Sie fin doch fo e geicheider Mann um fo eingeweiht in 
dene Geſchichte. — Do leſ' ich als in der Zeitung: 
„die Demokrate.“ — Was fin des for Dinger? 

Bockshorn. Das mwiffen Sie nicht ? 

Ruhmann. Ünfällig Gefrog! Wann ich's wißt, 
deht ich net froge. 

Bockshorn. Das will ich Ihnen jagen, denn ſehen 
Sie, — ich ſollte eigentlich ſtudiren. — Ein Demokrat 
iſt einer von denjenigen, welcher der Regierung beſtän— 
dig widerſpricht, — dem Miniſterium nie Recht gibt 
und immer jagt: „Dem, o grad nicht." Darum heißl's 
„Demofrat." — 

Ruhmann. Nu wäh ich's doch ääch! 

Buchwald (bi Seit) D, du Rindvieh! 


Ruhmann. Dann hab ich ääch des Wort jo oft 
geleſe: „Burſche -— o — fie." 

Buchwald. Bourgeoifle, wolle Se fage? 

Nuhmann. Inja. — Was fin dann des for Tins 
ger? — Ein des Menſche? 

Buchwald. Ja mohl, Herr Ruhmann. Agentlich 
ſind's Geldſäck. 

Ruhmann (einen großen leinenen Geldſack hervorholend). Alſo 
is des e Burſchewaſie? — Guck, ſich! 

Buchwald. Des häßt, lewendige Geldſäck, — mit 
Hänn, Fiß, Kopp, awwer kän Herz; — bie for nix 
Ohre hawwe, als wann Browenner klinge, — en jed 
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annern ehrliche Menſche der kän Geld hot, foren Lump, 
odder en Spitzbub anſehe. 

Nuhmann Am End jieht mich mein Prinzibahl 
aach for fo An an? 


Buhmwald. Mr fann net wiſſe. 


Ruhmann. Mad ich zu unfrer neu Verjaffung 
fage foll, wäß ich werflihd net. — Uffrichtig geitanne, 
dorch die viele Schreiwerei id m'r ganz err worn. — 

nd awwer will m’r gar net gefalle, — daß je die 
Verwaltuug von der Juftiz getrennt hawwe. — 98 es 
vorher ſchon manchmol bunt bei der Juſtiz zugange, 
wie noch Berwaltung d’rbei war, wie werd's jet ericht 
wern, warn die Verwaltung d’rvon getrennt is? — 

Bockshorn. Mie ih Höre, foll noch etwas Fom- 
men. Die Kirche foll vom Staat getrennt werden. 

Rubmann. Des halt ich ääch net for gut. Dann 
wann fan Staat mebr in der Kerch fein foll, do kann 
mr fe nor zufchliefe. Die Frauenzimmer gehn do 
nor enein, um ihren Staat ze zeige. 

Buchwald (irniih), Es 18 erflaunlid, wie Gie 
des alles fo fcharfjinnig uffgefaßt hawwe! 

Frau Hammelmeier (nah der Seite rufend. Kuni- 
gunde! 

Bockshorn (fingen). „Und Eduard!" 

Srau Hammelmeier. Geb Er Acht, daß ich em 
net emol den Kimmel reib', wann Er fih mit ere alt 
Frää ubge will, Er Gäßbock! 

BodsHorn. Hören Sie mal, Frau Hammelmeier, 
den Geisbock kann ich unmöglich auf mir figen Laffen ! 

Frau Hammelmeier No, do fe Er fih uff 


u u 
ihn. Mir kann's recht fein, wan's dem Gäßbod 
recht is. 
Kunigumde (tritt ein). 
Frau Hammelmeier. Hot Se den Peter net 
geſehe? 
Kunigunde. Nä. 


Frau Hammelmeier. Geb Se emol e biſſi 
Acht, — ih will m'r nor e anner Haub uffſetze. 
(alblaut zu ihr, indem fie auf Bodahorn deutet) Der 13 noch zwä 
Glas Bier ſchuldig. (Seite rechts ab.) | 


Scene %. 


Vorige ohne Frau Hammelmeier. 


Rubmann, Des id nu wahr, die Fräd Hot ihr 
Maul uffem rechte led. 

Buhmald Sie läßt fih nix nemme, Un fleißig 
i8 je, ſehr fleifig. 

Ruhmann. 3 je von bie? 

Buchwald. Nä, awwer fie id net weit ber, — 
Sie id aus Dortelmweil, — fie is die Schwefler von 
meiner Frää. — E ganz gefepert Frää. — Sie hett's 
gar net neethig, daß ſe ſich mit dere Werthſchaft ploge 
deht, — ſie hot nor den änzige Sohn, ihren Peter. 

Ruhmann. Den kenn' ich gar net. 


—— — ⸗ 


— 10 — 


Buchwald. Met? Ach des id e wahrer Stußpeter. 
— Nir wie Cumedie un jo Sporesraſſel im Kopp. — 
Gr is e Friſeur. — In dene drei Johr, wo er in der 
Lehr war, id er ner mehr wie zwelf Mol ſei'm Mäfter 
fortgeloffe, awwer e3 half em alles nir, er bot doch 
widder hingemißt. Ja, fie hält em den Daume uff's 
ig. Um dorchtriwwe is er. — Schon als Bub hor 
er merfwerdige Strääch gemacht. — Anmol, do bot er 
mit annern Bumwe in der Allee geftoppt un äner von 
bene Bume Bot em e paar Stäner genomme, — er net 
faul, un werft dem Bub e Hand voll Stäner an Kopp 
daß dem gleich des Blut von alle Seite erumner lief. 
— Des werd feiner Mutter binnerbrodt, — jte kimmt, 
bölt en, — fihrt en häm un ſperrt en mir nix, Dir 
nir, in en leere Kibftall. — So wie er drinn war, 
tiggelt er binner fih zu um verhält ſich ganz fill. — 
E3 werd Owend, — die Nacht, der aunre Dag ver: 
geht, mein Perer läßt Fan Bibsweriche von jich brere. 
— Endlich werd's dere Frad Angit, — fie gebt an fein 
Gefängniß un ruft: „Peter! Peter!“ — Mer fün Ant— 
wort gibt, war er. Sie fimmt d'r Stub erein gelüfe 
un kreiſcht: „Mein Peter bor fi gewiß e Läds an— 
gedahn!“ — Ih un noch e paar Gäſt, die grad do 
warn, mir lääfe enaus un fprenge die Diehr, — figt 
mein Peter ganz ftedefteif do un rihrt fich net. 


Ruhmann. Des glääb ih. Wann m’r in zwä 
Dag nir geffe hot — 

Buchwald. M’r wollenem Brod un Bier gewwe, 
er ammer feegt ganz barfh: „Ah mag nix, — id bin 
fatt, — ih hab geſſe!“ „„Was dann?"" fragt en 
fein Mutter. — „Heu un Klee," — feegt er ganz 
grob. 


ACER u 


Bockshorn. Da hat er eigentlih mehr Anlagen 
zum Schneider verrathen, als wie zum Friſeur. 


Peter (von Außen. Pr! Pr! 


Buchwald Des is er! Mann m'r den Molf 
nennt, kimmt er gevennt. 


Scene 3. 
Dorige. Peter. 


Peter (mit einem Mäntelhben um, fommt ganz erfroren herein). 
Gott ſeis getrummelt un gepiffe, daß ich d'rhäm bin. — 
Pfui Deiwel! id des e Wetter! Kan Hund foll m’r 
enausjage, geichmeie en gebildete Menſche. — Alle 
Sorte fin ze hawwe, — Storm, Rege, Wind, Schnee. 
Un e jed Sort prima Qualität. Er legt feinen Mantel ab, er 
trägt Bücher unterm Arm). Gun Dag, meine Herin! — Sie 
hawwe ded Bet erwählt. (Batbetifh) „Vom füchern 
Port, läßt ſich's gemächlich reden,” häßt im Wilhelms 
Tell. 


Ruhmann. Amer Echwerhade! was hawwe Se 
do for e Laſt Bier! — Gin des lauter Cumedie— 
Biher? — 


Peter. Ab na. — 68 fin die „Geheimiſſe von 
Paris." — Wiffe Se, weil ich jest bald die Welt am 
MWannerftab dorchmeffe, un mich mein Weg vielleicht 
ach e bifft nach Baris fihrt, jo will ich fe leſe; — fie 
diene als Wegweiler, — denn in fo eve große Stadt, 
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wo die Jugend von ſo vielen verfihreriſchen Anfechtun— 
gen umgeben iſt, do — 


Ruhmann. Es nimmt mich Wunner, daß noch 
käner die Geheimniſſe von Frankfort geſchriwwe hot. 


Peter. Do ſieht m'r, daß Se in der Litradur zu— 
rick fin. -- Die fin ja eraus, unner dem Titel „Bor— 
jerlibe Hämlichfeite" — un dann jegt „der Volks— 
freund”, — ääch net ohne — 


Buch wald. Awwer Du merft doch noch emol zu 
und fomme, eh De fortgeht? Du warft immerhäpt 
jhon lang net mehr bei uns. 


Peter. Was foll ih dann bei Ihne duhn? Seit— 
dem Sie des Lenche von bie eweg in e Penfton gedahn 
hawwe, do fann m’r ſich bei Ihne gar net mehr ver- 
niftig unnerbalte. 


Buchwald. E ſcheen Gomblement for mid un 
mein Frää! 
Peter. Was mohr id, des muß wohr bleime. 
Sie wiſſe, ih bin der deutihb Michel. — Gude Se, — 
ih will's Ihne nor grad’ jage, des Lenche gefällt m’r 
gar zu gut, fie hot e Aüg im Kopp un e paar Naſe, — 
ih wollt fage — e paar Auüge un e Naſ! — Ih bin 
aus dem Yundement eraud in je verliebt. 

Buhmwald Ah geh weg, — Du uhzt Dich mit 


m'r. 
Perer (ehr raſch. Wahrhaftig uf Ehr ner! 


Buchwald. No, treeſt Dich, ſie kimmt vielleicht 
ehnder widder zurick, als De glääbſt. 


u: #8. 


Peter. Ich het? die Brib do d'rvon. Morje ver- 
log ih mein Vatterſtadt, des Pelleife is fchon gepadt. 
Mer wäß ob ich mein Lebdag mehr widder fomm’, 

Ruhmann. Wo denfe Se dann hinzeräfe? 

Peter. Don bier geh ich direct nach Londe, do beſeh 
ich m'r die engl. Bank un gud, ob je greeßer is wie unfer 
un die Darmftädter, — dann geh ich zu de Dardenelle, — 
von da gehts zu de Tectofage, dort ſam'l ich m'r Notize, iw— 
werd allgemeine Menſchenrecht, — dann gehts nach der 
Havanna, do werd e ächt Gigahr gerächt, — dann bie 
friet m’r ja nix gefcheids mehr, — von do geb id) e 
bift nah Batavia, dann fomm’ ich al3 reicher 
Planzer uff Surinanı zurid, — alle Johr e paar Mill: 
ione zu verzehre un mach e Haus wie e Gavalier. 


Ruhmann. Mie lang wolle Se dann weg— 
bleiwe? 

Peter. Des wäß ih net. — „Den Glücklichen 
ſchlägt Feine Stunde!" jeegt Schiller. 


Scene 4. 
Vorige. Frau Hammelmeier. 


Frau Hammelmeier. Biſt De endlich emol do? — 
Mo ftedit De dann? 

Peter. Ei, ich Hab einige Viſite gemacht. Ich 
fol D'r e Gompliment von der Frää Baas ausrichte 
und heut Mittag ber fe neumodifche Lewwerkleeſ' mit 
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altmodiſch ufgewärmt Sanerfraut, un do deht fe D’r 
d’rvon ſchicke. — Un dann hab ich m’r Allerlei gekääft, — 
e paar Kämm, — e Hoorjchneidicheer, — die braucht m’r 
zum Vuſche, guck, e ächt engliſch. — E Notiz un Stamm 
buh — cein Bild in Glas und Rahmen aus ber Tafche ziebend.y 
un bie, mein zweite3 Ih, mein Bild, — Dein liewens— 
werdiger Herr Sohn, — ih hab mich Yotographire 
lofje. — Ih wollt mid uff Fließpapier mache loffe, 
damit D's doppelt Heft, ed gung ammer ne. — 
Es an Buchwald gebend) Is ed net gut? — 

Buchwald Gachdem er ed betrachtet.) Ach ja! (Es an Frau 
Hammelmeier gebend.) Des Maul is biſſt ze groß, män ich. 


Frau Hammelmeier. Ab nä, — e groß un e 
beei Diaul hot er. — Ammer die Ohre Fomme m’r ze 
län vor (3 an Kunigunde gebend). Da, häng Sn nad: 
ber uff. 

Kunigunde Galblaut im Abgehen). Mehr id er auch 
net werth. 

Peter, Un aa e Eigahr-Reehrche. — Gud emol. 
Met wohr, jheen? — Un gar net theuer. Stud for 
Stud 9 fr. » 

Frau Hammelmeyer. Des Cigahr-Reehrche beft 
De ääch Spare kenne. Du Hoft ja e Pfeif. 

Peter. Des gebt net, Mutter. E Beif is gar ze 
gemin. 

Frau Sammelmeier. Un e Eigahr vielleicht net? 
— Sept fahr ab! — Alles räächt ja alleweil Cigahr. 
Alt und Jung, — Arm und Reid. Neulih bin ih am 
Schwane vorbeigange, do hot der Herr Hausfnecht g'rad 
die Gaß gekehrt un hot e Cigahr d'rbei geräächt. — Ei, 
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e jeder Kerſchelbauer bot jo jetzt e Cigahr im Maul, 
die ganz Blechmuſik vom Scheppler räächt jetzt Cigahr. 
Wäßt De was? Damit De D’r net mehr fo viel Lum— 
bereie kääfſt, ſo geb mir Dein imwrig Geld, ich will 
Dr'ſch uffhewe, 


Peter. Mein iwwrig Geld? Des id m’r ammer 
lieb. (Eine le:re Börſe herausziehnd.) „Hür üs du Stölle, wo 
üch ftörblüh bün, ſeegt Schiller.” Gud, fih! — Platz 
id genug do, wo Geld fein Fennt. 

Fran Hammelmeier. Was, — die zwelf Gulde, 
die ich D'r geftern gewwe bab, die fin ſchon ausgewwe? 


Peter. Alles de Katze! — Vor daujend Gulde 
fün Kreuzer mehr. — (Die Börfe in die Höhe hebend) Es is 
viel Iwwerfluß an Mangel bei nr. 


Frau Hammelmeier. Du Verduhner! 


Peter. M'r Hames ja! — S'is ja net ala ob 
mr's net hette. Des Vermeege id jado. — Belieme Se 
mich anzeheere, theure Lady — Mutter, mollt ich jage! 
Du wääßt, daß ich geftern zum felbfiftennige Dann 
gemacht worn bin, daß ich aus dem Lehrjungenftande, zu 
Deutfih, aus dem Begfeuer, in den edlen Stand ber 
Gejelle imwergange bin. — Melde Gefihle in bie: 
fenn Augenblicke bei mir rege wurden, Fann ih D’r net 
befchreime. — Freiheit! Freiheit! Söliges Gefühl, eines 
niegeahnden Empfündungsvörmögend ! — Holde Rüder- 
innerung einer finfjährigen entfchwundenen Zeit! — Mir 
warfch, wie dem Schmetterling, der der Hülle entichlüpft 
und frei in unbewegten Räumen von einer Blume zur 
andern hüpt. — Ich bin Auch gehippt, — ammer net 
son äner Blumm zor annern, fonnern von äm Werths— 
haus in's annere, 
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Frau Sammelmeier. Du bift un bleibft eme, 
wer De bift! 


Peter. No freilih bin ih, mer ih bin, fonft 
wär’ ich ja net der, der ih bin. — Sp mie der Ber- 
liner jagt: „derjenige welcher !" 

Frau Hammelmeier. Ich mill nor fortgebe, 
jonft zank ih mi noh mit D’r im legte Dag im Johr. 


Peter. Unwarum folle grad die yaar Dag e Aus- 
nahm made? — Zanf nor immer in Gotteöname zu. — 
Ich wäß, ed id D’r gejund. 


Frau Hammelmeier. Du bift e Narr. 


Peter. Mutter, nor gemäpigt! — „Was drüber 
i8, it Merkmal eines Knechts!“ Häßt's im Wilhelm 
Tel. — Ih bin jegt Geſell, — ägentlich Gehilfe, — 
dann bei uns gibt's kän Gejelle, — mir geheere ſchon 
in's Kinftlerfah. — Folglich e Menſch — 


Frau Hammelmeier. Ja, was for äner?! 

Peter. Wie e annern ääch. — Hab’ die Naſ' 
mitte im Geſicht, — grade Bän bis uff die Erd, — 
feurige Aäge un — 

Frau Hammelmeier. E unnis Maul! 


Peter Ich ſchlage Dir nad. 


Frau Hammelmeier. Ich wern D’r ääch nach— 
ſchlage, — (die Hand aufheben) awwer mitdem Schlappe! — 


Peter (einen Schritt zurüdtretenn). Bitte, bemühen Sie 
ih nicht, theure Mutter. — Nehm's for empfange an. 
Buhmwald (azwiſchen treten). Mo, no, Frää Schwä- 
gern! Loſſe Se's gut jein, es war ja alles nor Spaß. 
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Frau Hammelmeier. So Späß fann ich awwer 
net vertrage, — die foll er mit Seinesgleichen made. — 
Herr Ruhmann und Sie, Herr Schwoger, wann Ge 
beut im Dag bie vorbeigebe, jo fomme Ge doch en 
Aägeblick zu m'r erein. 

Peter. Des fenne die Herrn mit dem befte Wille net. 

Die Andern Marum net? 


Peter. Wann fe vorbeigehe, fenne fe doch net 
erein komme, — de3 id doch ſo klar wie Flehäbrih. 

Frau Hammelmeier. Sch bitt’ Dich, ſchwei, — 
PBrofefjer der unendeckte - Wiffenichafte! — Die Herrn 
verfieh’n mich Schon was ich will. — Alſo fie fomme? 

Buhwald und Ruhmann (beiahen es ſtillſchweigend). 


Kunigunde. (tritt ein, hält das Bild, Hammer und Nagel in 
der Hand, ftelle fi im Laufe der nächſten Scene auf einen Stuhlund ſchlägt 
im Borbergrunde links in der erften Gouliffe einen Nagel ein und hängt das 
Bild auf). 


Peter. Ich jet, gemährt mir die Bitte, — Se 
eurem Bunde der Dritte. 


rau Hammelmeier Zum Kukkuk fannft De 
gebe, ſag' ih — Du — Du Barideftod. (as.) 


Scene 5. 
Vorige, ohne Frau Hammelmeier. 
Buch wald. Du hett'ſt je ääch net fo reize folle. 


Peter Wathetiih). „Bezwinge fih, wer meinen Schmerz 
geſihlt!“ Häßt's im Wilhelm Tell. 
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Ruhmann. Sie kenne, glääb ich, alle Cumedie— 
Biker auswennig. Sie gehn, gläb ich, doch noch emol 
bei’8 Theater. 


Peter. Mr Fann net mwiffe. — Don mir miffe Se 
emol die Glock declamire heere! So natirlih, — Sie 
mäne g’rad, Sie debte fe brumme heere. — Awwer 
wann ih zum Theater geh’, fo widme ich mich der Oper, 

Buchwald. Alſo, Du fing ääch? 

Peter. E Wunner! Ich Hab D'r Ihne en Mord— 
baß, — wenigſtens 50 Schuh tief. — Ich bin jo ääch 
in eme Geſangverein. 

Ruhmann. Mei, weil vom Singe die Red is, — 
ed id ja geftern Owend in meiner Nachbarfchaft ge: 
funge worn — 


Peter. Do war ich ääch d'rbei. 


Ruhbmann Mein Frää Hot gemänt, ed wär’ e 
Kapemufif. Es galt gewiß eme junge Ehepaar ? 


Peter. Im Gegevähl, — e8 galt eme alte Ehpaar. 
— Die hawwe jchon feit Jahre unänig mitnanner ge- 
lebt, — dene is geftern ihr Lieblingswunſch in Erfil- 
lung gange, die fin uffem Gonflftorium geſchiede worn, 
un um bie Beier des Feſtes noch um Einiges zu er- 
beben, bot unfer Verein den Chor vom Mozart geſun— 
gen: „Brüder veicht die Hand zum Bunde.” 


Buhmald. Des is e ganz neu Mod’. 
Deter. Des id e Merkmal des Fortfchritt’s. 


Buchmald (mac ver uhr blidendd). Herr Jeh! Schon 
zehn Uhr. Sch muß fort. No loß Di noch emol bei 
uns ſehe, eh De forträft. 


— IE Be 

Peter. Wann ich emol vor lauter Langmweil net 
wäß, wo ich hingehe ſoll, fo komm' ich zu Ihne. 

Buhmald au Ruhmamn. 's id doch e Simmejlorte- 
flegel. 

Ruhmann. Ih geh mit Ihne, meine Herrn. Des 
war e lang Seſſion heut. 

(Buchwald und Ruhmann ab.) 
Bockshorn. Und ich ſtürze noch fehnell ein Gläs— 


hen Birtern, dad ift fehr gut auf’8 Bier. (Geht an den 
Schenttifch, läßt fi) ein Glädchen Schnapps geben, zahlt und trinkt.) 


Peter. Gemwe Se nor Adt, daß Sie net 
fterze. 

Bodshorn. D Herr Seh, nein! Ich weiß mir 
zu helfen. — Ich gebrauche Hausmittel, 

Peter. Wie mäne Ge des? 


Bockshorn. Ich Halte mih an den Käufern. 
(Geht etwas fchräge ab.) 


Scene 6. 


Peter. Funigunde. 


Peter. So e Schneider hot oft Idee, worum en 
€ Menich beneide könnt. — (Holt fein Eigarren-Etui heraus und 
bemerkt, daß er feine Cigatten hat) Des Gewerzel! dei is mer 
amer lieb. Ach, lieb Gundelhe! Set doch fo gut un 
hol m’r do driwwe e halb Dugend Eigarn for 9 Er. 


Kunigunde Ei m'r hawwe ja bier, rääche Se 
von dene. 
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Peter. Nä, die rieche m'r zu viel nach der Palz, 
un ich bin gewohnt, e fein Sort zu räche. 


Kunigunde. Die for 6 Heller? — Des fin 
achte Kavanauer, — No, gewwe Se mir die 9 Kreuzer 
her, do — 


Peter. Lieb Kind! un wann De mich uff den Kopp 
ftellft, fo falle noch fün 9 Dante eraus, gefchmeije 
9 Kreuzer. Leg fe emweil aus. Dub m’r den Gefalle, 
ich friſir Dich ääch, wann De uff den Kutſcher- oder Be- 
bientebahl gehft, mit fo lange Schmachtlocke. 


Kunigunde No, meintwege! — Amer gemme 
Se nor orndlih Acht, jonft zankt Ihr Mutter. (Mitte ab.) 


Scene 7. 


Peter allein. 


Die zanf, fo wie fo, ob ich orndlich Acht geb’ odder 
net (fchenkt fich ſchnell ein Gläschen Ligueur ein und trinkt). So, des 
war was Feines! Prr! — Mer wäh, wann ich emol widder 
fo än trink? 's werd mr vergehe, wann ich jegt die 
Welt dorchmeſſ' am Wannerjtaad. — Wann ich do d'ran 
denf’, do falle m’r all mein Sinne un mein Lieb’ ein, 
mein Lenche, — ägentlich Leonore. — Auch fie weilt 
in fernen Landen. — Ob fie meiner wohl gedenkt? — 
Geliebte! der Mann Deines Herzend muß hinaus in’s 
feindliche Lewe, — muß ringe, muß ftteme! — Ich 
mern ringe, ammer net viel erringe! — Duht nir. — 
Wann ich nor in der Welt fortfomm’; — un ich fomm’ 


—— 


iwwerahl fort. Ich wern mehr Mäſter krije, als e man— 
cher orndlicher Gehilfe. — Ich üb' mich im Fechte. — 
Des muß m'r all lerne, wann m’r anſtändig in der Welt 
fortfomme will, — des ſieht äm kän Menih an, warn 
m'r emol Mäjter is, — des fin feelige Niderinnerungen 
einer binner ung weilenden Zeit, die dabinfloß in das 
große Meer des Oceans, in das Univerfum der Ber: 
gangenheit, Gegenwart un Zufunft, — mo dad Herz 
noch empfänalih war, noch Gmpfindung batte for en 
Zebrpennig odder e Stick hart Brod. — Ammer, maß 
bab’ ich for en Doriht! — Heut’ bin ich recht fchmwär- 
meriich uffgelegt! — Des mecht, weil ich fün Geld hab’. 
— No, fimmt dann die baly mit de Gigarın ? 


Scene S. 
Peter. Seichtfuß. 
Leihtfuß Lathemios und erfhöpft. Gott fei Lob und 
Dank, daß ich Dich treff', Peter. 
Peter. No, was gibt’3? — Du fiehft ja ganz ver: 
fteert auß, 


Leihifuß. Ach, Peter, ich bin D’r in ere Crimi— 
nal-Verlegenbeit. 

Peter. Red’, was hoft De? 

Leichtfuß. Nir Hab’ ich, im Gegendähl, ich brauch'. 

Peter. Des id m’r ammer lieb. Do geht D’ıfch 


grad mie mir. — Ich wollt, ich hett', was mir zwä brauche 
fennte. 
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Leichtfuß. Heer' nor. Ich war vorgeſtern uff eme 
Bahl, un bin D'r do in e Geſellſchaft gerothe, do is 
ferchterlih Champagner gedrunke worn. 


Peter. Is m'r lieb. 


Leichtfuß. Ich bin dann ääch noch un nad e 
bifft fchreh worn, un in meiner Geiſtesabweſenheit hab’ 
ih ääch zwä Bopdelle komme loffe. Der Kellner breugt 
fe, — mir trinke je, — dann feegt der Kellner: „Zable 
Se." — Ih fag’ Dir, wie ih D’r die zwä MWerter: 
„Zahle Se," geheert hab’, bin ih D'r widder ganz nich— 
tern worn. In Allem Hat? ich vielleiht 9 Bage im 
Sack un follt vier preußiiche Dahler bezahle. — In met: 
ner Verzweiflung nemm’ ih den Kellner uff die Seit, 
ſchenk em die 9 Bage un bitt' en, er foll m’r die vier 
Dahler bis morje barje. — Er ſeegt: „'s id m’r recht, 
awwer halte Se Wort." — Ih gab m'r geftern alle 
meglihe Mih, um ded Geld uffzutreime, konnt's awwer 
net frije. — Vorhin, ald ich grad bei'm Briefcopire war, 
un an nir denf, krie ich D’r ded DBriefche. — Heer 
nor! — (ie) 


„Mein Herr! Sie haben fchleht Wort gehalten. — 
Bin ich bis Heute Abend nicht im Befig der 4 pr. Thlr. 
fo £önnen Sie verfichert fein, daß ih mich an Ihren 
Prinzipal wende, welches Sie gewiß nicht gerne ſehen!“ 

Joh. Bropfzieher, Kellner.” 

Peter. 9a, was id do zu made? 

Leichtfuß. Was do ze made id? — Du follft 
m’r helfe. 

Peter. Mit was? 

Leichtfuß. Du ſollſt m’r die 4 Dahler Iehne. 
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Peter. Des mechſt De awwer gut! Lehne?! Do 
hot's e Note Bene! — Do is ſchepp! Ich bin ſo blott 
wie e Kerchemaus. — Ih konnt m’r net emol e paar 
Cigahrn kääfe. Eme hab ich bei unfrer Mahd e Anlehe 
von 9 Kreuger negozirt. (Bor fi hinfinnend) Hm, Hm! 

Leichtfuß. Dann bin id verlore. — Mein Prin: 
zipal jagt mich fort. 

Peter (wie frühe Weiter nir? 

Leichtfuß. Mein Batter jchlägt mich dodt. 

Peter «wie frühen). Weiter nir ? 

Xeihtfuf. Un dann werf ih mich in's Waſſer! 

Peter. In's Waffer? — Halt, na, des geht net, — 
des is allemeil zu kalt. — (Sinnend.) Wenn ſich's Hoffen, 
— wenn fih’3 träumen liege, — daß vielleicht mein 
Mutter? — Doch nä, die hat fün Sinn for's Romantiſche. 


Leichtfuß. Nor uff verzehe Dag wollt ich fe, da 
frie ich mein Neujohr, nn do geb ih O'r je widder. 

Peter (immer finnend auf und nieder). Hm, Hm! Elötzlich 
file ſtehend) Halt! Do gebt mr e Lit uf! — ’8 is 
doch gut, wann m’r als bie un do in's Theater gebt, 
do lernt m'r doch was! — Ich helf Dir, — loß mi 
nor mache! — Komm in ere halme Stunn an dem 
Göthemonument, odder nä — fomm in Taunus, do 
breng ih Dr’s 

Leihtfuf. D du wahrer Freund! — Wie willſt 
De's dann made? 

Peter. „If ed gethan, — wird's auch zur Rede 
fommen”, jagt Schiller. 


Leichtfuß. Halt ammer Wort. 
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Peter (mit Bathor). Bei Agatbend Leben, ich komme! — 
(Gele tet ihn bis zur Thüre.) 


Scene 9. 
Peter allein. 


Hm, hm! — 's i8 doch oſig! — Steble! — Geld 
ftehle ? — Sa, wann's Kerfche odder Niß wäre, des 
lieg ih m'r gefalle, — des fonnt ich ald Bub wie 
Schnig! — Awwer Geld, — dazu fehlt m’r die Iwung. — 
Mas is d'rmehr? — Ich mach's ewens fo gut ich fan. — 
Mann ich ääch erwiſcht werr, was leit d'ran? — Ich 
duhs ja bei füne fremde Leut, — es is ja bei meiner 
Mutter, — do hab ich ja ohnehin Dähl d'ran. Und. nn 
is es ääch Sreindespflicht, — 18 Grundfag der heheren 
Sreindesliewe. For en Freind muß m’r Alles duhn. — Un ich 
bin e Freund — un was for äner? — Vom reinfte Waffer. 
— Do dromme in dem Schrank. — „Sein, odder Nicht: 
fein, das ift die Frage”, im Hamlet. — Hie awwer 
i8 die Frag, werd Geld odber käns in dem Schranf 
fein? — No, ich browird emol. Wern ich erwiſcht, fo 
fag ih, es war mein erfter Berfuch auf dem Meltiheater 
des Stehlens, — 's id m’r net geglickt, — bin dorch— 
gefalle. — (Die Scheere pervorholend.) Die muß mich unnerftige. — 
Din ich geubzt, fo bin ich geuhgt. — Alſo auf! — Wie 
häßt's im Wilhelm Tell? — „Wer frifch umher f päht mit ge— 
ſunden Sinnen, auf Gott vertraut (indem erdie Scheere ſchwingt.) 
un die gelenfe Kraft, den ſchreckt, Gott fei Dank! kän 
lumpig Schloß —an eme alte Schanf!" (win ab) 
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Scene 16. 


Peter. Fiunigunde. 

Kunigunde. Do fin bie Cigahrn. 

Peter (ehr eilig, indem er eine anzünbet). No, Sieid emol 
fcheen ausgebliwwe! — Sie is gut nach em Dod ſchicke! — 

Kunigunde. Es waren ſo viel Menſche do, — 
ich bin uffgehalte worn. 

Peter. Menſche? — Zwäerlei Duch werds ge— 
weſe ſein, des werd Se uffgehalte hawwe. 

Kunigunde. Jo, zwäerlei Duch! 

Peter. Wo ſteckt dann nor mein Mutter? 

Kunigunde. Sie id owwe uffem Boddem un 
ſucht Geräth aus. 

Peter. Sie is drowwe? — Des is e Fingerzeig 
von Owwe! — Die Stunde dringt, dem Mann muß 
‚Hilfe wern! — (Indem er ſingt) Schweig! Schweig! damit 
dich Niemand hört! — 

(Zur Seite rechts ab). 


Scene 11. 


| fiunigunde allein. 
Der bot e recht feheen Stimm zum Rindfläſch eſſe. 
Es is m'r lieb, daß er bald aus dem Haus fimmt, — 
des is fo e rechter Dipyeguder. — So Leut fann unfer 
änd net um fich brauche. — Mit fo ere änzel Witt: 
frää, do kann m'ir ſchon ehnder fertig wern, — do läßt 
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fih ääch mancher Babe bei Seit fchaffe. Unſeräns braucht's 
ammer ääch. — Mr will doch ääch ala emol e Ver— 
gnige geniefe, — m’r will doch ääch emol in’s Theater 
gehe, odder fo e Eifebahn = Touche mahe! — Wie 
geihwind gehn do net e paar Gulde fort. — M'r fann 
doch jo eme arme Liebhawer net alle Laft alläns uff- 
lade, — unſer änd muß trage helfe. — Vom Lohnlallin 
kann m'rſch net, — woher alfo nemme und net ftehle? — 
Die Herrihaft muß berhalte, — un des von Rechts— 
wege. — 


Scene 12. 


Aunigunde. Ruhmann. Buchwald. 


Rubhmann Per! pre! M'r mänt der Himmel 
wollt ſich ausleere! — 38 des e Schnee! — Gundelce! 
E Gläſi Nordhäufer. 

Buchwald. Mir ein ditto, mit eme Werfchtche. 

Kunigumnde (Überreicht dad Verlangte) Wohl bekomm's! 

Buchwald. Is der Kladderadatfch noch net do ? 

Kunigunde Nä. 

Rubmann. Steht was befonnerih drinn? 

Buhmald. ES foll gewiß to e fcheen Gedicht uff 
den Graf 9. drinn ſtehe. — E Zeitung mag 'ich gar 
net mehr leſe. 


Rubmann. Ja, ed flieht ſchlecht ausin der Welt! — 


Mo m’r hin flieht un heert, nix mehr Gut’3. (Indem erim Laufe 
biefer Rede einen Wechſel aus feiner Mappe ziebt und ihn an Buchwald gibt.) 


Was gewwe Se d’rfor? 


Pe. 


Buchwald (madvem erden Wechſcl befehen und ihn zurüd gibt). 
Der Mann id gut. 

Ruhmann. Gut, gut?! Ja, — Banquerott is 
er! Un nor e Klänigkeit. — Blos finfmolhunnertdau— 
fend Gulde. — Sein Bruder Hot er allän mit hunnert— 
fuffzigdaufend Gulde d’ran Friet. — Wo is bie deutſche 
Treue, — die deutfche Ehrlichkeit? Mänt m'r dann, daß 
fich deurfche Briver fo was enanner duhn Fennte? 

Buhmwald. Herr Ich! Es hawwe ſich deutſche 
Brider ſchon ganz annern Sache enanner gedahn. — 
Mich wunnert gar nix mehr in der Welt. 

Ruhmann. Des is jetzt ſchon des dritt' Mol. 

Buchwald. Alle gute Dinge ſin drei. 

Ruhmann. Was fängt ſo e Mann nor an. 

Buchwald. For den werd geſorgt, — der kriet 
e Anſtellung. 

Ruhmann. Was nor Ihr Schwägerin will, weil 
fe uns her beſtellt hot? — Es werd doch nix Boliti— 
ſches ſein? — 


Buchwald. Do driwwer kenne Se ruhig ſchlofe. 


Scene 13. 


Vorige. Frau Hammelmeier. 


Frau Hammelmeier. Ei, meine Herrn! Sie 
ſin als noch do? — Des muß ich ſage. 
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NRubmann Warum net gar? — Ih hab bie 
Zeit ſchon 5 Wechſel proteftire loſſe. 

Buhmwald. Ewe fin m'r fomme. — Weil Se 
vorhin jagte — 

Grau Hammelmeier. Sie miffe fih nir be- 
ſonnerſch denke. — Ich wollt, — meil mein SBeter bald 
von bier fort mecht, — 

Buchwald. Wo is er dann? 

Frau Hammelmeier Wäß ih? — Ih fag 
Shne, Herr Schwoger! Der Bub mehr m’r viel ze 
ſchaffe. — Des is e Trotzkopp, un bot e Maul wie e 
Schwert. 

Ruhmann. Gr werd fih ſchon die Herner ab- 
läfe, wann er in die Welt fimmt. 

Frau Hammelmeier. Gie wern's erleme, — 
der kriet mehr Wir, ald Dag im Johr fin. 


Ruhmann. Des dubt nir, — do werd er e ge— 
wirter Kerl. — Die Hauptfah is, daß S’en mit Allem 
gut verjehe, bejonnerich hie. — Macht ein Zeichen ded Geldzählenb.) 


Frau Hammelmeter. Daran feblt’3 net.— Ich 
fpar ſchon e ganz Johr hämlich for en. — Wiffe Se, 
wann ich ald fo fremd Geld einnemm’. — Sch hab alle 
Minzforte. — Franzeeſch, — engliid — un ääch preu— 
ßiſch Babiergeld. 

Ruhmann. Des id gefcheid. — Da hot er ääch 
gar fin Mih wann er in e fremd Land kimmt. — Mit 
der Sproch kimmt er immwerall fort. 


Buchwald. Awwer lojfe S'en mit den Babier- 
geld net nach Zwingeberg gebe. 
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rau Sammelmeier. Ich Hab’ Aüäh noch e 
ruſſtſch Goldſtick, — ammer weil er net nah Rußland 
geht, fo werd er's net brauche kenne. 


Buhmald. Des gläwe Se ja net! — Des rufftich 
Gold is immerahl befannt, des fpielt imwerahl jein Roll. 
— In Franfreih, wie in Deutichland. — 


Frau Hammelmeier Un deshalb hab’ ich Sie 
gebitt, meine Kern, daß Se zu m’r fomme jellte. — 
Sie verfteh'n doch des Geld. — Do wolle mr’ih emol 
zähle. — 

Ruhmann. Recht gern. 

Frau Hammelmeier (ufend). Kunigunde! ' 

Kunigunde (eſcheinh. 

Frau Hammelmeier (an Kunigunden einen Schlüffel gebend). 
Geh’ Se emol enuff, An Stieg hoch, in die hinner Stub. 
— In dem Wandſchrank, do ſteht e Elan, rund, gringehl 
Bappededelfchachtel, die breng’ Se m’r erunner. 

Kunigunde (Seite rechts ab). 

Frau Hammelmeier. Ich Sag’ Ihne, der Bub’ 
foft mi e Hädegeld, un do fin m’r noch lang net 
am End. — Wann er mwidder fimmt, will er doch Ber- 
jer un Mäfter wern, — do muß er Uniform hawwe, 
wann er zu de Bumbie geht. 

Nuhmann. Des iS ner neethig, — die Fann er fi 
lehne, wann er fchmeert. 


Buhmald. Iwwerhääpt ließ ih en ner zu be 
Bumbie. — Do Hot er kän Geihid un Fan Kopp d'rzu. 


Ruhmann. Was braudh’ m’r dann do viel Kopp 


d'rzu? — Wann do Häner zwä ftarfe Aerm bot, fo hot 
er genug. Wann’s brennt, do bumt er. — Sch warn jo 
aäch bei de Bumbie, 


Buhwald. Ya, damald un jest id e großer Un— 
nerihied. — Was verfteh'n Sie dann von der Theorie? 
He? — Sage Se emol, was id e Sprig? — 


Ruhmann. Was e Gefrog? — E Sprig ide Sprit 


Buchwald Wie Se verftehn! — Ih will's 
Ihne fage: — E Sprig is e Kafle, der uff 4 Rädder 
ſteht un der — 


Scene 1A. 
Vorige. Kunigunde. 


Kunigunde (fürzt bleich und erfchroden, faft athemlos, herein 
und hält bie früher befchriebene, doch jegt geöffnete Schachtel in ber Hand). 
Um Gotteswille, Frää Hammelmeier ! 


Frau Hammelmeier, Gott, was erfchredt Se 
äm! — Was id dann? — Kot Se Hüner gebiffe? 


Kunigunde Ad, davon is kän Redd. 

Grau Hammelmeier. Mo, was id ed dann? 

Kunigunde. Ih kann gar net redde vor Schreck! 

Frau Sammelmeier. Geb S'es von fh! — 
Mas id e3? 

Kunigunde. Gie fin beftohle. 

Brau Sammelmeier, Herr Jeh! 
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Kunigunde. Wie ih enuff an die hinnerfcht Diehr 
fam, war mr'ſch ſchon ufffallend, daß fe nor angelehnt 
war. — Wie ich D’r ammer in die Stub enein kam, 
fleht der Schanf fperrangelweit uff, des Schloß erzwä 
un der Dedel von der Schachtel leit uff der Erd. — 
Der Dieb id wahrfcheinlich gefteert worn, ſonſt hett' er 
die ganz Schachtel mitgehe häße. 

Frau Hammelmeier. Zeig’ Se emol! (Nachdem fie 
den Inhalt der Schachtel unterfucht bat.) Hier fehlt des Babier- 
geld. — 


Kunigunde Der Dieb muf ſehr bekannt hie im 
Haufe fein, dann die Diehr id ohne Gewaltſträch uffge- 
macht; — dann muß es e Mann geweje fein; dann in 
der Stub' lag immerahl Sigahreih’ un die Spur d’rvon 
fiebt m'r bis d'r Hinnerfteg enunner. 

Ruhmann. Des jcheint m'r e Hauddieb geweſe 
ze fein. 

Buchwald. Mo, freilid war'ſch e Hausdieb; warın 
er net im Haus gemwefe wär’, jo hett' er jo net ftehle 
fenne. — 

Frau Hammelmeier. Wer war dann hier, wie 
ich uffem Boddem war? 

Kunigunde. Niemand als der Moſſie Peter. 

Frau Sammelmeier. Niemand ald der Moſſie 
Peter? — Des fin faule Fish! — Wer wäh, was Ge 
widder for em Bejuch gehatt Hot? — Ale Hägeblid 
fimmt jo An3 zu er. Anmol do id es e Bruder, e An 
neımol e Vetter odder e Landsmann. Sie bot jo immer 
jo ſauwere Befanntichafte. 


Kunigunde. Des muß ich m’r verbitte! — Ich 
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bin e ehrlich Medche. — Sie kenne m'r nix Schlechtes 
beweife. Mein Bekanntſchafte fin lauter jolide. 

Frau Hammelmeier. Bor e Bertelftun hab id 
Se enuff geſchickt un jegt fimmt Se erſcht erunner! 

Kunigunde. Ei ih war erfcht omme in meiner 
Kammer un hab’ m’r ebbes aus meiner Kift geholt. 

Frau Hammelmeier.- Geholi? — nein gelegt 
werd Se was hawwe?! 

Kunigunde Was jage Se? 

Frau Sammelmeier. Korg un gut, dere Sad’ 
wolle nı'v gleich uff die Spur fomme. — Sie geht emol 
gleih mit enuff in Ihr Kammer, — mecht Ihr Kift 
uf un läßt mi nachſehe, ob — 

Kunigunde. Alſo halte Se mich for die Die- 
bin? — Meine Herrn! Sie fin Zeuge, wie m’r mit 
eme arme Dinftbott umgeht! Ich verflag Ihne! 

Frau Hammelmeier. ALS hin! 


Kunigunde. Dann wern ich ammer redde for 
mein Geld, — dann wern ich froge, (indem fie einen Theil 
von Peterd Scheere heraushott) wie die halb Scheer in ihr Stub 
komme i3? 

Frau Hammelmeier ganz verblüfft). E halb Scheer? 
Zeig Se emol! Macdem fie dieſelbe genau betrachtet.) Allmäd= 
tiger Gott! — Des id ja! — Warum hot Se dann 
des net gleich gejagt, Sie Halgans!? 


Kunigunde Ich wollt Ihne des Läd net anduhe. 


Frau Hammelmeier. Ah, halt Se Ihr Maul! — 
Meine Heren! Gehn Se mit m’r enuff in die hinner 
Stub, — m’r wolle die Sach unnerfuhe, — Alles 
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immer in Kamm gefchore, — die Mähd, wieder Knecht! — 
Sa felbft mein age Fläſch und Blut! — Sie geht ääch mit. 


Kunigunde. Mann ammer äns Fimmt ? 
Frau Hammelmeier. Go jol’s warte. 
Kunigunde Mann’: ammer net warte will? 
Frau Hammelmeier. So foll’3 bleiwe loffe. 
Kunigunde Un bie fann ans alles außleere! 


Frau Hammelmeier. Mecht nir! Sch mad m'r 
nir dD’raus. Sch muß dere Sad uff die Spur komme! — 
Ah, was fteht m’r mit de Kinner aus! — (Beinend.) Gin 
fe flän, fo trete je am uff den Scherz un fin je groß, 
fo trete je am uff's Herz! — (Inden freumblich gefchäftigen Ton 
fallend.) Wann’d gefällig wär, meine Herren! (Mile, Seite rechts ab.) 


Scene 15. \ er 
(Nach einer Paufe.) 


Peter etwas benebelt. 


Kan Menich hie? — Des is e fcheen Werthſchaft! — Des 
wär foe Gelegenheit. (Macht ein Zeichen des Stehlens.) Ich brauch's 
awwer jegtnitmehr. Der Keichtfuß hot fein Dahl, — ich hab 
awwer ääch — meind. — Des id nu wohr, — e Staatsbier 
in dem Taunus, une fcheen Geſellſchaft. — Gelehrte un 
Kinftler. — Alle Stände fin dort vertrete, — m'r kennt's 
ganz gut e Ständeverfammlung häße, — dann fie diſpe— 
tive ſich oft iwwers Kaiferd Bart. — (Seine Halabinde ab— 
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nehmen.) Sch wäß net, — ed is m'r fo fonnerbar ze 
Muth, — ih bin fo uffgeregt, (indem er etwas fehmwantt.) ſo 
fhwanfend in meinem Innern. — Mit der ganzen Welt 
kennt ich Hännel anfange! — Was werd die Frää Mutter 
for Aäüge mahe, wann fe binner ihr Geld fimmt? — 
Mo fe nor ftedt? Am End fimmt fe mir uffden Belz. — 
Meintwege, — ih will ſchon mit ihr fertig wern. — 


Scene 16. 


Peter. Frau Hammelmeier. Buchwald. Ruhmann. 
Aunigunde. 


Peter (feiner Mutter entgegentretend). Ei, wo ſteckt ihr dann 
nor? — Hier kann ja äner Alles forıtrage. — Wann 
sch net Acht gewwe bett — 

Frau Hammelmeier. Du denkſt jo ääch gar 
net mehr an's Hämgehe. — Wo ftedft De dann? 

Peter (feiner Muttereine Bretzel reichend). Hier Mutter, hab 
ih D'r e Hartgefotte mitgebrocdht. 

Frau Hammelmeier (indem fie fie nimmt). Ah kann 
je ja net beiße. 

Peter. No, fo dunf fe. — Ah Mutter! Ih Hab 
D'r fo viel getru — zu verzehle — 

Frau Hammelmeier Dazu is jegt kän Zeit. — 
Bud, wie De widder fo blos um den Hals bit, — Du 
fannft Dich verfülte. — Da, dub’ den wollene Balledin 
um, — ich hab’ D'rn ewe hole loſſe. 
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Peter (mährend fie ihm den Paladin umbindet). Autſch! Du 
ziehſt m'r ja den Hals zu! 

Frau Hammelmeier. Des duht nix. 

Peter. Ja, Dir net, awwer mir. 


Frau Hammelmeier. Guck, do is ja noch bes 
Kääfmannszäche d'ran, des will ich doch abtrenne. Wo 
is dann nor mein Scheer. 


Kunigunde. Ihr Scheer is — 


Frau Hammelmeier. Halt Se Ihr Maul, wann 
Se redde will! — Peter, geb' m'r emol Dein Scheer. 

Peter. Mein Scheer? — (In allen Taſchen ſuchend) Mo, 
wo hab ih Di dann? Ich mern Dich doch net ver: 
lor'n, — da, nem’ mein Sackmeſſer. 

Frau Hammelmeier, Nir do, — Dein Scheer 
will ich hawwe. — 

Peter. Nä, fo e Agefin! — Halt! Do is fe. 
(indem er die Hälfte derſelben berauszieht) Hab’ ich Di?! — 
(In demfelben Augenblid wo er die Hälfte der Scheere hinreicht, fommt ihm 


feine Mutter mit der andern Hälfte quer entgegen. — Beide bleiben eine Zeit 
lang in der Stellung ald wollten fie fi zum Fechten audlegen.) 


Frau Hammelmeier. Hamer Dih, Mänche? 


Peter. Was boft De dann? 


Yıau Hammelmeier (erichönft auf einen Stuhl finfend, mit 
der Hand winkend und faum vernehmbarer Stimme). Geh’ m'r aus 
meine läge! 

Peter. Ih bin D’r ja net d’rinn! Was millit De 
dann nor? 

Frau Hammelmeier (mit innerer Aufregung, die fih immer 
mehr fleigert). Un Du frogft no? 
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Peter. Ich bin ſo frei. 


Frau Hammelmeier. is zu arg! 

Peter. Mutter nemm' m'rſch net immel, — Du 
geheerft in's Bett. 

Frau Hammelmeier. Un Du geheerſt in’s Zucht— 
haus! — 

Peter. Mutter! 

Frau Hammelmeier. Sag’, wen geheert die Halb: 
Scheer! 

Veter (etwas verlegen... Die halb Echeer? 

Frau Hammelmeier. Gelt, jest ftehft De do, wie's 
Kind bei'm Brei! Antwort geb’ m'r, — wem geheert 
die halb Scheer? 

Peter (mie früher. Was wäß ih? — Hier hoft De 
die anner Hälft noch d'rzu. | 

Frau Hammelmeier, Ih mill die Scheer net, 
— ih will Antwort. — 98 je Dein? 

Peter (etwas ärgerlich. Gi, wie fomm’ ih m’r dann 
vor? — Bift De dann des peinlich Verheeramt? — Odder 
willſt De e flän Prob’ gewwe von dem effentliche Ge— 
richtsverfahre? — Hier vor fremde Leu’? — 

Frau Hammelmeier. 8 die halb Scheer Dein? 

Peter (wie frühe) Ja, zum Kuffuf! 

Frau Sammelmeier Wäſt De dann ääch, wo 
fe 18 gefunne worn? — Roth emol. 

Peter. Ich bin Fan Rathsherr. — Ei ich Hab’ ja 
net emol gewißt, daß ich fe verlore hab’. 

Frau Hammelmeier. Owwe, — in ber Stub, — 
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hinne enaus — än Stege body, — beim uffgebrochene 
Schank, bot je (ihn beim Opr faſſend) der Dieb leie loſſe! 

Peter. Au! au! (ich Iosreifend.) Dieb? — Des werd 
ſich verbit'!. 

Frau Hammelmeier. Du Hoft mich beftoßle ! 

Peter. Mutter! Bedenfe Se was Se redde. — 
38 de3 der Danf for die hartgejotte Bregel? 

Frau Sammelmeier. E Mahn voll hätt' ich m’r 
for des Geld käfe fenne, dad De m’r geſtohle Hoft. 

Peter liebe aufgeregt). Ich hab's net geftohle! — Ich 
hab's blos genomme! Ich hab's gebraudht for e hungrig 
Bamilie die gern trinft. — Um jegt hab’ ich's dick! — 
Warum Halt Du am fo Forz, daß m’r fo was duhn 
muß? — Un zudem hab’ ich ja ewe fo viel Recht zu dem 
Geld, wie Du. 

Frau Hammelmeier. Was hoſt De? — Recht?! 
Nix hoſt De! — Ich bin Herr in mei'm Haus, ſo lang 
id) die Aäge uff hab! — Dein Vater ſeelig bot mid in 
allem fige Loffel — Du biſt in mei'm Hägedumm! — 
Gleich bittſt De mih um Verzeihung un feegft, daß De 
des net mehr duhn millit. 

Peter. Mit dem Maul net! 

Frau Hammelmeier Net? 

Peter. Nä, ner! 

Frau Hammelmeier Ich befehl's! 

Peter. Do kennt jeder komme! 

Frau Hammelmeier Du mußt! 


Peter. Ih muß? — „Der Menih is frei, un 
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wär’ er in Kette gebore!“ feegt Schiller. — Du mußt, 
wifje was De mı'r jchuldig bift. 


Frau Hammelmeier. Ih Dir was ſchuldig! — 
Ih bin kam Meniche was fchuldig! — Herr Schwoger! 
Kenne Se des alles jo ruhig mit anbeere? 


Buhmald. Beruhige Se fih, Frää Schwä— 
gern, — id} nemm’ die Sad’ in die Hand. 


Peter (mad einer Klafche greifend). Und ich nem’ Die in 
die Hand! 


Buchwald. Is es dann meeglich? 


Peter. Halte Se Ihr Maul, odder ich mach” 
Ihne unmeeglih! Was gebt Ihne unfer Geichicht an? — 
(Sehr gereist.) Der ericht, der m'r zu nah fimmt, dem jchmeiß 
ich e Botell an Kopp, daß er e Rad ſchlägt! — (Zu feiner 
Mutter) Du behannelit ja am mie e Bub! — Holz joll 
m'r uff fih Hade loffe, un net emol fatt ze efje kriet 
m'r! — Do werd m’r als derrer Specht gehäße! — Ei 
dehte die Leut nor emol ber fomme un dehte die fläne 
Portione ſehe, die äm vorgeftellt mern, do deht Ten 
einleuchte, daß m’r do d'rvon ohnmeeglich fett wern kann. — 
Bor lauter Hunger bett’ ich neulich beinah Stangebus 
mat gejje. 


Frau Hammelmeier, Bor fremde Leut' mir ſo 
was ze jage?! 

Peter. Net wohr, ed gefällt D’r ääch net? Woricht 
widder Worſcht! 

Srau Sammelmeier. Aus dem Haus muß De 
m'r. Gleih uff der Stell’! 


Peter. Des ſollſt De m'r net zwämol fage, — 
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des ſoll geichehe, — des Felleife id gepackt. — «Ein Zeichen 
des Geldzählene machen.) Aber, nie ohne dies, fage die Ber: 
liner! — Wäſt De mas? m’r wolles forz made. — 
Geb m'r Räs-Geld un dein Seege. 


Frau Hammelmeier. Seege Don mir net. 

Peter. No, fo geb m’r Geld un fün Seege. 

Frau Hammelmeier (ehr aufgeregt, indem fie ihm die 
Schachtel binwirft). Da hoſt De den Reft, den De hoſt iw— 
wrig geloffe. 

Peter, Hof De ner noch e Paar fo Refterdher? 

grau Hammelmeier. Hier hoft De noch zwä VBro— 
wenner hart Gelb. 

Peter. Hoft De ner ääch noch e Paar Browenner 
mwäches ? 

Srau Hammelmeier. Daß De Dich net unner— 
ftehft und werfcht m’r frank d'raus! 

Peter. Ich denk' net dran! — Gundelde geh’ 
nein un hol’ m'r mein Felleife un mein Stod. — 

K unig unde (gebt Seite lints ab, holt das Verlangte und kommt 
gleich damit zurüd). 

Frau Hammelmeier. Aäch niemals widder finmit. 

Perer. So lang ich Geld hab’, gewiß net. 

Buhmald. So forz vor Neujohr will De fort? 


Peter. Inja. — Da fann ich ääch fage, wann ich 
in e paar Woche widder fomm’ ich bin zwä Johr d'raus 
geweit, — im Johr 54 un 55. (Indem er fein Felleiſen umhängt 
und den Stod ſchwingt) Auf denn, nah Valenzia! — Adieu, 
Herr Ruhmann! 
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Nuhbmann: Mdieu! Bleiwe Se mein Freund. 
Peter (mit Pathos.) 
Nie will ich die Freindfchaft von mir meifen, 
Lieber kalte Liebe wandern fehn; 
Freindichaft ift ein Knotenftod auf Reifen, 
Liebe ift ein Stöckchen zum Spazierengeh'n. 
Adieu, Herr Unfel! — Adieu Gundelche! Geb’ mı'r 
en Kuß. — Adieu, Mutter! Bleib einſtweile gejund. — 
No, heul’ nor net, — es werd jest fo fo viel geheult 
in der Welt. — Ich geh’ ja net aus der Welt. — Tren- 
nung is unjer Loos, — Mipdderfehen unfre Freude! — 
Ich wern ganz wäh. — Doch ih reif’ mich los mit 
männlicher Entfchlofjenheit! — Die Trompete fteigt, das 
Schlachtroß ruft! — Mit Muth binein und nicht ver: 
zagt! — Fort muß ich fein, eh’ noch der Abend tagt! 
(Er eilt rafch ab.) 


Frau Hammelmeter (im Ausbruch des höchften Schmerzes). 
Peter! Peter! (Sie füllt in Obnmadıt). 


Kunigunde. Cie fterbt! 
Buchwald. Des mer’ zu viel Herrlichkeit! 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweite Abtheilung: 
Das Wiederfehen. 


(Spielt 14 Tage fpäter.) 


Perfonen. 


Frau Hammelmeier. 
Peter. 

Buchwald. 

Seine Frau. 
Lenchen, ihre Tochter, 
Ruhmann. 

Seine Frau. 
Leichtfuß. 


Runigunde. 


Ort der Handlung: Frankfurt a.M. 
Zeit: Im Winter. 
Die Scene ſpielt im Haufe der Frau Hammelmeier. 


Bweite Abtheilung. 


(Decoration der erften Abtheilung.) 


Seene L. 


Fiunigunde, den Tiſch ordnend. 


Ich bin doch recht froh, daß morje widder e Feierdag 
is, do genieſt m'r doch fein Lewe e biſſt. — Wann doc 
nor alle Woch äner wär'. — Ich will noch e biſſt ab— 
ſtäwe. (Während dem) Dann ſonſt werd gekretſcht, wann 
fe häm kimmt. — E wahrer Deiwel is fe, ſeit der Pe— 
ter — (ſtaubt Peterd Bildniß ab und wirft ı8 unvorfichtiger Weiſe herunter). 
Ah, Herr Ieh! Un des Glas Fapput! Des werd ſchee— 
ner Schfandahl gewwe, wann fe häm fimmt un fieht 
ihren Peter net hänge! — Was mad’ ih nor? — Id 
wäß, was ich dub! — Ich mach’ den Nagel eraud, — 
werf en dort bin, — do mänt m’r e3 wär’ von felmwer 
erunner gefalle. (Indem fie Bild und Nagel auf die entgegengeſetzte Seite 
ded Bodens legt.) ’8 geht nir immer en gefcheide Ginfall, — 
M'r muß fi) nor ze helfe wiffe. — (Es pfeift außerhalb.) Des 
i8 mein Philipp, — des is fein Piff, — der werd m’r 


gewin zum Neujohr gratlive wolle un froge, ob m’r 
Bunſch trinfe. (Zum Fenfter Hinausrufend). Wart' en Aäge- 
blick, — ih fomm’ gleich, — ih muß mr en Krud 
Waſſer hole, — Du fannft m'r bumbe helfe. «Seite linte ab.) 


(Nach einer Pauſe kommt Peter durch die Mitte gefchlichen.) 


Scene 3. 
Peter, einen langen Bart vorhabent. 


Gott ſei's getrummelt und gepiffe, daß ich midder 
do bin. Verzehe Dag fin unner gewiſſe Umftände e halwe 
Ewigkeit. Mein Unftände warn awwer fo, daß m'r die 
verzehbe Dag wie e ganz Ewigkeit vorfame, (Umperblidend.) 
63 bot fi awwer wenig verännert, feit ich weg war. 
— Des werd e Imwerrafchung wern! Der Bart fol 
mid unfenntlih made. — Awwer vorher will ich prife. 
— E anner Sproch werd daͤch angenomme, — un do 
wolle m'r emol gude, was d'rmehr is! — Setzt bie 
Frää Mutter ihren Troßfopp uff, zeigt fe ſich net von 
ber gebild mitterlich Seit’, fo, — To, — geh ih — doch 
net fort. — Heechſtens emol nach Bernem, — Dit, Sup, 
Weſt! — In Frankfort is d'r bet! — Hoch, es kimmt 
ans! — 


Scene3. 


Peter. Senden. 


Lenche. Ih guck mich bald blind nah meim Bat: 
ter un nach meiner Frää Geh, — jie komme net, un 
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fomme net! (Peter erblickend, erfchroden.) Herr Jeſes! Mas e 
MWehrwolf! Der fieht ja aus wie der Strummelperer! 


Peter dürfih. Gott verdoppel mih! Des is ja 
mein Lenche! 


Lenchen cihüchten) Was wär Ihne dann gefellig, 
mein Herr? 


Perer (mit verellter Stimme). Ich will haben einen 
Schnapps. 


Lenchen. Doppelkimmel odder Bummeranze? 
Peter. La oui, Ranzebummer. 
Lenchen (indem fie dad Verlangte wicht), Wohl bekomm's 


Ihne. — 
Peter. Eu denk, ma Thier. 


Lenchen (ürfih) Was ſeegt der, — ich wär fein 
Diehr? 

Peter cindem er dad Glas in die Höhe hebt). Auf Ihr Sein 
wohl! (£rintt.) 

Lenche. Danke! (für ih) Doch e artiger Herr! — 
ber id gewiß net von bier. — (Ihn m Sceen i3 er 
net, awwer ſehr lang. 

Peter. Sie fin von Haus die Wirthin? 

Lenchen. Ah nä. 

Peter, Warum nicht? 

Lenchen. Weil ich fe net bin. 

Peter. Wo find jie? 

Lenchen auf fih deuten). Ei Bier, 

Peter. Ah nein, die Wirthin. 





u Hr 


Lenchen. Eie is net d'rhäm. Wolle Se was mit er? 


Peter. Jh will fie ſprech. 

Lenchen. Ich denf’, fie werd bald komme. 

Peter. Wenn Sie mir erlaubt, Sie lieb Kind, 
fo bleib’ ich bei Eie, bid kommt die Wirthin. Gaßt ihre 
Hand.) 

Lenchen. Ich bit, — loſſe Se mich ganz gebe. 

Perer indem er fie looläßth. Ich laß Sie ganz gebe. 

Lenchen. Ih wern Sie awwer ſchlecht unnerhalte, 
— ib bin gar zu dumm, | 

Peter. Ja, das glaub’ ih, — des fiehbt man 
Ihne an. — 

Lenchen. So? 

Peter. Daß Sie ſind noch ſehr ſchüchtern. — Aber 
das thut nix. — Ich werde verzähl! — Sie höre zu, 
— das iſt doch gar nicht ſchwer. 

Lenchen. Ah nä! — Sie fin gewiß e Fremder? 

Peter. Höre Se mid das nicht an? 

Lenchen. Cie wolle gewiß die Merfwerdigfeite 
von Deuiſchland fehe? 

Peter. Ka wohl. — O, ih hab’ gefehen viel Merf- 
würdiges in Deutichland. — Ich habe gefehen eine große 
Meriwürdigfeit in Armitadt. 

Lenchen. Darmftadt wern Ee jage wolle? 

Peter. Armſtadt oder Darmſtadt, — das ift 
ganz einerlei. — Ih habe da gejehen eine Rhein— 
ſtraße und feinen Rhein, ein Nedartbor und feinen Ne— 
dar, ein großes Gebäude, die Münze, und fein — Möps. 
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Lenſchen Caſch einfallen). Geld, Eoft jo e Rüp. — No, 
bie kenne Se ääch manches ſehe. — 3. B. die Reiche: 
lateın un fan R— Licht, dad Gethemonument, — 

Peter. Nix Gethe, nichts geh’ Du. 

Lenchen. Bor e Dergnigungsräl’ hawwe Se jet 
grad fcheen Wetter d’rzu. 

Peter. Ich Hab’ gar nit gehabt viel Vergnig auf 
der Reif’, mo ich hab' gemacht, aber viel kalt und viel 
Hunger. — Im conträriichen Gegenthäl, ich hab’ ge: 
habt viel Bergnige Mip. 

Lenchen. Des duht m'r läd. 

Peter. Mir noch läderer. 

Lenchen. Sie hawwe gewiß e Erbſchaft hie ze 
hewe? 

Peter. Sie ſind ſehr neugierig, liebes Kind. 

Lenchen. Neugierig bin ich net, — awwer ich 
mecht's nor gern wiſſe. 

Peter. Ich will mich laſſen nieder in Deutſchland. 
— Will mir miethen ein Haus — (ihre Hand faſſend) und 
eine Frau, — 

Lenchen (ihre Hand zurüchiehend). E Frää wolle Se ſich 
miethe? Ich glääb net, daß des geht. 

Peter. Warum dann nicht? — So gut man fi 
kann faufen eine Frau, wird man fih auch können eine 
miethen. (Indem er ihre Hand faßt, fehr zart) MWollten Sie — 

Lenchen (ihre Hand zurücziehend, wodurch ſich der Tiſch verrüdt). 
Erläwe Se, ich bin net ze vermierhe, 

Peter. Ah laſſen Sie mich reden aus. — Ich 
wollt’ fagen, wollten Ste nicht ftellen den Tiſch g'rad'. 
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Lenchen (dem Tifch richtend, fehr ärgerlich). Cr id verrüdt, 

Peter. Mer, ih? 

Lenhen. Adna, der Diſch. 

Peter. Ah fo, ma Diehr! 

Lenchen cfür fih, auf die Geite tretend). Was er nor immer 
mit jei'm Diehr will? — (Laut) Ja, waın Ge vor e 
Paar Dag komme wäre, do heite Se des Haus hawwe 
fenne, do war die Werthin noch entſchloſſe, es zu vers 
kääfe. O, die Werthichaft geht fehr gut. — Die ganz 
Gejandtichaft kimmt hieher, d. h. ihr Kurfcher und Bes 
bienter. 

Peter. Ia, aber es tft bier jo Klein, jo — fo un= 
bel. — Wenn ich wär bier allein, mir würde heim— 
ih un — 

Lenchen. Wie deht's Ihne wern ? 

Peter. Heimlid un — 

Lenchen. Unhämlich, wolle Se ſage. 

Peter. Ja, unhämelich. 

Lenchen (nicht ohne Rührung). Mir net. Mir wär’ alles 
recht, wie's jetzt id. Es erinnert mih an e [heene 
Zeit, — 


Peter. Sind Sie bie Tochter von der Wirthin? 

Lenchen. Ab nä, fie 18 mein Tante un mein 
Frää Gerd. 

Peter. Warum gebt die Frau. 

Lenchen. Ah nä, fie bat mich immer die Täf' 
gehalte. 

Peter. Warum Hat fie Sie gehalten? 


u Se 
enden. No, heit‘ fie mich folle falle Io 
Des is e rechter Dummpeter! 


Peter er bie letzten Worte hörte). Was iſt mi 
men Peter? 


Lenſch en (in Verlegenheit). Ach nix, — ich 
bleibt dann nor der Trumpeter. 


Peter (aid). Iſt das Ihr Schatz? Ein $ 
ein Deftreiher? — Gin Gavall- oder Infani 


Lenhen Ah nä, er trinkt als um 
Glas Bier Hier. 


Veter. Ah fo! — Was ih doch wollt’ 
Weiß Sie nit? 


genden. Na. 

Peter. Hat fie Kind? 

Lenhen Mer? 

Perer. Nun, die Wirthin. 

genden. Inja, — An Stid, — en € 
Peter. So? — Wo fein diefer? 


Lenchen. Sn der Melt lüäft er erum, 
Bub. — 


Peter (für fih). Odder Aäch net. Eauth. S 
Lenchen (weinen). Schon immer zwelf — 
Peter. Jahr? 

Lenden Nä, Dag. 


Peter. Warum thun Sie flenne? — Zt 
leid? — 


©. H. N. Hallenftein’d Bolte-Xheater. II. Band. 
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genden. Ah ja! 


Peter. Sein Sie ruhig. — Der fommt bald wie: 
ber zurück. 


Lenchen. Ich glääb's net. 

Peter (für ih). Wie die fich ſchneid't! 
Lendhen Was fage Se? 

Peter. Ich fage, mit der Zeit. 


Lenchen. Es Hot fo e äge Bewandeniß mir em. 

Peter. Was Hot e3 für Wandnir? — Gag’ Sie 
mid, — 

Lenchen. Er hat Verdruß mit feiner Mutter Eriet. 


Peter, Warum? 

Lenchen. Er bot er was — mitgehe häße. — Sie 
war grob, er net fein. 

Peter. Oh. 

Lenchen. Sa, m'r fann en en Flegel nenne, un 
m’r duht em noch net zu viel, 

Peter (für ſich. Die redd jcheen von mı'r. 

Lenchen (meinen). Un do id er fort, nach Amerifa, 
— Seckbach. — 


Peter. Seckbach? — Das iſt möglich. — Nun, 
und ſeine Mutter mache ſich nix d'raus? Is ihr wohl 
ganz Wurſcht? 

Lenchen. Ach nä, nix Worſcht. — Sie hat ſich 
ſehr gegraͤnt. Bon dem Äaͤgeblick an, als er fort war, 
bot je nix, wie geflennt, — bot fih owwe in ihr 
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Stub', hinne enaus än Stege hoch, eingefchloffe. Nor 
Owends Fam fe ald in die Werthichaft, hot mit e paar 
Gäſt über's Kreuz geiptelt un net ehnder geladt, als 
wann je den Zehner gefange bot. 

Peter. Nun, wie jein ed dann mit ihrem Sohn? 


Lenchen Don dem derf m’r gar net redde. — "De 
is dohd for fe. 

Peter. Auch für Sie? 

Lenchen. Für mih? GSehr weich. Ah na. — In 
drei Vertel Johr hab’ ich en net gejehe, awwer ich wern 
en nie vergeffe. — Er war zwar kaner von de Heeflichſte, 
awwer Doch e gut Hußel. 

Peter. Sein dad wahr? 

Lenchen (wie frühe). Ach ja, die befl! Seel, — Er 
war ald mein Schulfhaß, er hot als fein Kerfche mit 
m'r gedählt! -— Ded Pulver hot er zwar net erfunne, 
äh net die Schießbänwoll, — werd iwwerhäpt nir er— 
fine — 

Peter (ch vergeffend). Mer wäß? — Mr hot fhon 
ganz annere Dinge erlebt, Sie Halgans! 

Lenchen Lin böchfter Spannung.. Was war des? — 
Die Sprach, — des dumme Geſicht, — des beefe Maul! 
Sch bin — 

Peter. Du bil? — 


Lenchen. Gr if? — 
Peter. Sie iſt? — 
Lenchen. Sie fin?! — 
Beide Wir find? — 
4er 


Peter. Lendhe! 

Lenchen. Peter! 

Peter (dem Bart abnehmend). Da fteht er! 
Lenchen. Bil D’s dann ääch merklich? 


Peter. Gewiß bin ich's, mit Haut un Hoor! Net 
wohr, ich bin vecht eingange in dene verzehe Dag? 


Lenchen. Wo hoft De Dich dann nor erum getrimmwe, 


Peter. Ih Hab mich gar net erum getrimme, — 
ich bin getrimmwe worn. Mein Ban mare dorchaus net 
zeactionärer Natur, — die hawwe beftännig dem Fort; 
fehritt gehuldigt. Ich hab die Umgegend un die Berje 
geiebe. Ih kann werklich jage, ich war uffem Hund, 
denn ich war uffem Hundsricke. — Un Geftalte hab’ ich 
Dir manchmol geiehe, — Geftalte! Ich fag D’r, do fin 
bie Bafjermännifche nix d'rgege. Ich hab viel Heffeluft 
genofje, awwer defto weniger geffe. Mein Mage is m'r 
ganz eingeichrumpt. — Ih wern mein Laft frie, bis 
ih en widder geheerig ausgeweit hab. Wär ich noch län— 
ger auégebliwwe, ich wär D’r widder komme, fo dinn, 
wie der Suppefafper im Strummelpeter. 


Lenchen. Ad, du armer Echelm, 


Peter. Es war e fchrediih Ra’. — So bei kohle— 
rawe ſchwarzer fihdunfler Nacht! — In wie manden 
Grawe vol Schnee kin ih D’r enein geblumpft. — 
Mer mich do drinn hett' erumarmeite geſehe, der hätt” 
mich for en rechte Wühler gehalte, — dann uff dem 
Glatteiſ' hingefterzt, Daß ich bald Hals un Ban gebroche 
hab, ganz mutterieele allän, nir kei m’v als unfer neu 
Verfaſſung. — IH kann werklich ſage, — ich bin mit 
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er geftanne un gefalle. An dene 14 Dag mwern ich denke, 
fo lang m’r die Ääge uffitehe. S'is kän fonnerlich Ber: 
gnige, fün Geld ze hawwe. 


Lenchen. Wo hoſt De dann Dein's hingebrocht, 
daß De mitgenomme haſt? 


Peter. Des war gleich de erſte Dag de Katze. 
Lenchen. Is Dr'ſch geſtohle worn? 


Peter. Sp gut wie geſtohle. — Ich nenn’ D'r 
an Wort „Homborg". 


Lenchen. Bon was hoſt De dann die Zeit immer 
gelebt ? 


Peter. Don lauter Kräuter un Worzle. 
Lenchen. Geh meg! 


Peter. Don meife Riewe un Dickworz, — des fin 
doch ääch MWorzle. Des war mein Newalenda Arabika. — 
Awiwer jeit wann bift dann Du bier im Haus? 


Lenhen. En Dag nachdem Du fort warfcht, bin 
ih fomme. — Dein Mutter bot’3 net annerichter ge— 
dahn. Ih mußt gleich zu er in’d Haus. — Es hot m’r 
recht läd gedahn, daß ich Dich net mehr getroffe hab’. 
Mer wäß, ob net Alles annerjcht fomme wär. Ich Hab’ 
m'r Schon alle megliche Mid gewwe um fe erum ze krie, — 
fie duht's net. — Sie id gar zu beei’ uf Did. 


Peter. Wege dene lumpigte 4 Dahl? — Des 
18 ääch der Mih wertb? — Un — 


Lenchen. Ab, des net allind. — Du hoſt ja 
Schulde binnerlofje, wie e Gavalier. Es hot ja An 
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Schuldner dem annern die Diehr gerächt. — Du hoſt 
en ſcheene Bumb angelegt. 


Peter. Des is genial, — des kimmt mir zu. Nicht, 
obgleich ich ihr änziger Sohn bin, ſonnern weil ich 
ihr änziger Sohn bin. — Wo 18 dann nor mein Mutter? 


Lenchen. Ich will Dr’s nor fage. Sie is mit meiim 
Vatter zu eme Docter, — fie will m’r e Kindsdähl vers 
mache. Awwer jegt, wo Du do bift do duh ich's net. 


Peter. AH loß Se nor vermadhe. Mir zwä, — 
Du wäßt, — mein Herz un Dein Herz hawwe ſich en— 
anner gern. — Meine Gefihle! — Du mirft die Mei- 
nigte un ich wern der Deinigte. — Wann D’rdod nor 
mein Mutter kämt, daß ich mit er redde — 

Lenchen. Halt! So fcharf fchießedie Preuße net! — 
Des geht net fo wie Du glääbſt. — Mr derfe net fo 
mit der Diehr in's Haus falle. Des miffe m’r ihr fo 
noch und nad beibrenge. Ich will mr's iwwerlege. 


Peter. Wäaͤſt De was? MWidel mich in e Babler 
un ſchick mich meiner Mutter dorch die Stadtpoft. 

Lenchen. Ned net jo änfällig. 

Peter. Odder iwwerräch mich ihr ald Neujohr- 
geſchenk. — 

Lenchen. Du bift m'r zu fohmwer. 


Peter. Odder Ief’ er e Geſchicht vor, wo fo was 
drin vorfimmt, — odder verzehl er en Dräm. — So 
was kanſt De ja gut, — Du bift ja jo e Drümlies. 


Lenchen. Die Idee is gut! — Ammer, wo bleibft 
De, bis m'r jo weit fin? 
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Peter. Ia, da ftehn die Ochfe am Berg. 


Lenchen. In dene annern Stumme id es crimi- 
nal kalt! — Wäßt De mas? Verſteck Dich eweil hie 
in den Schank, — do is Plag un ftift ääch warm. 

Better. In den Schank? — Mir ääch recht. — 
Mas dub ich net Dir zu lieb? Awwer ebbed zu effe mußt 
De m’r gewwe. Ich Hab en Hunger wie e Wolf. — 
Schließ zu, un damit id net geftohle wern, ſchreibſt 
De uff die Diehr: „Heilig is das Eigenthum“! — 

Lenchen. Still, es kimmt Jemand. — Mach', daß 
De enein kimmſt. 


Peter. Awwer erſcht en Kuß. (üßt fie.) 
Lenchen (unmilig. Du Unart! 
Peter. Ach, wie Eosberche! (Mb, in den Schrank.) 


Scene U 


Fenchen, allein. 


Ah, was bin ich fo froh, daß der Peter midder do 
i8, — des gibt e Neujohrsgeſchenk for die Frää Geh! — 
Ich bin als noch net mit mir änig, wie ich's ihr iwwer— 
räche fol! Gachdentend) Halt! So gehts! — Sa, ja, fo 
werd’3 gemacht! — Heut Owend wann bie Geſellſchaft 
beiſamme is, — des geht prächtig. — Awwer ich muß 
dem arm Schelm dodrinn doch ebbes ze eſſe gewwe. — 
D'raus ſteht noch Ochſeherrn, des kann em nix ſchadde. — 





se 


(An den Schranf gebend und horchend.) Alles ſtill? — Es werd 
em doch nix baſſirt fein? — (Sie öffnet den Schrant, man erblickt 
Peter in ber Ecke bed Schranted ſchlafend ſitzend und heftig ſchnarchend.) Der 
arm Schelm is eingefchlofe. — Horch, er rev’! Ichgläb 
er trämt, un am End von mir! 

Peter (im Schlafe redend, auffahrend). Haalgans! Lenche! — 
Hunger wie e Wolf, — Dorſcht wie e Wallfiſch. — 

Lenchen. Gleich Alter! (Indem fie den Schrant verſchließt.) 
Schlaf’ wohl, einftweile! — Ich will awwer doch den 
Schlifjel zu m’r nemme, — m'r kann net wifje — (Zieht 
ben Schlüffel ab.) Er fann ja von Inmwennig — 


Scene 35. 


£enchen. Brau Hammelmeier, Buchwald. (Später). 
Funigunde. 


Lenchen. Frää Geth! Vatterche! Was bleime Se 
ſo lang! — Iwwer e Stun lang war ich owwe am 
Fenſter geſtanne un Hab m'r bald die Aüge aus dem Kopp 
nach Ihne geſehe. — Wo is dann die Mutter? 

Buchwald. Wäß ich's? Ich hab er doch gefagt, 
fie foll her komme. 

Lenchen. Ich Hab in ere wahre Dodesangit ge— 
ſchwebt. 

Buchwald. Un mir net, mänſt De? — Unsts 
e fhheener Straääch baſſirt. — Wie m’r vom Docter weg 
fin, friet Dein Frää Geht uf änmol Luſte, e biſſt 
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Sälitte ze fahre. «Etwas keife) Du wäßt, baß fe in der 
legte Zeit manchmol fo imwerrere Stuß im Kopp hot. — 
Heut hot fe en Schlitte im Kopp gehatt. — Mr geh’n 
aljo zum Kutiher Schwarz, fage nem, er ſoll uns em 
Schlitte for's Allerhelie-Thor ſchicke, — weil m'r in der 
Stadt net fahre wollte, wege de Leut. — Der Schlitte 
fimmt, — m'ir fahre uff die Minfur, — von da nad 
Berje, — do gung D’r Alles wie gefchmiert. — Wie 
m’ D'r awwer zehe Minutte vor Berje draus ware, lääft 
e Haas immer die Chauffe — binnern here dicker Schorn= 
ftefeger. — Der Gaul werd ſcheu, — gebt dorch, — 
der Schlitte füllt um — 


Lenchen der ängftich). Herr Jeh! Und Sie? 


Buchwald. Mir falle äh, der Lang nah in 
Schnee. — Des Bild heſt De ſebe folle, — wie m’r 
Do gefoge fin. — Es war e trüber Blick in die Zufunft. 


Lenchen. No, Sie hawwe ſich awwer doch net 
weh gedahn? 


Buchwald. Doch, doch, hie im Jud. (im Kreuz) 
Un jetzt mußte m'r ääch noch bei dem ferchterliche Schnee 
zu Buß erein Batiche un dem Kutſcher helfe den Schlitte 
ziehe. Ih fag D'r, der Arm id m'r ganz ftedefteif. 

Frau Hammelmeier (die unterbeffen, Mantel, Bois, Halt 


tuch 3c. ab» und forgfältig zufammengelegt, fich alsdann mit ihrer Toilette 
befchäftigte, will benannte Gegenſtände in den Schrank legen). Po, wo id 


dann der Schliffel zum Schanf? 
Lenchen (wegen). Gi, — hawwe Sie en dann net? 


Frau Hammelmeier. Ni. — Den hot gewiß 
widder bie Kumigunde verlegt. 


Lenchen. Ach na, — ich hab fe fihon gefrogt. 
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Frau Hammelmeier. Sollt ich en dann bei dem 
Umfall verlore hawwe? 


Kunigunde (tritt ein, mit einer Rechnung in ber Hand). 
Hier ſchickt der Glaſer e klän Rechnung. 

Frau Hammelmeier chat fillfehweigend an Lenchen die ab- 
gelegten Gegenftände gegeben, welche fie nad Seite rechte trägt und zurüd- 
lommt). 

Frau H ammelmeierMachdem fie die Rechnung durchgefehen). 
Des wäh der Guffuf, was in meim Haus for e Pen: 
fterfpiel verbrodhe werd, un immer un ewig bes Kiche- 
fenfter. — Was mecht Se danıı? 


Kunigunmde (redet beffimmt). Ja, Madame, ed zieht 
fo arg an dem Senfter. 


Buhmald. Sa, ed fcheint viel zwäbäniger Wind 
an dem Fenſter ze wehe. 


Frau Hammelmeier. Do wern ich emole Droht— 
fenfter d’rvor mache lofje. (Sie legt die Rechnung auf den Tiſch und 
bemerkt das am Boden liegende Bild” No, wie kommt dann des Bild 
do ber ? 

Kunigunde (fi unwiffend fellend) Des Bild? 


Frau Hammelmeier. Des bot Se gewiß beim 
Abftäwe erunner geworfe? 

Kunigunmde dehr rat). Gewiß un wahrhaftig net! 
— Der Nagel werd eraus gefalle fein. ESuchend) Gebe 
Ge, do leit er. 

Frau Hammelmeier. No, un do id des Bild 
mit fammt dem Nagel von do drimwe, do eriwiwer ges 
fahre ? — GIndem fie das Bild auf den Tifch legt.) Ded mädt Se 
mir net weiß, Sie Halgans! 
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Scene 6. 
Vorige. Leichtfuß. 


Leichtfuß. Gun Awend! allerſeits. 
Alle. Gun Awend! 
Leuchen. Was wär' Ihne gefellig? 


Leichtfuß. Is die Madam Hammelmeier net 
d'rhaͤm? 
Frau Hammelmeier. Die Madam Hammel— 


meier id net, awwer die Fräa Hammelmeier is d'rhäm. 
Hier is ſe — 


Leichtfuß. Ach, warum net gar? — Sie wolle 
m'r mad weiß mache! 


Frau Hammelmeier. No, ich wern doch wiſſe, 
ob ich's bin odder net? 


Leichtfuß. Dann hawwe Se ſich awwer ſehr ver: 
ennert in dere korze Seit, wo ich Ihne ner geſehe hab’. 
— Sie hawwe ja e ganz anner Geficht Friet. 


Frau Hammelmeier. Net wohr? — Ya, der 
Verdruß jegt fi net in de Kläder. — Wie häße Ge 
dann? 

Leichtfuß. Ih häß Stephan Leichtfuß und komm' 
wege Ihrem Sohn Peter. -— 


Sn dımfelben Augentlid winfen itm tie Umftchenden, ben Ramen nicht aue⸗ 
zuſprechen.) 


Frau Hammelmeier (uffahtendd). Nenne Se m’r 
den Name net, ſonſt krie ich mein Magekramm! — Is 


2 ETIIIERI TE TEE 


RR 





4 
| | 
au 


RER, 


er Ihne vielleicht ääch was fchuldig? — Ih zahle für 
Heller mehr for en. 


Leihtfuß. Au conträr, — im Gegedähl, — ih 
bin ihm fehuldig. 


Frau Hammelmeier. Was füge Ser — est 
loſſe Se fi emol betrachte! — Ih muß m’r den Mann 
orndlih anfehe, von dem mein Schlippche von Sohn 
emol was ze Erie hat. — Wiffe Se dann, Herr Leicht- 
fuß, was er mir gedahn Hot? 

Leichtfuß. Freilich, wäß ich’e. 

Grau Hammelmeier. No, fo redde Se ääch net 
mehr von em, wann S's wiſſe. Sch fag Ihne, ber 
beef Bub is e Nagel an mei'm Leichtfarg, bringt mich 
zwä Johr friher — ' 

Leich tfuß (aſch einfallend). In's Werthshaus id er 
gern gange, des is wohr, — ääch is er e biſſt hitzig, 
e biſſt ufffahrend. 

Frau Hammelmeier. E biſſt nfffahrenn? Nä, 


€ Flegel is er. — Ih hab als gehofft, in meine alte 


Dage e Stik an em ze hamme. — Ammwer mich beftehle?! 
— Hett er m'rſch gefordert, ich hett's em wahr 
ſcheinlich — 


Buchwald Caaſch einfallend, lakoniſch, halb leiſe). Met 
gewwe. 


Frau Hammelmeier. Loſſe Se mid doch aus— 
redde. — Awwer mich beſtehle?! 


Leichtfuß. Sie ſin awwer doch ſein Mutter! 


Frau Hammelmeier. Leider bin ich ſe, — un 
des ärjert mich ewens. — Ih hab en unner mei'm 
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Herze getrage. — Hätt! m'rſch e Fremder gedahn, fo- 
heit’ ih gar ner fo viel Uffhewens d'rvon gemacht, — 
ih heit en hechſtens — 
Buchwald (wie frühe). In's Zuchthaus brenge loffe. 
Leichtfuß. Wege Tumpigte 4 preußische Dahler? — 


Frau Hammelmeier. Lumpigte vier preußiſche 
Dahler?! Heere Se! Sie fcheine m'r ner allän Leicht— 
fuß ze häße, — Eie fcheine m'r ääch äner ze jein, — 
— g’rad fo e Schlippche, mie mein ſauwerer Herr Sohn! 
— Lumpigte vier preußiſche Dahler?! — Guck emol 
an! — Ih muß mid ploge un ſchinne um jeden lum— 
pigte Kreuzer. Es muß e manch Glad Bier verfääft 
wern, bi m'r en Gulde Profit hot, un wann net — 


Buchwald (wie frühe). Die große Borde, — die 
Seldwebel wäre, ed wär' net zum aushalte. 


Frau Hammelmeier (Grgerlich. Mit Ihne id es 
net zum aushalte, Herr Schwoger! Ich hab’ fchon 
mehr als for vier preußiihe Dahler Thraͤne vergoffe 
immer die Geſchicht. — Wie feh ih aus? — Kän 
Menih kennt mih mehr. In verzebe Dag bin ich 
wenigſtens um zebe Johr älter un um en ganze Kopp 
fläner worn. Gehe Gie, der Kopp war noch vor ver— 
zehe Dag PVeh-Fohl:rame:fhwarz , (die Haube abnehmend)- 
imwer Nacht id er grige grau worn. — Gebe Se, 
des Fenne ungerathne Kinner fertig brenge. 

Leichtfuß. Ah glääwe Ge "des net. — Ge 
wern vielleicht an ere feuchte Wand gelege hamme, und 
da — 


Frau Hammelmeier cweinend). Wann ich fo d'ran 
denk', — der is jetzt bei dere Kaͤlt d'raus, hot Hunger — 
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Buhwald. No, do feht en — 


Frau Hammelmeier. Des Fann der net. — 
Der Fann Niemand was heeflich foddern, — des geht 
widder fein Natur. — Was id des End vom Lied? 
Stehle, — dann Fimmt er in Kette un Bande, — 
werd geihubt. — Ich ſeh en ſchon dem Bodemer Dohr 
erein fomme, mit eme eiferne Armbraslet un ere gel- 
bandlirt Beglätung. Eh ich des erleb, fo foll — 

Buchwald (af einfallend) Sie miffe fih die Sad 
net fo arg vorftelle. 


Frau Hammelmeier. Ci, alle Ägeblick brenge fe 
ja fo e geſchloſſe Geſellſchaft dem Bodemer Dohr erein. 


Buhmwald. Do d’ruff is nir ze gewwe. Wann 
jegt äner nor ſtark Huft, fo werd des gleich ald e De- 
monftration gegen das Beftehende betracht, — dann 
häßt's gleih, man Habe vorfäglich der Owrigkeit mas 
hufte wolle un werd ald Aufwiegler gejchloffe iwwer 
die Grenze gebradt. 

Frau Hammelmeier. Ammer ich fich als do hin 
un flenn, un vergeß ze froge. (Ganz im Geſchäfteton) Mas 
wär’ Ihne dann gefellig? 

Leichtfuß. Nir als Ihne ze fage, daß Se dem 
Peter unrecht dußn. — Sehn Se, ich geh’ ſchon verzehe 
Dag erum, ald wie gepickt, — e3 ſchmeckt m'r wedder 
Eſſe noch Drinke. — Die vier Babierdahler, die er 
Shne geftohle Hot, die hat er zwar geftofl — 

Buchwald cwie frühen. Des hot fein Richtigkeit. 

Leihtfuß. Ammer net for ſich — 

Frau Hammelmeier. Net for fih? 
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Leichtfuß. Nä, net. Sonnern for mich, for ſei— 
nen Freind, der fih in ere DVerlegenheit Prima Quali- 
tät befunne bot, — for den Hot er die große Daht 
vollbradit. 

Frau Hanmelmeier (reudich. Was Se fage? 

Leihtfuß. Sa, fo id ed. — Schon verzebe Dag 
bot m'r's bald die Bruft erzwä gedridt. — Endlich hab’ 
ih m’c Heut e Herz gefaßt un bin zu Ihnen gange, um 


Ihne alles zu erzehle un Ihne die vier Dahler ze gewwe. 
Sie ihr hinreichend.) 


Frau Hammelmeter. dehr frudig). Gewme Ge m'r 
fe ber. — Ad, da fällt m'r e Mihlſtän von Kerze! — 
Alſo fo verhält fi die Sach'? — Künorndlicher Dieb ? — 
ner mit Umftände? — Ah wie mecht mich des fo 
glicklich! — Ad, wenn er nor jegt do wär, — daß ich 
en an mein Herz dride kennt, wo er fchon verzehe Dag 
net gelege hot, — daß ich em fage kennt — 

Buch wald (ein Anflug von ägetlich. Daß die Eppel fehr 
gerothe fin des Johr. — Mache Se doch net jo viel 
MWertbfchaft, Frää Schwägern! 

Frau Hammelmeier. Wer wäh, wo des liewe Kind 
jest in der Welt 'rum lääft um friert wie e Schneider? 

Lenhen (nah dem Schrank blideny. Ah nä, der figt 
warn. 

Frau Sammelmeier. Woher wäßt De dann des? 


Lenchen (etwas verlegen). Gi, e8 war vorhin e Rafen- 
der do, — ber hot en Gruß von em gebradt. 


Frau Sammelmeier. Wo is er dann allemeil? 


Lenchen twie frühen. Gi, wie häßt doch gejchwind 
bie Stadt? 
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Buchwald. Algier, Tunis, Trivolis? 

Lenden, Na. Ehanfhaufe. 

Braugammelmeier. Wann's em nor gutgeht ? — 
Morje des Dags molle m'r gleih an en jchreime un 
wollenen e baar Babe Geld ſchicke. — 

Leichtfuß. No, do grife Sen von m’r. 

Grau Hammelmeier, » Ehenfe Se m’r heut 
Owend die Ehr uff e Gla:t Bunſch. 

Xeihtfuß. Ich werr fo frei fein, wann &8 
erlääme, 

Lendhen Ad, Herr Leichtfuß! Wolle Se m'r en 
Gefalle duhn? 

Leihtfuß. Zehe for än, Mamfell. 


Lenchen. Gehn Se doch meiner Mutter entgege. — 
Ich wäß net, wo die Frää bleibt? 


Seene 7. 
Vorige, ohne Leichtfuß. 


Lenchen. Ach, wie bin ich ſo froh, daß ſich die 
Sach ſo uffgeklärt hot. — Jetzt hab ich den Peter noch 
emol ſo lieb. | 

Grau Sammelmeier. Haft en werklich lieb? — 
No, wer wäß, was geichicht, wann er widder Fimmt. 
Was bin ich jo froh, daß ich den Name: „Peter,” wid: 
der ausfpreche derf! — Seit verzebe Dag Hab ich en 
net im Maul gehatt! — (Sein Bild küſſend) Ah, Du 
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Goldiger! — Herr Schwager! Heut wolle m'r ääch 
recht vergnigt ſein! — Ich bin im Stand un trink m'r 
fo en fläne Soorbeutel an! 

Buchwald. Un ich en große, — wann Ge nir 
d'rgege hawwe? — Sch wern den Bunjchfumpe in Be— 
lagerungszuftand erkläre un ihn net ebnderuffheme, als 
bis die zwä Gravaller, Hunger un Dorſcht, zur Ruh 
gebrocht fin, 


Scene 8. 


Vorige. Frau Buchwald, geführt von Leichtfuß. Herr und 
Tran Kuhmann. Kunigunde. 


Alle cm Eintreten. Guten Abend allerſeits. 
Die Andern. Gleichfalls, 
Ruhmann. Zufolge Ihrer gitigen Ginladung fin 
m'r fo frei — 
Frau Hammelmeier. Sehr fcheen von Ihne, daß 
Se Wort gehalte hawwe. 


Grau Rubmann (lest ihren Mantel ıc. ıc. ab, wobei fie Runie 
gunde unterftützt, die Gegenftände Seite recht3 abträgt, dann herautfommt 
und Seite lintö abgeht). 


Lenchen. Ei, Mutter, wo bleime Ce dann nor? 
rau Buchwald. Was e änfellig Gefrog? — Konnt 
ih dann friber? — ÜEwe id die Lisbeih ham komme, 


— die bot alle Owend ihr Gaͤngelche. — Nemm’ m'r 
emol mein Mantel ab. — 


€. H. A. Hallenſtein's Bolle-Theater. II, Band. 5 
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Lenchen Chefolgt ed, trägt ihm Seite rechte ab, und kommt gleich 
wieder jurüd). 


Ruhmann. Der Herr Leihtfup hot uns verzehlt, 
daß die Gefchicht” mit dem Peter e ganz anner Bewand- 
niß bot. 

Frau Hammelmeier. a, des bot ie. 

Buhmwald. Mit mein Mage hot's awwer ääch 
e Bewandniß. — Ih hab ner alländ en Ferchterliche Hun— 
ger, fonnern ääch en bedeutende Dorſcht. 

Frau Hammelmeier. No, do wolle m'r gleid 
Rath Scharfe. CRac der Seite tints rufend.) Kunigunde! Breng 
Se emol den Bunſch un den Kuche! 


Scene 9. 


; Vorige. Runigunde mit vem Punſch 


Kunigunde cindem fie ibm auf den Tiſch Reit). Hier is Nr. 
1. Gleich breng ih Nr. 2. Seht rafch ab, kommt gleich zurück 
mit bem Kuchen.) Hier ig er! 

Lenchen Chat unterbeffen Gläfer, Defert-Teller ıc. ıc. beforat). 


Frau Hammelmeier. Meine Herrfchafte, ich bitte, 
gefelligft Pla zu nemme. 

Alle (fegen fib an den Tiſch, welder von Runigunde und Lenchen 
bei einer ſchicklichen Gelegenheit in die Mitte gebracht und mit Stühlen ver 
feben wurde). 

Frau Hammelmeier (während fie einfhentt). Sie miffe 
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ewens damit verliebt nemme. E Echelm gibt mehr, als 
er bot. 
Alle Bitte! Bitte! 


Frau Hammelmeier can Frau Buchwald ein volles Glas 
gebend). Verſuch' en emol. 

Frau Buchwald nachdem fie getofte). Sehr gu! — 
Ganz delifar! — Zitrone fin fan gefpart d’ran. 

Grau Hammelmeter (nachdem fie die übrigen Herrfchaften 


mit vollen Gläſern verfehen, auch eines an Kunigunden teichend). Hier, 
Kunigunde ! 


Kunigunde (er nehmend). Sch danke! will ſich entfernen). 


Frau Sammelmeier. Wo will Se dann hin? — 
Sie kann's jo bier trinfe, 
Kunigunde Ah nä, — er id m’r zu ſtark, — 


ih will m'r noch e bifft Waffer drunner duhn, (Site 
Jinfö ab.) 


Buchwald äbr nahrufend). Do binne am Kichefen- 
fler werd der gitige Abnehmer ſtehe. — Meine Herr: 
Ihafte! Ergreife Ce die Gläfer, — m'r wolle emol 
anſtoße. 


Frau Ruhmann. So jung komme m'r doch net 
mehr zuſamme. 


Frau Buchwald. Auf eine frehliche Zukunft! 


Frau Ruhmann. Nä, nix Bolitiſches! Liewer was 
Dummes! 


Leichtfuß. Alle ſchöne Frauen ſollen leben! 
Buchwald. Da habt Ihr was Dummes. 


5* 
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Frau Hammelmeyer (indem fie mit Alle anftoßt). Auf 
die Gefundheit von mei'm Peter! 

Alle Er lebe! 

Frau Hammelmeier. Hett' er jet fo e Trep- 
pelche Bunſch un e Miffelche Kuche. 

Lenchen. No, der werd ääch net verhungern. 

Buhmwald. Nun, meine Herrfchafte! Wie wolle 
m’r und die Zeit vertreimwe? 

Frau Ruhmann. M’r wolle biſſt Lotto jpiele. 

Frau Buhmwald. Ach nä, des id zu langweilig. 

Frau Ruhmann (zu Lenden. M'r wolle Blei gieße. 

Lenchen. Vor was dann? — Sie hawwe ja Ihren 
Dähl, un ich wern ääch net ſitze bleiwe. 

Frau Buhmwald. Mr wolle Räthſel uffgewwe. 

Leichtfuß. Ich will And uffgewwe. — Zwäſilbig. 
— Die erſte drei Errother wern net genannt. — Die 


erſte is e Buch, — die Zweite is e Wald, — das Ganze 
is e Holzmeſſer. — Was is es? 

Frau Ruhmann. Nä, nä, ſo Räthſel ſin nix, — 
die ſtrenge den Geiſt zu viel an. 

Lendhen. Wille Se was? — Ich mill Ihne die 
Fortſetzung von der Gefchicht vorlefe, die in de „Feier— 
ſtunde“ fteht. 

Frau Ruhmann. Wie haft fe? 

Lenchen. „Ida von Ladenberg“ oder: „die Schlei- 
fung der Burg Riefenfels." 

Alle Ah ia, leſe ©e. 
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Frau Buchwald. Ah die Geſchicht is wunner— 
ſcheen. — So recht herzzerreißend. 


Lenchen, (die unterdeſſen das Buch geholt hat. Hier is des 
Zäche, wo m'r ſtehe gebliwwe ſin. — 


Buchwald. Hört, hört! 


Frau Hammelmeiercheit, fo wie Lenchen zu leſen beginnt 


ihre, fib in einem Autterale befinde, Brille [ein fo nn Nafenquetjcher ] 
heraud, fett fie auf und hört mit großer Aufmertfamfeit zu). 


Lenchen diem. „Es murde Nacht. Alles fchlief in 
der Burg, nur die arme Mutter nicht. — Endlich ſenkte 
fih der Schlaf auf ihre müden Augen, — aber audı 
bier Sollte fie feine Ruhe finden. — Ein Traumbild 
zauberte alle Bilder der Dergangenheit lebendig vor 
ihren Bliden. — Es wur ihr, ald ob das Bild ihres 
Sohnes, den fie hinausgeftoßen in Elend und Verzweif— 
lung, vor ihr flünde. — Er ftredte feine abgemagerten 
Hände nah ihr aus. — „Hunger! Durft!" waren feine 
Klagetöne. — Berzweiflungsvoll rang jie ihre Hände! 
— Halb mahend fprang fie vom Lager auf, — irrte 
unftät umher. — Aber, mo ihn finden? — Endlich 
gelangte fie 365 Fuß tief unter der Erde, an eine alte 
Thüre. — Sie hörte auf's neue die Klagetöne ihres 
Sohnes, — fie fing bitterlich an zu weinen. 


Frau Hammelmeier (die mit der größten Aufmerkſamkeit 
zugebört, füngt an zu weinen). 


Die Damen (sleichfalle). 
Brau Buchwald (mweinend). Zu ſcheen! 
Buchwald. Ruhig im Glidd! 


Lenchen (ortfahrend. „Weine nicht, ſprach dieſe 
Stimme, die ihr lieb nnd vertraut tönte, — dieſe Thüren 
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fönnen fich öffnen, wenn dein Seegen jie berührt. — 
Unwiffend folgte le dem Zuge ihres Herzens, — un 
wiſſend ftrecte fie die Hände aus, — da öffneten fidy 
die Flügel des Schranfes fih corrigiren) des Burgverlieſes, 
wollt ich Sagen. — Sie gewahrte einen Mann, aus 
defien Bliden Neue ſprach. — Scharf blidte fie ihm 
in’8 Auge, und vor ihr ſtand — 


Peter (ver bei den Worten „da öffneten fich die Flügel ıc.* aus 


dem Schranfe gelommen, tritt bei den letzten Worten dicht vor fie bin und 
Hopft ihr auf die Schulter). 


Frau Hammelmeier (far vor Schreden, fann im erfter 
Augentlid nicht Worte bervorbringen). 


Die Uebrigen alle fo überraicht, daß fie nur): „Der Pe!" 
(herborbringen fönnen). 


Frau Hammelmeier (gewinnt endlich Kraft und rnft mit 
tem ganzen Aufgebot ihrer Stimme). Der Peter! 

Peter (ganz Iatonifh). Da fteht er! 

Frau Sammelmeier Beier! Peter! Bift De 
widder do? — Wie un wo famft De dann jo geihwind 
ber? 

Peter. Ei, ih bin ſchon lang do. — Ich hab 
Dich ammer zum Neujohr iwwerraſche molle un do 
bab ih mich in den Kläderichranf geftedt, un weil's 
do drinn fo warm war, bin ich eingeichlofe,. — Ewe 
bot mich der Hunger gewedt un do dacht ich, Du gehſt 
eraus un bolft D’r ebbes ze Frufteliere. 

Frau Sammelmeier. Ad, was bin ich fo froß, 
daß ich mein Peter widder hab! — Sept bleibfi De 
awwer do, net mohr? 

Peter. Des fag ih ääch. — Mir id die Hik 
gelegt. Ich war frob, wie ich den Parrthorn um die 
Reichslatern gefehe Hab. «Leichtfuß erblicend). Ah, do is 
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ja ääch mein Freund! — Des kann ih D'r jage, ich 
bab viel for Dich dorchgemadt in dene verzebe Dag. 

rau Hammelmeier. Ih kann m'rſch denke, 
bei dere Kält. 

Peter «zw feiner Mutter). Sch Hab gehungert, daB 
ich bald fchwarz worn bin. Ic hab alles efje gelernt, 
fogar Kartoffelicheele. — Ih hab mic beuge lerne, — 
un fo kniee ich jegt nidder un bitt? Dich um Verzeihung 
un um ebbeö ze efje, denn ich fall bald um for Hunger! 

Frau Hammelmeier. Hunger hoſt Det Un 
wohl fchon lang? | 

Peter. Ah, mein Hunger hor gar kän Datum 
nicht. 

Frau Sammelmeier Alles jollit De hawwe, 
was De willit. 

Peter. Was ih will? — Mutter! Ich thu jegt 
einen fühnen Griff! — Cenchen bei der Hand faſſend) Darf ich? 

Frau Hammelmeier. Ja, Du derffl, wann nem— 
lich ihr Vatter nix d’rgege einzuwenne hot? 


Buhwald. Emeg mit Schade! Glick un Serge! 


Beter. Dank, liewer Unkel un baldiger Schwigger- 
varter! Eenchen umſchlingend) Lenchen! In Dir will id auf: 
geben! Kän Deftreih, fein Preußen! E Frankfurter 
änig Band umſchling unſre Herzer un loß und gejund 
bis in Ewigkeit. 

Buchwald (in einer gewiffen Punfchlaune, tomif gerührt). 
Meine Herrichafte! Die Karhrine-Uhr werd im Aägeblid 
12 Uhr verfünden. Es ift der Scheidegruß des alten 
Jahres. Ergreife S’e die Gläfer un loſſe Se ung, 
weil ſich der gordiſche Knopp fo glicklich geleeft hat — 
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Ruhmann. Gr Hot! 


Peter. Halt! Erſcht komm' ich, feegt der Hanns- 
worfcht. — (Sich in die Bruft werfend). 
Das Glas macht voll bis an den Rand 
Und nehmt baffelbe in die Hand. — 
Ein Wörthen nur, ich bitte d'rum, 
An das verehrte Publikum. — 
Es brengt ein Lebehoch Euch dar, 
Ein Mann, der in der Welt d'raus war, 
Der d’rinne ift weit 'run gekommen, 
Doch nirgends fo gut aufgenommen, 
Als bie in feiner Vatterftadt, 
Wo man fo viele Nachficht bat. 
Und ward befriedigt heut Ihr Wunſch, 
Dann fchmedt und beffer unfer Bunſch. 
Dies Glas ſei Euerm Wohl gebracht! 
(Sich befinnend.) 
Jetzt Ichlafet wohl, Habt gute Nacht! 
(68 ſchlägt 12 Uhr.) 


Alle cindem fie anfioßen) Mroft Neujahr! (Auf der Straße 
erfchallt türkiihe Muſik und ein wieberholtea Rufen) „Proft Neujahr!” 


(Der Borhang fällt.) 
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Herr Hampelmann im 
Wäldchen, 


oder: 


Der Pfingftdienftag. 


Eine Hampelmanniade in 4 Kildern. 


Erftes Bild: 


Der Induftrieritter, 


Prrfonen. 





Herr Hampelmann, Rentier. 

Madame Hampelmann, feine Frau. 
Käthchen, ihre Tochter. 

Gottlieb, ihr Enkel. 

Weißmacher. 

Seine Schwefter, unter dem Namen: Frãul. Uebelduft. 
Fräulein Honig. 

Frau Schachtel. 

Faden, Schneidermeiſter aus Heddernheim. 
Katharine, Magd bei Hampelmann. 

Ein Kutſcher. 

Ein Strohdeckenmann. 

Ein Einzlerjunge. 


Scene: Bei Hampelmann. 


Erſtes Bild. 


Zimmer mit einer Mittel-, rechts und lint® zwei Eeitenthürn. — An ber 

Couliſſe rechts ein verfchlüffiger Schreibpult, worauf ein Toilettenfpiegel fteht. 

— Im Borbergrunde lints ein Tifch und Stühle. — In ber vorbern Gouliffe 

lints ein Genfer. — Im Hintergrunde links ein Heiner Tiſch, morauf rine 
weiße Flaſche mit Waller und ein Glas ftehen. 





Scenel. 
Aüthchen, indem fie Bänder und dergleichen in eine Pappſchachtel 
aufbewahrt. 


So, jetzt könnt ihr eine Zeitlang liegen, bis ich euch 
wieder gebrauche. Mag die ganze Welt in's Waͤldchen 
gehen, ich bleibe zu Haufe, das habe ich meinem Wil- 
beim gefchrieben. Wo nur die Karhrine bleibt? Sollte 
fie ihn nicht getroffen haben? — Ad, ich bin recht ärger 
lich. — Seit vierzehn Tagen nichts als Unglüd! — Meine 
gold’ne Uhr mit der fchönen, fchweren, gold'nen Kette ge- 
ftohlen, — meinen Wilhelm feit 8 Tagen nicht gefehen 
und meine Mutter quält mich unaufhörlich mit dieſem 
Herrn Weißmacher. Ich weiß nicht, woher ed kommt, 
der Menih hat mir nie etwas zu Leide gethan und 
dennoch kann ich ihm nicht leiden. 





Be ⏑—⏑—— 
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Scene 2. 
Vorige. Katharine mit einem Hentforbe am Arm. 


Käthchen. Aber Karhrine, wie lange bleibt Sie 
heute!? - 

Karharine. Awwer Mamfelk, bedenke Se doch, 
bie viele Commiſſione, die ich zu machen hatt’! — Zuder, 
Sardelle. — Gude Se emol, die fcheene Maifräuter im 
Sunt; — 

Käthchen. Hat Sie meinen Wilhelm getroffen, 
ihm meinen Brief gegeben ? 


Kathariue Ei gewiß hab ih. — Er läßt Ihne 
bitte, doch ja mit Ihre Eltern heut in's Weldche ze 
gehe, — dort deht ſich ſchon e Gelegenheit finne, wo 
Se ſich ſpreche Eennte. 

Käthchen. Ich ging gerne mit, wenn nur der Herr 
Weißmacher nicht dabei wäre. 

Katharine Ab, was leit Ihne do d’ran? — 
63 werd heut recht jcheen d’raus. — Sogar Sääldänzer 
un Borzenelle made ihr Spring d'raus. 

Käthchen. Nun, meinetwegen, ich gebe mit, ob 
id zwar im Voraus weiß, daß ich mich nicht amüfire, 

Katharine. Des kann m'r all net wiſſe. (Nah dem 
Genfter blidend.) Wann ich ner err, fo kommt do der ‚Herr 
Weißmacher uff unjer Haus zu. 

Käthchen. Ich entferne mich. — Empfange Sie 
ihn für mid, 

Katbarine Ja, was ſoll ih em dann fage? 


— 


Kätthchen Cim Abgeben). Sag Sie ihm was Sie will. 
Doch nein, fag Sie ihm lieber nichts. cas.) 


Scene 3. 


Fiatharine , Satd darauf Weißmacher. 


Katharine Gebt gud emol an! — No, wann's 
weiter nir is, des will ich jchon fertig brenge. Ces flopft.) 
Herein ! 


Weißmach er (tritt ein. Guten Morgen, Tiebes Kind! 


Katharine (ku. Gute Morje, Herr Weifmacher. — 
Schon jo frih? — 'Sis alles ausgange. Der Herr is 
uff die Bollezei, von wege der Mamfell ihr Uhr, die 
ihr geftohle worn id. Mein arm Mamfell grämt fich gar 
zu ſehr. 

Weißmacher. Diefen Kummer werde ich zu lin- 
dern wiſſen. Unter und gejagt: ich liebe Fräulein Sam: 
pelmann. Wenn es mir gelingt, fie als meine Braut 
beimzuführen, fo — 

Katbarine Alles was an mir leit, will ich recht 


gern duhn. (ürfig) Wie der fich ſchneid! aut) Hawwe 
Se dann ſchon mit mei'm Herrn geſproche? 


Weißmacher. Noch nicht. — Aber in Bälde wird 
ed gefcheben. — Nun will ich Sie nicht Länger aufhalten. 
Ich babe noch einige Einkäufe zu machen, wobei Sie 
nicht vergefien werden follen. — Eine Pitte hätte ich 
noch an Sie. 


—— 


Katharine. Un des wär'? 


Weisßmacher. Reichen Sie mir doch gefälligſt 
ein Glas Waſſer. 


Katharine cim Begriffe ihm einzuſchenken). 


Weißmacher. Brifh vom Brunnen, wenn ich 
bitten darf. 

Katharine (im Abgehen). Was er nor d’rbei hot? Er 
bot gewiß ebbes Gejalzenes geſſe. 


Scene A. 


Weißmacher, dann Kiatharine. 


Weißmacher. Das Feld ift rein. Jetzt Hand 
an's Werf, damit ich zum Ziele gelange. (Zieht einen Brief 
hervor, den er auf die Exde legt.) Diefer Brief foll die Mafchine 
in Bewegung jegen. Vor allen Dingen muß ich mid) 
überzeugen, ob der Alte Geld hat, — diefes will ich 
und nicht feine einfältige Tochter. — Still, man kommt! 

Katharine (mit Wale. Hier, Kerr Weißmacher. 
Ganz frifh Rehrwaſſer. 

W eißmach er (trinkt, zieht alsdann ein Taſchentuch und wiſcht 
ſich den Mund ab). Jh danke! — Adieu, liebes Kind! Em— 
pfehlen Sie mich Herrn und Madame Hampelmann, — 
ganz beſonders aber, Fräulein Käthchen. (ab) 


en Be 


Scene 5. 
Fatharine, allein. 


Werd ausrichte. — Wie ſchneid der ih, wann 
er gläbt ich deht em die Bodenteträgern made?! — O 
Herr na! — Mamjell! Komme Se eraus, des Häufche 
Unglid {8 fort. 





Scene 6. 
Vorige. fääthchen. 
Käthchen. Nun, Hat Sie ihm ausgerichtet, was 
ih Ihr jagte? 
Katharine. Des was Sie mir gefagt hawwe, 
des hab ich em gefagt, des häßt, nir, 
Käthchen. Nun, was antwortete er? 


Katharine Grad was Sie mir geſagt hawwe, — 
nix. — Doch ja, er hot geſagt, er hett Sie lich. — 
Ich glääb als er hot Idee uff Ihne. 

Käthchen. Eh ich den nehme, ſtürze ich mich lie— 
ber in's Waſſer. 


Katharine. Ach gehn Se weg, — wer werd dann 
ſo Gedanke hege. 


Scene 7. 
Vorige. Herr und Madame Hampelmann. 


Hampelmann tim Eintreten), Nä, des is doch mwahr- 
baftig zu arg! Es is fin MWunner wann m’r beſtohle 
€. H. A. Hallenſtein's Voits.Theater. II. Band, 6, 


werd! — D'raus fteht die Gangdiehr widder fperrzangel: 
weit uff. — Es deht wahrhaftig Noth, m’r deht fich 
en Portier anfchaffe ala wie im Schwane. — Wann 
mr'ſch nor net fo häß wär’, do ſollt' Se emol jehe, wie 
ih mit Ihr umfpringe deht. 

Käthchen. Ei Vater, Sie find ja fo erhikt, der — 


Hampelmann. Des id fan Wunner. Wann mı’r 
mit deiner Frää Mama zwä Stunn lang geht un fie 
beftännig am Arm Hänge bot, wie e Dleiflumpe, do 
fann’® äm warm wern. (fi den Schweiß abwifchend.) Wahr— 
baftig! Ich man, ich heit? e Gilwert Holz gemacht. — 
Wie id ed, — war niemand do? — 8 nir gebrodt 
worn? 


Käthchen. Wer follte denn was bringen? 


Hampelmann (indem er einen Diebesgriff macht) No, fo 
gut äner bei und e Uhr geholt hat, Fennt ääch äner 
an brenge. 


Madame Hampelmann. Gebt Adi, fie wern fich 
eile. — Ich behaupt ed war e Hausdieb. 


Hampelmann. No, freilich war's e Hausdieb, — 
dann wann er net im Haus geweft wär, fo hätt’ er die 
Uhr net ftehle Fenne. — Wie id es mit dem Schneider ? 


Katharine Die Mildfraa war vorhin do un 
hot gefagt, das ihr der Schneider den Ufftrag gewwe 
bett’, Ihne auszerichte, daß Se heut noch Ihren Balldo 
Früchte. 


Hampelmann. Ia, gebnor änerebbes uff Schnei- 
der : Barohl. So zieht er mich fchon acht Dag erum. 
Des ſag ih D'r wann die Medallids widder Pari 
ftehn, fo laß ich gewiß nir mehr uff dem Land mache. 
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Hot Se alles einfääft? Die Ingredienzien zum 
Maitranf? Den weftphäliihe Schinfe? 


Katharine Alles bie im Korb. 


Mad. Hampelmann. War Se ääch bei ber 
Fräulein Honig un bei der Frää Schachtel? 


Sampelmann. Bleib m'r nor mit der Mamfell 
Honig weg, denn wann die anfängt ihr Gedichte vor= 
zuleie, do fang ich gleich an einzufchlofe. Um die alt 
Schachtel foll ih m'r äh noh am Arm hänge? — 
Man, do werd nir d'raus. Ich als Frankforter Haus» unn 
Bereichöverweier, breng dem Bublikum mein Liebites mit, 
mein Weib un mein Kind, un do män ich, bette 
je genug d’ran. 

Käthchen. Waren Sie auf der Polizei? 

Sampelmann Un wie war ich druff! 

Käthchen. Haben Sie etwas ausgerichtet? 


Hampelmann. Alles Hab ich ausgerichtet. — 
Ich hab en e nemlich gelagt, daß m’r am erfte Pfingft: 
dag e goldne Dame-Uhr mit ere fihwere goldne Kerr’ 
aus meiner Stub eraus geftohle worn wär, un daß fe 
forje fellte, daß ich je widder krähcht, denn es wär’ m’r 
fehr viel d'ran gelege, weil fe jo gut ging. — Sch hab 
Ten imwerhäpt fcheen geſteckt. — Wann ääch die Schan: 
darmerie — Sagt ih — die hohe dicke Ebolett's net 
mehr trägt, jo fehe je doch net was rechts und links 
vorgeht. — Da lob ich m'r die Zeit wo in ganz Frank— 
fort nor zwä Bertelvögt exeſtirt hawwe, — da war 
Ordnung. (alblaut vor fih bin) No, m’r hawwe jegt Aus— 
ſicht, daß Alles widder in fein alte Stand zurid 
fimmt. — 

Käthchen. Iſt das Alles was Sie fagten ? 
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HSampelmann. Baß uff, ih mah mid mid 
mit der Bollezei. 

Käthchen tim Absehen). Meine Uhr Frig ih nie— 
mals wieder. Ad, fie ging fo gut (ab) 

Hampelmann (ihr folgend). Nor zugut, fonft wär” 
fe do geblimme, — (Den am Boden liegenden Brief bemerfend.) 
Was leit dann do for e Brief? — (ihn aufbebend und bie 
Aoreffe lefend.) „Kern Berdinand Weißmacher, im Gaſt⸗ 
hofe „Zum weißen Schwan“ in Frankfurt am Main. — 
Snliegend, Wechſel — 11500 fl. Werth." — Was id 
des? — Wie fimmt der Brief hieher? 


Kathbarine Den Hot wahrfcheinlich der Kerr 
Weißmacher verlore. 

Hampelmann. War er dann do? 

Katharine. Inia. — Vorhin als Sie net d'rhaͤm 
ware, 

Hampelmann. Un bes jeegt Se und jegt erſt? 

Katharine. Ei ich habs vergeffe. 

Hampelmann. Vergeſſe! — Ei ih glaah Eie 
deht Ihr Naſ' vergeffe, mann Sr net angewachſe 
wär! — Was hat er dann gewollt ? 

Katbarine Gi e Glas Waſſer. 

Hampelmann. Meiter nir ? 

Katharine Un Ihne e Beſuch made. 


Mad. Hampelmann. Mach Se, daß Se in Ihr 
Kich kimmt un koch Se eweil den Schinke ab. — 


Hampelmann. Un recht wih, — Mach Se, 
daß Se bei Zeit fertig werd, dann Sie muß frih enunner 
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aufs Forſthaus, — muß en Difch refervire, damit m’r 
en gnte Platz krie in der Nähe der Xriftofratie. 


Katbarine Ich allan kann doch all des Zeug 
net fchleppe? Ä 
Mad. Hampelmann. Ei Ioß Se fich helfe. 


Katharine Wann Se mein Liebhawer drunne 
-verfeftige wolle, fo foll der m'r helfe. 


Hampelmann. ’3 i8 m’r recht. — Nota Bene, 
wann er fan zu große Doricht hat. 

Karharine (im Abgehen). ’8 geht un fteht. 

Hampelmann. Hot Se nah dem Metterglas 
gegudi? — 38 es gefalle? 

Katharine. Nä, es hänge noch a) 

Hamypelmann (indem er ven Brief bervorholt). Maß e 
Glick, daß em de3 Unglick bier beifirt is, un daß ich 
den Brief gefunne hab (nach der Abreffe biidenn) If tau— 
fend, finf Hunnert Gulde in Wechfel. — Beaucoup de 
Bois. — Biel Hol. — No, hab’ ich net immer gefagt, 
des is e fchmerer Mann? 
Mad. Hampelmann. Wie Hoft De dann des 
gemerkt? 

Hampelmann. An feiner Tornir. Er bot fo e 
gewiſſes je ne sait quoi. 

Mad, Hampelmann. Wie hoſt D’n dann nor 
Tenne lerne? | 

Hampelmann. Uff die Anfachft Art von der Welt. 


— Ih kam emol im Schwane. — Der Giftdiih war 
befegt un ſetz' mich an en annern Dich, mo en änzel- 
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ner Menich geioge hot. — Ich loß m’r en halwe Schoppe 
Mein gewwe — 


Mad. Hampel mann (irniih), Mor en halwe? 


Hampelmann. Des dub’ ich immer, m'r fommt 
befjer d'rbei weg. — Beſtell' m’r ääch e Bredche mit 
Kimmel un Salz. — Wie ich des gejje hat, fted’ ich 
m’ e Zigahr in's Geficht. — Wie ich eweil rääch', feegt 
der bei mir am Diſch figende Mann ganz beeflih: „Mein 
Herr! Sie rääche do e Zigahr, die ewe nicht den fein- 
ftien Parfüm verbreitet.” — Bitte recht jehr, fagı’ ich, 
ich beziehe fie direft aus der Havanau. — Des Wort: 
fpiel: „Savanau,” muß em gefalle hawwe, dann er 
bot gelächelt un gelagt: „Wolle Ee net eine von den 
meinen koſten?“ — Wann S'es erläwe, bin ich jo frei, 
fagt ih. — Ich te! die Zigahr an, — rääch' fe, — 
un nemwebei bemerft, fie war e biſſi befier alö mein, — 
Sp gab in Wort dad anner, — un ich erfahr von em 
daß er in der Abjicht in Frankfurt fei, um Theilnehmer 
an einem großen induftriellen Unternehmen zu gewinnen. 
Man beabjichtigt nämlich, in einer der hervorragenditen 
Städte Deutſchlands eine Revalenda Arabika-Fawrick 
in's Lewe zu rufe, wogege die engliſch Bummer fein. 
ſoll. 50000 Malter Linze fin zu dem Zweck ſchon ange— 
kääft. Dein halwe Schoppe hatt’ ich unnerdeſſe enunner 
geuhzt, er awwer ſo galant, ſchenkt m'r immer ein, 
ohne daß ich's gemerkt hab'. 

Mad. Hampelmann. Woher wäß De dann do, 
daß er D'r eingeſchenkt hot, wann D's net gemerkt hoſt? 


Hampelmann. Was des widder änfällig gefrogt 
is? — Ich hab's wohl gemerkt, awwer ich daht, als ob 
ich’ net merke däht. 


Mad. Hampelmann. Des war gejcheid von D’r. 


a 


Sampelmann. 9a, mich uhzt käner fo leicht. — 
So hawwe m’r ein Scheppche nach dem annern geroppt 
un wir ſchloſſe ein enges Freindfchaftsbindniß, was in 
achttägiger Ununnerbrochenheit immernoch beftebt. 

Mad. Sampelmann. Ad, es ig merklich e fein 
gebildeter Mann. — Des wär’ e Schwiggerfohn, der deht 
m’r gefalle, 

Hampelmann. Amwer Du ihm net. — Des häßt, 
ald fein Frää. — Die Hauptfach’ wär, daß em unfer 
Kettche gefällt, denn was mich betrifft, fo is er jo an 
mich attachirt, ald wann ich em e Pilverche eingewwe 
hett'. — Awwer jest geh’ un mach’ eweil die Sardelle— 
bredercher zerecht for in Wald. 

Mad. Hammelmeier. Des will ih. Mad’ nor 
daß Alles bald in die Reih kimmt, Peter. -«6.) 


Scene 9. 


Hampelmann. altein. 

IH muB geſtehe, der Brief bot mich werflich iwwer— 
raſcht. — Die Hauptfach is, daß ich en immerzeig, daß 
er heut odder, morje ebbes von m'r ze hoffe hot, — des 
häßt, wann alles ruhig bleibt un die Coupons bezaplt 
wern. (Es Hopft.) Herein! 


Scene 10. 
Voriger. Faden mit einem gelben Sommerpaletot. 
Baden. Gute Morje, Herr Hampelmann! 


Hampelmann. No, endlich emol, — No, was 
lang währt mwerb gut odder gar nir nup. 
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Baden Wille Se, — uff die Feierdäg ging's e 
biſſt ſtark, — ich konnt Fin Gefelle krie. 


Sampelman. Des wunnert mich, es hawwe doch 
von bier jo viele fort gemißt. 


Saden.?Zu und nad Hetternheim fin kän komme. 
Wolle S’en net emol anprowire. 


Hampelmann. Breilih, will ich des. — Der 
fol Heut im Wäldche florire. — (Mähemd der Anprobe) 
No, wie figt er? Beſonnerſch die Tallje? — Nä, was 
trägt m’r awwer alleweil alles fo korz! — Do ſeh ich 
ja drinn aus ald wann ich noch net confermirt wär, 
Do miffe Se ja e ferchterlich Zeugfpiel iwwrig gehalte 
bamme ? 

Faden indem er ihm ein Meined Gtüdhen Zeug gibd. Bei mir 
wird jeder Abfchnigel wie Gold uffgehowwe. 


Hampelmann. Des id die ganz Beicheerung ? — 
Daß Sie gebade wäre! — Ihr Kläner hot gewiß ääch 
e Balldödelche gebraucht ? 

Faden. So was dub ih net. — Der Kääfmann 
is Schuld, bei dem Se des Zeug kääft hawwe. — Wie 
ich's hab decatire lofje, is es um en ganze Stääb ein- 
geloffe. | 

Hampelmann. Eingeloffe? — a, in Ihren Kafte 
werd's enein geloffe fein? 

Faden. Gewiß un wahrhaftig net. Mir Schneider 


vom Land fin noch vom alte Schnitt, fin die Ehrlichkeit 
ſelwer. 


Hampelmanu. No, wann ich Ihne no en ver— 
telſte Stääb for e paar Kamaſche gewe hätt, der wär' 
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am End fo eingeloffe, dad gar nir immrig geblimme 
wär? — Der id awwer merfmwerdig eng, — bed id e 
wahrer Balldo-Sack; — m'r ſteckt d'rinn ald wie in 
eme Sack. — Ich kann mich ja kaum rihre. 


Faden. Ach, der weit ſich noch aus. 


Hampelmann. Ja, wann die Näht platze. — 
Hawwe Se die Rechnung mitgebrocht? 


Faden. Des preſſtrt ja net fo. 


Hampelmann. No, ich barir mein Kopp, Sie 
hawwe ſe bei ſich. 

Faden (Gie Rechnung hervorziehend)). Wann S's dorch⸗ 
aus wolle? — Hier is fe. 


Hampelmann. Ih hab's ja gleich geſagt. — 
Ja, mid uhzt m’r net. — Machdem er die Rechnung durchgeſehen.) 
No, Sie kenne's ääch, trog dem Sie vom Land un 
vom alte Schnitt fin. Sie ſchneide jo gur wie bie 
junge in der Stadt. Do d'rfor frie ich en ja bie bei'me 
orndliche Schneider gemacht, odder kääf en im Bazar, 
— do hab ich die Wahl. — (Während er an den Pult geht und 
Geld herausnimmt.) Des ſag ich Ihne, die Kreuzer wern 
abgezoge. — Hier, — unnerſchreiwe Se. 

Faden (machdem er die Rechnung unterzeichnet). Ich dank Ihne, 
Herr Hampelmann! Verreiſe Sen gelund. — Wünſche 
viele folgende. (Mb.) | 


Hampelmann (indem er ihn begleitet). Beſonnerſch von 
dene, die recht einlääfe. Met wohr ? 


— — — — 
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Scene 1. 


Hampelmann allein. 


Hampelmann (an den Spiegel gehend). M’r fieht doch 
gleich ganz annerjcht aus in jo eme neue Rod. — Jet 
noch des neue Tourche uff den Kopp un den Boullard- 
Zippel hier newe r'aus hänge, do fann m’r ſchon fein 
Mänche mache. — Ich freu mich merflich uff die heutig 
Bardieh, — do werd Arm in Arm mit mei'm Schwigger: 
john in spe dorch den Wald flanfirt, des erregt Uffiebe, 
— die zwä jcheenfte Männer ihres Jahrhunnerts. — 
Wo er nor bleibt? Seit vorgeftern hot er fich net ſehe 
lofje. — Es is werflich ufffallend. — «Den Brief aus der Weſten 
taſche ziehend.) Der werd Ääge mache, wann ich em den 
Brief einhändig. — Wann ich nor wißt, was d’rinn 
ſteht? — Herr Jeh! der id ja uf! — Wann ich wißt 
daß er’3 net iwwol nemme deht, jo wär’ ich fo frei un 
wär' fo indiscret un deht den Brief leſe. — Er brauchts 
ja net ze wiſſe. Gachdem er den Brief geöffnet.) Sechs Wechſel! 
(Sich vorichtig umblickend und unverjtändfich vor ſich hinfefend.) „Lieber 
Sohn! —  Ginliegend empfängt Du” — (Während er 
tieft, fich immer verwundernd) Hm! Hm! — — „‚Postscriptum‘“ 
(ed Mopfd Schwerhacke! (Indem er den Brief zulegt.) Hätt' 
ääch ipäter fomme derfe. — Herein! 


Seene 12. 


Hampelmann. Weißmacher. 


Weißmacher. Gehorjamer Diener, Herr Ham: 
yelmann! 


Hampelmann lauf ibn zugehend und ihm die Hand reichend)- 
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Ei, Freundde! Wo ſtecke m’r dann? — Ich war ge— 
flern im Schwane, hab uff Ihne gewart, ammer wer 
net fomme is, des warn Sie. — Vier halme Schoppe 
bab ih zu m'r genomme, die fin m’r fo in Kopp ges 
ftigge, daß ich e biljt dormlig worn bin. Ich konnt ja 
das Schliſſelloch von meiner Hausdiehr net finne, — 
ich mußt jchelle. Mein Frää fam in ihrem weiße Nacht— 
joppel, mit eme Licht in der Hand, — fie bot audge- 
fehe wie der Geift im „Don Juan." Wie ich die gefehe 
bab, bin ich vor Schreck widder nichtern worn, — No, 
heut gehn m’r doch mitnanner in's Wäldche? — Sie 
hawwe ſich doch net annermweitig verſagt? 


Weißmacher. Nicht doch, Herr Hampelmann! — 
Die Augenblife die ich im Kreiſe Ihrer Familie ver: 
leben kann, züble ich zu den jchönften und angenehmiten 
meines Lebens. 


Hampelmann. Brent mich außerordentlich. — 
Sie mern emol Aüge mache, wann Ce ded Menicejpiel 
vor lauter Stääb net jehe. Die Frauenzimmer, die Da— 
mend, die Kinner, die Schandarme, die Borzenelle, — 
die Bollezei, — alles weiß gewäſche, — freimithig im 
Gras hingelagert. — So nad 4 Uhr, löſe fich alle Bande 
der Convenienz. — Kän Unnerfchied der Stände. — 
Gleichheit und Briderlichfeit, — Mähd un Kerrichaft an 
Herz un än Seel. — Un dann Owends, wann's ham 
geht, die Mädercher mit grine Kranz uff un die männ= 
lich Begleitung viel Eryelmein im Kopp. — Mein Plai— 
fir wär’ nor halb, wann Sie net drbei wären. Iwwer— 
häyt, — Eie folle dorch mich noch viel Vergnige ge= 
niefe. — Ih bin e Freund von Landbardiehe ıc. ic. — 
Jetzt, wo m’r mit der Eiſebahn nach alle Orte un Ende 
bin fann. In 5 Minutte fomme Ee von bier aus dorch 
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€ halb dugend Herrenländer. Wann Se im Kurheſſiſche 
anbaltend niite, fann Ihne Ihr Nachbar erſt im Darm— 
ftädtifche zur Gejundheit ſage un Sie fünne 'nem erft 
im Naffauifche danfe. Um alles dorch die Schnelligkeit 
der Eifenbahn. — Apripos! Weil m'r grad von ber 
Eifebahn ſpreche, do muß ich Ihne e Geſchicht verzehle, 
die m'r emol bafjirt id, do wern Se Maul un Naf 
uffiperre. — Es war nemlich zu der Zeit, wie die Ei- 
ſebahn erſcht eröffnet worn id. — Mein Frää, — die 
bei jeder Gelegenheit immer mit der Naf’ zuericht d'rbei 
fein muß — Hot m’r fan Ruh geloffe un wollt partout 
ääch emol mit fahre, — blos bis nah Höchſt. Mr 
ginge ewend enaus. — Ih, mein Brad un mein Sean 
Noche. — Mein Kättche fonnte m'r ner mit nemme, 
dann des war damald noch net uff der Welt. Wie m’r 
in Höhft anfomme warn, fteig ich aus dem Wagen, 
bleib henge un reiß m'r än von meine Hoſeſteege ab, — 
mein Zräa reißt fih en Driangel in ihr neu ſeide Klääd 
wa3 fe jih beim Herr Knoblauch gefääft Hot und mein 
Jean Noeche fällt fo lang er war in Dred. — Mr fin 
dann in Gottedname nach der Hauptftadt Höchſt enein 
un hawwe und tichtig gelabt an dene Buweſchenkel um 
einige Gläfer Wein. — Wie’! dann Owend worn is, 
fin m'r Hin zu der Eiſebahn, — do flieht uns der legte 
Zug g’rad vor der Naſ' vorbei. — Ich ruf: „Halte Se, 
Eiſebahn“! awwer des war all for die Kae, — vie fährt 
ungenirt weiter. — Was wollte m'r mache? — Mr 
mußte D'r ewend zu Fuß gehe. — Wie m’r bei Nid 
ware — des Mid, leit e Bichieihup von Höchſt — da 
begegent unge Läterwage, worauf Kalber gelege warn. — 
Mit dem Fuhrmann wern ich änig dad m’r for 4 fl. 
mitfahre fenpe die ich em prenumerando bezahl. — Mr 
feige enuf ſetze uns enein, — Ih un mein Fräd 
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newenanner, — binner uns des Jean Noeche un die 
Kälwer un fahre dann in Gottesname weiter. Wie m'r 
fo im beſte Treiwe warn, mecht's uff anmol „Krach“! — 
Die Axt bricht un mir un die Kälwer borzle dorchenan— 
ner uff die moraſtig Ehaufe. — In der ſtichdunkel Nacht 
hatt? ich mein Laſt mein Jean Noeche unner dene 
Kälwer eraud ze finne. Zum Glif war er greeßer 
wie die Annern. — Was war ze made? — Mr 
mußten ewend zu Buß gehe. — Ich nem’ mein Kreuz 
uff den Budel, — d.h. net mein Frää, — fonnern mein 
Jean Noeche, — dem geb ih mein Huth ze trage. Un= 
nerweg's ftoße m'r uff Leut die Dieb nah Franffort 
getrimwe hawwe, — m’r trapple mit dene. — Bon Zeit 
zu Zeit unnerbalt ih mich ald mit meiner Frää, die 
gibt m’r awwer for daufendGulde fin Antwort. — Endlich 
fonme m’r an's Bodenemer Dohr. Ich fag zu meiner 
Frää. — Settche, nemm’ m'r emol de3 Jean Noche 
ab, — die gebt m’r widder fin Antwort. — Wie ich 
die Sach beim Licht betracht, do war desjenigte neben- 
mirbergehende Individuum, e Kub, die ich im dunkle 
for mein Frää gebalte hab. — Sehn Se do hab ich des 
Sprihmort ald wohr Eenne gelernt: „Bei der Nacht fin 
alle Kih ſchwarz.“ 

Weißmacher. Herr Hampelmann! Ihre Freund— 
lichkeit flößt mir den Muth ein, Ihnen die geheimſten 
Wünſche meines Herzens zu offenbaren. Ich liebe, — 
liebe einen Gegenſtand, deſſen Gegenliebe mich zum 
glücklichſten Menſchen machen kann. Ihre Frau — 

Hampelmann. Was, mein Frää? — (Für fid.) 
Do hätt' ih em doch en beſſern Geſchmack zugetraut. 


Weißmacher. Nicht doch. — Ihre Frau hat mich 
zu Hoffnungen berechtigt, und fomit wage ich es Ihnen 
gegenüber auszuſprechen: ich liebe Ihre Fräulein Tochter. 
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Hampelmann. Ab, des id was annerſcht. 


Weißmacher. Ich wendete mich an meinen Va— 
ter, entdeckte ihm meine Liebe. Heute erbielt ich diefes 
(indem er in die Taſche greift) Schreiben. — Wo hab ich denn 
nur diejen Brief? (uchend.) 

Hampelmann cürne) Alleweil ſtehn die Ochſe 
am Berg. 

Weißmacher (fortfahren). In der Abjiht Sie damit 
vertraut zu machen, ftedre ih ihn zu mir. — Kerr 
Sort! Ich werde ihn doch nicht verloren haben? 


Hampelmann. Allerdings hawwe Ge dei, — 
un bier fteht der vevliche Finder, — (Indem er den Brief zu- 
rüd gidt.) Der en Ihne ohne Belohnung zurick erjtatter, 


Weißmacher. Wie foll ich Ihnen danfen? — 
(den Brief öffnend.) Hören Sie. — (lieft.) „Lieber Sohn! — 
Beifolgend empfängſt Du ſechs Wechſel von 11500 fl. — 
auf gute Häuſer. — Sollteſt Du noch größere Summen 
bedürfen, ſo kannſt Du auf Mich traſſiren. — Gegen 
dein Vorhaben, Dich mit der Tochter eines dortigen 
Hauſes verehelichen zu wollen, hab' ich nichts einzuwen— 
den, — Du halt Recht wenn du nach Deinem Herzen 
wählt, beſonders, da Du dermaleinft Herr eines Ver: 
mögend von hundertneunzigtaufend Gulden wirft. Gebe 
Dir aber zu bevenfen, daß ein Mann wie Du, mit jo 
großartigem Unternehmungsgeift, nicht allein auf da3 
Ideelle, fondern auh auf dad Materielle ſehen muß. 
Da3 Haus Hampelmann, deſſen Familie jehr alt ift” — 

Hampelmann. Ya, die Hanpelmänner ereitire 
ihon ſehr lang in Frankfort. 

Weißmacher (ortfahtend). „Hat einen guten Klang. — 
Empfehle mich unbekannter Weiſe Deinen zukünftigen 
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Schwiegerältern und ſetze bald von dem Erfolg Deiner 
Bewerbung und von dem Empfange dieſes Briefes in Kennt— 
niß, Deinen dich liebenden Vater. Emanuel Weißmacher.“ 
Hampelmann (Gveich E charmanter Vatter, Ihr 
Herr Papa. — Der Brief hat mich orndlich wääch ge- 
macht. — Die Wechſel find vermuthlich auf lauter gure 
Häufer ? 
Weißmacher ibm die Wechſel reihen). Überzeugen Sie 
fih. Ich ließ fie bereits ftempeln und acceptiren. 
Hampelmanın (fie betrahtend). „Rothſchild, Bettmann, 
Grunelius, Mumm, Goll und Söhne, Metzler.“ — 
Hm! Lauter gefeperte Käufer. — Ammer jage Se 
emol, — fteht dann gar kän Postscriptum in dem Brief? 
Me ißmacher (ihn erftaunt anblidend). Jch bewundre Ih— 
ven durchdringenden Scharfiinn. Sie haben’s errathen. 


Hampyelmann — Sa, im Rathe bin ich ftarf, 


Weißmachſer cird. „Deine Goufine reift heute 
nah dem bei Frankfurt gelegenen Badeort Soden. Ihr 
Bräutigam” — 

Hampelmann. Eie bat ääch en Bräutigam? — 
(hatbtaut) Des is fchad ! 

Weißmacher. Was jagen Sie? 

Hampelmann, Es is mr lieb, Sagt ih. — Wie 
häßt diefer Bräutigam ? 

Weißmacher. Flaufemann. 

Hampelmann. E hibſcher Name. Er bot fo en 
ächte deutiche Klang. Flauſe — 

Weißmacher. „Der im Augenblid auf jeiner itali- 
anifchen Reiſe begriffen ift, wird gleichzeitig in Frank— 
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furt eintreffen um fle nady dem Ort ihrer Beftimmung 
zu begleiten. Du wirft nicht ermangeln, ihr die nöthige 
Aufmerkjamfeit zu erweiſen und fie in dem Kaufe Deiner 
zufünftigen Schwiegereltern einzuführen. Adieu!“ 


Sampelmann. Ab, des is fcheen, — des is 
harmant. Die junge Dame is zweifelohne hibſch? 


Weißmacher. Wie ein Engel. — Dod bleiben 
wir bei meiner Angelegenheit. — Herr Hampelmann! 
darf ich hoffen? 

Hampelmann (ceierlich. Kerr Weißmacher! Sie 
hawwe ſich in der Forze Zeit, wo Gie die Ehre hatte 
mich fenne ze lerne, jo nobel gege mich benomme, daß 
ih mich doch Ihren Antrag heebft geehrt fiehl. Ich hab 
nir un mein Fräa un mein Dochter derfe nix d’rgege 
bawmwe, un fomit wär’ die Sach’ abgemacht. — Damit 
Se awwer die Kap net im Sad kääfe, fo jolle Se en 
Blick in dad Herz un in die blechern Bichs eined Ren— 
tierd werfe. (Geht an den Pult und holt ein Buch.) Hier ift mein 
Capitalbuch. — Ic hab den greeßte Dühl der 38 Bun— 
beöftaate beinanner leie. — Sehn Se, hier. — Ich Sag 
net „Kein Deftreih, Fein Preußen!“ Bei mir häßts: — 
Mein Deftreih, mein Preugen! — E biffi Baden — 
e Portion MWertenkerg — Heſſen-Darmſtadt. — Franf: 
fort. Bankactie — Infäg uff neu gebaute Käufer uff der Zeil. 
- Summa, Summarum: Hunneritauſend Gulde. — Die 
dähle Heut odder morje drei Kinner, folglih fommt auf 
eins 333331/, Gulde nad) Adams Riefens Rechenbuch. 
— &o lang ich ammer leb, werd aufer e orndlich Aus— 
fteuer nir eraud gewwe. — Seht wiffe Se wie die Sad 
fteht un fenne ſichs iwwerlege ob ih Ihne materiell ge: 
nug bin. 
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Weißmacher. Mein befter Herr Hampelmann! 
Wäre Ihre Tochter auch noch fo arm, ih würde fie 
dennody wählen. Käthchens Hand allein kann mich glüd- 
lih maden. 


Hampelmann. Das freut mid. — Und fonit 
gewwe S’e m'r die Hand als mein zufinftiger Herr 
Sohn. — 

Weißmacher cindem er ihm die Hand reicht). Könnt ich 
der ganzen Welt mein Glück verfünden! 


HSampelmann. DBemihe Se fi ner, des beforgt 
mein Brää, dann eh zwä Stun vergehn, wäh es bie 
ganze Stadt. — Was Se gefehe hawwe bleibt unner ung, 


Weißmacher. Mein Wort zum Pfand. — Lie: 
ber Vater! Würden Sie mir nicht böfe werden, wenn 
ih Sie mit einer Bitte beläftigte? 


Sampelmann. Bitte, dorchaus net. 


Weißmacher. Die einliegende Wechſel haben 
mehr oder minder noch einige Zeit zu laufen. Ich möchte 
nicht gerne zum Zmeitenmale in die DBerlegenheit ge= 
tathen, fie zu verlieren. Wollten Sie nicht die Gefällig- 
feit haben mir diejelbe aufzubewahren ? 


Hampelmann. Recht gern. M’r lege je zu dene 
gefrönte Häupter. Sie vertrage ſich ganz gut mitnanner, — 
Hier ig völlige Gleichjtellung aller Confeſſione. Schulde 
hawwe je all. 


Weißmacher indem er ihm die Wechfel reiht). Hier. — 
Doch halt! Einen davon mußich doch an mich bedalten. — 
Es ift mir zwar nicht angenehm, — allein die Noth- 
wendigkeit gebietet. 

€. 5. A. Hallenftein’d Bolk-Theater. II. Band. 7 


Hampelmann Was volle Se dann d’r.nit? 


Weißmacher. Lieber Vater! Ach muß einige 
Einkäufe machen, für PVerfonen die mir theuer gewor- 
den find. — Ich bin gewohnt Gegenftände diefer Art, 
gleich zu entrichten. — Nicht wahr, Sie fihnupfen auch ?' 


Hampelmann (indem er eine fülberne Dofe zieht. Mär’ 
Ihne vielleicht eine Prije gefellig? — Growen Bolon- 
garo? — 


Weißmacher Gachdem er gefhnupf). Schade — die 
Priſe ift etwas trocken. — In einer goldnen Doſe, 
würde ſich der Taback weit frifcher erhalten. Auch meine 
Zufünftige muß ich für den Verluſt ihrer Uhr zu ent- 
ſchädigen fuchen. 


Hampelmann. Un die jchwer goldne Kett. 


Weißmacher. Mor Allem darf meine liebe Schwie- 
germutter nicht vergefjen werden. Geben Sie mir doc 
gefälligft den Namen eined Juwelier? an, bei dem ich 
gut bedient werde. 


Hampelmann (für ih). Ich merfden Schnuppe, — 
m'r folle immwerrafcht wern. (Laut) Heere Se, ded Ding 
fennte m'r ja viel Eerger mache. — Ih discontir Ihne 
ven MWechiel. Wie viel id e3? 3500 fl. — Zwiſche heut 
und morje werd m’r grad jo ein Elein Gapidählche ab- 
gelegt, un bei dene ſchwankende Verheltniſſe wäß m’r 
doch nicht was m’r mit dem Geld mache foll un mehr 
als 4'y,/, nemm' ich Ihne net ab, grad mie Louis 
Napoleon. 


Weißmacher. Zu gütig, lieber Vater. Ich ver- 


laffe mid auf Ihre Freundlichkeit. — Ich gebe jegt um 
zu ſehen ob meine Gouftne angefommen: ift. 
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Hampelmann. Wie häßt ſe dann? 
Weißmacher. Louiſe Nebelduft. 


Hampelmann. Hoffentlich wern Se ſe uns vor— 
ſtellen? 

Weißmacher. Wenn Sie's erlauben, bin ich ſo 
frei. Empfehlen Sie mich meiner lieben Schwiegermutter 
und meiner lieben Braut. (gebt.) 


Hampelmann (indem er ihm begleitet). Adieu! Tiewer 
Ferdinand! — Empfehlen Sie mid unbekannter Weife 
Ihrer Freilein Couſine. 


Weißmacher (ab). 


Scene 13. 


Hampelmann allein. 


E £oftbarer Herr Schwiggerfohn! — Des id fo äner 
wie ih mr’n gewinfcht hab. — Am Dag in fein Ge: 
fheft. — Owends im Schwane, — dann gehn m’c mit 
enanner häm, — ftehn und falle mitenanner. — Alfo 
e Goufine kimmt? — Do wern m’ und doch e biſſt 
erbei mache und den angenehme Schwernöther fpiele. -— 
Heut Mittag im Wäldche! — Alles werd fomme, — 
werd froge, — mer je id. — „Newelduft!" — Der 
Name Elingt jo vornehm, — fo ebbed newwellig, fo 
ebbes duftiges, So ebbes arriftofratifches. — Jetzt muß 
ich’8 meiner Friä un meiner Dochter mitbähle. «rufend.) 
Settche! Kettche! Kommt emol eraus! 

zu 
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Mom. Sampelmann (von innen). Gleich! — 
Hampelmann. No freilich, gleich! 





Scene 14. 
Boriger. Mad. Hampelmann. sad Käthchen. 


Mad. Hampelmann No, wa — 

Hampelmann (fie unterbtechend). Er war do, — er 
nemmt je. 

Mad. Sampelmann. 38 dann meegl — 

Hampelmann (wie frühen. Ruhig im Glidd! — 
(rutend.) Kettche! 

Käthhen (tritt eim. Kier bin ich ja. 

Hampelmann. Wo fledft De dann nor? — Ich 
freifh ja wie e Dad matter. 

Käthchen. Ich Habe nichts gehört. — Was wol- 
len Sie denn ? 


Hampelmann. Geb m’r emol dein Hand. — 
So. — Jetzt guf mich emol an. — Merfft De gar nir 
an m’r? 

Käthchen. Mein Vater, es ift nichts an Ihnen. 

Hampelmann, Des mwäß id. 

Käthchen. Doch ja. Hier in Ihrem Badenbart 
find einige weiße Haare, 

wampelmann. Des will ich net miffe. — Segt 


D’r mein Phifiognemie net ganz deutlih, daß De e 
Braut bift? 


= 40: et 


Kärhhen cerfürdem. Eine Braut? 
Piom. Hampelmann. Un roth emol mit wen ? 


Hampelmann, Ruhig im Glidd! — Sagt Dr's 
Dein Herz net, daß e3 der Herr Weißmacher is? 

Käthchen (wie früher). Der Herr Weißmacher? 

HSampelmann. Sa, der Herr Weißmacher. Ewe 
war er do, — hot um Dich angehalte. — Ich hab em 
des Jawort gewwe. Du werſcht Frää Weißmacher, mir 
wern fein materielle Schwiggereltern, krieſt e Präſent, 
mir ääch — 

Mad. Hampelmann. Mir ääch?! 

Hampelmann. Ruhig im Glidd! — Er hot 


dereinſt Einmalhundert neunzig dauſend Gulde zu er— 
warte. No, was ſeegſt De dann do d'rzu? 


Käthchen. Ich fage: — dap ich ihn nicht nehme. 

Hampelmann. Was is deö? 

Käthchen. Der Herr Weißmacher ift fein Mann 
für mi, — der trägt mir die Nafe viel zu hoch umd 
ich befige viel zu wenig Bildung für einen foldhen Mann. 

Hampelmann. Was ſeegſt De? — Sprechſt 
De net Hochdeutſch? — Habih Diner zwä Johr lang 
in die vornehm Freilein-Schul geſchickt? — Mit dene Mam— 
ſelle un der Gouvernant, jeden Dag um alle Dohre gehe 
loſſe? — Wann ich euch ſo geſehe hab, dacht ich als, 
es käm' e Heerd Gäns, fo e Geſchnatter ward, 


Mad. Hampelmann. Un in die Franzeeſch Stun 
is ſe extra enein gange, wo ſe — 


Hampelmann (einfallen). Nix gelernt bot. 
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Mad. Hampelmann. Sie id e Anfällig Gans, 
wie id — 

Hampelmann vie frühen. Wie Du — ſchon oft 
bemerkt hoſt. 


Mad. Hampelmann. Ich fterb vor Gift un Gall! 


Sampelmann. Des dubt nic, — Du mußten 
nemme. — Mänft De die Männer mit hunnert neunzig- 
baufend Gulde — e3 benemmt Am ordentlich ven Odem, 
wann m’r die Zahl ausfpredt — kennt m'r nor vom 
Bääm jchittle, wie die Borsdorfer Eppel? Ja, proft de 
Mahlzeit! — Denf nor wad De for Ausfichte hoſt? — 
Du geheerft der Haut volé an. — Ich ſeh Dich ſchon 
im Hof von Holland in dem Bazar ftehn un Xoofe ver- 
füäfe, for die Ghriftbefcheerung. — Im Winter in der 
Stadt, im Sommer a la Campagne ! 

Mad. Hampelmann (cſchwämeriſch). A la Campagne'! 

Sampelmann (ärgerlich). Ich wollt Du wärſcht a la 
Campagne, mit Dei’m ewige Interpellire! 

Käthchen. Was nüst mich ein Mann den ich 
nicht liebe ? 

Hampelmann. nfellige Reddensarte! Won der 
Lieb werd m’r net fett. Da nehm D’r e Beilriel an 
mir! Ih war mein Xebdag net verliebt in Dein Mutter 
un hab je doch genomme! M’r lewe jett mitnanner wie 
e paar Dorteldaume. Net wohr Setthe? — 

Mad. Hampelmann. Ei ih nehm en uff der 
Stell, wann er mich wollt. 


Sampelmann. Des id m’r lieb! 


Käthchen. Mir jigt ein ganz anderer im Herzen, 
wenn Gie ed denn durchaus wifjen wollen. 
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Hampelmann. Was jeegft De, — e Annerer? — 
Du unnerftehft Dich zu verliewe ohne mir e Wort d’r= 
von ze jage? Wo hat fi die Bekanntſchaft angezettelt? 

Käthchen. Inder Tanzftunde bei der Polka mazurka. 


Mad. Hampelmann Da Hammerfh ja! Do id 
fin Menſch Schuld d'ran, als dein Vatter, der par 
tout hawwe wollt, daß De Danze lernte jollft. 

Sampelmann. Sa, des wollt ich ääch. Heut zu 
Dag muß e jung Madche alle Spring fenne, des ge= 
heert zum bon ton. — Ammer, daßjefo Spring made 
un fih verliewe Toll, ded war mein Mänung net. — 
Mie Haft dann der Menjch ? 

Käthchen. Milbelm. 

Sampelmann Mie noch? 

Käthchen. Wilhelm Dinges, von Offenbad. 

Sampelmann. Un was is er? 

Käuhchen. MPortefeuillearbeiter. 

SJampelmann. MBortfellarmeiter ? 

Käthchen. Sein Vater ift Fabrifannt. — Wilhelm 
ift der befte und bravfte junge Mann von der Welt und 
ich liebe ihn unendlich. 

HSampelmann. Unendlich? — Ih mill e End 
d'raus mache. E PBortfellarweiter ? — Des id m’r ääch 
ebbes Rechts? — E biſſi Bappedeckel un e biſſi Gold- 
fhaum. — Soll er m’r vielleiht e Futrahl immer mein 
Hausichliffel mache? 

Käthchen. Ih nehme feinen Andern und wenn 
er mir Gold behängt wäre. — Sie fünnen mich doch 
nicht mit Gewalt in die Kirche bringen lafjen ? 
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Hampelmann. Ih loß Dih gar met enein 
brenge, m'r braucht ja jegt net mehr, — ich loß Dich 
eivil traue. — Un forz un gut, die anner Woch wern 
die Viſitekarte erum geſchickt, — feine un Deine fried- 
lih an enanner gebunne, mit eme Roſabändche un in 
bev Couvert den Dag der Verlobung beigedrudt. 

Käthchen Wie weinend abgeht). Ah, ich unglückliches 
Mädchen. (ab). 


Scene 15. 
Herr und Mad. Hampelmann. 


Hampelmann (ibr nachrufend). E anfällig Flennells 
biſt De! — Sept id awwer genug gebabbelt. — Seh e 
biſſi nach ob alles in Ordnung id, dann m'r Frie viel- 
leicht Beſuch. 

Mad. Hampelmann. Beiuh? Von wen dann? 

Sampelmann. Es fimmt e Goufine, vom Herrn 
Weißmacher, e feheen jung Mädche? 

Mad. Hampelmann (beftin Eſcheen jung Mädche ? 

Hampelmann. SInia, e Freilein Newwelduft. 

Dad. Sampelmann Was, e Freilein? 

Hampelmann. Du braudit fün Angit ze haw- 
we, — ed fimmt ääch ihr Bräutigam aus Italie, — 
der Herr Flauſemann. 

Mad. Hampelmann, Ihr Bräutigam? — Des 
is m'r lich. — Ah Gott! Ih un die gut Stub fin 
noch ganz dorchenanner. 
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HSampelmann. Un mein Tourdhe id düch dorch— 
enanner, — Ich will e biſſt Toilett mache, ich ſeh aus 
wie der Strummelpeter. (ab.) 


Scene 16. 


Mad. Hammpelmann, allein. 


Es id doh zu arg mit dem Mann! So wie er 
heert es kimmt e jung Mädche in's Haus, gleich kimmt 
er aud dem Häuſt. — Do wern ich fiheen mein Laſt krie. 


+ 


Scene 17. 


Vorige. Uebelduft. Weißmacher. 


Weißmacher (indem er ihr die Hand küßt). Entichuldigen 
Sie, verehriefte Mutter, wenn wir ftören, allein ich 
fonnte dem Drange meines Herzens nicht wiederftehen, 
Ihnen meine Goufine vorzuftellen, die eben ankam. 


Dad. Hampelmann. Netmeeglih? — Ihr Cou— 
fine? — Des freut mich! — Ach nemme S'es nor net 
iwwel, daß Se mich fo im Neglige treffe, allein — 
(an Hammpılmanne Zimmer eitend) Meter! Komm doch geſchwind 
eraus, — ed id Befuh do. — 


Hampelmann won Innen). IH wollt Du wärfcht 
uf dem Blocksberg mit famt deim Befuh. Ich Fann 
jegt net, — ich bin net drhäm, — mein Tourche figt 
noch net. " 
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Wei ßmacher (in Hampelmann'? Zimmer tufend). Wir ſind's, 
lieber Vater. | 


Hampelmann (von Innen). Sie find’8? — Alleweil 
figt fe — (herauätretend.) 


Scene 18. 


Vorige. Hampelmann. 


Weißmacher. Lieber Vater! Hier hab ich die 
Ehre Ihnen meine Eoufine vorzuftellen, die — 


Hampelmann. Fräulein Nemwelduft ? 
Nebelduft dic verneigend). Zu dienen. 


Hampelmann. Mein Fräulein! Ih muß um 
Entjhuldigung bitte, daß ich Sie hab warte loffe. — 
Hätt' ih ähne könne, daß folche Reize meiner warte, 
ih wär gefloge. — M'r hawwe Se mit Sehnſucht er- 
wartet. Warum fin Se net friher fomme, Sie hätte 
Kaffe mit drinfe fenne. 


Nebelpuft. Ich hielt mich einige Tage in Gaffel auf. 


Sampelmann. Mare Se uff der Wilhelmöheeh. 
Hawwe Se die Wafferfinfte dort gefehe? — Die Re: 
gierung duht dort viel zur Beluftigung des Volkes, fte 
läßt Waffer fpringe — 

Mad. Hampelmann. Kann ich Ihnen vielleicht 
‘ mit einer Fleinen Erfrifhung aufwarte? 


Nebelduft. Ich danke verbindlichſt. 
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Hampelmann. Ohne Umſtände. Vielleicht e 
Brödche mit Umſtände? — E biſſi Hausmacher Lewwer— 
worſcht, — e Schneppſi? 


Nebelduft. Ich danke wirklich. 


Hampelmann. Hawwe Sie viel An= odder Un: 
annehmlichfeite auf Ihrer Räf’ gehabt ? 


Mad. Hampelmann (für ih), Er id rein toll, der 
Mann! (aut) Ammer Hampelmann! Du läßt ia det 
Sreilein gar ner zu Wort fomme, 


Hampelmann. Halt dein Mäulde! — Auch 
Frankforts Maure wern wahrfceinlich das Glid hawwe, 
Sie für einige Tage einfchliefe zu derfe? 

Nebelduft. Nicht doch. — Ich denke bis morgen 
wieder abzureijen. 


Hampelmann. Schon fo frih? — Und Sie treff’es 
grad fo glidlih. Heut geht's in's Wäldche, — morje 
nah Bernem. Hat Ihr Goufin Ihne ſchon gefagt daß 
er e Glid von meiner Familie wern will? 

Nebelduft. Er Hat mich mit diefer angenehmen 
Nachricht Üüberrafcht. 

Hampelmann. Und fomit erneur’ ich meine Bitte. 
Gehn Ee fort un bleime Se noch einige Dage do. Es 
werd Sie gewiß net reue. Sch werde mich in Aufmerf- 
famfeit erſchöpfe. 

Mad. Hampelmann (aufgeregt), Hampelmann! 

Sampelmann Un mein Bräa Add. — Sehn 
Se je an, — fieht je net ganz erjchöpft aus? 

Mad. Hampelmann Galblaut zu Hampelmann). Is es 
dann e Wunner, wie Du Dich benimmit? 
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Nebeluft. Es follte mir leid thun, wenn meine 
Gegenwart irgend ein Derangement in Ihren häuslichen 
Berhältniffen verurfachen follte. 


Hampelmann. Au Gontrair, — im Gegen- 
dähl! — In den häuslichen Verhöltniſſen verurfachen 
&ie dordyaus Fein Derangement, 


Weißmacher. Lieber Vater! Meine Goufine kann 
über die Dauer ihres biefigen Aufenthalt nichts be- 
ſtimmen, died hängt lediglich von ihrem Bräutigam ab, 
der jede Stunde aud Italien eintreffen fann und genö— 
thigt iſt fogleich weiter zu reifen. Da meine Goufine 
die Stadt nicht gerne verlaffen möchte, ohne deren Merf- 
würbigfeiten gefehen zu haben, id aber vom Drange 
der Geſchäfte fo überhäuft bin, daß es nicht möglich 
wäre mir auch nur eine Minute abzumüßigen, jo wollte 
ih Sie gebeten haben. — 


Sampelmann. Ihren Chapeau d’honneur zu machen ? 
Necht gern. Awwer des mißregleich gefchehe, denn heut Mittag 
gehts net von wege dem Wäldche. (Nah der Uhr biidend.) 
Es id ja noch ganz frih. — Wiſſe Se was? — Mr 
werfe uns in en Fiaker un made fo e klän Vergni— 
gungsräſ'. 

Mad. Hampelmann (aufgeregt). No, un ich? 


Sampelmann. Du heerft ja, daß ed e Vergni— 
gungsräf’ for mich fein fol, folglich kannſt Du net 
d’rbei fein. 


Mad. Hampelmann. Net, warum ? 


Hampelmann. Weil Du eweil e klän Gawwel— 
frihſtick a la forget zubereite mußt. Des muß fertig fein, 
bis m'r widder komme. Dir loß ich Gefellichaft zurid, 


* 
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(auf Weißmacher deutend) Dein Herzblättche! — (ans Fenſter tre— 
tend.) Herr Fiaker! — Der gehle! — Hieher! — Mein 
Fräulein! ändem er ihr dem Arm reiht) M'r wolle, Je länger 
Hier, je fpäter dort, (Win abgehen in bemfelben Augenblid teitt ein.) 


Scene 19. 

Ein Einzlerjunge, saw der Autfcher. Strohdeckenmann. 
Gottlieb. Frl. Honig. Br. Schachtel. Vorige. 
Ginzlerjunge. Gute Morje, beifanıme! 
Hampelmann. Wad will er? 


Ginzlerjunge (in Hammyelmann einen Zettel veichend). 
54 fr. Fuhrlohn, for 3 Stede. 


Hampelmann. 38 des KHolzamt des Deimels, mir 
heut am Pfingftvienftag Holz ze ſchicke, wo m’r all in’s 
Wäldche gehe? 

Ginzlerjunge. Des is net mein Sach, do mifje 
Se des Holzamt froge, 


Hampelmann. Des will ich ääch. Stande bene! — 
Komme Se, mein Fräulein! Do fenne Se glei e 
Merfwerdigfeit ſehe, unſer löblich Holzamt. 


Mad. Hampel mann au Hampelmann). Was ſoll ich 
awwer mit dem Holz anfange, die Katharine is net 
d'rhäm. 

Hampelmann. Da trag Du's eruf, die Kättche 
kann D’r helfe, da kriet ihr ääch Appetit. 


Mad. Hampelmann, Was mir? 
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Hampelmann. So laß D’r än von Dallesyplag 
hole. Ich will nor gehe un dem Holzamt den Kimmel 
reiwe. — Kommen Sie, mein Fräulein, (wollen geben, in 
denfelben Augenblid tritt ein.) 


Strohdede njunge. Kääfe Se m’r e Stroh— 
def ab, ich geb Se Ihne mohlfeil. 

Hampelmann (urüdprallnd). No, fo geb Er doch 
Acht! — Er ſtößt m’r ja die Ääge aus mit fei'm Darm: 
ſtädter Paß. (Indem er an den Spiegel läuft.) Mein ganz Tourche 
verjchome ! 


Der Kutſcher (Gen Kopf zur Thüre hereinftredend). Kerr 
Hampelmann! Ih wart jchon e Ewigkeit. 


Hampelmann. Mr fomme! — Kommen Gie, 
mein Fräulein! (wollen ab; in demfelben Augenblid tritt ein.) 


Gottlieb (pärrem). Grofvatter! Au, au, au! 


Hampelmann. Geb beim Deimwel mit fammt 
Deim Großvatter! Geh zu Deiner Großmutter. 


Gottlieb. Die Buwe hawwe mich gehage. 


Hampelmann, Hag ſe widder, Du Flöhhaub. — 
Kommen Sie, mein Fräulein! (Will ab.) 


Gottlieb Kinn beim Rod faflend). Ich geh mit Dir! 


Hampelmann (ihm von fi drängend). Ich kann Dich 
net brauche. Kommen Sie, mein Fräulein! 


Einzlerjunge Cihm entgegen tretent). Erläme Se! Erft 
mein Geld. — Ih Hab mehr zu duhn als hier Maul- 
affe fäl ze halte. 


Hampelmann. Mein Frääa mwerd’s beforje. Kom— 
men Sie, mein Fräulein! (Will ab; e& treten ein). 
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Fıl. Honig. Brau Schachtel. 


Fr. Schachtel. Gute Morje, allerfeits. 


Hampelmann. Hot dann der Deimel fein Sad 
ausgeleert ? Jetzt kommt ääch noch die Dichierin! 

Frl. Honig cihnellzungig zu Hampelmann). Jh Fomme 
en passent um Ihnen ein Gedicht norzulefen, welches 
geftern meiner Feder entfloß. — CEin Papier bervorhofend.) 
„Könnt ich ewig bei Dir weilen, 

„Und Dir leuchten als ein Stern”, — 

Hampelmann. Ihr Stern leuchtet net mehr! — 
Meile Se bei meiner Frää, — id muß fort. Kommen 
Ste, mein Fräulen! «Mit Nebelvuft ab). 


Mad. Hampelmann (Cobnmädtig in Honigs Arme 
fintend). Ich fterb ! 
Honig. „Welche Wonne, welch Entzüden!“ 
Gottlieb. Großmutter! Ich hab Hunger! 
Fr. Schachtel. FraäBaf’, Sein je gefcheid! 
Einzlerjunge. Mein Fuhrlohn! 


Strohdecke mann ie Strohdede in die Höhe hebend). 
Kääf Se m'r an ab! 


Sleichzeitigwährend ber Borh. fällt. 


(Borhang ift gefallen.) 
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Zweites Bild: 


Das Commiſſionsbüreau. 


€. 5. A. Hallenftein’d Bolts-Theater. II. Ban, 8 





Perfonen. 





Herr Hampelmann, 
Feihmeyer, Commiſſionär. 
Bärbehen, feine Tochter. 
Weißmacher. 


Jungfer Stelleifen, Büglerin. 


fiupfermann, Stiefelpuger. 
Iohann, Bedienter. 
Ein Schufterjunge. 


Scene: Bei Xeihmeyer: 


|bv (009 
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Bweites Bild. 


in Zimmer mit 1 Mit el» rechtd und links Geitenthüren. — Seite rechts 
ein langer Zifch, worauf viele Heine Pakete, filberne Leuchter, ein Schmud, 
fäftchen und viele andere werthvolle Gegenftände find. Im Borbergrund rechts 
ein Tiſch, worauf ein Heiner Schreibpult ſteht. Auf demfelben, Schreibzeug, 
eine hölzerne Schaale, worin Heine Münze iſt. — Seite links ein Zifh, wo 
rauf ein Heiner Toilettenfpieg:! fteht und ein Meined Paket, : Papierfcheere, 
Bindfaden, Stecknadeln. Nadel und Zwirn liegen. — Viele Geldrollen Liegen 
in dem Sihreibpult. ein Handlungsbuch. 


—— 


Scene 1. 


Leihmeyer. Bärbchen find mit dem Ordnen der Pfänder beſchäftigt; 
während dem. 

Bärbchen. Nä, wie des heut geht, des is m'r 
noch gar net vorkomme. Äns gibt jo dem annern die 
Hand. Ich wollt wette, daß ſchon iwwer hunnert Leut 
do warn. 


Leihmeyer Gndem er die Meine Münze die in der hölzernen 
Schaale liegt, durch die Ringer gleiten läßt). Ded kannſt De am 
befte Hie jehe. Rechen uff die Perſon ſechs Kreuzer. No, 
des fin doch mehr wie zehe Gulde? — Geb m'r nor ja 
Acht, daß De m’r kän dorchenanner mechit. 


9% 
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Bärbchen. Des id ja gar net meeglich. — Hier 
leie die ausgeleeſte Gegenftände und driwwe uffem Difch 
die verjegte. Ammwer Batter! Sie miffe mache daß m’r 
bald fertig wern, m'r wolle doch ääch in's Wäldche un 
ih hab m'r no e Garnirung an eme Schmifle zu nähe 
un muß mid däch noch emol frifire. 


Leihmeyer. Mir wolle enunner? — Was redft 
De midder fo ebſch? — Du wäßt doch daß ich ſchon 
einige Jahre lang net mehr in's Wäldche geh. Soll ich 
m’r ded Gicht widder hole dorch des Grinegrasfige? — 
Nä, ich bleib d'rhäm un orden mein Bicher. 


Bärbchen. Do zeige Se ammer wenig patriotifche 
Gefinnunge. Bor mas war'n Ge dann im patriotifche 
Verein ? 


Leihmeyer Na, nä, ich bleib d'rhäm. Du fannft 
mit Deiner Frää Gerh enunner gehe. — Ich hab ſchon 
mit er gereb. 


Bärbchen. Ammer, Sie fellte, Vatter — 


Leihmeyer. Heer’ uff un ftell Dich net efo! — 
Ich breng bie Alles uff morje in Ordnung. Unner 
dene jegige Umſtände wo fo viel geftohle werd, is es 
immerhäpt net rothſam, ded Haus alläns ze loffe. 


Bärbhen No, wie. Se wolle. Wie viel Uhr 
i8 es dann? “ 


Leih MEHEer (die Taſchenuhr ziehend). Halwer Elf! — 
Um elf Uhr werd gefchloffe. Wer do nicht da war, ber 
bot geffe. (es Monft.) Herein ! 


® 
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Scene 2. 


Vorige. Jungfer Stelleifen. 


Stelleifen (dt geſchwätzig. Gute Morje, aller: 
ſeits! — Ware Se fo gut un hammer des beforgt. 
Herr Leihmeyer ? 


Leihmeyer Ja freilih hab ich's. Bärwelche! 
indem er in das Bud blidt.) No. 57, 2, 63. 


Bärbchen. Hier. — Es war gut finne, der is 
des letze. 


Stelleifen Gireiinblickend) Herr Ich! is des Kläd 
verknutſcht. 


Bärbchen. 'S is kän Wunner, des leit ääch bei— 
nah ſchon e Johr un wart uff Erleeſung. No, Sie ſin 
jo e Biglern. Sie hawwe des gleich widder glatt. 


Stelleiſen. 'S id ääch wohr, Frl. Leihmei— 
er. — Warte Se, — ich duh die ganz Geſchicht in 
mein Strohdaſch. — Nachdem es gefhehen) Was bin ich 
ſchuldig, Herr Leihmeyer? 


Leihmeyer. Cie wiſſe's jo, Jungfer Stelleiſe. 
Es is jo net des Erſtemal daß Se do fin. 


Stelleifen (indem fie dad Geld auf den Zifch legt). Hier, 
Herr Leihmeyer. No, ich winſch Ihne viel Bergnige heut 
in's Wäldche. (Geht ab; unterder Thürecarambolirt fie mit Kupfermann.) 
Mo, To geb erdoh Acht, er Ollwell! Hoterdann kän Auge? 


Kupfermann (indem er eintritt). Mad e Gammel, 
weil ich fe e bifjt geftoße Hab? — Sie werd ääch net 
d'ran ſterwe! 
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Stelleifen. Er is m’r viel zu ordinär, daß ich 
mich mit em an Lade leg! (Me) 


Scene 38. 
Vorige. Aupfermann. 


Kupfermann (ihr nadhrufend). Uh Herr Jeh! Die 
Jungfer Stelleije! 


Leihmeyer. No, jegt bier net lang debattirt ! 
Was will er? 


Kupfermann. Ich will nir. Awwer id bin for 
än do der was will. (Während er den Stuhl holt, ihn in die Mitte 
de Zimmers fell) Hier fige die Mufifante! Je mehr Ce 
dodruff gewwe fenne, je liewer id mıfh, dann ich hab 
en Inſatz druff! — (Indem er das Pafet öffnet und eine Uniform 
nach älterem Schnitt audbreitet.) Gucke Se emol, — noch ganz 
neu — heechſtens än Wacht mitgemadt. — 


Keibmenyer (ſch nad dem Stuhl wendend, wo die Uniform liegt). 
Liewer Freund! Die nemm er nor gleich widder mit, 
von dene mern kän mehr angenomme, dann von der 
Sort fin fo viel do, daß die Motte drinn haufe, mie 
der beeje Feind. 


Kupfermann No, wann ih Ihne ammer die 
Batterftadtvertheidigungsgerätbichafte breng ? 


Leihmeyer. Was ift des? 
K up fermann. Den Sübel un des Gewehr. — 
Zeibmeyer Werd ääch nir druff gewwe. 
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Kupfermann Mh nir? — Warum dann net? 


Leihbmener Gr heeri's jo. Die Motte frefle 
ded Zeug. 


Kupfermann. Ded Gewehr äh? — Des id 
iheen! Mein ganz Hoffnung hab ich druff geſetzt. Der 
Agethimer is m'r zwi Monat Bedienungsgeld fchuldig. 
Do Fennt ich jo heut net emol mein Liſt in's Wäldche 
fihre. — Des geht net, do muß fein Winterballdo 
d’ran, den braucht er jett doch net. 


Leihmeyer. Ded kann er mache wie er will, 
awwer in ere Vertel Stun werd geichlojie. 


Kupfermann tindem er zufammenpadt) Uh, Kerr Jeh! 
Des mecht m'r kän Angſt. — Es gibt noch mehr Leut 
aujer Ihne. Hawwe Se heut die Nachricht geleie? Do 
bot fih äner in Ihrem Fach angekindigt. — „Prompte 
Bedienung unnerm Sichel der greeßte Verſchwiggenheit.“ — 
For mein Geld Brihfläſch! — Felmichihne, Herr 
Leihmeyer. (Nb.) 


Scene A. 
Vorige, ohne Aupfermann, ſpäter Iohann. 
Bärbchen. Des is e vechter Gimmeforteflegel, 
der Kuppermann. 


Leihmeyer. Mr merkt em den Dambor in alle 
Ede an. (Es Mopft.) Herein! 


Iohann titt ein. 
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Leihmeyer Ei Fehlmichihne, Mofte Johann? — 
Wie geht's dann? — Mr fin e biſſi ſchmal worn, fett 
m'r und des Leptemol net gefehe hawwe. 


Johann. Die Strapagen bed verflofienen Win- 
terd. — Jede Nacht in Geſellſchaft. — Während ſich 
bie Herrſchaft auf den Bällen warm tanzt, fteht unfer 
.eind auf der Straße uud erfriert fich die Knochen. Ich 
bin immer herzlich froh wenn der Sommer naht. 


Leihmeyer Nun, was brenge m’r dann? 


Sobann. Im Augenblick nichts. — Ih wollte 
Ste nur unterridhten, daß ich, fobald ed dunfelt, mit 
unferm Silbergeräthe fommen werde, — Wir gehen 
einige Monate auf Reifen — und nidht, als ob wir 
Geld brauchten — fondern — 


Leihmeyer Der Sicherheit wegen. — Mr 
rääßt ruhiger, — wenn m'r wäß — 

Johann (einen Pfandſchein hervorziehend). Und hier follen 
Ste, dem Herrn feine Neife-Necessaire beforgen. — 
Mir rechnen auf Ihre Verfchwiegenheit. 

Leihmeyer. M’r kenne uns doch fehon lang. — 
Sie wiffe, daß ich ze ſchweie weiß. 


Johann. Sie fennen au unfern alten Vertrag? 


Leihmeyer Des verfteht fih. Lewe un lewe 
loſſe. — Vor was verfriere Se fich dann Ihr junge Knoche? — 

Johann. Nun Mien! — Auf Wiederfehen, fo: 
bald e3 dunfelt. (Geht ab.) 


Le ihme yer (indem er ihn begleiten). Sie treffe mid 
immer zu Haus. — 
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Scene 5. 
Vorige, ohne Iohann, fräter Schufterjunge. 


Leihmeyer. Siehſt Der — Jetzt kennt ich net 
emol in's MWälpche gehe, wann ich ääch wollt. — Des 
werd e fcheen Arweit gewwe, bis des GSilmwerzeug all 
gemoge id. — Ih muß nor gleich mein groß Woog 
in Ordnung brenge. — | 


Schuflerjunge dritt ein, ein Hänfförbehen über die Schulter) 
Gun Dag, Herr Leihmener ! 


Leihmeyer. GunDag! — ihn betrachten.) Is mrſch 
recht? — Bift De net des Knorge Wilhelm, die emol 
gege und eriwwer gewohnt hamme ?. 


Shufterjunge. Ania, der bin ih. — Kenne 
Se mich noch? Wiffe Se noch, wie ich Ihne emol mit 
eme Schneeballe uff's Ohr geworfe hab? — Do hab ich 
icheene Schmiß von mei'm Vatter Friet! 


Leihmeyer. Mo, wie geht D'rſch dann ? 
Skhufterjunge Gino, fo jo, la la! 


Bärbchen. Du bift ammer gar ner gewachfe, feit 
De in der Lehr bifl. — — 


ES hufterjunge. Na, do wählt jich mas, bei dene 
kläne Portione un der groß Strawag, — ja, wann 
m'r von Bechdräht fatt wern fennı?! Ich Hab ääch gar 
fän Zeit zum wachſe. — Morjens, Waſſer un Breder- 
her hole, dann Schuh un Stiwwel fortzerrage, um 
fimmt m'r dann häm und mänt, jegt kennt m’r ſich 
ruhig uff jein Dreifuß Hinfege, do häßt's: „Wilhelm! 
Sad emol e biſſt Klänholz.“ 
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Bärbhen. „Un trag emol des Kind e biſſi.“ 

Shufterjunge Do d'rfor hab ich ene gedakn. 

Leihmeyer. Wie fo dann? 

Schufterjiunge (laden). Wie ih in die Lehr 
fomme bin, hab ich des e yaar Mol duhn miſſe. Was 
hab ih D’r gedahn? — Wie ih D’r mit dem Kind uff 
der Gaß war, hab ich’8 ala jo gepegt, daß e3 martia— 
liſche Kriih gedahn hot. — Met for Alle3 wär's mehr 
zu m’r gange. 

Leihmeyer. Was bringft De dann ? 


Sdu ft erju nge (ein Hein Paketchen aus feinem Korbe ho.cnd). 
Do folle Se m’r fo viel druff gewwe ald nor meeglid. 


Leihmeyer (es öffnend. Zwä goldne Tamenring.— 
Wie fomft De dann do d'rzu? 


Sähufterjiunge Ei ich beforgs for än, dem fein 
gut Breundin Heut von em in’s Wäldde gefihrt fein 
mill un do — 


Leihmeyer. Ich verſteh. — No, gehft De dann 
beut net aäch hin? 


Schufterjunge Was foll ich drunne duhn ? — 
Die Leut anſehe und Dorjcht leide?! — Die chriitliche 
Linſe fehle. 

Leihmeyer Ghm Geld gebend). Hier hoſt De drei Gulde 
uff die Sach un da hoft De ääch was for Dich, des 
ſchenk ich D’r, 

Schuſterjunge. Sechs Kreuzer? — Juchhe! 
Jetzt is Bohle offe! Ich dank Ihne, Herr Leihmeyer! — 
Do wern noch e paar Kammerade mitgenomme un werd 
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uff die Ihn Ihrig Gefundfeit gezecht. — Adieu, Herr 
Leihmeyer, un wann Se emol e Loch im Stimmel 
hawwe, ich mach's Ihne umefunft zu. Gege gute Freund 
bin ich dorchaus net intreffant. (Im Abgehen fingend.) „Gin 
freies Leben, führen wir ıc. ıc. Ab) 





Scene 6. 
Vorige, ohne Schufterjunge, fräter Weißmacher. 
Bärbchen. Des id doch e ofiger Bub. 


Leihmeyer. Der is g’rad fo uffgeweckt, wie fein 
Batter war, — der fonnt verzehle, dab m’r Maul un 
Naſ' uffgefperrt Hot. Es Mopft) Kloppt's net? 


Bärbchen. Inia. — Herein! 

Weißmacher (ritt ein) Bin: ich Hier recht, bei 
Herrn Leihmeyer? | 

Leihmeyer. Aufzuwarte. Was wär’ Ihne gefällig? 


Weißmacher. Ich möchte gerne einige Worte un— 
ter vier Augen mit Ihnen — | 


Leihmeyer. Genire Se fi dorchaus ner, des id 
mein Dochter. 


MWeifmaher Darf ich auf Ihre Berfchwiegen- 
heit rechnen ? 
Leihmeyer. Vollkommen. 


Weißmacher. Ich bin in großer Verlegenheit. 
Ich war — in Homburg — 
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Leibmeyer Un hawwe Ihr Geld verfpielt. 
Weißmacher. Woher wiſſen Sie? 


Leihmeyer. Ah Gott! Des Kied werd m’r oft 
Horgefunge. 

Weißmacher. Ich bedarf, bis meine Gelder von 
Haus eintreffen, eine Kleinigkeit. Zu dieſem Zwecke 
wollt’ ih Sie bitten — (eine goldne Damenuhr mit Kette aus 
ber Zafcheziehend.) mir auf dieje Uhr etwas zu leihen. 


Leihmeyer. Sie Sin von hier? 


Weißmacher. Nein. Heute erſt angefommen, — 
gänzlich fremd in biefiger Stadt. 


Leihmeyer. Mr folle ägentlich niemand Frem— 
des, — denn es werd alleweil fo viel, — unnerdeffe, 
ed i3 mir angezeigt, um Sie fcheine m’r e orndlicher 
Mann zu fein, — (bie Uhr betradtend.) die Kett is gehee— 
rig ſchwer. 

Weißmacher. Sie gehört meiner Braut. 


Leihmeyer. Ach ſo, e Dameuhr? — Wie viel 
wolle Se dann druff? 

Weißmacher. Ich bedarf nicht viel. Ich will recht 
gern erkenntlich ſein für Ihre Bemühung. 

Leihmeyer. Bitte recht ſehr. — Ich will Zähne 
einftweile 60 fl. druff gewwe. I8 es Ihne genug? 

Weißmacher. Hinlänglich. — Ih ſagte Ihnen 
ja, ich bedarf nur eine Kleinigkeit. 

Leihmeyer (indem er ihm das Geld hinfezt). Hier. (Indem 
er ihm ein Zettelchen reicht.) Morje Eenne Se den Panıfhein 
un des imwrige Geld hole. 


— 125 — 


Weißmacher. If es denn nöthig, daß Sie die 
Uhr verpfänden? — Morgen, höchſtens übermorgen 
würde ich fie wieder einlöfen. 


Leibmeyer Des fann ich net. 


Weißmacher. So? — Was fchulde ich für Shre 
Bemühung ? 


Leihmeyer. Standeöperfonen zahlen nach belieber. 
Se mehr, je liewer. 


Weißmacher (ihm 2 Thaler hinwerfend). Sind Sie zu⸗ 
frieden? 


Leihmener dich verneigend). Hinlänglich. — Apripos! 
Noch äns. Ihren Name muß ich wiſſe. 


Weißmacher ſſch verlegen ftellend). Ich wünſche nicht 
daß dieſer compromitirt würde. (Indem er Bärbchen ein Geld, 
Küd in die Hand drüdt.) Bitten Sie Ihren Vater daß er das 
für mich beforgt. 


Leibmeyer Da Sie fremd bier fin, fo mad 
ih Sie auf unfer heutig Volksfeſt aufmerffam, das im 
Frankforter Wäldche abgehalte werd. Es is fehr merk— 
merdig. 


Meißmacher. Ich bin nicht in der Stimmung 
Theil daran zu nehmen. 


Leihmeyer. Homborg werd Ihne noch im Mage 
leie. — No, wann die Gelder fomme, werd des wid— 
der gut. 


Weißmacher. Ab, «8 war nur eine Kleinigkeit, 
mas ich dort figen lief. — Fünfzehn taufend Gulden. 
Sich herablaſſend verneigend.) Adieu! (Ab.) 
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Scene 7. 
Vorige, opne Weißmacher. 


Leihmeyer. E nobler Herr! Der geheert gewiß 
or Ariftofratie. Zmä Browenner bot er m'r gewwe. 


Bärbchen. Un mir än. — E fcheener Mann. 
& Giwalier von Adel. — Des is fo äner, wann m’rn 
— geſehe bot, ſo vergeßt mr'n net mehr fo leicht. — 
E ſcheen Uhr — un e ſchwer Kett. Des is gar nir 
Gemanes dem ſe geheert. So e Uhr kennſt De m'r wohl 
ääch emol Fääfe. 


Leihmeyer. Ja, wann Dauſend Deiwel Batze 
wär und fluche wär’ fan Sinn. (Nad feiner Uhr ſeheud.) Es 
18 elf vorbei. — Die ausgeleeſte Pänder ſin all ge- 
holt? — Alleweil is Feierawend. — Echließt die Mittelthüre 
und ſtedt den Schlüffel zu ſich) Wäſt De was? — Ih geh 
jegt enuff, — fchreib noch Alles ein. Räum bie noch 
e bit uff un dann mac daß m’r bald efje, ich Hab en 
Hunger wie e Gaul. (Nimmt den Schmudtaften, feine Bücher, einige 
Geldrollen aus dem Bult, dann die Holzfchaale und gebt zur Seite ab.) 


SceneS. 
Bärbchen, dann Hampelmann. 


Bärbchen (ihrem Vater nachtufend). Des werd gleich ge⸗ 
ſchehe ſein, ich wärm heut von geſtern. (Die Uhr betrachtend.) 
E ſcheen hr. «fich vor den Spiegel ſtellend, und die Uhr an die unke 
Seite haltend) Die deht m'r gar net iwwel ſtehn. — Do fennt 
m'r Brullie mache, wann — halt! was fällt m'r ein? 
Ich wäß was ich duh? — Die Uhr werd doch erſt morje 
verſetzt. — Ich häng ſe heut Mittag an. — Dem ſe 
geheert, der kimmt ja doch net enunner. — Ich will 
äh emol ebbes Rechts vorſtelle un annern Leut uff 
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ungerechte Kofte ärjern. — Heut Awend, warn ich aus 
dem Wald zurif komm werd fe widder hingelegt un mein 
Vatter erfährt von der ganz Geſchicht fün Bibswertche. — 
(«8 Hopft.) Kerein ! 

Hampelmann (von Auen. Ericht kenne! Es is ja 
zugeichloffe. 

Bärbchen. Es is niemand d'rhäm. 

Hampelmann. Is Sie dann uiemand? 

Bärbchen. Ich bin Jemand, awwer es is doch 
niemand d'rhäm. Wer ſin Se dann? 

Hampelmann. Kenne Se mich dann net an 
meiner Stimm? 

Bärbchen. Sie fin gewiß der Nachtwächter, weil 
Se fo kreiſche? 

HSampelmann. Warum net gar? — Lierwergar 
der Kerichelbauer? Ich häß Sohann, Peter, Hampelmann. 

Bärbchen. Der Herr Hampelmenn? — Was 
Wolle Se dann? 

Hampelmann. Ih will zum Herr Leihmeyer. 

Bärbchen. Es werd jegt nir mehr zum Verſetze 
angenomme, 

Sampelmann Mas fchnattert Sie do, änfällig 
Ding? Ih will uir verjeße. 

Bärbchen. No, un ausgeleeſt kann beut ääch 
nir mehr wern. 

Sampelmann Gi do mecht m’r ja grad des 
Deiwels wern. Wer red dann do d’rvon? Ich will mit 
dem Herrn Leihmeyer redde. 


Bärbchen. Der is net d'rhäm. — 
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Sampelmann, Wo is er dann? 

Bärbchen. Er leit im Bett un is Fran. 

Hampelmann. Was fehlt em dann? 

Bärbchen. Er Hot Zahn un Koppweh. 

Sampelmann. 3 der Zahn Hohl? 

Bärbchen. Ih wäß net. 

Sampelmann. Er foll fih den Kopp, — den 
Zahn wollt ih ſage, ausreife loſſe. — 

Bärbchen (ärgerlich). Ich wern frem ausrichte. Gehn 
Se jest Ihrer Weg. 

Hampelmann. No, heer Se, Sieunbefannt Stimm’! 
Sag’ Se dem Herr Leihmeyer, am Sunndag wär’ m'r 
e goldern Uhr aus der Stub eraus von eme mir ganz 
unbef.nnte Dieb geftohle worn. Ich hätt ſchon desfalls 
die Anzeig uff der Bollezei un uff vem Pandamt gemacht. 
Des Hochleblih Pandamt hätt' mich zu em geſchickt um's 
ihm ze fage, im Fall jemand zu ihm kaämt un wollt 
die Uhr verjege, daß — 


Bärbchen cfür ih). Herr Jeh! Es is vielleicht Die? — 
AH! E3 gibt mehr wie än ſchwarze Kuh. — (aut) Schon 
gut, ich wern's ausrichte. 


Hampelmann. Ich ließ em gute Beff’rung win: 
Ihe un Ihr ääch, Sie verfchloffe Mamſell! 


Bärbchen (indem fie zur Seite abgeht). Ihne kann's ääch 
nix ſchadde! (ab.) 


Hampelmann. Geh Sie bein Deiwel! Ich geh aäch! 
(Dan hört ihn, während er ſich entfernt, taifoniren, woranf 


ber Borhang fällt.) 
DI 


Drittes Bild: 


Die Ueberraſchung. 


€. H. A, Hallenfteıns Boll Theater. II. Band. 9 


Perfonen. 





Herr Hampelmann, 
Seine Frau. 
Weißmacher. 
* Fräulein Webelduft. 
Slauſemann, ihr angeblicher Bräutigam. 
Ein Portier. 


Scene: Ineinem Fremdenzimmer ded Gafthofed „Zum 
weißen Schwan“. 


Drittes Bild. 


Ein fehr elegant möblırtes Zimmer mit 1 Mittel- umd einer Seitenthüre 
lints. Im Hintergrunde ein Ofen, worauf eine Gipsbüfte ſteht. — Am Bor« 
grunde links ein Tiſch mit einer Dede. Borgrund rechtd ein Sepba. 


Scenel 
Uebelduft. Slaufemann. 


Slaufemann. 83 ift unbrgreiflih wo Ihr Bru— 
der bleibt! — Unfer ganzer Plan ift vernichter, findet 
er niht Mittel den Wirth zu befriedigen. 

Nebelduft. Mir jcheint ald hege man Miftrauen 
gegen ihn. | 

Slaufemann. Meine ganze Baarichaft befteht 
noch aus zehn Thaler. Sagte er Ihnen denn nicht, ob 
er Ausjicht Habe den Alten zu prellen? 

Nebelduft. Doch; — allein ed bedürfe noch ei- 
nen oder zwei Tage Zeit. 

Blaufemann. Dann ftehen die Sadhen noch nicht 
fo ſchlecht. 


9* 





u: YE 
®&cene 2. 
Vorige. Weißmacher. 


MNebelduft. Dem Himmel fei Danf! Daß Du 
da bift. Der Kellner fragte ſchon einige Mal nad Dir. — 
Ich glaube er verlangt die Rechnung bezablt zu haben. 


Weißmacher. D das fest mich nicht in Verle— 
genheit. Hier ift Geld. 


Blaufemann. Hat der Alte herausgerüdt ? 

Weißmacher. Noch nid. 

Slaufemann. Woher denn ? 

MWeipmaher Ich Habe die Uhr verpfänber. 

Slaufemann. Du haft viel gewagt. 

Weißmacher. Nun, wie ift Deine Spazierfahrt 
ausgefallen ? 


Nebelduft. Mit Ausnahme, daß unfer Wagen 
beinahe umgeworfen worden wäre, ganz vorzüglich. Der 
Alte war höchſt poftrli mir feiner Zärtlichkeit. (acend.) 
Sein Herz glüht für mid. 

Weißmacher. Nun, er fol abgekühlt werden. — 
Haben wir die Gelder, dann fchnell fort in die neue: 
Welt. Wird er fommen? — 


Nebelduft. Ich erwarte ihn jeden Augenblid. 


Weißmacher (u Flaufemann). Dann ift ed rathſam 
das Feld zu räumen, eb wir überrafcht werden. Jeder 
fennt feine Rolle die er zu fpielen hat. — Komm’ mit 
auf mein Zimmer. — Auh wollen wir die Wirths— 
rechnung bezahlen, (Beide ab). 
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Mebelduft, allein. 


SH muß geftehen, mir iſt gar nicht wohl zu Mus 
the. — Menn man meinem Bruder auf die Spur 
ame? — Die Polizei ift gegenwärtig fehr thätig und — 
Les Mopft) Ha! — SHerein ! 


Srene 4. 


Vorige. Hampelmann. 
Hampelmann Can ber Thüre). 38 es erläbt? 
Nebelduft. Ab, Sie find ed, theurer Freund? 
Hampelmann. Net wohr, — ich hab Ihne bie 
Zeit lang gemacht, mein holder Engel? — Ih kann 
wahrhafiig nir d’rfor. Sehn Se, — ich hatt’ noch ei- 
nige Geldangelegenheite zu ordnen, — un dann dacht 
ich — Gärtlich. des Beſt hebft De d’r uff die Legt uff. 

Nebeldpuft. D Sie Schmeidler! 

Hampelmann. Nun, wie 18 Ihne die Spazier- 
fahrt befomme? — Sie fin wohl fehr erfchrode, wie 
zer Wage fo uff der Schnepp geftanne hot ? 

Nebelduft. Nicht doch. Aber Sie fcheinen an- 
gegriffen zu fein ? 

Hampelmann. Sa, ein Bischen. 

Nebelduft. Wo fehlt? 
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Hampelmann (mach dem Kopfe fühlen) Hier. — Es 
war awwer ääch kän Eläner Schlag! — Und dann der 
Schreck. — Sie molle alſo werflih nad) Sode, — ind 
Madamme = Bad? — Was for e Brunne wern Se 
trinke? — Nommro 9 odder 5° — MWern Se ſich Ihren 
Kaffe felber mache? — Ich Bin befannt in Sode wie 
e Puddelhnnd, — ih empfehl Ihne beionnerih das 
Batzehäuſi, — do ißt m'r Pannekuche premier Qualität. — 
"Die Wirthin bat e beſonner Forſch drinn, — ich Hab 
des Recept von er, — ich kann's Ihne gewwe, wann 
S's wolle? — 

Nebelduft. Ich dank' Ihnen für die freundliche 
Aufmerkſamkeit die Sie mir widmen. 

Hampelmann. Bitte recht ſehr, — nicht mehr 
wie Schuldigkeit. — Bon meiner zarten Jugend an hab 
ich dem ſchönen Geſchlecht viel Aufmerffamfeir ermiffe, — 
Ob ih zwar bie und da mit vielem Undank belohnt 
wiirde. — Da fällt mir ewe e Gefchicht ein ,- die m'r emol 
in. Bammehaufe baſſirt is, wo ich die Kannelung ge- 
lernt hab. — Damals war ich viel geichmeidiger wie 
jest, — e Taillie wie e Windhund. — Die dienend 
Klajj’ — die mr doc üäch zum weiblihde Geſchlecht 
zahle darf, die hot beftännig den Zuder und das feine 
Gewerz bei mir Fääft, weil’d von mir verabreicht, ihne 
viel kräftiger geſchmeckt hot. — Befonnerih war ein 
Mädche, mit eme Ag im Kopp, — ein Ääg!! g’rad 
wie das Ihnihrigte — die mir gar nicht abgeneigt zu fein 
ſchien. — Ihrem Benehmen nad zu ortheile, war fe 
aus guter Familie. — Sie holte jeden Morje zmwä Loth 
gemalene Kaffe un ehalb Bertel fhwarze Kannelzuder. — 
Gered hab ich wenig mit er, awwer mein Blicke waren 
der Dolmerjcher meiner Gefühle un fie gab m’r dorch einen 
Händedruck zu verftehe, daß fle diefelelbe for mich hege debt- 
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Endlich faß ich m'r ‚emol.e Herz unfrag fe ob ſe gern derre 
Quetſche effe-deht un. ob-fedan gan mer ausging? — „Dis 
nächſte Sunndag” feegt fe „geb ich. uff die Egels baͤcher 
Kerb.“ — Mamſell! ſagt ich — denn damals gab's noch kan 
Freileins — wenn Se m’r erlääwe, fo bin ich fo frei 
Ihne She Kerweborſch, ihr Begläter abzegewwe. — 
„Es werd m’r viel Vergnige mache,” feegt fie — „warte 
Se nor bi8 Sunndag Mittag um zwä Uhr, vor ber 
Stadt an dere große Lind, — do wern m'r nuus treffe.“ — 
Gefagt, gedahn! — Ich fihr fe, — unner traulichem Ge: 
ſpreech — fchlendre m’r dahin un gelange endlich in em arte. 
Sch beitelle ganz Portion Kaffe un zwi Stider Radane- 
fuche. Kaum war das Beitellte do, Fimte langer Kerl mit 
eme ferchterlihe Schnorrbart unner der Naf uf mich 
zu, un feegt ganz barſch: „Wer gab Ihnen das Recht, 
diefe. Mamfel hierher zu begleiten?” Wer mrſch gab? — 
Niemand, jagt ich, — ich hab mr's genomme! — An 
Wort gab das Annere, — er war grob un id net 
heeflih, — un eb er ſich's verſah, hatt! ih e paar 
Ohrfeige. — IH Spring auf, — lääf wie e Blutver— 
giefer e häm, nemm des große Käſmeſſer, will in den 
Garte zurick, do tritt m'r mein Prinzipal entgege um 
feegt: „Peter, Ste miffe d'rhäm bleime, dann meiner 
Frää 18 ed ner gut worn. — Mir fiel e Mihlſtän vom 
Herze! — Sein und mein Glid warſch, denn wahr: 
fcheinlich hätt' ich ihn um fie umgebrocht. 


Nebelduft. Gott fei gelobt! Ich zitterte ſchon 
für Ihr Leben. 

Hampelmann Des war gerettet. Awwer ber 
Kaffe un Kuce, den ich bezahlt hatt’, war de Kate un 
mein ganzer Brofit war e orndliche Schnuppe den id) 
m’r bei der Gelegenheit geholt hab. Ä 
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Nebelduft. Sie großmüthigerr Mann! — Ad 
warum hab ich Sie nicht früher kennen gelernt! 

Hampelmann. Der Berluft ift ganz auf met- 
ner Seit. — Alſo Ste fin wirklich gefonnen uns fo 
ſchnell widder zu verlaffen? 


Nebelduft Ja, mein Bräutigam ift bereitd an- 
gefommen. Er ift zwar der befte Menich von der Welt, 
aber von fo leidenfchaftlicher Gemüthsart, daß der ge: 
ringſte Widerfpruch, ihn in die höchſte Aufregung verfegt. 


Sampelmann. Alfo anfomme ? 


Nebelduft. Nicht wahr, Sie find wohl freudig 
überrafcht ? 


Hampelmann. Des fennt' ich grad net fage. — 
Bude Se, — id bin kün beefer Menſch, — ammer ih 
mecht dann doch, Ihrem Herrn Bräutigam wär unner: 
wegs e Elän Malheur baffirt, damit er net jo gefchwind 
hätt do fein könne. E Bänbruch, — d. 5. ohne ſich 
weh ze duhn. 

Nebelduft. O Sie ſchadenfroher Menſch! 

Hampelmann. Ach nä, des bin ich net, Ber: 
ehrteſte! Sehn Se, wie Se m’r vorhin im Fiaker mein 
Blomol am Kopp mit Ihrer zarte Hand fo fanft ge- 
drickt hawwe, da dacht ich fo bei mir, — bie wär’ fo 
e Weſe die eme Mann wie ih, dorch ihre angenehme 
Gegenwart dad Lewe uff e paar Tag verfiße kennt'. — 
Drum gewwe Se nah un bleime Se noch e Forze Zeit 
bier. — Ich fihr Sie imwerall hin. — Sehn Se, id 
wäß Alles, — kenn Alles — fan Lohndedienter wäß 
fo Beicheid wie ih, — ich loß was druff gebe. 

Nebelduft. Gerne würde ih Ihren Wunfch er: 
füllen, allein mein Bräutigam der lange in Stalien 
gelebt, duldet feinen Widerſpruch. Seine Eiferfucht ift 
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grenzenlos. Der geringfte Verdacht würde ihn wahn- 
flunig maden, . * 
— Hampelmann. Des wär ja grab recht, bo 
{hide mr'n uf e paar Dag zum Antoni *) odber ich 
geb en bei der Bolizei an, er wär’ Vorſteher von ere 
geheime Verbindung, do muß er der Stadt 'naus um 
in e paar Dag treffe S'n in Sode — un Alles geht gut. 
Nebelduft. Das kann Ihr Ernft nicht fein. 
(Gegen das Fenſtet dlidend) Himmel! Mein Bräutigam eilt 
eben dem Haufe herein ! 


Hampelmann. Was fage Se? 


Nebelduft längflic thuend) Wenn er Sie hier fände, 
allein mir mir — 


Hampelmann, Do will ich glei fort, 


Mebelduft. Nicht doch, da würden Gie ihm 
geradezu in die Hände laufen. 


Hampelmann. Odder dorch die Seitendiehr? 
Nebelduft. Die führt auf den Gang zur Treppe. 


Hamvelmann (auft zum Fenken. Ich kann doch 
net zum Fenſter 'naus fpringe? 


Nebelduft. Schnell, Hier unter den Tiſch! — 
Ich will dad Zimmer verlaffen. — Bielleicht beweg' ich 
ihn mit mir auszugeben. 


Hampelmann (indem er unter den Tiſch riecht). Des werd 
nett bitter wern, in dem penſilvaniſch Gefängniß. 


Nebeldu ft (will während Hampelmanns letzter Rebe abgehew. 


*) Verwalter der Frankfurter Irrenanſtalt. 
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Scene 5. 


Vorige. Slaufemann. 


Blaufemann Wohin Louife? — Warun mwilfft 
Du das Zimmer verlaffen? — Du biſt ſo ſonderbar, 
ſo eilig? Was iſt vorgefallen? 

Hampelmann. Baß uff, m'r werd d'rſch gleich 
uff die Naſ' hänge! | 

Flaufemann (fräftig). Antworte ! 

Hampelmann. Flegel! 

Flauſemann. Du ſtockſt? — Sieh mich an! 
(Indem ev im Zimmer umherſpäht) Komme ih Dir vielleicht 
ungelegen ? 

Nebelduft Mir nit, aber — 

Hampelmann. Mir. 

Slaufemann. Deine Berlegenheit, — Deine 
Miene! — War jemand bei Dir? — (Sie bei ter Hand 
faffend,) Louiſe! Wenn Du — die Wuth raubt mir die 
Worte. 

Hampelmann. Daähtſt De ſtumm wern! 

Flauſemann. In der Hoffnung Dich bald zu 
fehen, flog ich von Venedig durch alle Hauptſtädte 
Deutſchlands — 

Hampelmann. Hättfl! De den Hald d'rbei ge- 
broche — 

Blaufemann. Wenn Du mich verratben! — 


Bei Gott! Du und er follten ed büßen, můßt ich ihm 
folgen bis an's End der Welt. 
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HSampelmann. Glidlihe Räſ'. 
Flaufemann (die Handemporheten). Sieh Dielen 
Dolh! — Für Dih und ihn ift er geichliffen. 
Hampelmann. Des wär’ nett bitter! 
Nebelduft. Wilde Phantafie iſt's, die Dich fo aufvegt. 
Hampelmann. Ich glääb er Hot! 
Nebelduft. Weg, weg mit ſolchen Gedanfen 
und diefer gefährlichen Waffe. — Laß und. vielmehr dar— 
auf denfen, mas noch Alles vor unfrer Abreile zu bes 
forgen ift. Ich babe noch mehrere Ginfäufe zu machen, 
Slaufemann. Gut, ich werde Dich begleiten. 
Sampelmann. Aha! Er dridı fi. 
Slaufemann. Wir fehließen die Thüre — 
Sampelmann Mas? 
Nebelduft Wenn aber mein Vetter Fäme? 


Slaufemann. So findet er und nit. Dem 
Portier geben wir die Ordre ihm zu jagen, daß 
wir vor Nacht nicht nah Haufe kämen. 


Hampelmann. Net vor Naht? Da verhunger 
ich jo. 

Slaufemann, Gr foll uns bei feinem zukünf— 
tigen Echwiegervater auffuchen, dem wir ohnehin eine 
Pifite machen müffen. 

Hampelmann. Bitte, nehm’s for empfange an, 


Slaufemann. Was willft Du denn laufen? — 
(Zurüdtehtend, indem er ein Notizbuch hervorzieht.) das befte wird fein, 
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ih notire mir Alles. ci am den Zifch fegend, worunter fich Ham 
pelmann verborgen.) Mas ift denn bier unterm Tiſch? — 
Dan kann ja die Füße kaum ausſtrecken. 

Nebelduft (in Verlegenheit). Es iſt mein Reifefoffer, 
der — 

Slaufemann. Der mit dem Haaſenfell über- 
zogene? Den wollen mir doch — (indem er unter den Tiſch 
greift und Hampelmannd Perüde vorzieht.) Was ift das? — Sind 
das Haafenhaare? | 

Hampelmann (id vergeffend). Erlääwe Ge, des is 
mein Tourche! 

Slaufemann. Was, das Fell fpriht? — «en 
Tiſch ummwerfend.) 

Hampelmann dfigt nievergefauert da). 

Blaufemann. Ein ſchöner Reifefoffer! — Mit 
nichtöwürdigem Inhalt! 

Hampelmann. Erlääwe Se — 

Slaufemann, Schweigen Sie, wenn Sie reden 
wollen. (zu Rebelvuft.) Nun war mein Verdacht ungegründet ? 

Nebelduft. Ih — 

Slaufemann. Schweigen Sie! 

Hampelmann. Die fol ääch ſchweije? — Jet 
bin ich doch begierig wer redde foll ? 

Flauſſe mann Causer ſich. HöM und Teufel! — 
Doch ruhig, — Faſſung! (zu Hampelmann, den -er erſt ſchatf 
fixitt) Here was ſoll ih mit Ihnen anfangen? 

Hampelmann, Nir, gar nir, — denn mit mir 
is gar nir anzefange. 
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Blaufemann. Elender! Din Haft mir meinen 
Himmel geftohle! 

Hampelmanu. GErlääme Se, ih hab noch nie- 
mand ebbes geftohle. Im Gegendähl, mir id e Uhr ge- 
ftohle worn. 

Flaufemann. Schweigen Sie! (Muf ihn zugehend.) 
Aber, faffen will ih Did — 


Hampelmann. Faſſe Sie fi un heere Se mich an. 

Slaufemann. Was veranlafte Sie unter dieſen 
Tiſch zu Friechen? 

Sampelmann. Des gebt Sie nir an. 


Klaufemann (mit ver Hand in die Brufttafche fahrend und 
auf ihn zueilend). Was, das geht mich nichts an? 


Hampelmann (erichrdm. Im Gegentbeil, — e8 
gebt Sie fehr viel an. — Ih — ih — ich hab en 
Sranfforter Stadtkreuzer enunner falle loſſe, und den 
wollt ich hole. | 


Flaufemann. Das mahen Sie einem Narren 
weis’ ! 


Hampelmann. D’rum hab’ ich's Ihne ääch gefagt. 


Slaufemann. Was, Sie wollen mi noch 
infultiren. 


Hampelmann. Berebrtefter Herr Italtäner! — 
Sie fin uffem Holzweg. — Ich bin zwar fonft im ge— 
weebnliche. Lewe bin un widder e bifft ausfahrend, — 
ammer jeit dem Johr achtundverzig, mwäß ich mich in 
alle Berhältniffe ze fige. Ich wäß mich der Nothwen— 
digkeit unnerzeordne. (Will fi erheben.) 

Flauſemann. Nicht von der Stelle! 
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Hampelmann. Loſſe Se mich nor uffſtehe, — 
mein Kniee breche m'r ja erzwä. — Ih hab jetzt e 
Vorgeſchmack von de Latte. 

Flauſemann. Es ſei. 

Hampelmann indem er ſich erhebt) Mein friſch ge— 
wäfchene Hofe. 

Klaufemann. Alſo diefem Menſchen wurde ich 
aufgeopfert? 

Hampelmann. Erläwe Se, Herr Italiäner! — 
Ih bin allerdings e Menich, awwer e Menich von be: 
deutender Bedeutung. Ich bin e Menich der verheirath 
i8, e Frää un 3 Kinner hot un der von ſei'm Geld lebt 

Slaufemann. Gie follen die längfte Zeit gelebt 
baben. (Im die Brufttafche greifend) Kennen Sie diejed In— 
firument ? 

‘ Sampelmann. Ni. — Bin ääch gar net neu— 
fbierig fein Bekanntſchaft zu mache. 

Slaufemann. Es fol Ihnen den Garaus maden ı 

HSampelmann. ch bitte Sie un Gotteswille! — 
Mache Se fün Bofje, wege fo ere Klänigfeit. 

dlaufemann. Kleinigkeit nennt er dad, der 
Verführer! 

Hampelmann. Erläwe Se! Ich hab mein Leb— 
tag niemand verfihrt; — im Gegendähl, ich bin ver— 
fihrt worn. Schon als Bub hawwe Se mich verfihrt 
Eppel ze ſtrenze, un — 

Flauſemann. Sie denken mich vielleicht durch 
Ihre unzeitigen Scherze zu gewinnen? 

Hampelmann. Ich denke gar nix, — awwer 
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ze fage erläb ich mir. Loſſe Se mich häm zu meiner 
Fräu, — ih muß fe ala orndlicher Mann in's Wäldche 
fihre un — Bill ich entfernen.) | 


Slaujemann. Halt! Unter einer Bedingung 
will ih Sie frei laffen. 


Hampelmann. Es is mir Alles recht. Ih will 
alles duhn mas Se befehle, — un was Sie au nicht 
befehlen. Nor fün Duell. — Id bin — 


- Flaufemann. Keinen Schuß Pulver werth, — 
das jieht man Ihnen an. 


Hampelmann. Die Anfichte find verfchiede. 


Slaufemann. Daß dad Verhältniß zwifchen mir 
und diefer Treulofen aufgelößt ift, das wird Ihnen 
wohl einleuchten — | 


Hampelmann Wie Sie befehle — 


Slaufemann. Ferner wiffen Sie, daß ich ihret- 
wegen eine weite Neife unternommen, — eine Reife die 
mich über fl. 500 gekoſtet. Wollen Sie mir dieje er— 
ſetzen, fo find Sie frei und die ganze Gefchichte bleibt 
der Welt verborgen. Weigern Sie fi aber, fo werde 
ih Sie an den Pranger ftellen, daß Sie ald Mann 
von Ehre nicht mehr in Ihrer Vaterſtadt eriftiven können. 


Hampelmann. Was will ih made? — Am 
End fimmt do fo e Artikel in’3 Blättche, — un warn 
der meiner Frää vor die Aüge kim? — Do is doch des 
gefcheidft, unner zmä Iwwel des Klänfte ze wähle. — 
Nemme Se dann ääch Babier? 


Slaufemann. Es fommt d’rauf an was für wel- 


ches es if. 
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Hampelmann. Herr Ich! Es fin kän Mazzi⸗ 
nifche Looſe, Herr Italiäner! — Es ſin Frankforter 
Recheneiſcheine. 

Flauſemann. Die nehm ich. — 

Hampelmann. Sehr großmithig! — (Indem er 
feine Brieftaſche herauszieht und ihm einen Fünfhundertguldenſchein gibt.) 
Es is meiner Seel zu arg! Finf hundert Gulde, wunde Kniee, 
un dreckige Hofe. — Hier fl. 500. — Empfehle mich bei 
sorfommenden Fällen. Wann Se widder was brauche. — 
Erläwe Se nun, daß ich mich entferne ? 

Flauſemann. Das Haben Sie nicht nötbig. 
Blauben Sie, daß ich Luft trüge mit diefem Wefen 
noch länger unter einem Dache zu bleiben? — Ich laſſe 
ihr nichts zurüd ald meinen Fluch. 

Hampelmann (ihr nadrufend). Un ääch mein Tourche, 
wann ich bitte darf. 


Scene ©. 


Vorige. Weißmacher. 

Weißmacher. Endlich von meinen Gejchäften er: 
lößt — Was ſeh ih? — Sie hier, lieber Vater? — 
Lieber Freund! Ich ftelle Dir in diefem Manne meinen 
zufünftigen Schwiegervater vor. 

Flaufemann. Wir haben uns bereitö fehon ken— 
nen gelernt. 

Hampelmann. Ja, ed ware theuer Befaunt- 


ſchaft for mid. 
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Slaufemann. O daß ich ihn nie gefehen hätte! 

Sampelmann, Ditto, mit meffinge Schraube. 

Weißmacher. Du fpriäft in Rätbieln, theurer 
Freund. 


Flauſemann (af Nebelduft deutend). Hier ſteht ein 
Weſen, das ſie Dir löſen wird. Leb wohl, wir ſehen 
und niemals wieder, (Geht.) 


Weiß macher chmfolgend.) So höre doch nur! 
Nebelduft (eögleihen). Ferdinand! 
Slaufemann (ehr kräftig) Laß mich! (Ab.) 





Scene ?. 


Vorige ohne Slaufemann, 


Weißmach er. Aber um Gotteswillen! was ging 
bier vor? 

Nebelduft. O ich unglüdliches Wefen, Ich kann 
Dir's nicht erzählen. — Hier, biefer Herr — bat — 

Sampelmann. Nir hab id. — Im Gegen- 
dähl, — er hot mein fl. 500. — Ich möcht’ m’r Ohr⸗ 
feige gewwe, daß ich fo e Kammeel war. 

Weißmacher. Kamel? — Erklären Sie ſich doch 
deutlicher. 

Sampelmann. Sie wife, daß mr e Uhr ge— 
ſtohle worn id. — Seit heut frih lääf ih erum un 
zeig’8 immerall an. Wie unfer Spazierfahrt am End 
war, lääf ich noch emol zum Commiſſtonär Leihmeyer — 

€, 9. A. Hallenflein’s WoltssEpeater, II. Band, 10 


— 146 — 
Weißmacher. Da waren Sie auf? 


Sampelmann. Derfteht fih. Danıı hab ich die 
Geldangelegenheit beforgt und dan dacht ih, Du hoſt 
doch nir Verninftiges vorm Eſſe mehr ze duhn — Du 
gehft noch e bifit zu Frl, Newwelduft, erfundigft Dich 
ob ihr der Schred net zugefegt bot, ıc. ꝛc. Ich Fomme 
bieher, — wir unnerbalte und ganz freundlich von un- 
bedeutende Dinge, — von Ihne, — von meiner Doch— 
ter un von meiner Brad. — Uff ämol fimmt der Herr 
Bräutigam, — Sie fage m’r daß ih unnern Diſch 
frieche fol, — ich wern entdedt,— er will fie un mid 
umbringe, mit jo eme lange Dolch! — Dorch mein 
Berevfamfeit läßt er fih mit ere Entſchädigungsſumme 
von fl. 500 beſchwichtige — 


Weißm ach er (eine Freude kaum verbergend). Fünfhundert 
Gulden? — Nicht möglich?! Sie haben ſie ihm doch 
noch nicht gegeben? 


Hampelmann. No freilich hab ich. — Ich 
hatt' g'rad des Geld for den Wechſel bei m'r, was ich 
Ihne ze gewwe hab, — ſehn Se, — hier is der Reſt. 


Weißmacher. Das hat dein Bräutigam gethan! — 
Fünfhundert Gulden, einer ſo elenden Kleinigkeit halber? 
Das iſt zu viel! 


Hampelmann. Freilich is es ze viel! Do d'rfor 
kriet mrfch in der Abodehk. 


Weißmacher. Ach babe gar feinen Ausdruck da— 
für. — Lieber Vater! Ich zahle diefe fünfhundert Gul- 
ben. — Ziehen Sie fte mir von der Summe ab, die ich 
von Ihnen zu empfangen habe, 


— 141 — 


Hampelmann. Ab ni, — des wär’ werklich 
zu viel. Wiffe Se was? M'r wolle uns d'rein dähle. 


Weißmacher. Nein, das gebe ich nicht zu. 


HSampelmann. Sie fin fün Freund vom dähle? 
Nun denn, wenn Sedorcdhausmolle, in Gottesname! — 
Do kann ich Ihne ääch den Reſt Ihres Guthabens gleich 
einhändigen. Nach Abzug der fl. 500 Gulve, krie Ge, 
den Disconto nicht abgerechnet noch fl. 3000. — Hier, 
fin 6 Recheneifcheine, en jede zu finfhunnert Gulde. 


Weifmacher So, dad wäre in Ordnung. (u 
Nebelduft) Verwahte fte mit einftweilen. — Tröſte Dich, 
liebe Goufine! — Hat er Dich wahrhaft lieb, fo kommt 
er wieder, und kommt er nicht — 


Hampelmanı: So fimmt e annerer. — Loſſe 
S'n lääfe, — fo An krie Se noch wann der Markt 
verloffe id. — Awwer jegt muß ich fort. 


Nebelduft. Das Efjen wartet, 


Hampelmann (ehr za. Wann m’r bei Ihne is, 
vergeht amt aller Appetit. — Nein, mein Frää wart 
uf mid. — Die werd m’r fcheen den Kimmel reime 
weil ich fo lang auäbleib, — m’r hawwe heut Lewwer— 
klös un die wern hart wann fe lang ftehn. 


Weißmacher. Die wird flaunen wenn Sie ihr 
diefe Geichichte mittheilen — 

Sampelmann. Um Gotteswille! Nor der fün 
Wort d’rvon gelagt. Der ihr Eiferfucht ift grenzeloos. — 
Sch Hab en jcheene Ufftritt mit er gehatt, wege unfrer 
Spazierfahre. Wann die erfahre däht daß ich fchon wid: 
ber allän bei Ihne gemweit wär, ich glääb die däht m'r 
e Pilverche eingewwe! 

10* 
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Mom. Hampelmann cwou Aufen). Portier! Zeige 
Se m’ emol Niro. 14, 

Port ier (von Außen). Hier ! 

Hampelmann. Schlag e Bumm! Des is je, — 
ich fenn’ je an ihr fonor Stimm’. — Was fang ih an? 

Weißmacher. Faſſung! Fafjung! (Zu Nebelbuft.y 
Geh ihr entgegen, — trete nicht eher ein, bis ich ſelbſt 
die Thüre öffne. 

Nebelduft wald ab). 

HSampelmann Gngſilich. Was made m’r nor? 

Weißmacher. Ich weiß Fein anderes Mittel, als 
Sie müfjen wieder — 

Hampelmann (auf den Liſch deutend). In die Hölle: 
mafchin? — In dene Hofe net. Liewer fpring id dem 
Fenfter enaus. | 

MWeifmaher Halt! Diefe Figur bringt mid 
auf eine Idee! — (Nimmt den Tiſch, fülpt ihn Hampelmann über 
den Kopf, nimmt die auf den Ofen ſtehende Gipefigut und ftellt fie darauf.) 
Spielen Sie die Rolle eines italtänifchen Gypsfiguren- 
händlers. — Auf dieſe MWeife entfernen Sie fid. 

HSampelmann. Ih kann ja fün Italiäniſch. 

Weißmacher. Das thut nix. (Oefnet bie Thüre.) 

Mdm. Hampelmann (von Außen). Der Portier hat 
m’r awwer doch gejagt — 

Hampelmann (herumtappend). Ich ſeh un heer nir. 

Weißmacher. Jetzt fcheer er fih hinaus! ruft.) 
Portier! Portier! Jagen Sie ben Zudringlichen zur 
Thür hinaus! 
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(In diefem Augenblic tritt der befannte große Portier auf, carambolirt mit 
Hampelmann, wobei ber Zifch fällt.) 
Bortier, Hinaus mit ihm! 


Mom. Hampelmann (ie mit Frl. Nebelduft unmittelbar 
nad dem Portier eingetreten, fieht ihren Mann, welcher ftarrda fteht und ruft.) 
Alfo doch widder? (fie fällt mit dem Ausruf. Ah, ich unglid- 
liche Frää! (in Nebeldufts Arme in Ohnmacht.) 


Hampelmann Gum Portir.) Er Dollbatſch! Hot er 
dann känn Aäge?! 


(Der Vorhang faͤllt.) 


>) es 


Viertes Bild: 


Der 


Nachmittag im Walde. 


Perfonen. 





Herr Hampelmann, 

Seine Frau. 

Käthrhen, 

Fräulein HMebelduft. 

Fräulein Honig. 

Frau Schachtel. 

Weißmacher. 

Dinges, Vortefeuillearbeiter aus Offenbach. 
Katharine. 

Georg, ihr Liebhaber. 

Jungfer Stelleiſen. 

Jungfer Steckbohn. 

Bärbchen Leihmeyer. 

Gin Bajazzo. 

Ein Wachtmeiſter der Gensd’armerie, 

Ein Schneidergefelle. 

Ein Schufterjunge. 

Ein Fuchemmädchen. 

Gin Eigarrenhändler. 

Eine Safchenfpielerin. 

Ein Gefangverein. 

Spaziergänger beiderlei Gefchlechts, Kellner, Gens— 
darmen, Borfthüter ıc. zc. 


Scene: Branffurter Wald, zunähft dem Ober: 
Borfthaufe. 


Viertes Bild. 


Der Frankfurter Wald, im Hintergrund, dad Forſthaus 


Scene 1. 
Spaziergänger aller Art. Kellner gehen ab und zu. Ic. %. 


Fiatharine. Georg. 


Katbarine ie im Vordergrunde einen Tifch deckt, wobei ihr 
Georg behilflihift). Wo nor mein Leut bleime? — Bet dene 
häßt's ääch. „Frih gefattelt un ſpät geriig." — Wahr— 
ſcheinlich hot die Verſehnungsſcene fo lang gedauert. — 
Die hawwe ſich fcheen gefippelt. Je älter die Frää werd, 
je eiferfichtiger werd fe. — Ich hab Hunger und Dorfcht 
zum umfalle, — nn doch getrau ich mich net ebbes 
aus dem Korb ze nemme. 


Georg Weißt Du was? — Bir wollen da hin- 
über gehen, — eine halbe Maas Äpfelwein trinken, 


Katbarine Des geht net. Ich kann doch den 
Diſch un den Korb net alläns loſſe. 
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Georg. Den nimmſt Du mit. 


Katharine. Warum net gar! Den ſchwere 
Korb? — Die hawwe je e Eſſeſpiel mitgenomme, m’r 
mänt fie wollte acht Dag im Wald bleime. 


(Mährend ben letzten Reben treten viele Sänger auf, denen viele Leute folgen, 
ſtellen fi in den Borgrund, bilden einen Kreiß, ein Dirigent in der Mitte 
und fingen den Ehor.) 


Die Freiheit der Natur. Componirt v. 3. Zufl. 


Fort, fort, hinaus auf Berges-Höh'n. 
Wo frei die Luft fterd weht, 
Wo Freiheit wir vor Augen ſeh'n, 
Im Hälmchen, das da fleht. 
Auf Berges:Höh’n, auf Flur und Au’n 
Iſt ſtets der Freiheit Spur zu ſchau'n. 


Fort, fort, zum dunkeln Hayn, 
Mo frei der Waldſtrom brauſ't, 
Wo frei bei Mond und Sonnenſchein 
Das Wild im Walde hauf't. 
Ja, frei wächt jeder Baum im Wald, 
Da ift dejg Feiheit Aufenthalt. 


Fort, fort, hinaus auf Wie und Flur, 

Wo frei die Blumen blühn, 

Wo Freiheit lacht Durch die Natur, 

Wo freier wird der Sinn. 
Dort herrfcht fein Thron, dort herrfcht Fein Reich, 
Denn Gott der Herr fhügt Alles gleich. 


Fort, auf der Burge hoher Zinn, 
Wo fcheint der Sonne Strahl, 


a U 


Wo mit der Freiheit Jubelfinn 

Tönt Vögelfang im Thal. 
Dort ift nicht Herr, dort ift nicht Knecht, 
Denn dort bat alles gleiches Recht. 


D’rumm, Brüder, lernt durch die Natur 
Worauf fi Freiheit ftügt, 
Wie Wiel und Wald und Blumenflur 
Sich gegenfeitig nüst. 
Der Baum, der Blumen Schuß gewährt, 
Wird darum doch nicht mehr geehrt. 


D’rum, Brüder, reicht euch froh die Hand 
Und ſchwoͤre laut und frei, 
Zu knüpfen feſt das Freundfchaftsband, 
Daß es ſtets haltbar jei. 

Wo Eintracht herrſcht und treuer Sinn, 

Da blüht der Freiheit Immergrün. 

Katharine. Ach wie ſchön! — Komm’ des miſſe 
m’r höre. — (tritt mit Georg zu den Sängern. — Während bed Ger 
fanged kommen drei bid vier Perfonen und bringen den Korb bei Geite. — 


Nah Beendigung bed Chor entfernen fi die Sänger, denen ein Theil der 
Zuhörer folgen.) 


Georg. Ich kann's vor Durft faum mehr aushalten. 
Katharine. No, fo geh’ hin un drinf en Schoppe. 
Komm ammer bald wider. 


Georg (a. 


Scene 2. 
Vorige. Bwei Dienfimädchen. 
Erftes Mädchen. Du magft fage, was Dewillft, 
ih bleib net do un bleib net do. M'r lädfe ja do im 
Wald erum wie zwä vererrte Hinfel. 
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Zweites Mädchen. Er kimmt beſtimmt. 

Erftes Mädchen. Ammer wann? — Ich geh, un 
wann De net mitgehft, geb ich alläns, 

Zweites Mädchen (in die Eouliffe blicdend). Guck emol 
dort! — 38 er des net? 

Erftes Mädchen. Wo dann? — 

Zmeited Mädchen. Sieht De nei? Do an dem 
Bam, — der mit dem Schnorrbart. Emwered er mit eme 
Medche. 

Erſtes Mädchen. Mit eme Medche? — (aſch ab- 
gehend.) Davon muß ich mich iwwerzeige (ab) 

Zweites Mädchen (ihr nacheilend). Hui! was € 
Hi! cab.) 

Ein Kuchen mädchen (u Katharin). Wär Ihne mas 
gefellig ? R 

Katbarine Zeig emol. — Sin die SKimmel- 
weckelcher frijch ? 

Kuchenmädchen. Sie fin erfcht vor ere Stunn 
aus dem Dfe fomme. 

Katharine (indem fie ihr Geld gibt und ſich einen Kimmelweck 
nimmt) Da! 

Mädchen (a6, 


Katharine Ih muß nor en Muffel eſſe, fonft 
fall ich um. 





Scene 38. 


Bwickauer um eine Dame, 
Dame Wie gefällts Ihne bier? 
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Zwidauer. Sehr gut, awwer ich langweil mid. 
Dame Sie Jangweile fi, bei mir? Warum ? 
Zwickauer. Wäß ich's? 

Dame. Sind Sie zu Fuß heraus? 


Zwickauer. Nein, mit der Eiſebahn, uff der erſte 
Klaſſ'. 


Dame. Mit der Eiſebahn? Warum nicht auf den 
Waſſer? 


Zwickauer. Sie kenne doch das alte Sprichwort. 
„Das Waſſer hot kan Balke.“ 


Dame. Wir wollen noch machen einen kleinen Cours 
durch den Wald. 


Zwickauer. Mit Vergnigen. Ich bin zwar kein 
Freund von kleine Courſe. Ich ergeh mich gern in der 
Freiheit! — Freiheit! Freiheit! Du göttliches Wort! — 
Wiſſe Se ſchon, — die Metalliques fin heut 3/, beſſer 
fomme. 


Dame. Mer werd im Wald von Gefchäfte reden? 


Zwidauer. Nun, warum nicht? — Es werden 
im Wald ääch Gefchäfte gemacht, fo gut wie uff der 
Börf. — Mein fcheened Fräulein darf’ ich's wagen, 
Mein Arm und Geleit euch anzutragen? 


Dame. Das haben Sie von Göthe. 


Zwickauer (im Abgehen). Erlauben Sie, Göthe hat's 


von mir, 
® 


(Beide ab.) 
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Seene 9. 

Vorige. Hampelmann. Seine Frau. Hebelvuft. Weif- 
macher. Schachtel. Honig, Käthchen, ifpäter der 
Kellner. ein Bajazzo. 

Hampelmann. Gott ſei's getrummelt un gepiffe, 
dag m’r do fin! — Der Stääb un die Hig! Ich ſchwitz 
D’r wie e Brote! — S'is ammwer kän gute Platz. — 
Warum bat Se und dann net do owwe placirt? 


Katharine Sie hawwe gut redde. Wie m’r 
komme ſin, do ware ſchon alle Diſch beſetzt. — 


Hampelmann. No, m'r wolle und net lang difch- 
petire un wolle ung feße. (Während den legten Reben gehen einige 
Handwerköburfche und Mägde vorüber. Letztere haben zum Theil grüne Eich, 
fränze auf.) 

Hampelmann (u Neheldufth. Sehn Se, wie ſich hier 
alles liebt und paart! — (Will fih zu ihr ſetzen.) 

Mom. Hampelmann (fie beim Arme nehmend). Komme 
Se zu und, Freile Nemwelduft, m'r hawwe was Er: 
tras, — do krie die Männer nir d'rvon. 

Sampelmann (für ib). Heut bot fe mich uffem 
Strich. Jetzt wolle m'r emof an die Hauptfach dente, 
was Leib und Seel zufamme hält. Is Alles in Ord— 
nung, Katharine? 

Katharine Sie fehn’s ja. — Der Difh ift 
gedeckt. Ich brauch nor des Eſſe auszepade. 

Hampelmann. Mo, fo duh S's. — Den Wein 
und de3 Gelzerwaffer, des lege m’r an den Baim un 
bedecke's mir Lääb. | 

Katharife (vie immermährend geſuchht. No, wo is dann 
mein Korb? Hawwe Sie en weg gedahn? 
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Sampelmann Mer ih? 

Katharine. Odder fie Se vielleicht druff'? 

Hampelmann. Ab ſchwätz Se net fo anfällig. 
No, dep muß ich fage, — des fin jcheene Gefchichte 

Karharine Den Hägeblid war der Korb noch 
do geftanne. Es muß en äner aus Spaß eweg getrage 
bamme. 

HSampelmann. Un in Ernft net mwidderbrenge, 
Ei, wo war Se dann nor, Sie Anfalt? 

Katbarine Ei ih Hab nor en Hägeblid hier 
finge heere un — 

Hampelmann (fie immitirend). Singe heere! — Un 
do hot Se alled bie ftehe um leihe loſſe? 

Katbarine Warum fin Se jo lang geblimme? 

Frl. Honig. Sie müffen und für anderes Eſſen 
forgen. 

Hampelmann. Des werd fchon geichehe, Freilein 
Honig. — Was wern Se dann viel d’rbei gehatt haw— 
we? — E Gänöfettbutterrähmdhe? 

Frau Schachtel. Es war fo e ſcheen jung ge— 
brote Gans drbei. 

Hampelmann. No, an Gäns fehli's hie net, 
awwer fie fin all alt un net zu geniefe. (Zu einem vorüber: 
eifenden Kellner, He, Kellner! Was gibt's dann ze efje? 


Kellner. Hie id die Spetifart. 


Hampelmann. Grläm Ge — GSpeifenfarte 
häßt's. — Nachdem er den Speiſezettel betrachtet.) Scheen theuer 
bie. — Do kann m'r ſich arm eſſe. — Hier, meine 


Hertſchafte, ſuche Se ſich aus, mache S's awwer gnä— 
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dig. (Zum Kellner). Brenge Se einſtweilen e Botell Wein, 
en halwe Kruck Selzerwafler un 6 Gläßer. 


Fellner (ab.) 


Hampelmann. Des fann ich Er fage, Kathrine, 
des loß ih Er net jo bingehe. Sie un Ihr faumwre Herr 
Schorſch fenne jehe, wo je was ze effe un ze drinfe her frie, 


Katharine. Herr Ich! M'r wern ääch net ver: 
hungern! | 


Kellner Chringt das Beftellte). 
HSampelmann Was foft des? 
Kellner. Zmäunfuffzig Kreuzer. 


HSampelmann (indem er die Börfe zieht). M'r mehr’ 
grad des Deiweld wern! (Indem er bezahlt.) Un an allem is 
des Trampeldiehr Schuld! 


Frau Schachtel. Meine Herrichafte! Ich bin der 
Anfiht, m’r mache und zum Eppelwein, des kimmt net 
fo theuer. 


Mom. Hampelmann Warum net gar? Liewer 
geh ich gleich widder nah Frankfurt. 


Frl. Honig. Unter dieſes Bärenvolf! — Um kei— 
nen Preis! 


Hampelmann. Hawwe Se fin Bang. — Die 
Bäre gehn an den König net. Freilein Honig. 


Weißmacher. Meine Herrfchaften! Ich bitte nicht 
ängftlich zu fein. Beftellen Sie nur ganz nad Ihrem 
Belieben. Ih mahe mir ein Vergnügen daraus, Sie 
heute bewirthen zu fünnen. Bor allen Dingen 2 Bla 
chen feinen Rheinwein, Selterfer Waſſer und Zuder. 
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Frl. Honig. Wie nobel! 


Hampelmann. M’r bleime hier. Kellner! Mir 
brenge Se emol en junge Habn und Lattche mit Ever. 
Awwer e orndlich Portion. 


Mom. Hampelmann Mir, e Portion Schinfe 
un — doch nä — e ganz Portion ism’r zu viel. Brenge 
Se m’r e halb. 


Kellner. Halwe PBortione wern Fan gewwe. 


Hamvelmann. Herr Jeh! Die ganze Portione 
die m’v bie Friet verderwe Am den Mage ner. 


(Die Uebrigen beftellen leife beim Kellner, worauf fich diefer entfernt. — Wähs 
rend dem tritt ein Bajazzo auf, dem viele Eriwachfene und Kinder folgen. 


Bajazzo (nachdem er ein Signal mit der Trompete gegeben hat). 
Meine Hochzuverehrenden Herrichaften! Die Gejellichaft 
des Heren Rudolph Gllendogen, wird heute zum GEriten- 
male die Ehre haben, ihre Künfte auf dem geipannten 
und jchlaffen Seile in noch nie geiehener Weile zu pro— 
duciren. Herr Rudolph Ellenbogen wird in eigener Per— 
fon die Ehre haben, feine theure Chehälfte pr. Schieb— 
farren auf einem 150 Fuß hoch geſpannten Geile, ohne 
Ballancierjtange hinauf und herabzufabren. 

Hampelmann dürfd) Däht er nor mein ääch 
mitnemme. 


Bajaz zo (nachdem er ſich die Stirne abgewiſcht). Die Vorſtel— 
lung wird ſogleich beginnen. — Erſte Platz, 48 kr. 
Zweiter Platz, 36 fr. Dritter Platz 24 fr. Auch Hunde 
dürfen mitgebracht werden. (Ab, — ihm folgen viele Leute.) 

Hampelmann. Schad daß ich mein Neroche net 
bei m'r hab. 

Mon. Hampelmann. Des mecdhktt ichdoch ääßiche. 

E. H. 9. Hallenftein’® Bolt Theater. II Band. 11 
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Sampelmann. Ja, Hannswerſcht fin dein Lieb— 
babereie. 

Weißmacher. Meine Damen! Haben Sie Luft 
der Borftellung beizumohnen, fo werde ib mir ein 
Vergnügen d’raus machen, Sie dahin zu geleiten. 

Mom. Hampelmann. Sie fin zu gitig. — Mr 
gehn awwer uff den dritte Platz. 

Frau Schadhtel. Wo m’r ftehn muß? 

Hampelmann. Dann ſeid ihr ääch Standes— 
perjone. | 

Mom. Hampelmann, Es kimmt Ihne ſonſt zu 
deuer. 

Weißmacher. Für Sie ift mir nicht3 zu tbeuer, 
liebe Mutter. 

Frl. Honig. Wie nobel! 

Me im aber (reicht ihr und Frl. Honnig den Arm). Wenn's 
gefällig wäre? 

Hampelmann. Ich bleiwe do. — Bei mir is 
erſt die Futterzeit. (Zu Nebelduft) Wolle Se m'r net Ge— 
ſellſchaft leiſte? Bleiwe Se do, — gucke Se zu wie ich 
ei’ — es mecht Ihne gewiß Appetit. 

Nebelduft. Wenn Sie's erlauben — 

Mom. Hampelmann Csurüdblidend). Freilein New— 
welduft' Cie miffe ääch mit gehe, fonft is mein Ver— 
gnige nor halb. 

Nebelduft (indem fie ſich zum Gehen wendet). Ich Fomme bald 
mieder. Echließt fih an Frau Schadtel und geht mit den Andern ab.) 

Rat h arine (vie fhon etwas früher aufgetreten, winft Käthchen 
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ſpticht leife mit ihr und entfernt fih mit derfelbrn nach der entgegengefekten 
Geite wohin die ®efellichaft ging.) 

Sampelmann Gi ih mollt mein Fraä wär’ 
wo der Berfer wächſt. — Seit der Scen von heut morje, 
laßt je mid) kan Aägeblick mit er alläns. — Dod ich 
will mich net ärjern, es könnt mein Appetit vermehre. 

Kellner (bringt das Beftellte, ftellt e8 auf den Tiſch, — den Hahn 
und Salat vor Hampelmann.) 

Hampelmann ıden Habn betrachten). Des id werflich 
e junger Hahn. — Der is ja jo klän wiee Spaß, — 
do kennt ich ere halb Dugend efje. — Un die Portion 
Lattche! Do muß mr jo ded DVergreeferungsglasnemme, 
wann m’r die Blüttercher ſehe will! — Un des fin ge— 
wiß Daumeeier? — Es id e Schann, wie ihr die Hih- 
nereier jo klän madıt. 

Kellner. Ih bring's wie's m'r gereicht werd, — 
Hier id ääch Salz un Peffer. 

Sampelmann. Des hab ich net neethig. Bei euch 
is jchon alles gepeffert un gefalze genug. (Wäsrend er ift.) 
S'is gut, geb Sr nor hin. 

Kellner. Die Bezahlung, wann ich bitte we 

Hampelmann. Nachher, wann der Herr fimmt. 

Kellner. Ja, darauf Fann ich nei warte. Sie fehe 
was bier angeichlage is: „Man bittet die verehrten 
Gäfte, die beſtellten Gegenftände gleih nah Empfang 
gefälligft zu bezahlen. — Sie ſin e Gaſcht, — folglih — 

Hampelmann Mo, des iö nerimmwel! Jetzt kann 
ich die Ehre hawwe doch in Sad ze jteije. Was mecr’s 
zufamme? 

Kellner craich). Siwe Gulde verzig. 

11 * 
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Sampelmann. Siwwe Gulde verzig? — Des 
fliegt em ja aus dem Maul eraus wie Worfcht. (Indem 
er fiine Börfe zieht.) M'r merkt's dan m’r im Wald ie, — 
bie jin lauter Spigbube. — Wern ih dann noch fo 
viel bei m'r hawwe? Les wär’ ner bitter! Uff fo en 
Fall war ich met gericht. (Ihm vorzählend) 1, 2, 3, 4, 
9, 6, 7 Gulde 6, 12, 18, 24, 30, 33, 36 Kr. 


Kellner Hier fehle noch 2 Kr. 


Hampelmann (auf feine Börfe deutend). Hier fehlt noch 
mehr. (In der Weſtentaſche ſuchend) Halt! Do id noch ebbeg, 
der Armefond, — 9 Heller Hier, den äne Fann er ale 
Drinfgeld behalte, 


Kellner dibm den Heller vor die Füße werfend). Behalte Se 
Ihren Heller, — ich ſchenk Ihne noch än drzu. (ab) 

Sampelmann. Änfälriger Lappes. Du! — 88 
is zu arg! — Waun m’r jegt was iwwerex in die Quer 
fäm, ich wißt wahrlich ner, wie ich m'r aus der Ver— 
legenheit beife elle. — Ih hab noch en ferchteriiche 
Hunger Lindem erden Schinken holt) Mein Frää kann fih an 
dem Hansworſcht ſatt ejfe. 

(Schallendes Gelächter und Bravo aus der Ferne.) 

Warn ich ſatt bin, — es werd freilih noch e bifft 
lang daure — do mill ich m'r die Gefchicht dach e bifit 


mit anjehe. — Was is der Schinfe geſalze. — (Schentt 
fi ein und trinkt.) Des id e Achter Rheinwein. — M’r 
merkt daB der Rhein d'ran vorbeigeloffe is, — er ſchmeckt 


jo unſchuldig. — Uff dem Kruck ſteht Selzerwaſſer, — 
awwer es ſchmeckt pure Filwel. 
Gin Harfenmädchen (inghh. „Heraus mit dem 


Naß aus dem Faß! Hinein mit dem Naß in das Glas! 
Sala! ıc. x. 
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Hampelmann. Aäch noch Dafelmufif! Es geht 
aach ohne die. — Halt Dein Maul! M'r friet ja ftumpe 
Zahn von deim Geplärr. 


H arfenmäd ch en Ghm einen Zeller hinhaltend). Gewwe 
Se m'r was for — 


Hampelmann. Sch hab kän klän Geld. 
Harfenmädchen. Ach kann Ihne eraus gemme, 


Hampelmann. Die kann mehr wie ich, 's däht 
Noth, ich ließ m'r was von der Schenke. — Do ſuch, 
hier erum muß e Heller leie. 


Harfenmädchen (im Abgehen). Sie Schmutzlappe! 
Hampelmann. Anfältig Plerrmaul! 


Katharine (Cdie indeſſen gekommen). Ach, Herr Hampel—⸗ 
mann! Gehn Se doch hin, es is gar ze ſcheen! 


Hampelmann. Bleib Se biſſt do. Awwer geb 
Se beſſer Acht wie vorhin. Un wann mein Frää fimmt 
un nad) dem Schinfe frogt, fo fag Se, e Hundelche 
hatt’ en gefreffe. will ab.) 

' Ein Gigarrenhändler tritt ihm entgegen). Cigaro mit 
avec de feu! 

Hampelmann. Bleib er m’r vom Leib mit feine 
Kneller. (ab.) 

Gigarrenhändler éhm nachrufend). Erläwe Se, 
ächte Hawanauer. (ab.) 

Kathbarine Des Hundelche werd er felbft ge- 
weit fein. (Winft in die Couliffe darauf erfcheint.) 


Käthchen und Dinges. 


Katharine Mamfell! Komme Se hieher un efje 
Se e biljt, ed i8 Alles noch bei de Sältänzer. 
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Katharine. Ich geb mit mei'm Schorih ääch e 
biffi Hin, — ich fomme gleich widder. 

Käthchen. Wenn aber mein Vater — 

Katharine Der fimmt fobald net, der is ewe 
ericht fort gange. (mit Georg ab.) 

Käthchen. Ein gutes Mädchen die Kathrine. Wenn 
ich mich einmal verheirathe, dann nehme ich fie zu mir, 


Dinges. Liebes Käthchen! Rede mir nicht von 
heirathen. Du erinnert mich, daß ich Dich bald ver- 
lieren muß. 

Käthchen. Ah rede doch nicht ſolch närriiches 
Zeug. Ich miederhole ed Dir, was ich ſchon oft gefagt. 
Sch nehme feinen Andern als Dich. 

Dinges Warum Dein Vater nur fo erbittert 
auf mich ift? 

Käthchen. rbittert ift er nicht. — Gr hätte 
vielleicht gar nichis gegen unſre Werheiratbung, wenn 
Du nur auch 190000 fl. zu erwarten hätteft. 

Dinge indem er fie bei der Handfaßt). Liebes, gutes 
Käthchen! Wir wollen und der ſchönen Koffnnng hin: 
geben, daß wir vielleicht doch noch zum Ziele gelangen. 

Käthchen. Ei gemiß gelangen wir dazu. Du ſpielſt 
ja in der Lotterie, — wer weiß. — Morgen ſpreche ich 
mit meiner Mutter, welcher Du nicht unbekannt zu ſein 
ſcheinſt, — denn vorhin hörte ich , wie fte fich bei Frau 
Schachtel nah Deiner Familie erfundigte. Meiner Tante 
bab ich's ſchon gelagt und die läßt mich nicht im Stich, — 
vor der hat er Angft, — die wird’3 ihm jchon zeigen. 
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Sampelmann (ver zu Anfang der letiten Rede aus dem Hin, 
tergrunde fam). Was werd j’m zeige? — Sagemol, ihämft 
De Dih dann gar net? — Ich denf die Mamfell wär 
mit ihrer Mutter zum Hannsworſcht, hinnedrein Ipaziert 
fe mit eme Annern erum, — mit emewildfremde Men— 
ſche im Wald. 

Dinges. Erlauben Sie, Herr Hampelmann — 

Hampelmann. Erlauwen Sie, Herr — wie 
häße Se? 

Dinges. Mein Name iſt Dinges. 

Hampelmann. Herr Dings do — noch emol, 
des is gar kän Art. 

Käthchen. So hören Sie doch nur. — Das iſt 
ja kein wildfremder Menſch, — das iſt ja der — 

Hampelmann. Was for e Der? 

Käthchen. Der aus der Tanzſtunde. 

Hampelmann. Aus was for e Danzſtund? 


Käthchen. Der, von dem ich Ihnen ſagte, daß 
ich nicht von ihm laſſen würde. 


Hampelmann. Ah, der Bappedeckelmann? — Es 
hätt' mich ſehr gefreut, Ihne Ihr werth Bekanntſchaft 
net gemacht ze hawwe. — Da es awwer emol geſchehe 


is, ſo will ich die Gelegenheit benutze um Ihne ganz 
änfach ze ſage, daß Se ſich's vergehe laſſe ſolle, zu— 


kinftig mit mei'm Kettche ze redde. — Sie is e Braut, — 
kriet en ſehr reiche Mann, — un wann ber ihr uff de 


nächſte Winter en Muff kääfe ſollt', fo will ich e gut 
Wort einlege, daß Sie des Bappededelnere Futtral 
drimmer mache derfe. 


* 
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Katharine (kommt aut dem Hintergruud). 'Sis gleich 
aus! — Heere Se, Herr Hampelmann! Ih muß Ihne 
e merfwerdig Geſchicht verzebie. 


Hampelmann. Sie, mir? raus d'rmit. 


Kathbarine Schon e paar Mol is m'r im Wald 
e Dam — nä, ed war fün Dam, e Meedche war's — 
begegent, die bot e goldern Uhr mit ere Kert’ anhänge, 
gerad wie die von unfrer Mamiell. 


Sampelmann. Hier, im Wald? 
Kathbarine we id je m’r widder begegent. 


Hampelmann. Es gibt mehr wie än goldern Uhr, 


Katharine Awwer um Gotteswille, Herr Ham— 
pelmann! — Was hawwe Ge dann gemaht? — Gie 
hawwe ja e ferchteriich Koch uff dem Ihnibrige Kerr 
Budel, vie ganze Ricknath id geblagt. 


Hampelmann Warum net gar? — (venRod aus: 
tiehend.) Wahrhaftig! Sch hab's awwer gleich aefagt, daß 
m'r der Rock ze eng id. — Es is awwer ääch fin Wun— 
ner. — Ich dräng mich mit aller Gewalt dorch des 
Menſcheſpiel, empfang Rippeſtöß nah Note. Wie ich 
endlich mit Lewensgefahr an die Kaſſſ fomme bin — 
verlang e Billet — greif in Sad un will 36 Kr. er— 
aus hole, fomm’ ich d'rhinner dap ich Fün 36 SHlir., 
geihwei 36 Kr. im Sad hab. — Der Kafjter mecht 
m'r die greeßte Grobbeite — ich loß en ammer in’s 
Blättche ſetze. — Ich mach mich widder uff den Ric: 
weg — do war’d Gedrick noch viel ärjer. 


Kathbarine Do is fin Wunner daß Ihne der 
Rock geblagt is. 
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Hampelmanu. Mas fang ih nor an? -— So 
kann ich doch net erum gehe? — Hot Se fan Nadel 
un Faddem ? 


Katharine Nä. — 


Sampelmann Du ääch net, Kettche ? 
Käthchen. Nein, lieber Pater. 
Hampelmann (u Dinge). Sie ääch net? 
Dinged Bedaure — 

Hampelmann. Sa, was mach ich dann nor? 


Katharine Ach, da Soll ball geholfe fein. — 
Schneider fin genug im Wald. — Do drimme hippe ner 
ja e Stier zwanzig erum. (In die Couliſſe rufend). Sie ! 
(mintend). mit Ihrem ferchterlihe Bart! — Ja! — Sie! 
Komme Se emol ber! 


Schneidergefelle tritt auf. 

Hampelmann. Geb er emol ber. — Is er e 
Schneider? 

Schneider. Und wenn ich auch einer wäre, To ift 
er doch nicht Ihr Er. Haben Sie mir verftanden ? ! 

HSampelmann. Uh Herr Ich! Freſſe Se mid 
nor net! 

Schneider O Her, na! Ich bin Fein Freund 
von Rindfleiſch. 

Hampelmann, Cie ejje liewer Grines, ich wäß. 


Schneider. Was mollen Sie dann eigentlich 
von mich? 
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Hampelmann (für ih), Daß De die Schabe hätt'ſt, 
mit ſammt Dei'm Mich. — aut) Von mich will ich gar 
nir, jonnern — 


Katharinme (zudem Schneiden. Alterire Se fih nor 
net gleich ejo. — Mei'm Herr is e Unglick baſſirt. — 
Die Ricknath id em geblagt. — Hawwe Se Nodel un 
Faddem bei fih, do fenne S's made. — Sie Erie for 
e paar Mood Eppelwein d'rfor. 

Hampelmann. Bor e par Mood? Eie is gar 
zu jplendit ! 

Schneider a, jegt nimmt die Sache einen an— 
dern Standpunft ein, 


Hampelmann. Nemm’ er gar fin Standpunft 
ein un ſetz er ſich liewer. 

Schneider. Her damit. — Awwer hier vor den 
Leuten gebt das nicht. Die Gefchorenen könnten mir ſe— 
ben und da fünnte ich in die Dinte gerathen, Ich ſetze 
mir dorthin in’s jrüne Iras. 

Hampelmann. Do fann er fich ääch gleich den 
Hunger ftille. 

Schneider Nur feine Anzüglichfeiten. 

Hampelmann. Breng Sn ammar glei, wie 
er fertig is un fchittle En e biſſi aus, — es figt e 
Stääb drinn als wenn er gepudert wär”. 

Schneider. Ach werd's beiorgen. «Indem er zur Seite 
abgeht.) Warte Du Grobian jollft am mich denfen. fab.) 

Dinges folgt dem Schneider). 

Schufterjunge Felmichihne, Herr Hampelmann! 
Do vorne fin m'r Leut begegent, die hawwe mid) ge- 
bitt, ich Tollt Ihne den Korb gewwe. 
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Katharine. Herr Jeh! Des id ja unfer Korb! 
Hab ich Ihne net gleich gelagt, es hot fih äner en 
Spaß gemacht. 

Hampelmann (nahdem er den Korb geöffnet und den Publifum 
die Offnung deſſelben hinhätt). & fehener Spaß! Drei Leere 
un vier Nirdrinne. Net emol die Krick un die Bo- 
telle hawwe fe widder geſchickt. Kennft Du die Leut, 
die D’r den Korb gewwe hawwe? 


Schufterjunge Nä, fie hawwe audgejehe wie 
Menihe — 


Sampelmann. Die unmenihlih an mir gehan— 
delt hawwe! 


Schufteriunge Ih follt Ihne fage es hätt ene 
Alles recht gut geichmedt. 

Hampelmann. O, dähts ene de Mage wenne! 

Schufterjunge Nor der Schinke wir’ e biſſt 
bart geweſt. 


Hampelmann (u Kaiharine). Heert S's? — Mein 
Frää hot's Er doch heut morje gefagt, Sie foll den 
Schinfe wäch koche. 

Schuſterjunge. Herr Hampelmann! mein Geld 
i8 fort. 


Hampelmann. Mein’: ääch, — un mach daß De 
ääch fort kimmſt. 


Schuſterjunge indem er eine Cigarre hervorholt). Kenne 
Ge m'r net e biſſi Feuer gewwe? 


Hampelmann. Epaar Ohrfeige, kannſt De hawwe. 
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Schufterjunge. Uh Herr Jeh! Do mach ih m’r 
felbft. (gebt ab und nimmt ven Korb mit.) 


Hampelmann. Willſt De den Korb do loſſe. — 
Geb en dem Mädche ! 


Schufterjunge (wurüdtufend). Ich geb feiner Dame 
einen Korb, 


Katharine. Herr Hampelmann! Gude Se, do 
fimmt die Dam widder. 


Hampelmann. No wart, do wolle m’r undemol 
uf e Bollitifh Art erbei mache. 


Jungfer Steckbohn und Bärbrhen. 


Hampelmann (u Bärbhen). Mein Fräulein! Können 
Sie mir nicht fage, — wie viel Uhr es ift? 


Bärbhen. Ni. — Mein Uhr ift ftehe geblimme, 


Hampelmann (in die Taſche fühlen). Kann ich viel- 
leicht mit eme Uhrfihliffel diene, — En ächte Brezguet ? — 
Erläwe Se, emol. ie Uhrbettachtend) Des is ja die Uhr 
von meiner Dochter. 

Bärbchen. Erläwe Se, die is mein, un — 

Hampelman. Wie fomme Se zu der Uhr? 

Bärbchen Da hawwe Ge gar nir darnach ze 
frage. 

Hampelmann. Deswern ich Ihne gleich beweife ! 
Cin bie Couliſſe rufend.) Herr Wachtmeifter ! 
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Woachtmeifter und Gensdarmen treten auf. 


Hampelmann. Herr MWachtmeifter! NArretire Se 
die Perjon uff mein Kofte. Sie hat die geftohle Uhr - 
von meiner Dochter — 

Bärbchen. Was, mich arretire? — Alfo halte 
Se mich for die Diebin? — Des joll Ihne theuer ze 
ſtehe komme! (auf ihn los eilend). 


Jungfer Steckbohn. Du arretirt? — Wart ich 
ruf Dein Geth! Cab.) 


Hampelmann. Ich beweil’ daß die Uhr mein is. 
Sie hot 16 Karlin mit dr Kett gefoftl. — Drhäm leit 
noch die unquittirt Rechnung. 

(Alles lacht.) 

Hampelmann, Dann jin inwennig zwä Buchftame 
enein gravirt, e K. un e H. des foll abgeferzt häße. — 
„Ketthe Hampelmann.“ 


Wachtmeiſter (nachdem er den innern Theil der Uhr beſehen,. 
Das hat feine Richtigkeit. — Mache Sie nicht lange 
Umftände, — Eie ift arretirt. 


Bärbchen (in Verzweilung. Ach, liewer, goldiger Sr. 
Wachtmeiſter! Ich bin gewiß un wahrhaftig unſchul—⸗ 
dig! — Kennt mich dann niemand hier? Etelleiſen erbli— 
dend, die am Arm ihre® Liebhabers hinzutritt). Ha! Froge Se die 
Mamſell do, — die kennt mich, — die war erſcht heut 
frih, korz vorher wie die Uhr verſetzt worn is, bei uns, 
un hot die roth Schahl ausgeleeſt, die ſe do anhot. — 
Net wohr? — 

(Alles acht.) 
Stelleiſen (fortlaufend). Die id verrickt! (ab) 


Wachtmeiſter. Wie iſt Ihr Name? 
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Bärbchen. Bärbchen Leihmeyer, 


Hampelmann. Was, is Sie die Dochter von 
- dem Comiſſionär Leihmeyer. 


Bärbchen. Inia. Kenne Se mich dann net? 


Hampelmann. Woher ſoll ich Sie dann kenne? 


Bärbchen. Sie ware ja heut morje bei uns un 
hawwes angezeigt daß Ihne e Uhr geſtohle worn is. — 
Schicke Se häm zu meim Vatter un loſſe S'n froge, 
ob net heunt morje vor 11 Uhr e Mann bei und war 
un bot die Uhr verjegt. 

Hampelmann. Däht Sie dann den Mann wid = 
der erfenne, wann S'n fehe däht ? 


Bärbchen. Gewiß däht ich des. 


(Während den letzten Reden iſt Madam Hampelmann, aeführt von Weißmacher, 
aufgetreten.) 


Mpm. Sampelmann. Ei Peter! Wie ſiehſt De 
aus? Wo haft De dann Dein Rod? 


Hampelmann. Was frägft Demih? — Ih wäß 
ja faum mo ich mein Kopp hab. 


Mom. Hampelmann. Was feegft De? 


Hampelmann (u Weißmahen. Freund! Sehn Se, — 
Hier id mein Uhr mwidder, cauf Bärbchen deutend) Die da — 

Weißmacher indem er Bärbchen erblicdt). Todt umd 
Hölle! 

Bärbchen. Des is er, — ber bot die Uhr bei 
und verfegt. 


Hampelmann. Was feegt Se? 
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Bärbchen. Wahrhaftig un Gott! Er is es, Herr 
Wachtmeiſter! — Froge S’n felber, — er bot m'r ſo— 
gar en Bromenner extra geichenft. 


Wachtmeiſter. Die Sache wird immer verdäd- 
tiger. — Ihr Name, mein Herr? 


Weißmacher iertegen). Jh heiße — 
Katharine Weißmacher, häßt er. 
MWahtmeiiter. Sind Sie von bier? 


Hampelmann. Nä, ammer ih — 
Wachtmeiſter. Erlauben Sie. Laſſen Sie den 
Herin reden. Haben Sie eine Legitimation, daß — 
Weißmacher. Allerdings — Allein, — nit 
bei mir. Ih wohne im Gafthofe zum weißen Schwanen. 
Hampelmann. Zimmer Mr. 14. 


MWachrtmeifter. 88 malter Verdacht gegen Sie. — 
Sie bleiben fo lange unter Aufſicht bis Sie uns hin— 
länglicdy überzeugt haben, daß — 


Weißmacher. Mein Schwiegervater wird — 
Hampelmann. Ja ich — 


(Während den letzten Reden kommt eine Frau, abenteuerlich gefleivet mit 
einem Zeller.) 


Frau. Ich bitte, — geben Sie Etwas. 


Hampelmann. Geh Se weg un fteer Se net des 
eifentliche Gerichtöverfahre. 


Frau (Weißmacer gewahr werbend). Mas ſeh ich? — Du hier ? 
MWeifmaher Ich bin verloren ! 


Fl 
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Sampelmann. Was is des? Noh än Verrickte? 

Frau. Grlauben Sie, mein Herr! Ich bin ganz 
vernünftig. Dasiftmein Mann, der Tafchenfpieler Willibald, 

Alle Ihr Mann? 

Frau 9a, mein Mann, — der mich in Gelell- 
Ihaft feiner Schweiter vor zwei Monate heimlich verlaffen. 

Hampelmann. Sein Schwefter? — Un nidt 
fein Nicht? Bu feiner Fraw. Wo is je denn ? 

Mdm. Hampelmann. Ach wäß ner. Beide Säl- 
dänzer hab ich je verlore. 

HSampelmann. Der Newwel un Duft werd fi 
uffgeleeßt und dorch die Kappe gange fein. ? 

Mom. Hampelmann. Daſcheſpieler! Ih fall 
in Ohnmacht. 


HSampelmann. Ich fall mit! — Am End war 
ver Blaufemann ääch fo äner? 


Wachtmeiſter. Die Sache wird immer verdächtiger. 
(zu Weißmacer) Folgen Sie, (Juden er den Gensb/armen einen 
Mint gibt Weißmacher abzuführen.) Gend'armen! 

Die Gensd’armen (führen Weißmacher ab). 


Jampelmann, Mohin ich ſeh, binich geubzt! — 
Alles falſch! Mein Frää, — die Wechſel, — unih— 
bin um mein Geld! — Herr Wachtmeiiter! Gude Se 
im Wald nah, ob Se fän Newwelduft, kän Flauſemann 
finne, — un dann arretive Se Alles, — mich ääch, — 
ich verdien's daß ich brumm, weil ich jo dumm mar. 

Wachtmeiſter. Das ift nicht nöthig. — Gie 
(auf Bärbchen deutend) und Sie wird man zu finden wiſſen. (ab.) 


Die Zuſchauer Gerſtteuen ſich. 
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Hampelmann. Nä, fo arg id mr's doch ir 
mei'm Lewe net gange. Kän Kreuzer Geld un Aäch für 
Rod. — Am End gebeert der Kläder-Kinſtler ääch zu 
der Diebesband? ! 


Mom. Hampelmann. Die Leut wern mit Fin- 
ger uff und deute, Unfer Kettche fommt in's Gered. Was 
for e Uinglidöftern und heut leuchte! 

Dinges ctritt auf, mit Hampelmanna Rod). 

Katharine. Ah, der Herr Dinge, — un fehe 
Se emol was er brengt?! — 

Hampelmann. Mein Rock?! 

Dinged. Der ohne meiner Achtfamfeit wahrfchein- 
lih nad der Stadt gewandert wäre. 

Hampelmann. Gnolich brengt äner ebbes. — 
Die Annern hawwe all mitgenomme (picht leifemit feiner Frau.) 

Mdm Sampelmann. Ja wohl. Sein Watter is 
e mohlhabender Mann, e Bortefellfawrifant in Offebach. 

Sampelmann. Is D'rſch recht, fo mache m’r 
forze Prozeß? 

Mom. Hampelmann. In Gottes Name! — Do 
gibt’3 doch kän Geredd. 


Hampelmann. Junger Mann? Ihre edle Hand— 
lungsweiſe, — ich kenne Ihr Anliege, mein Anſichte hawwe 
ſich geännert, — die Rind von mei'm vetterliche Herz is 
geplatzt. (Indem er in ben Rod ſchlüpft, dem die Ärmel vernäht find.) 
Nemme Se — mein — Seege! — Der verflucht Gäsbock 
bot m’r jo die Armel zugenäht. — Eingetretener Hinderniffe 
halwer fann ich Ihneden vätterliche Seege net gemmwe.—Gehn 
Se mituns häm, do folle S'n hawwe und ääch noch die 24 Kr. 
Auslag. — Der heutige Dag is verbufft, awwer morje gehts 
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nach Bernem, do wern m’r uns entichädige, beionnerich 
mern m'r die Iwerzeugung mitnemme derfe, daß der 
heutig Scherz Ihre Nachficht gefunne bat. — 


(Der Vorhang fällt.) 


EDS 


Der Mashenbal, 


oder: 
Hannswurft Sur Gretel, 
oder: 
Der myftifche Kohlenträger, 
oder: 
Hanswurft auf Der Wache, 
oder: 
Belzebub im Kaſten, 
oder: 
Den Teufel verfcbreib ich mich nicht, 
oder: 
Die Tugend fiegt, oder: Der Werber, 
oder: 
Hanswurft als Nefrut, 
oder: 
Die Totalprügelfuppe, 
oder: 
Die Komödie ift aus. 
Komifches Original -Bwergfellerfchütterndes Luft-, 


Fieder - und liederliches Polichinellen - Spiel 
in gar keinem Aufzuge. 
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Perfonen. 





Hannswurft, Bedienter bei Herrn v. Haferfrig, 

Gretel, jein Schatz, Magd und Jungfer bei Sr uv. Haferfrig 

Hiklos Belzenknecht, ein dummer Teufel (als myſtiſcher 
Kohlenträger). 

Ehriftopheles Belzebub, ein armer Teufel, 

Schnakeberjer, Sergeant und Werber. 


Scene: Theils ober, theils unter, theils außer, theils 
um, theils neben, theils in, theil mitten, 
theil8 gar nicht in Narrenhaufen in der Hälfte 
des 1Tten Jahrhunderts, zur Zeit des tro— 
janifchen Krieges. 


Scenel 
Gar keine Gegend, wo fi der Main in bie Ober ergießt. 





Hannswurft allein. 


Pop Krautfalat! Potz Flickerment! 

Das heißt gelaufen und gerent! — 
Mein Herr ift fort jegt in's Theater 
Zum Masfenball, veritellt ald Pater, 
Und ich, hab’ es ganz flarf im Sinn, 
Sch gehe Heute auch dahin. 

Da will ich ihn einmal fequiven, 

Und tüchtig bei der Naſ' r'umführen. 
Sch brauch fein Larv vor mei'm Geſicht, 
Ich waſch mich rein, er fennt mich nicht. 
Heut wird gelebt, heut wird gelumpt, 
Der legte Dreier wird verpumpt. 

Mein Gretel mag zu Haufe figen, 

Da mag fie ihren Zorn verichwigen, 


Gretel (inter der Scene). 


Wo find’ ich ihn den Lüderian, 
Den ſchlechten Kerl, den fchlehten Mann? — 
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Hannswurſſt. 


Wenn man den Wolf bei'm Namen nennt, 
So kommt er auch herbeigerennt. — 

Das is mein’ Grei’, i hör's am Schall, 
Die will gewiß mit auf den Ball. 


Scene 2% 


Hannswurfl. Gretel. 


Gretel. 
Jetzt ſollſt Du Lump mir nicht entgehn, 
Und mir einmal bier Rede ftehn, 
Wollt'ſt Du mid heut deun nicht befuchen 
Auf Kaffee und auf Butterfudhen ? 


Hannswurſt. 


Mi ſoll der Teuxel damit fluchen, 

Menn i Dich heut nicht wollt befuchen; 
Allein ich wurde abgehalten 

Bon meinem Freund, Du £ennft den alten 
Biferifi aus Hahnenfeld 

Der immer Durft und niemald Geld, 

Er war's der mich gleich perichwatirt 

Und mid in's Wirthshaus n’eingeführt. 
Jetzt aber wollt ich zu Dir jchleichen 

Und wollte Dir die Baden flreichen, 

Daß Du verzeihft, daß Du vergiebft, 
Dei'm Hanns von Wurft, den Du fehr liebft. 
Drum fei nur nicht fo wunderlich 

Und fomm’ doc her (fingen) umarıne mich! 
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Gretel 
Im Keben wird Dir's nicht gelingen 
Mir diefe Küge aufzudringen. 
Ich weiß vecht gut, mad Du im Sinn, 
Zum Maslkenballe willft Du hin. 


Hannswurſt. 
Du haſt's errathen liebes Kind, 
Drum faß' Dich kurz, und ſag' geſchwind 
Was Dich anjetzo zu mir führt, 
Denn ich bin gar zu jehr preſirt. 

Gretel. 

Die Frag' gefällt mir, die iſt ſchön! — 
Ich will mit Dir zum Balle gehn — 
Will tanzen , jubeln, fchreien , fingen, 
Will trinken, eſſen, laden, jpringen. 


Hannswurſt. 
Daraus wird nichts, Tu holder Engel, 
Du treue Seel, Du Zudferftengel. 
So Leut wie Du, von dem Gelichter, 
So ordinare Weibs-Geſichter, 
Die läßt man dorten gar nicht zu, 
Zum Waiferftein gehöreft Du. 


Gretel. 
Nun das iſt ſchön, da muß i bitten! 
Warum werd i dort nicht gelitten? 
Hannswurſt. 


Ach frag' doch nicht, Du biſt ’ne ganz 
Kurjod Perſon, das fagt dein Hanne. 
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Gretel. 


Du brauchſt Dich meiner nicht zu ſchämen, 
Ich weiß recht gut mich zu benehmen, 
Sequirer eine Masfe mic, 

So fag’ ih blos: „Ih fenne Di!“ 


Hannuswurſſt. 


So wiſſ', wenn Dich die Neugier plagt, 
Man duldet dorten keine Magd. 


Gretel. 
J bitt' Hör’ auf, ſonſt muß i lachen, 
Wie willſt Du ſo was weis mich machen; 
Wer biſt denn Du, das ſage mir, 
Biſt Du vielleicht ein Cavalier? — 
Du biſt der Knecht, wie ich die Magd. 
Wenn Langeweil die Herrſchaft plagt, 
So mußt Du deine Späße machen, 
Damit dieſelbe nur kann lachen. 
Du ſteheſt wahrlid nur im Sold 
Ein Narr zu fein, für blanfes Gold, 


Hannswurſt. 
Mein Schatz, Du haſt hierin ganz Recht, 
Ich bin von meinen Herrn der Knecht. 
Allein ich darf zum Balle gehn, 
Und meiß ,; ich bin dort gern geſehn. 
Denn Narrheit hat dort Stimm’ und Gig, 
Sie präfidirt dort, fammt dem Mi. 
Wenn Narrheit dort nicht gangbar wär”, 
So blieb der Saal gan dd’ und leer. — 
Mit einem: Wort, ich gehe bin, 
Du magft mit langer Naſ' abziehn. 


— 185 — 


Gretel. 
So fannft Du Deine Gretel Eränfen? 
Daß werd ih Dir gewiß gedenken. 
Hanns wurſt. 
Ich hab's jetzt ſatt, mir reißt Geduld, 
Du hörſt es doch, i bin nit Schuld. 
Gretel. 
Ob Schuld, ob nicht, das iſt mir gleich, 
Es bleibt von Dir a ſchlechter Streich. 
Hanns wurſt. 
So Reden muß i mir verbitten, 
Die wer'n auf keinen Fall gelitten, 
Und machſt Du mir die Sach' zu toll, 
So hau' ich Dir den Buckel voll. 
Gretel. 
Du drohſt mit Prügel, willſt mi ſchmeiſen, 
Wart's ab, ich will Dir ſonſt was — weiſen. 
Du Mann von Blei, du Maun von Holz 
Hannswurſt. 
Leb' wohl mein Schatz, das iſt mein Stolz. 


Gretel. 
Wir ſehn uns heut zum Letztenmal! 
Hanndmwurft (fingmnd). 
Grüß mir mein’ Schaß viel taufendmal. - 


Gretel. 
Metn Lehtag werd ih Dir nicht hold. 
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Hanndmurft. 
Ich wollt, daß Dich der Teurel holt. 
Gretel, 
J hatt? Dich gern, i hatt! Di lieb. 
Hanndwurft. 
Nur aufgepadt , bald ſetzt es Hieb'. 
Gretel. 
Nun will ich wie die Peſt Dich meiden. 
Hanndmwurft. 
Das hör’ i gern, das muct mir Freuden, 
Öretel, 
Id will von Dir nun nix mehr wiffen. 
Hannswurſt. | 
Ah dann ſchmeckt mir fein kleiner Biffen ! 
| Gretel. 
Ich meide Dich auf Weg und Steg. 
Hannswurſt. 
Da nimm den Buckel voll mit Schläg. «er ſchlägt fie) 
Gretel, 
Er baut mi todt, i muß jest flerben! 
Handmwurft. 
J will Dir blos den Budel färben. 
Gretel. 
D meine Schmerzen, meine Qual! 
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Hannswurſt. 
Geh Du nach Haus zum Federnball. (prügelt Gretel ab.) 





Scene 3. 


Hannswurft allein, bald darauf Belzenknecht. 
Jetzt bin i ledig, bin i los 
Und hab' vom Hals das garſtig Os. 
Sie wird jetzt ſchon zufrieden ſein, 
Und denkt gewiß noch lange mein. 
Die blauen Flecken im Geſicht, 
Daß iſt die Blum' Vergißmeinnicht. 
Jetzt aber fort zum Maskenball — 


Belzenknecht (pfeift hintet der Scene). 


Hannswurſt. 
Ha welch Gepeif?! — Ha welch ein Schall! 


Seene 4. 


Hannswurſt. Belzenknecht (mit einem Kaften und einem Stod.) 


Hanns wurſt. 
Potz Krautſalat, welch ein Maſchin, 
Der Teufel ſitzt gewiß da drinn? 

Belzenknecht. 


Gun Tag mein Leiwer, ſag m'r doch, 
War wuhnt dann bie zwa Steege hoch? 
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Hanns wur ſt (in übertriebener vornehmer Manier.) 


Wü fann er füh dann nur erfröchen, 
Müt mür fo grad per Du zu fpröcen ? 
Wü fommet dönn der Hörr müch für, 
Uech bün noch lange nücht fein Dür. 


Belzenknecht. 


Wie laf ih uff, als wie a Krott, 

Ich glaab der leime Hannes bot? — 

Du bift doch wahrlich err bericht, 

Mann Du ald manft, mer fennt Dicht nicht; 
Verenner hunnert mol Dein Sprodh, 

Scheen Bericht ſchwei, m'r fennt Dich doch. 
Erft kerzlich haw' ich Dich getroffe, 

Do warft De ferchterlich beioffe, 

Bon Schnapps un Bier un Eppelwein, 
Daß war net bitter, fein bleibt fein! 

Du denfit gewiß net mehr do dran 

Dumm Os guck mich norgt orndlich an. 


Hannswurſt. 


Votz tauſend Flider-Sapperwent 

J hab Di wahrlich nit gefennt, 

Du famft fo ſchwärzlich mir heut vor, 

J bielt die eher für nen Mohr. 
Belzenfnedt, 

Des mecht der ofig Kobleftab, 

Ganz ohne Nege gehts nicht ab — 

IH ſag Dr fo e Kohletreeger, 

Gemahnt mich wie e Scornftefeger. — 

Was leit m’r an den ſchwarz Geflcht, 

Beim Eppelwein geniert das nicht. 
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Hannswurſt. 
Wie geht's uns denn, Herr Belzeknecht? 


Belzenknecht. 


Ach leiwer Hannes gar zu ſchlecht. — 
M'r hot halt ewens ſtark ſein Laſt, 
Beſtennig Dorſcht, des mecht am Braſt; 
Des Ding des muß bald annerſcht wern. 


Hannswurſt. 


Ei was denn Niklos, laß doch hör'n, 
Was fehlet Dir, bei deinem Stand? 


Belzenknecht. 
Ei Gott verdamm' mich! — Allerhand! 
Hanns wurſt. 


Doch ſag, was haft am Kopf Du vorn, 
Das flieht ja aus faft wie ein Korn? 
Bift Du beweibet Kamerad, 

Weil Dich jegt zierer diejer Staat ? 


Belzenfnedt. 


Ah Gott fol mich dofor bewahre! — 
Mir i8 was annerjcht widderfahre, 

Es kimmt D’r vom e harte Schlag, 
Den ‚ich beim Eppelmwein legt frag. 
Mein Freund der Kanzel war fo grob, 
Hägt mr en Krud erzwä am Kopp. 
Dad Oos duht nix mie dispetire 

Un will partu des Wort do fihre; 
Segt bei vem Ruß- un Derfefrieg 
Do wär’ noch zweifelhaft der Sieg. 
Die Derkiſch Not’ jeegt ja des Oos, 
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Die wär’ dem Ruß zu ftarf, zu groß, — 
Don England wärend bios Kabale, 

Un Deutfchland mißt die Zeh bezahle. 
Vom große Neffe wär's nor Spaß, 

Wäſch m’r den Pelz, mach mich net naf. 
Die Volleil war D’r halt befoffe, 

Ich hab D'rn ammer fcheen gerroffe. 


HSanndmwurft. 
Bleib mir mit folbem Freund vom Leib, 
Das war e Schlechter Zeitvertreib. 
Doch jest leb wohl, denn ih muß geh'n, 
Es freute mih, Dich wohl zu fehn, 
Bis morgen treffen wir und wieder, 
Beim Eppelwein, beim Klang der Lieder. 


Belzenfnecdt. 


Um ans muß ich Dich doch noch Bitte, 
Dann kannſt De gehn, ich bins zufridpe, 
Geb bie m’r uff mein Kafte acht, 

Bis daß ich bie hab nachgefragt, 

Ob des die Leut die mir befohle, 

Daß ich heut brenge Soll die Kohle. 

Es dauert norgt en Äägeblick, 

Dann fomm ich gleich zu Div zurid. 
Sch frie a Trinfgeld vor e Schoppe, 
Den woll’n mr dann mitnanner roppe. 
Un ad a biſſt Worſcht und Scinfe, 
Des fchmedt ganz fosberche zum Trinke. — 
Sch kenn' die Mahd, laß gut norgt fein, 
Die widelt m'r beitimmt was ein; 

Ich mad’ mit ihr ald Narredei, 

Und führ fe ald zum Danz, bein Fai. 
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Von der Frie ich manch feine Biffe, 

Die Herrichaft brauch ded net zu wiſſe. 
Hannswurſt. 

Recht gern will ich hier Schildwacht ſtehn, 

Du kannſt getroſt hinauf nur gehn, 

Gib mir Dein Stock als ein Gewehr, 

Damit ich Achtung geb recht ſehr. 

Vergiß nur nicht die Wurſt und Schinken, 

Und fonft noch was dazu zum Trinken. 
Belzentnecdt. 

Verloß dich druff, parole d’honneur. 
Hannswurſt. 

J glaub dir's ſchon, vol Serviteur. 

Belzenkne bt (für ſich in diabaliſcher Manier). 
Folg' Du nur meinem Schlangenrath, 
— Gelungen iſt die böſe That. GEb.) 





Scene 3. 


Hannswurſt, ſpäter Belzebub aus dem Kaſten. 


Jetzt iſt der Hanns hier auf der Wacht 
Und gibt auf dieſen Kaſten acht, 

Allein er bleibt doch gar zu lang. — 

J hab's ſchon dick und ſatt das Gaffen, 
J werd ein wenig Schildwacht fchlafen ; 
Bon meiner Gretel träum i füß, 

Wie ich fie Heute figen ließ, 
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Und kommt er mit dem Schnapps und Wurſt, 
So wach i auf, mi weckt der Durſt. 
(Er legt ſich hart an den Kaſten und ſchläft.) 
B elzeb ub (kommt aus dem Kaſten). 
Er fchläft, der arme Wicht, der Thor. 
Ich geb’ ihm eins jet auf das Ohr. 
(Gibt Hanndwurf einen Schlag und geht fehnell purück) 
Hanndwurft (uſſpingend). 
Potz Fliderment, was war denn dag? — 
Dad war doch ein ſehr dummer Spaß! — 
(nachrem er fi umgefehen hat) 
Kein Menſch ift Hier auf diefem Raum? — 
Vielleicht war diejer Schlag ein Traum. 
Ich will mich nochmals niederduden, 
Um noch ein wenig bier zu nuden, 
(Legt ſich, wie früher.) 
Belzebub (ebenfalle, wie frühen). 
Sch muß ihn noch ein Bischen neden, 
Und ihn aus feinem Schlafe weden! «wie früher.) 
Hannswurſt (wie vorhin). 
Pog Krautfalat! — Potz Rachedurſt! 
Wer plagt denn hier den Hanns v. Wurſt? — 
Ich glaub', der Spuk kommt aus der Kiſt', 
Und das der Teufel ſelbſt d'rin iſt! 
Noch einmal es probiret ſey, 
Denn alle gute Ding’ find drei wre früher) 


Bel 3 ebub (wie frühen). 


Ich bin ald Teufel viel zu zart, 
Nun warı, mein Freund, jest fommt es hart (wie früher) 
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Hannswurſt. 


Kreuzhagel-tauſendſapperment! 

Jetzt hab’ ich's ſatt, jetzt hat's ein End’! — 

J Hab es deutlich jetzt verſpürt, 

Daß mich kein Traum allhier ſequirt. 

Mir iſt es klar, wie Klöſebrüh', 

Der Spuk iſt in der Kiſt allhie. — 

Wart nur, Du Teufelskohlenmann, 

Ich kriege Dich gewiß doch d'ran. 

Dann will ich mich ſchon vevangiren, 

Und Dir den Budel tüchtig fchmieren. 

Sch ſchleich' mich auf die Seit zurüd, 

Und friege Dich gewiß beim G’nid! — 
(Schleicht binterden Kaſten und fchlägt Belzebub, der herauskommt, in's Genid.) 


Du Teufelöferl, Du Kohlenmann, 

Nicht wahr, der Hanna befam Di d'ran! — 
Jetzt, Zottelbär, bitt” um Pardon, 

Sonft fommft Du lebend nicht davon. 


Belzebub. 


Du mußt ed Dreimal mir bier jagen, 
Sonft laß ich lieber todt mich fchlagen. 


Hannswurſt. 
(Indem er Belzebub immerwährend prügelt, wiederholt zweimal.) 
Jetzt, Zottelbär, bitt' um Pardon, 
Damit Du lebend kommſt davon. 


Belzebub. 


Ich, Zottelbär, bitt' um Pordon, 
Damit ich lebend komm' davon. 
E. H. A. Hallenſtein s Volks-Theatet. II. Band. 13 
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Hannswurſt. 
Warum treibſt Du mit mir ſo Sachen? 


Belzebub. 
Ich wollt' nur Dein Bekanntſchaft machen. 
Hannswurſt. 
Allein, warum auf ſo 'ne Art? 
Belzebub. 
Ich glaubt’, Du wäreft nicht fo zart. 
Hannswurft. 
Was bift Du denn für ein Patron? 
Belzebub. 
Ich bin 'ne muftiiche Perſon. (gähnt und Inu.) 
Hannswurſt. 
Das riech' ich auch und hör's am Ton. 
Belzebub. 
Weg mit dem Kaſten, Mummerei! — 
(Der Kaſten verſchwindet.) 


Hier ſteh' ich los, hier ſteh' ich frei. — 
Ihr habt gewiß von mir geleſen, 

Ich bin ein ganz apartes Weſen, 

Das jedem dient mit Rath und That, 
Wenn einer ſolch' von Nöthen bat. — 


Hannswurſt. 


Ad), da kommt Ihr mir jebr gelegen, 
Denn ich bin grade jehr verlegen 
Um einen treugemeinten Rarh, — 
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Belzebub. 
Nur zu gefragt, ganz offen, grad”. 


; Hannswurſt. 

Mein Vater war ein Kapuziener, 

Und itzo bin ich Kammerdiener 

Bei dem Baron von Haferkritz 

Schon zehen Jahr' auf Gänſewitz. — 
Doch muß ich grade zu Euch fagen, 

Der Stand will mir nicht mehr behagen. 
Man hat da feinen freien Millen, 

Man unterliegt fo manchen Grillen, 

Sp mancher Laune und Capritz; 

Dabei ſoll immer man an Wit 

Ganz reich und wohl verfehen fein, 
Damit, wenn er beraufcht vom Mein, 

' Mit Auftern fih ganz vollgepropft, 

An Blähung leidet und verftopft, 

Ich dienen fann als Zeitvertreib, 

Dis daß verdauet hat der Leib. 

Seht Lieber Herr, daß muß mich ſchmerzen, 
Und gehet wahrlich mir zu Herzen. 


Belzebub. 
Ich kann Euch da nicht Unrecht geben, 
Zwar dienen alle wir im Leben. 
Gar mancher thut's und weiß es nicht, 
Und immerfort von Freiheit ſpricht. 
Doch iſt ein Unterſchied dabei, 
Er glaubt doch wenigſtens ſich frei. 
Und Glaube iſt's, was uns erhält, 
Der Glaub’ regieret jetzt die Welt: — 
Was mir nicht ganz behaglich ſcheint, 

18* 
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Und was bei Euch der Fall, mein Freund, 

Das ift das goldverbrämte Kleid, 

Dep FBarbenfpiel ganz laut ausfcreit:. 

„Der Träger davon fteht im Gold 

Ein Narr zu fein für blanfes Gold." — 

Daran feid Ihr, mein Freund, nicht Schuld, 

Ihr nehmt es hin halt in Geduld, — 

Ihr tragt's — von ſolcher Prunffucht fern — 

Als Aushängſchild für Euren Herrn, 

Der in dem Diener zeigt der Welt, 

Ich bin ein guoßer Herr, hab’ Geb! — 

Doch ſollt' dabei er nur bevenfen 

Und dem G&edanfen Raum nur fchenfen: 

„Trägt Hanns nicht jchwer an meinen Grillen, 

Gebiererlaun und Hericherwillen, 

An meinem Stolz und kaltem Gruß, 

Daß Eitelfeit ihn drüden muß ?” 
Hannswurſt. 

Die großen Herrn, fie ihun im Leben 

Sih mit dem Denken ab nicht geben. — 

Sch hab's jest ſatt, das bitt're Joch, 

Sch werde, wenn ed geht, ein Koh. — 

Da leb' ich in der Einſamkeit, 

In meiner Küch' im Unſchuldskleid. 


Belzebub. 


Ich kann Euch da nicht Unrecht geben, 

Und reich belohnt wird Euer Streben, 

Verſteht Ihr nur die ſieben Sachen 

Nem jeden Gourment recht zu machen. 
Hannswurſt. 

Allein, wie fang ich's an mein Freund, 
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Die Sach’ ift nicht fo leicht wie's fcheint, 
Die großen Herren und all’ das Pad, 
Die habeu Gaumen und Geihmad, 


Belzebub. 


Der Geift der Kochkunſt ift gar leicht 

Und Ihr erfaßt ihn wie mich däucht. — 
Die Töpfe werden beigeitellt, 

Und läßt's dann gehn’ wie's Gott gefällt. — 
Der Bertler, wie der reichſte Praffer, 

Sie fohen all’ die Suyp mit Waſſer. 

Der Hunger ift der beite Koch, 

Iſt's noch fo Schlecht, es ſchmeckt ei'm doch. — 
Nehmt Euch ein Kochbuch gleich zur Hand, 
Studirt, was Neues man erfand. — 

Zu jeder Herbſt- und Oſtermeſſen, 

Da ſtehet angezeigt zu leſen: 

„Ein neues MWerfchen iſt erſchienen, 

„Kann jedem als ein Leitfad' dienen, 

„Wie dies man backt und zubereitet, 

„Wie Braten man und Torien ſchneidet. 
Der Autor preißt’3 an vielen Orten, 

Iſt aber doch fein Koch gemorden. 

Dies Werf, es diene Euch, mein Sohn, 
Geradezu als Xericon. 

Ihr braucht deßhalb Euch nicht zu fchämen, 
Ein foldyes Buch zur Hand zu nehmen ; 
Manch einer, der als weifer Mann 

Jetzt geltet, wäre übel dran, 

Menn ihm ein Xericon follt fehlen, 
Moraus er kann Gedanken wählen. — 
Men Titel müßt Ahr Euch verfchaffen, 
Dann tanzeu alle fie wie Affen, — 
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Sagt, daß Ihr in Paris geweſen, 

Und dort Collegium geleten. — 

Was fonft ganz einfach, leerer Dunft, 
Das nennet eine ſchwere Kunft. 

Aufs Kügen leget Euch recht fein, 

Denn alles will betrogen fein. 

Die alte Form werft über'n Haufen, 
Müßt alles nur franzöſiſch taufen. — 
Entführ durch Zufall euren Kippen, 

Dad deutiche Wörthen Echweinerippen, 
Es raubte euch Gredit und Ehr, 

Wenn diefe dann auch noch fo fehr 
Geichmadvoll zubereitet miven. 

D’rum laffet euch belehren. — 

Bor jeder Speif’ muß a la ftehn, 

Gebt acht! gebt acht! Ahr follı dann jehn, 
Wie died Euch gleich ganz hoch erhebt. — 
— Ich hab’ das öfters ſchon erlebt. 
Iſt's von Geſchmack audy einerlei, 

Muß doh Benennung anders fein. 

Ich kenn' zum Beifpiel deutiche Speilen, 
Die müßt Ihr wohl ganz anders heißen. — 
Ein Birnenmuf’ nennt ein Gompot — 
Ein faured Fleiſch, Boeuf a la mode, 
Ein altes Huhn, nennt ein PBoularde, 
Der Name macht es weich und zart. 
Jed' Cott'let muß 'uen Titel führen, 
Sonſt thut es feinen Werth verlieren, 
Der ift die Würze, glaubet mir, 

Und ftellt euch gleich was Rechtes für. 
Zum Beifpiel a la Whasington 

@in ditto à la Napoleon, 

Das hebt die Sach, beftinmt den Werth. 
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Hannswurſt. 
O glücklich der! den Ihr belehrt. 


Belzebub. 


Ihr ſeid noch jung, ſeid gut gebaut, 
Drum ſuchet, daß man Euch vertraut, 
Erwerbt Euch nur die Gunſt der Frauen, 
Und lernt den Thee nur gut zu brauen; 
Denn ſind die Frauen Euch nur gut, 
Dann habt ihr alles unterm Hut. — 
Der Thee, fo wäſſ'rig er auch dünkt, 

Hat doch 'nen eigenen Anftinfr, 

Er trodnet zwar die Bruft und Lunge, 
Allein er lößt dafür die Zunge. — 

Wie oft gefcbiehts, daß blos beim Thee, 
Gefördert wird manch Wohl und Weh. — 
Trotz gutem Ion und feine Sitten, 

Wird Seel und Ehr’ da abgefchnitten. — 
Iſt ein Subjeft auch noch fo dumm, 
Macht alles ſchief, macht alles krumm, 
Wenn ed nur einen Titel hat, 

Der macht es eben, macht es glatt. — 
Beſcheidenheit ift ganz verbannt, 

Die Weisheit ift nur leerer Tant; 

Die Grobheit nenner man: da Wis, 

Die Dummheit hat den erften Sitz, 

Die Infolenz ift Herr vom Haus, 

Die Knnft ſteht vor der Thüre d'raus. — 
Ih war einmal in foldyen Kreis, 

Da ward mir’d bang, da ward mir's heiß, 
Ich ſuchte Witz, ich ſucht' Verſtand, 

Von beiden ich kein Fünkchen fand. — 
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Des Sprüchworts dachte ih mit Freude, 
Und brumte, Kleider machen Leute. 


Hannswurſt. 


Seht mir, mein Herr, grad in's Geſicht, 
Das ſcheint mir alles nur erdicht. — 
Doch iſt es wahr, fo dank ich ſehr, 

Ein Koch werd ich dann nimmermehr. 


Belzebub. 


Das Amt hat ſonſt noch ſpitze Klippen, 

Man muß da manches Bitt're nippen. — 

Die Großen ſind gar dificil, 

Sind unerſättlich, ohne Ziel. 

Iſt noch jo ſchmackhaft dad Gerücht, 

Aus Laune ſchmeckt's dem Herrn heut nicht. 

Bald heißt's: „Das kann ich nicht vertragen, 

„Das blähet auf, das ſchwächt den Magen, 

Die Sauce ift ſchlecht, der Braten roch! 

„Der Teufel hole doch den Koch!” 

Dann tretet ein Indigeftion. — 

Das fommt vom Müßiggang mein Sohn. — 

Wie mager lebet nicht der Bauer, 

Wie plagt er fih, mie wird's ihm fauer, 

Und doch ſchmeckt beffer ihm fein Brod, 

Als manchem Großen Schnepfenfotb. 

Dad macht, weil er's erwirbt und jchafft, 

Erringet durch der Hände Kraft. — 
Hannswurſt. 

Potz Hagel-tauſend-ſapperment! 

Was Ihr nicht Alles wißt und kennt! — 

Ich bitt' Euch Herr, erzählet weiter, 

Man wird bei Euch nur ſtets geſcheider. 
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Belzebub dürfe). 


Ich Hab den trodnen Ton jet did — 
Verſuch ald Teufel nun mein Glüd, — 
Vielleicht könnt ed mir doch gelingen, 
Den Kerl mir in das Netz zu bringen. 
Der Teufel ift fehr reduciert, 

Meil er auf Wurft jegt reflektirt. 

(Raut.) Hört'ſt Du denn nie vom Dr. Fauſt, 
Der einftens auf der Welt gehauſt? — 
Der ſich dem Teufel hat verichrieben, 
Weil er thät fchöne Mädchen lieben? — 
Der Teufel bin ih, — Wie befannt, 
Werd' ich Mephifto aud genannt. — 
Auch fingend ward ich produziert, 

Als Spohr den Fauften componirt. — 
Und fpäter flieg ich aus der Höll', 

In Webers Freifhüß ald Samiel, — 
Ald Bertrand Arndt ich in der Welt, 
Dem Meyerbeer viel Ruhm und Geld. — 
Kurz, wer's nur mit dem Teufel hält, 
Hat feinen Zweck noch te verfehlt. — 
Allein, weil ich fo oft ericie, 

Iſt mein Credit auch gänzlich bin, 

Die Furcht ift weg und der Reſpect, 
Man wird nur immerfort genedt. 

Hegt einer Scrubel oder Zweifel, 

So heißt es gleih: „Du dummer Teufel!” 
Es naher jegt die Zeit der Noth, 

Wo al’ die Teufel nicht mehr Mod’. — 
Drum fuch’ ich ſchnell jegt einen Herrn, 
Dem ich möcht’ Diener ſeyn fo gern, 
Dem ich will alles treu gewähren, 

Was er von mir nur thät begehren. 
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Er foll dafür fi nur verpfänden, 

Daß, wenn er einftens Sollte enden, 

Er mir gehöret ganz und gar 

Mit Leib und Seel, mit Haut und Haar. 


Hannswurſt. 


Und dafür darf man auf der Welt 
Von Dir begehr'n, was ei'm gefällt? 


Belzebub. 
Was man begehrt ſteht zu Gebot, 
Recht ſchöne Mädchen, Zuckerbrod, 
Auch Branntewein von allen Sorten, 
Paſteten, Kuchen, Mandeltorten. 
Kurz, was man wünſcht, das krieget man, 
Hätt'ſt Du wohl keine Freude d'ran? — 


Hauns wurſt. 


Das iſt doch ein’ verflucht Geichicht,! 
Was diefer Kerl mir bier verfpridht. 


Belzebub teringend).. 
Beſinn' Dich nicht, Du Fannft ed wagen, 
Du brauchſt nichts als nur Ja zu jagen; — 
Bift großer Herr , bift ein Galan, 
Der was er wünſcht ftetö haben fann ? 


Hannswurſt. 


Der was er wünſcht ſtets haben kann? 
Das iſt doch ſtark, mein lieber Mann! 


Belzebub. 


Ich rathe Dir, als treuer Freund, 
Der's grad' und offen mit Dir meint. 
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Hanndwurft. 
Mo find’ ich Rath in meiner Lag? 
Am Bet’ ich meine Knöpfe frag, 
Die follen löfen meine Zweifel, 
Ob ich verfchreibe mich dem Teufel. — 
(an feinen Knöpfen zäblend.) 


Sch fol es thun, — ic foll es uicht, — 
Sch Soll, — der Pritte zu mir fpridt. — 
Doch halt! Hier ift ja auch noch einer, 

Der ragt hervor, ald der Verneiner. 

(fingend.) Dem Teufel verfchreib’ ich mich nicht, 
Das wär’ wider Gewifjen und Pflicht, 

Ich bleib’ meiner Gretel der ganz 

Getreue Iuftige wanns, 

Und ſollt' es ein End’ mit mir feyn, 

So will ih in Himmel hinein, 


Belzebub Limmer dringender). 


Als wie ein Fürſt kannſt Du da leben, 
Du braudft Dir feine Muh’ zu geben, 
PVerlangft Du nur ’nen leeren Teller, 
Erſcheint derfelbe dem Befteller, 
Beladen mit der feinften Wurſt, 
Mebit Labetrunf für Deinen Durft. 
Du reijeft durch die ganze Welt, 
Iſt alles Dein, was Div gefällt, 
Verſchreib' Dih nur mir Teinem Blut, 
So — 

Hanndmwurft (indem er ihm prügelt). 
Nimm diefes bier auf Deine Schnut. — 
Ich will Dir jegt ein Schriftlich geben, 
Daß du d’ran denfft durch's ganze Leben, 
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Mein Stod, der foll die Feder feyn, 
Die fchreibt ganz grob und dringet ein, 
Dein Budel diene ald Papier, 
Den zeige in der Hölle für; 
Und endlih fommt auch noch das Siegel _ 
Durch eine Tracht gewalt’ger Prügel. — 
Jetzt fort, Du garftiger Geſell, 
Mit Deinem zott’gen Bärenfell. 

(Prügelt Belzebub ab.) 


Scene 6. 


Hannswurft allein, fpäter Schnakeberjer. 


Hannswurſt. 
Was glaubt denn ſo ein Teufelsritter, 
So ein verkappter Jeſuiter. 
Willſt Du denn Hans von Wurſtel fangen? — 
Schnakeber jer (tritt auf, mit einem Gewehr in der Hand). 
Mer Teurel fommt denn bier gegangen? 
-Schnafeberjer. 
Grüß Gott, mein Freund, fag’ er mir an, 
Wo ih ein Wirthshaus finden Fann? 
| Hannswurſt. 
Die giebt's in dieſer Stadt genug, 
Das eine heißt der leere Krug. 
Schnakeberjer. 
Will er mich wohl dahin geleiten? 
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Sanndwurft. 
Gewiß, mein Herr, mit taufend Freuden. 
Schnafeberger. 
Sch zahle gern e Halbe Wein. 
Hannswurſt. 
Die ſoll gar bald getrunken ſeyn. 
Schnakeberjer. 
Er iſt ein luſtiger Patron. 
Hannswurſt. 
J bin auch meines Vaters Sohn. 
Schnakeberjer. 
Will er ſich vieles Geld erwerben? 
Hannswurſt. 
Nein, nein, ich will jetzt noch nicht ſterben. 


Schnakeberjer. 
Ob er ſich Geld verdienen will? 
Hannswurſt. 
Gewiß', mein Herr, ſauf' ich recht viel. 
Schnafeberjer. 
Hätt' er wohl Luſt zu dem Soldat? 
Hannswurſt. 
Gewiß eſſ' ich recht gern Salat. 
Schnakeberger. 
Ob er bet Luft, Soldat zu feyn ? 
Hannswurſt. 


Und trink' auch gern a Glaſerl Wein. 
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Schnakeberjer. 
Mein Freund er muß mich recht verſtehn. 
Hannswurſt. 
Ja wohl, will i in's Wirthshaus gehn. 
Schnafeberjer. 
DIN er wohl werden Krigesmann ? 
Hannswurſt. 
O ja, wo man recht ſaufen kann. 
Schnakebergee. 
So will ih Ihn gleich engagiren. 
Haundmurft. 
Ich werd’ den Buckel ihm abjchmieren. 
Schnakeberjer. 


Hier nimm das Geld auf deine Hand 
Vom Schnakeberjer, dem Sergant. 


Hannswurſt. 
Herr Schnakeberjer und Sergant, 
J nehm das Geld auf meine Hand. 


Schnakeberjer. 
Jetzt muß er lernen exerzieren. 


Hannswurſt. 
J will die Sach’ einmal probiren. 
Schnafeberjer. 
Sie iſt ſehr leicht, iſt gar nicht ſchwer. 
Hier nehm er einmal das Gewehr. 
Hannswurſt. 
Sehr wohl mein lieber Herr Werber, 
Gib er nur her mir das Gewehr. 
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Schnafeberjer. 
Bring’ das Gewehr bei deinem Fuß. 


Hannswurſt. 
Am liebſten eſſ' ih Gwetſchenmus. 


Schnakeberjer. 
Auf Deine Schulter das Gewehr. 


Hanns wurſt. 
J kanns nit heben, 's iſt zu ſchwer. 


Schnakeberjer. 
Alsdann wird es ganz ſcharf geladen. 


Hanuswurſt. 
Mit Leberwurſt und Schweinebraten. 


Schnakeberjer. 
Nur acht gegeben, aufgevaßt, 
Es wird allhier nicht mehr gefpaßt. 


Hannswurſt. 
J hab's jetzt dick, mein Herr Sergant, 
Herr Schnafeberjer auch genannt. 
Schnafeberjer. 
Du mußt mit mir jebt fort von bier. 
Sn die Kafern, in Dein Quatier. 
Hannswurſt. 
J mag nit in Kaſern binein, 
Da muß man früh zu Hauſe fein. 
Schnafeberier. 
Du fommft ins Loch, bei Schloß und Niegel. 
Hannswurſt. 
Nur aufgepaßt, hier ſetzt es Prügel. 
Schnakeberjer. 
Nicht lang gezaudert, raſch jetzt fort. 
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Hannswurſt. 
J mag nit an den Teufelsort. 
Schnakeberier. 
Bei kaltem Waſſer, trocknem Brod. 
Hannswurſt. 
Da wär i in zwei Stunden todt. 
Schnakeberjer. 
Und 25 auf den Rücken! 
Hannswurſt (indem er ihn prügelt). 
J will Dir jegt den Rod ausfliden. 
Hier jegt es Prügel, Sport und Arger, 
Serganten und auch Schnafeberger, 
Hier haft Du Hand- und Budelgeld 
Und auch noch Münz, was fonft dran fehlt. 
Jetzt fomm mit mir zum Ball hinein 
Mir wollen gute Freunde feyn. 
Alsdann gehn wir zufamm’ nah Haus, 
Und jest ift die Comedie aus, 


(Der Vorhang fällt nicht.) 
Ende. 


-DeBadi— 


Bermifchte 


Gedichte und Aufſätze. 


€. 5. A. Hallenftein’s Volle» Theater. 11. Band, 14 


Der Goetbe-Enthufiaft. 


Ein humoriftifches Gedicht in Frankfurter Mundart. 


Un weil m’r Sunndags Frih, jegt met mehr derfe zappe, 
So mußt De, denk ih m’r, emol zum Gethe dappe, 
Des Ding, des fteht D’r ſchund, der Deiwel waß wie lang, 
Un hab's noch net geſeh', d'rum fihl ich fo en Drang. 
Der Mann war doch von bie, e hieſig Berjerfchfind, 
Sunft kennt’ ääch aner ſchwer'n, daß Gethe hie net ftind! — 
Bei dem Enthillungsfeſt, war ich ald Patriot, 

Un Jeder mußt gefteh’ in Frankfort id es flott. 

E' Volksfeſt, jo wie hie, gebt’3 nerjend in der Melt, 
Mr ſieht's fo Allem an, es foft e Ihandlih Geld, — 
Sa, unfer Gethefeft, Gewitter! des mar ſchee, — 

Den Gethe ammer felbft, den Hab ich net geſeh'. 

Sch ſteh D’r do un gaff und gaff als hätt's gehagelt, 
Do war die ganz Gefchicht mir Bretter zugenagelt. — 
En Zug Hab’ ich geſeh' fo Schwarz wie lauter Name, 
Wäaß Gott m’r hot gegläbt, fe dehte an begrame. — 
Die Hot-Voll& allan die war d’rzu gelade, 

'Swar vorn’ gebrummelt, ba! un hinne Fan Soldate. 


14* 
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Ja, was e Bolfäfeft häßt, dep wifle fe ze mache, 

Wie weil’ werd do gelorgt for alle Siwweſache. 

Es is fo Alles ans, m’r liebt ji jo wie Brider, — 

Der Bornehm’ trinft du Vin, un Unierand — du Cidre: 

Die vornehm Welt, die ißt Couwert'cher for finf Gulde, 

Die annern eſſe Worſcht, do Friet m'r aääch fa Ed, ulde. — 

Drum bab ih halb mei Zeit beim Eppelwein verbract, 

Die anner, ded war Gift, do war ich uff der Wacht. — 

hie leßt m'r ammer ääch dem’ Berjer gor fan Spas! 

Die hiefig Bollezei nimmt Alles gleich ze kraß. 

Da dappt mih e Schandarm ganz sans facon beim 
Krage: 

Ich hatt’ aam, — norzt zum Spaß, den Hut in Kopp 
geichlage. 

Vom Spaß ze redde'— Horh! Do kam D’r fo e Kerlche 

Gemalmifcht war er fein, un uff der Binn e Perlche! 

Sch heert uff fein Geſchwätz mit noch m’e annern Mann, 

Sie warn aus Stugart die; ed war e Affeihann! — 

„Der Gerhe wär’ ner jcheen, ör lobte ſüch dön Schüller!* 

Knapp hot er ausgered't, fu kreiſch ich laut: „Was 
wit er!? —“ 

Der Kerl war fremd,— un ſoll, wann er nachFrankfort 
fimmt, 

Aach lerne wie m’r bie in Franffort fih benimmt. 

Es fimmt nor viel d'ruf an, wie m'r'ſch am demonftrirt ; 

Mei Scillerfreinnche Hab ich Eosber iwwerfihrt! 

Ich fagt: Dein Schiller, gut! — id loß D’rn recht 
gern gelte. 

Mein Gethe awwer, na, den loß ich m’r net fchelte! 

Was difchpedir ich lang! ich ruf die Welt zum Zeige! 

Die Kunft muß der Narur, znm Deiwel zu! doch weiche. 

Der Gethe ftellt den Menich, g’vad wie er id und vor; — 

Der Schiller phantafirt, 's 18 fan Charafter wohr. 
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Die icheenfte Quell im Hern, die leſcht D’r net den 
Doriht? — 

Nutzt mehr e Drampaſtet, wie e nadirlih Worſcht? — 

Nemm Schillerich beftes Werk, de gute Musje Tell, 

Des is e edler Prinz, norgt in 'me Baurefell. 

Der Held id immer zart. — Will aaner fage: „Schuft!“ 

Haaßts: „Scelavenfele, Ha!" lebt rein nor von der Luft. 

Nemm Gerhes Geb d’rvor, der lebt wie annern eur, 

Des is e großer Mann, un fluhtD’r wie e Heid! 

Der Mann, der frißt doch Was, un hußt in jed’ Kapittel, 

Do is Natur do drinn, rechtfertigt aach den Tirtel.— 

Beim Schiller id des net! — Nemm nor „Kabal un 
Lieb. —“ 

Der alte Miller flucht, fei Fraa die frieht ihr Hieb; 

Die Dochter is e Gans, die gar noch nir verftebt, 

Die ganz Kabal is die: Der Ferdinand bleßt Flet. 

Die Junge faufe Gift, der Alı? fimmt uff den Schupp; 

Gemitter! is ded Lieb? des id e Threneſupp. 

Do nemm de „Bauft” d'rfor! die liewe jtch, du Gottche! 

Un was e Sproch is des, wie berrlih un wie flotiche! 

Sie feegt: „Mei Hend fin hart,’ dem Fauft ganz un: 
verbofe, 

Un die nadirlich Forcht, der Deiwel deht fe Hole! 

Un die moraliſch Lehr’ for alle Beeſewichter: 

Der Deimwel kriet je net, un fihneidt am End Geflchter. 

„Die Räuwer!“ fiewer Gott! wo fledt do die Moral?— 

Die Beite gehn faputt der Menfchheit zum Schfandal! 

Die Malche liebt den Held mit iwerfpannter Lieb; 

Was duht mei Earl P’rfor? Mei Garlche werd e Dieb! 

Die Male lääft em nad, grad unner die Banbditte, 

Un frieht d’rfor zum Dank die Gorjel abgeſchnitte. — 

„Dumm Carlos" is e Stil, des nemmt faft gor faan 
End, 
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Do werd de ganze Owend nir als wie geflennt, 

Was mwern do net for beefe Dahte ausgeibt! 

Do id der Sohn in fei Fraa Mutter gar verliebt. 
Der Keenig Philipp is e alter growwer Schode, 
Verſteßt fein Agne Sohn, un left en glab ih brote.— 
Die Eiferfucht die duht den alte Ehmann pade, ° 
Hegt feiner arme Fraa, pfui Deiwel! uff de Bade. — 
Die Eboli, die is fan rothe Heller werth, 

Die fellt m’r benge gleich, ohn' daß m’r je verhert. — 
Der Poſa id e Menich, wie Faaner eriftirt, 

Der ewig liberale Reddensarte fihrr, 

Mant wunner was er deht, wann er freiiht noch fo 


hoch, 

„Gieb deinem Wolfe, Herr! Gedanfenfreiheit doch!" 

Woher foll er Gedanke nemme un ner ftehle? 

Mr waß daß die de gruße Herrn beitennig fehle. — 

Der Fieöfo id e Kerl, net warem und net falt, 

Der Jedermann beducht, ganz fein zum Narre halt. 

Grawal, des i8 fein Fräd, fein Luſt, Revolution, 

Will fterze was befteht, den Bericht mir ſammt ſei'm 
Thron, 

33 hitzig wie e Bär, e frippiih Os voll Wuth, 

Un ftecht zu guter Rest fei arem Fraache dur! — 

Un wie m’r gläbt ’3 is aus, er is jegt Rewwe Mofche, 

Sterzt ihn fein Freind in's Meer un feegt: „Ich geh 
zum Doge!“ 

Der Egmont der is Acht, fo ganz nah Männerart, 

38 net von Marzipan, fo zimperlich un zart, 

Dem fieht m'rſch an, des id e großer Cavalier, 

Der is fan bifft ftolz, is g'rad eſu wie mir, 

Des id e Demmekrat un aa e guter Weiter, 

Der redd mit Jedermann, fogar aach mit fei'm Schneider, 

Der kämpft nor for fein Volk un for jein alted Recht, 
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Ned von der Lewwer weg, ich män, und ded net fchlecht! 
Er ftarbt ald mie e Held, mit Paufe un Trumpete, 
Reſpeckt vor fo 'me Mann! ich lowe m’r mein Gethe! — 
Der Fremde gudt mich an, ganz flur un immerrer, 
Un ftreicht fi) maäuſiſtill; ich amwer dent, ja ſchmecks! — 
Der ärjert fich net ſchlecht, do d'ruff kann aaner fluche. 
In Sachfehaufe werd mich der aach net beſuche! — 
Doch for was bab'l ih nor un langmweil bie die Leut, 
Derweil ich Unfinn ſchwätz, vergeht die kosber Zeit. 
Gemalmifcht Hab ich mich, un bleib D’r ala hie fteb, 
Un hab D’r immer noch den Gethe net gejeh'! 

No — uff en Annerichmol! Grad dem Verbott zum 

Tort, 
Drinf ich jest Eppelwein, der Gethe Tääft ner fort! 





Der Schiller: Entbuftaft. 
Ein humoriftifches Gedicht in Frankfurter und Schwäbifcher Mundart. 


——— 


„Griß Gott! Griß Gott! — Willkomm mein lieber 
Fritz! — Wie lange 

Schon hawe m’r und net gejeh, — wie is D'rſch gange ? — 

Wie warfh dann in der Fremd? — Verzehl! So 
ſchwätz doch nor? — | 

Ih män ich hätt’ Dich net gefeh’ in daujend Johr!“ — 

So tönt es laut ihm zu, den Willfomm er vernahn, 

Als jüngft von einer Reif’ zum Xeppelwein er fam. — 
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„Bann anner eine Reife duht, 

So kann er mas verzehlel! — | 

Des Sprichwort Fennt ihr all recht gut, — 

Drum ſolls an mir net fehle! — 

Hopf En Schopye! — Heert! — Es id noch gar 

fo lang ner her, — 

Do hot — mie Sag ih nor geſchwind? — par un- 
gefähr, 

Des Glid mich immerrafcht, — mich ääch e mol be- 
dacht, 

Un mir, fo wie m'r ſeegt, e hämlich Fräd gemacht. — 

Ich ſpiel e Vertelche der frankforter Lott'rie 

Mit noch 'me gute Freund, ſellt zwett in Cumbanie; 

Des hot D’r dann ihr Leut, ganz gege mein Verhoffe, 

Su daufend Gildercher, fein uff fein Dahl getroffe. — 

Mas mehft De? Kafſt De D'r e Staatd-Babir d'rfor? — 

Mecht verzig Gulde Zins zu vier Brozent im Johr. 

Des mer die befte Art d'rmit zu fpefelire. 

Ni — loß die Henn d’rvon, bleib wed von de Babire! 

Doch was fängt De jegt an, wie werſchte los dein Geld 

Uf e gulante Art? — Du fiehft d'rfor die Well. — 

Es gibt nir fchenerfh ja, als in der Welt 'rumreiſe, 

Du mehft uff Bade, Werteberg, — un dann uff Preife,— 

Du ſchlägſt uff fo 'ne Art dein Zeit und Babe dodt. — 

So gab ich jelber mir ald truere Freind en Roth. — 

Der Plan war gut erdacht, net wohr? Un vorwärts jchnell, 

So wie der Deimwel in der glihend feurig Hell’, 

Ging D'rſch als wie's Gewitter uff die Eiſenbahn, 

Un kam O'r in finf Stunn aach ſchon in Karlsruh an.— 

Kaum war ich do un hatt’ paar Muffel was genoffe, 

So laaf ih was ih fann, als hätt' ich Blut vergoffe, 

Mit Simwemeilefchritt dem Werthshaus gleih e'naus! 

Wo mänt er jeßt, wohin? — Gerad in's Ständehaus! — 
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Es bot der Patriot, der alte Mittermayer 

Von wegnem Zollverband, der Kopp⸗ un Hundeſteier 

Gerd! — Es wär’ mer recht, daß die ſei eingefiehrt! — 

Un wie hot der geredd? — ganz frei un ungenirt! — 

Frei ſellt* ſich ſtets bewege jede Creatur, 

Frei ſellt D'r Alles ſein — eweg mit der Zenſur! — 

Des ſag ih euch! — wann mı'r. die Leut ſo redde hert, 

Do werd's am hell im Kopp, da werd m’r uffgeflert.— 

Dann fam D’r uff's Dabet die alt’ befannt Geſchicht, 

Wovon die Zeitungäbletter oft ſchon uns ‚bericht, 

Vom Paffedum, un von der Religion, 

So wie ich des gheert — lief. ih D’v gleich d'rvon. — 

Ich hab m’r dann bie Stadt jo hin un vorn: betvadht, 

Hab die Barad geſeh, un ſah nachher die Wacht; 

Sch hab mich rum getriwwe, mir Pläfie gemacht, 

Un bab en fcheene Babe Geld dort dorchgebracht. — 

Nach drei vergnigt un angenehm dorchlebte Dage, 

Hat mich mein guter Stern nach Stugard: hingetrage, 

Allwo ich gleich en Wetter von: meim Schwoger fand, 

Der nahm mich freundlich. uff un war gleich: bei der Hand — 

Hot mid: erum gefiehrt: un mar aach gleich befliſſe, 

Hot miedie ganze Stadt. un aach des Schloß gewiſſe. 

Aach Schillerſch Denkmol hat er mor fogleich. gezeigt, 

Was des betrefft, do id D'rſch haltad'r be! — m'r 
ſchweigt. — 

Weil ich vom Denkmal red!— Mir is e Spaß baſirt. — 

Heert norzt ihr Leut! — ich glab daß euch des amuſirt. — 

Ich ſtehad'r do betracht genau des Monument 

Un: wie ich uffodie anner Seit mich 'rumgewend, 

Do ſeh ih D'r — äch bin D'r bald des Dods gebliwwe, 

Mein Männche, dem ich hie den Kimmel hab gerimwe. — 

SH mach O'r Aage wie e geſtoche Kalb ſo groß, 

Er hot mich aach gekennt, — kimmt gleich aach uff 
mich los 
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enthuſchiaſcht: — 
Es g’freut mi jeher! — Wie lang find Sie fcho unfer 
Gaſcht? —" 


Ich muß geftehn, — dem Mann fei Art un Heeflichkeit 

Hot mich doch ſehr genirt, — m'r finn e mol jo Leut'— 

Hett' er mich fo, wie ich ihn damals angeredt, 

Dann hett' ich ihm ganz fein gedient, un wie, — mäÄnft 
net? — 

So awwer wußt' ich net woran ih mit ’em war, — 

SH dacht Du wartft’3 halt ab, — Du ftechft em doch den 
Staar. — 

„Wie g’fallt ihm denn das Bild, mein Freund? — nit 
wahr, s'iſcht fcheen? — 

„Jetzt wird er hoffentlich nicht mehr darauf beftehn 

„Un fühn behaupte, Göthe wär ein größerer Dichter  — 

„Beihau er's genau einmal, jegt jei ex feldft fein 
Richter." — 

Hm! — 's Bild geht an, — baſſtrt, — doch is's Fün 
Hererei, — 

Ih bin der deutiche Michel, jag mein’ Mänung frei'— 

Des Kalbsgekröß, — der Kranz, — deslange Locke-Hoor — 

Der biofe Hals, — Der Mantel, — kimmt m’r juft 

. jo vor, : 

Als wollt im Winter ih en Zowwelbelz m’r kaafe, 

Un mollt’ d'rmit baarfuß durch alle Gaffe laafe! — 

Is Summerfchzeit? — warum en Mantel bis tief unne? — 

38 Winnerjchzeit ? — warum fan Halsbind umgebunne?— 

Er guft ja unner ſich! — '3 is grad ald wollt er fage: 

„Warum ihr Leut, Habt ihr mich dann juft hierher 
getrage? —“ 

38 des e Play for ihn? — is des e Pideftal?! 

Er fann net orndlih flehn, der Raum ift viel zu fhmal!— 
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Du Gott! wo derf m’r den mit unferm nor vergleiche '— 

Er derf em ja noch net de Troppe Wafler reihe! — 

Do, euer Schiller un der Meenzer Gutteberg, - 

Ein gege Geethe nir, — fin gege ihn nor Zwerg! — — 

„Der Plag iſcht klein“ — fagt er — „will nir d’rgege 
rede, 

Piel größer, Freund, ifcht der von eurem Landsmann 
Gödihe! 

J red’ au nit vom Pla — red’ nit von der Statü — 

3 mein fein heller Geifcht, i mein fein Kraftgenie! — 

Wie groß ifcht nicht der Mann wie Herrlich und ethabe! 

An defien Werfe kann ft Herz und Sinne labe! 

Nur feiner Dichterkraft, nur der kann ed gelinge, 

Die Menihheit von der Erd, zum Himmel aufzuſchwinge! 

Doch euer Göthe läßt beftändig und am Bode, 

Hat audgelebt, un ifcht gar lang fcho aus der Mode.— 

eilt toll! — Spricht von der Farb gerad’ ala wie 
e Blinder 

Un g'rad e fo vom Erz’ vom Steinreich au nit minder! 

Mas hat er in fein’ Stud für ſonderbare Leut, 

Die eine iſcht verrudt, der Andre nicht geſcheit! — 

Weil in „„Kabal und Liebe" bisle Gift mird g’nomme, 

Da Seid ihr wie verrüct glei über mi gefomme! — 

Bei Cuerm alten Herrn, da iſcht's doch gar zu toll! 

Das Gift, das fpielt ja da die allergröichte Noll! — 

Im un Egmont" ſauft's das Klärche g’rad als war's 


Kaffe, 
Und läßt den Bradenburg mit langer Nafe fteh’! — 
Im „„Fauſchſt,““ da wird vergift, im Götz von Ber: 
lichinge,““ 
Von Flöhe, Ratte läßt er Schelmeliedle ſinge. 
Ja, weil i grad vom Fauſcht, vom Hexenmeiſchter redd', 
So was iſch unerhört, war no nit da, i wett! — 
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Was werde da für Redensarte nit geführt, 

Daß ei'm das Herz im Leib, das Marf in d’ Knoche 
g’friert! — 

Das Grete fagt zum Fauſcht, — dad junge Ding, 
o Schand! 

Und drückt dabei dem faubre Herr recht zart die Hand: 

un Sch ließ euch gern heut Nacht die Kammerthüre offe!““ — 

's geht über’3 Bohnelied, mi hat beinah der Schlag getroffe! 

Die Marie im Clavigo iſch e dumme Gret, 

Die ewig heult und huſcht und bald in Luft vergeht! 

Mir graußt's wenn i d'ran dent, — es iſcht ja ein 
Scandal, 

Die g'hört nicht auf die Bühn, die g’hört in’s Hoſchvital! — 

Der Götz von Berliching iſcht unmanirlidh, roh, 

Dabei jo grob als wie das gröbfchte Bohneſtroh. — 

Dem Kaifer jein Befehl richt’ ihm der Hauptmann aus, — 

Und er, Herr Götz, ruft g’radezu zum Fenſchter 'naus, — 

„„Der Kaifer foll — Toll mi““ „i mag's bier gar nit 
jage! — 

Das ifcht ja mehr ald grob, der Deimeljoll d'rein ſchlage! — 

Beim Blocksberg fieht man ganz das Bild von eurem 

| Göthe, | 

Mas fomme da für Leut, wie läßt er die nit rede! 

Mann er au Punfte macht, das iſcht ganz einerlei 

Es iſcht und bleibt halt doch e große ©.....t 

Es iſcht nit Alles fchön, was die Natur ums reiht, 

Das weiß ja Jedermann, das ifcht ja kinderleicht; 

Sonſt fünnt ja einer auch ohn' viel Complimente, 

Auf dem Theater ungenirt den Rüd’ mir mende.” 

Ja gude Se, Sagt’ ih — ich lieb Halt die Natur, — 

Erſt kimmt e Schmeinehafpel dann die Litt'ratur! — 

Doch des behaupt ich, Gethe war e großer Mann! 

„Mein lieber, theurer Freund, wer zweifelt deun daran ? — 
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Den Göthe will — b'hüt's Gott! durchaus i nit beleid’ge, 

Sch will durch fein Genie den Schiller nur vertheid’gel— 

Eie ware Beide riſegroße Erdengeifchrer 

Und ware alle Zwei von dene Achte Meiichter 

Die nicht mit jevem Tag, mit jedem Jahr ericheine! — 

Drum lieber Herzensfreund, jufcht darum ſollt' i meine 

Daß wir und au dephalb nicht länger diſchpetire, — 

Und deshalb au fein Sterweswörtle mehr verliere. — 

Herr Göthe felbft ſagt' "mal bei einer G'legeheit, — 

un Die Welt die ifch verrüdt, d' Leut drin find nicht 

geſcheit, 

Wenn ſie in einem fort ſich necke, ſtreite, zanke, 

Beſtändig grübele, anſtrenge ihr Gedanke, 

Ob Schiller, oder i wohl mehr beſitz an Dichtergaben. 

Sie ſollen froh fein d'keut, daß fie und Beide haben.““ — — 

„Jetzt lebet wohl mein Freund, kommt, reicht mir eure 
Hand, | 

Mi hal's recht jehr gefreut daß i Sie wieder fand, — 

Menn Sie ’mal wieder ber nach unferm Stugart fomme 

Befuhe Sie mi glei, Sie find gut aufgenomme." — 

Mer waß, jagt id — villeicht im nächte Johr Fans 
fein, — 

(er Hopf) Hört mich dann Niemand bier? — En Schoppe 
Eppelwein! 

„Es geht net liwer Fritz — es is halb zwä vorbei, 

Es koſt mich zehe Dahler Strof — die Bollezei!“ — 

Halb zwaä? — No ja! Mei Fraa die werd net bitter 
brumme, 

Erft geftern fam ih häm um zwä. Jetzt häßts ver- 
ftumme. 

Genug vor heut, ich winſch recht wohl ze fchlafe, 

Un bit, den Eppelwein net mehr jo arg ze bafe. 
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Des Dichters Liebſchaften. 


Von allen Dingen auf der Welt, 
Sich kein's zum Andern ſo geſellt, 
Wie Liebe zu der Poeſie; — 
Man fragt wohl oft: „Warum?“ und „Wie?“ — 
Weil ſie, als eng befreundete Gewalten, 
Wie Mutter zu der Tochter ſich verhalten. 
Wer liebt, fühlt bald als Dichter ſich, 
Bleibt ewig jung, bleibt ewig friſch, — 
Und umgekehret nenne ich 
Den armen Dichter jammerlich, 
Den nie der Kiebe heil’ge Gluth beſeelet. — 
Nun hatte ich ald Jüngling ſchon, 
Die Poeſte mir ald Beruf ermählet, 
Da mußte ich wohl nach Raicon, 
Ein Liebchen irgend mo erfieien. 
Flugs nahın ich meinen Wanperftab, 
Und lief wie toll duch Wald und Wiefen, 
Und lief wie toll, Berg auf, Berg ab; 
Die Liebe wollt’ ich fennen lernen, 
Im Baterland, in weiten Fernen, 
Sm Goldpallaft, bei kahlen Wänden, 
In jedem Alter, allen Ständen. 
Der Nafe nach lief ich dahin, 
Und fand mich plöglih in Berlin. — 
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Da gab ed zu fehen, da gab es zu gaffen, 

Die präctigften Straßen, die fehnurrigften Laffen, 

Und Mäpchen fo lieblich und Weibchen jo zart! — 

Da war nicht das Kieben, das Wählen nur hart. — 

Doch feffelte endlich mich Eine vor Allen. — 

Vergipmeinnichtaugen und blondes Geflechte, 

— Die Blonden mir immer bejonders gefallen, — 

Und furzum, die Eine, die war mir die rechte, 

Gehörte zur dienende Klaſſe zwar, 

Doch denk' ich, mit folch einem Augenpaar, 

Iſt auch die Zofe der Königin gleih. — 

Die Liebe begründet ihr eigened Neid). 

Ich folgte der Schönen auf Wegen und Stegen, 

Und ſuchte zur Liebe ihr Herz zu bewegen, 

Doch rief ſie, ald ich fie allein nun erwijchte: 

„Na Herr, nä! der jeht nid, — dat is nu man 
niſchte!“ — 

Sch aber, verzag nicht, — ich feufze, ich ſtöhne. — 

Und ſieh da! erweichet, ächzt endlich die Schöne: 

„Ah Jott! welch en Pleſir-Verjnügen, 

Wenn Herzen ſich an Herzen ſchmiegen!“ — 

Ich bat nun innig um ein Küßchen, und 

Schon ſpitzt der Engel ſeinen Roſenmund, 

Als ihn ein Dämon auf die Frage führte: 

„— Ob ich bei Leipzig auch mit bataillirte 

Und auch ein eiſern Kreuz errungen?“ — 

Die Scen' war eigen, höchſt frappant! — 

Da ich der Wahrheit nad geitand 

Daß mir ſolch Heldenſtück dort nicht gelungen, 

Jedoch den Muth der Krieger oft befungen, — 

Entflieht das fchöne Kind, daß Gott erbarme! 

Und ſchlang vor meinen Augen ihre Arme 
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Um einen wader’n Invaliden, ber 

Nicht eine Spur von Naſe mehr, 

Do auf der Bruft 'nen Orden batı, 

Nein, rief id — nein! nun hab ich's fat! — 
Ein Tichrer liebt den goldnen Frieden! — 

Ich geh’ und fchreibe Heroiden! — 


D'rauf führte mich ein günftiges Gejchte 
Nach Defterreich, in's prachterfüllte Wien, 
Ha! melde Waide für des Kenners Blick, 
Wenn Taufend Schönen fo vorüberziehen ! 
Mich lockt ne Witwe Schon und reich, 
Mir glänzend braunem Haar 
An Wuchs den holden Grazien gleich, 
Und mein Bemühen war 
Für diesmal nicht vergebens, 
Die Schöne flieht mich an, jie nickt, ſie lacht, 
Nie hab feit meines Lebens, 
Ich jchneller noch Eroberung gemacht. 
Ich führ' fie dD’rauf in das Theater, 
Zum Feuerwert, auch in den Prader, 
Nah Dornbach, Larbah und Schönbrunn; 
Doh wur fie dorten nichts zu thun 
ALS efjen, immer nur zu eſſen. — 
Darüber ward die Welt vergeflen. 
Fragt' ich nach des Herzens Wunſch, 
Mard Antwort: G'frornes oder Punſch, 
Sunge Händerl, Garbonaterl, 
Taubenbraien, Yungenbratel. 
Als man Schlegels „Jon“ fpielte, 
Alles meinte, alles fühlte, — 
Sedes Aug’ in Thranen flof, — 
Fragt ih: „Liebſt du Schlegel wohl? 
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Ja, in einer ſauern Sauce. — 
Nein, das war mir doch zn toll! 
Endlich war ich ſo vermeſſen, 

Bat ſie, nicht ſo viel zu eſſen, 

Und die Schöne ſeufzet: „ja!“ 
Doch nur allzudeutlich fah, 

Ich der Liebe Ende nahn, 

Ob dem Wunſch den ſie empfahn. — 
Mürriſch war ſie und verdroſſen. — 
Einſt fand ich ſie eingeſchloſſen, 
Eiferſucht erwacht in mir, — 
Würhend ſpreng ich dann die Thür 
Find bei ihr — wen — einen Mann? — 
Nein, ein böhmiſcher Zafan, 

Ein gemafter Rieſenthier 

War mein Nebenbubler bier! 
„Jeckerl! Jeckerl, was ift das?! 
Verſteh beim Eſſen gar fein Spaß!" 
Schrie die Schöne unter Zieren, — 
Lachend halb, halb ärgerlich, 

Ging ich und verneigee mich, 

Ging und dichtere, Satyren. — 


Staliens Wunder follten nun die Wunden heilen, 
Noch zürnend floh ich gen Trieſte, 
Und zu den wälſchen Ufern, raſtlos ohne Weilen, 
Entführten mich die fanften Weite, 
Im ſtattlichen Venezia, 
In Bergamo, in Breceia, 
War noch zu neu der Liebe Gram; 
Doch als ih nah Milano Fam, 
Erwachte mir in tiefer Bruft, 
Der Liebe Schmerz, der Liebe Luft. — 
Mit lockigten Haaren, jo ſchwarz wie bie Nacht, 
€. H. A. Hallen ſtein's Volle-Theater. II. Band. 15 
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Mi: glübenden Augen funfelnder Pracht, 

Hat eine Duchessa die Liebe entfacht, 

Tie bald mich in’s Grab, oder Tollhaus gebracht. 
Mas war’n das für Triebe, 

Mas war das für Gluth 

Welch' wüthende Kiebe, 

Welch' liebende Wuth! — 

„O Caro! O Cara! e mami? — e tu?“ 

So flog es von füffenden Lippen ſich zu. 

Doch ſchwur fle mit Gift es und Dolche zu rächen, 
Könnt jemals die Eide der Treue ich brechen. — 
Einſt ſchlich ih, — fie konnte mich da nicht erwarten, 
Pit liebender Kühnheit des Nachts in den Garten, . 
Ich hörte ein Ziſcheln, — ich bebte, — ich nahte, — 
Da herzte und Füfte fie einen Abbade! — 
Cospetto di baco! ha Diavola! 

&o Cara Donna, fteht es alfo ? — 

Vol bene eser amato, 

Ma mai in ganato 

Ft mene truccidato! — 

() fuggi, fuggi povoro! 

Ind eh die Verräther mich nur noch erfannten, 
Entfloh ich, daß d'rob mir die Sohlen entbrannten, 
Doch was die Duchessa gerhan und was nid, 
Bracht ich: in ein Epos, — ein Heldengedicht. — 
D'rauf ward der Mont Ceni eritiegen, 

Im Fluge ging es nach Paris, 

Dort ift der Play zu Amord Siegen, 

Dort ift der Liebe Paradies. — 

Damit es nicht zu lange währe, 

Mird rurz nur auögedrüdt, 

Daß eine jchöne Financiere, 

Mir bald den Kopf verrüdt. — 
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Ihr Srazien! welch ein lieblih Weschen, 

Ce blond centre, das ſtumpfe Näschen, 

Der kleine Fuß, die nette Hand, 

Und diefer Wit, und der Verſtand! — 

Dabei noch zeichnet fie mich aus, 

Sie Icheint mir mehr ald gut zu fein. 
Willkommen bin ich ſchon im Haus, 

Bald Schleich ich auch in’3 Herz mich ein. 

Doch har fie einen böſen Tie, 

Wer ſollt' e8 meinen? — Politif! — 

„De quelle coté etez vous?” fragt mich zuetft ına belle. 
„„Je suis du cot& gauche, et eonstitutionelle!”* 
Und ſie war ultra, ſag ich Ihnen! 

Denn was zu der Parthei gehört, 

Ward angelächeli, hochverehrt, 

Und cacholirt mir fügen Mienen! 

Verzweifelte Manie! 

Et ma grand jalousie?'! 

Doch hatte ich nicht recht? — 

Sagt ſelbſt ihre Leute, — ſprecht! — 

Un ecrivain fameux, 

Un brave militaire, 

Un liberale fougueux, 

Un pesent doctrinaire, 

Un Espagnol, un Greque et un Valaque, et puis! 
C'est parfoit trop! Adieu Amour! Adieu Paris" 
Erloſchen war die ichöne Flamme, 

Doch rächt ih mih, durch Spigramme. — 


Zum Rheine bin ging nun mein Lauf, 
Und Mannheim nahm mich freundlich auf; — 
In diejer Holden Stadt der Mujen, 
Hat Amor ficher jeinen Thron, 
15* 
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So ahndet mir's im tiefften Buſen, 

Und die Erfüllung nahte jchon. 

Ein Bürgermädchen leınt ich fennen, 

Nöthlich das Haar und ſchön der Taint, 

D über Alles licblih anzuieh'n, 

Und herzlich gut mußı man fie nennen. 

Sch mach’ mich d’ran. In wenig Wochen, 

Mar das: „ich lieb’ Dich!“ ausgefrroden. 

Doch rief fie, als ich fie umarmen will, 

„Ne gude Ee, — ne halte Ee mol fill! — 

Mas blofe Ee for Inftrement? —“ 

Die Brag’ in diefem Augenblid 

Schien mir fatal, inconfequent, — 

Zumal, da mir, welh Mißgeſchick, 

Die Noten wie Kebraiih find! — 

Des Tichters Leyer ift figürlich, — 

Sch ſpreche alfo ganz narürlıd : 

Muſik verfteh’ ich nicht mein Kind! 

„Nit? — Ja, da geh ich zu mei'm erſchte widder!“ 

Zum Erſcht?! Das Worı ſchlug mich wie Donner 
nieder! 

Mer war der Erf’? — „E Muſikus! — 

Es is e wahrer Hochgenuß! 

Der bloft d'r Ihne tes Bagoit, — 

Sch lieg d’r nit, — es iſch e Gott! 

Und wer nit bloje fann wie Der, 

Ten lieb ich nu und nimmermehr! — 

Derzmweirelte Dielomanie! — 

Mas wollt’ ich Armfter nun beginnen? 

Sch macht' mich ſpornſtreichs gleih von binnen, 

Und dichiete, 'ne Elegie! — 


u 
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Nah Freiheit firebt des Dichterd Sinn, 
D’rum zog nach jener Stadt ich Hin, 
Die Herrlih prangt am Mainesitrand, 
Als freie Tochter längft befannt; 
Sie war’d nach der mit heft’ger Gier, 
Mein Herz fih längſt geiehnet hat, 
Der deutichen Städte Ruhm und Zier, 
Die alte deutfche Krönungsſtadt. 
Doch eh’ ich einzog in die Stadt, 
Wollt ih das Völkchen fennen lernen, 
Von dem man mir erzählet bat, 
Als ich noch lebt’ in weiten Fernen, 
Bon dem ich oft gehöret draufen, 
Wer fennt ed nicht, das „Sachſenhauſen?“ — 
Bon deffen Brauch, Manier und Sitte, 
Ich Mancherlei gehört, gelefen, 
Und faum im Ort noch wen’ge Schritte, 
Sch felbft bin Augenzeug' gewefen. — 
Ein Fichtenfranz am erften Haus, 
Fiel ftaunend meinem Blide auf, — 
Warum hängt wohl dad Ding da 'raus, 
Was bietet man hier zum Verkauf? — 
Nicht lang im Zweifel wollt’ ich fein, 
Und fragt 'ne Frau: Was gibt’ denn hier? 
„Gi guck mol an, — ei Eppelwein, 
Der werd gezappt in dem Quartier!” 
Mird folder auch wohl trinfbar fein? — 
„Berfuh er en un geh er ’nein! —" 
Sch folgt dem Rath. Raſch wie der Wind 
Ging's in die Elein Gabern’ hinein, 
Mo mir ein allerliebftes Kind, 
Kredenzte ein Glas Aepfelwein. 
Nicht möglich iſt's, das zu beſchreiben, 
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Mas bier fi meinem Bli gezeigt, 

Died bunt Gemwühl, dies rege Treiben, 

Der Rau, der einer Wolfe gleiht! — 
Von einer Grupp’ die vorn placitt, 

Die tobend jchrie und gierig trank, 

Ward ſtark gelärmt, politiſirt, 

Das Ganze gli wohl einem Zank. — 
Und Einer ſchrie: „Es werd nir d'raus, — 
Die ganz Geichicht net werth en Batze! — 
M'r fin geußgt, — der Spaß tft aus, 

Un unjer Freiheit is de Katze! — 

Ei gudt mal hie, dei fremde Ds! — 
Mas horcht ar dann un red fein Kopp? — 
Auszieh jegt un gih m’r los! 

Sonft giht's net gut, ſonſt wern ich grob!" — 
Sch folgt’ dem Rath und eilte fort 

Eilt raſch jest nach der Kaiferftadt, 

Und ſuchte emſtg gleich den Drt, 

Wie man mir ihn bezeichnet hat, 

Den jetzt den „Götheplag” man nennt, 
Weil dorten prangt dad Monument 

Vom erften deutſchen Diufenfohn 

Der bier das Licht der Welt erblidt, 

Dem, als der Dihtfunft höchſter Kohn, 
Der Lorbeer längſt die Echlüfe ſchmückt. — 
Bor diefem Bildniß weilt' ich lang 

Das ihm zu Ehren aufgeftellt, 

Vergeſſend meines Herzend Drang 
Vergeſſend um mich ber die Welt. 

Doch plöglich ward ich aufgeſchreckt 

Durch Tritte, die mein Ohr berührt, 

Aus meinen Träumen aufgewedt, 

Und neu in's Leben eingeführt. 
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Ein niedlich Kind erblidt' ich bier, 

Sp blühend gleich der Roſen Pradt, 
Aus deſſen Augen freundlich mir, 

Der Liebe Gluth entgegen lacht. 

Ich grüßte fie, — fie danfı mir fein, 
Bald mußte ih Geburt und Stand, 

Sie ſchenkte klaren Wein mir ein, 

Daß fie zur Nadel ſich befannt; — 
Und kühn jest jehreitend meinen Weg 
Entipann ſich folgendes Geſpräch. — 

— Ich lieb dich, Kind! ih bin dir gut! 
O wüßteſt Du wie ſehr ich brenne, — 
Erwiedernd d'rauf das junge Blut, 

„Ich hab die Ehr' Sie net ze kenne. — 
Erläwe Se, wer fin Se dann. 

Was treime Se for Profeflion ?” 
„Mein Kind, ich bin ein freier Mann, 
Bli frei umher, bin Muſenſohn?““ 
„Was, wer fin Sie, der Mufe Sohn? — 
38 die von hier aus unſrer Stadt? 
Mein Lebtag heert ich nir d'rvon, 
Wußt ner daß Berjerrecht die bat. 

Was gibts for Leut ner uff der Welt. 
Do hawwe Se gewiß viel Geld?" — 
Was frag ich viel nah Geld und Gut, 
MWenn ich zufrieden bin?! 

„Des Elingt vecht fchön,” Iprady’3 junge Blut. — 
„Allan, es ſteckt nix drinn.” 
Als freier Mann lauf ich umher! 

„Sie ſin gewiß Balwier, Friſeur?“ — 
Als Gattin will ich Dich Du Schöne, 
Im Herzen biſt Du längſt gewählt! 

„I: des des, des was Se als mäne? — 
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Halt ein, do id noch weit gefehl! 

Ich muß doch wiſſe wer Sie finn, 
Damit ih wäß mworan ih bin?" — 
„Ein Dichter reiht Dir feine Hand, 
Die Grazien werden Dich umſchweben!“ — 
un Die gelte nix allhie ze Land. — 
Don Verſche fann fein Menfch nicht Lebe. 
So Leut wie Sie von dem Gelichter, 
So leihte Waar id net Contant, 

Mer will en Sänger, will en Dichter, 
Mer will denn gar e Muflfant. 

E Kaifmann muß der finftig fein, 

Der Geld un Geſchäftche bat, 

Sp aner nor fann um mid frei’n, 

Da lebt ſich's flott, da lebt ſich's glatt. 
Bei jo äm hot's die Frää aach gut, 
Bei jo am fällt ner fchwer die Wahl, 
Da gibt's e Kläd, do gibt's en Hut, 
En Mantel, Bellering un Schahl. 

Bei fo äm bot m’r gar kän Sorg, 

Un fimmt emol e Ertrafall 

Daß Geld fehlt, häßts: mein Schag jest borg. — 
Des kimmt ner oft, gewehut ſich all. 
Jetzt bitt' ich Sie, Herr Muſeſohn, 
Mich net mehr ſo am Arm ze fihre, 
Dann morje red’ die Stadt d'rvon, 

Un fennt’ mein gute Ruf verliere.“ — 
Durch dies gefränft, rip die Geduld, 
Und tief verlegt Iprah ih im Geh'n: 
Verhüt' es Gott! ich will nit Schuld, 
Daß Sie durch mid im Nachrheil ftehn. 
Und raſch nah Kauf’ in mein Hötel, 
Lief ich dem Rennthier um die Wert, 
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Im Herzen Naht, im Kopfe hell, 

Schrieb die Verzweiflung, ein Sonett. — 
Das Alvenland, dad Himmelsland, 

Mar längft ichon meiner Wünſche Ziel. 

Bald ftand ich an der Glerfcher Rand 

Und ſah des Staubbachs Farbenfpiel. 

Sah ftaunend jene Wunder alle. 

Die unierer Schöpfung Höchftes find, 

Da naht fih mir am Waflerfalle, 

Ein wunderlieblich Alpenfind. 

Im Sanımetmieder, Schwefelbut, 

Und unter deffen Blumencante 

Blitzt mir ein Aug’ fo fanft, fo gut, 

Daß mir’s im tiefften Herzen brannte. — 

Sie war fo hübſch wie's Mimmelt, 

Und flug und artig auch wie Die. — 

Da ward ed mir auf einmal Elar, 

Ein Schweizermädchen mußt ich wählen, 

Sie aber ſagt: „Loſt ſüd Hü Narr!“ 

Ih aber ſprach vom Drang der Seelen, 

Vom Doppeltih und Sympathie 

Sie wollt’ ich lieben, ewig ſie. 

Doch 8 Maidchi jagt: „Loft, cha nüt fü, 

Weil i ſcho eines Andre bi. 

Mi Brür’gam ifcht e hübfcher Chnab, 

Gib: Chäs un Mi! Land uf, Land ab, 

Und Ihr — Seid mir ſcho viel ze alt!" — 

Die Wahrheit fuhr mir ſchwer zu Herzen, 

Bald ward mir heiß, bald ward mir kalt, 

Doch fuhr ich immer fort zu fcherzen, 

Fuhr fort die Schweizerjungfrauen hoch zu loben, 

Schwur eine müßte mein noch werden, 

Sie wär’d allein, nur fie auf Erden. 
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Doh 8’ Maidchi jagt: „So nehmt doch die dort obe.“ 
Und zeigt der Schalf, mir neck'tem Sinn, 
Nach jener beiren Jungfrau bin, 

Die dort aus em’gem Eis gebaut, 

Boll Majeftät hernieder ſchaut. — 

Necht, vier ich wie vom Blig durchdrungen, 
Die foll des Dichters Liebſchaft fein, 

Die werd’ fortan von ihm beiungen, 

Und bauch ihm miürd’ge Lieder ein 

Und jener weite Zauberfreig, 

Von Blumenfchnelz und em’gem is, 

Die blühenden Matten, der grünende Hain, 
Begeiftern jegt fünftig den Dichter allein. 
Will feine der Schönen fidy meiner erbarmen, 
So will die Natur ich mir Liebe umarmen. 
Das Schöne nur preifen und lobend erheben, 
Idyllen wie Gepner nur Dichten und Leben. 
Was braucht's daß ich reife, was braucht's daß ich wähle, 
Hier wohnet ja jeder gemüthliche Reiz, 
D’rum ruf ich entzüdt aus tiefinnigiter Seele, 
Hoch lebe die Liebe! Hoc lebe die Schweiz! 


Zwei Ellen Naum im Himmntel. 
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Zur Zeit als ſchwarze Nacht auf manchem Land noch lag, 
Noch feine Etimm’ eriholl: „Wohlan, es werde Tag!” 
Ward einst zu Nom, der Herr der gropen Chriftenfchaar, 
Don Zahnſchmerz Tag und Nacht gequält ein ganzes 
Jahr. 
Kein Mittel ſcheuet man, noch Koſten, Mühe, Zeit, 
Man holte Aerzte ber, aus Ländern weit und breit; 
Allein vergeb’ne Müh, der Schmerz mill fih nicht geben, 
Gr nagte immer fort, bedrohte felbit fein Leben. — 
In allzugroger North, wo ıheuer guter Rath, 
Da ſpielt der Zufall oft. — Ein difer Herr Prälat 
Erfuhr von feinem Knecht, der auch vor diefer Plag 
Sehr kart beichwerer war, manch' Woch und manchen 
Tag, 
Daß Rom ein Jud in feinen Mauern birgt, der jehr 
Gelchrr in Zauberfraft, geheimer Kunft und der 
Im Augenblid auch ihn befreit von diefem Uebel, 
Durd) einen einz'gen Spruch aus feiner Herenbitel. — 
Nun wurde im Gonclav fogleidh auch delibrirt, 
Ob das gefalbte Haupt dahei auch nichts verliert, 
Wenn ſolch ein Kaidenfohn, verſchwägert mit dem Teufel, 
Der Heiligkeit fih naht, und es entftehen Zweifel. 
Nur einen Ausweg ſah man in der böfen Klemme, 
Der allen Mißſtand bob und jeden Zweifel hemme. 
Vian Fam gleich überein den Sohn von Moſes Jüngern, 
Mit Madt nun zu entreißen aus des Teufeld Fingern, 
Mit all' der Rede Kraft ihn fuchen zu erfaufen, 
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Die böſe Schaar zu flieh'n, ald Chriſt ihn dann zu 
taufen, 

Und weil die Zeit fih drängt, ſtets größer ward bie 
North, 

Sp wird der Jud' eitirt; er folgte dem Gebot. 

In Demuth trat er ein, doch war nicht Furcht zu jeh’n, 

Und ſpricht — „der Knecht folgt dem Befehl — kommt 
anzugehen. — 

„Bas fteht zu Dienft Ihr Herrn? — Ih bin ganz 

Ä hoch erfreut 

„Verſammelt hier zu ſeh'n die Herrn der Ehriftenheit.” 

Der feifte Herr Prälat, im Achten Kanzelton, 

Wandt' fih vol Gravität an Judas alten Sohn. — 

„Durch deine Teufeldfunft — vernahmen wir anheut, 

Haft du ſchon manden Chriſt von Zahnſchmerz ganz 
befreit, 

D’rum ſollſt Du Jude jetzt aufs neu die Kunft probiren, 

Den Hirt der Ghriftenheit von diefem Weh' Euriren. 

Doch eh' zum grogen Werf anjegt wir thäten ichreiten, 

Mag Jude fih dein Herz auf Freude vorbereiten! 

Bedenke welches Glück, bedenk' welch fchöned Loos! — 

Die Kirche nimmt zuvor dich auf in ihren Schooß! 

Und glüdet dir die Kur, fol Heil dir widerfahren, 

Und manches Gute fih dann mit demjelben paaren!“ — 

Der Inde zwar verblüfft, doch auf den Kopr nicht fiel, 

Zeigt er nur gute Mien’ zu diefem böſen Spiel. 

Beſonnenheit und Ruh in feinem Thun fich zeigt. 

Gefaßten Muths fprach er, indem er ſich verneigr:' 

„Hochweiſe Herrn! verzeiht — ich bin ein alter Mann, 

Der fo etwas nicht gleich fo recht begreifen kann. 

Mir ift die Sad’ zu rund, nicht heil genug, nicht Elar, 

Daß man mit Seelenheil bier handelt wie mit Waar. — 
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Sie machen doch nur Spaß, die Sad’ ift vecht zum 
lachen, — 
Was foll ih in dem Schoos von Eurer Kirche machen ? — 
Als wie ein kleines Kind würd' ich mich dort benehmen, 
Sch ſtellt mich gar zu dumm und müßt' mich wahrlich 
fhämen. — 
Der Glaub’, der mich ald Kind geführt und geleitet, 
Der mir manch frohen Tag, manch' Stündchen hat bereitet, 
Der mir in großer Noch oft freulich bot die Hand, 
Der mich geichüget fters bid an des Grabes Rand, 
In deſſen flarfen Arm, in dejjen zarten Schooß, 
Ich zappelte, ich jprang, ich Knabe ward und groß, 
In deſſen Schooß allein will ich mein Leben fchließen 
Er ſoll die legte Stund’ mir würzen und verfüßen; — 
Sie fennen doch den Spruch, befannt der ganzen Welt, — 
on Nem jeden Narren wohl die eigne Müß’ gefällt. "" — 
Ic jeg’ den Ball hier auch, Sie würden mich verführen, 
Wie foll die Heiligkeit wohl ihren Schmerz verlieren — 
Durch äuß're Zeichen nicht, wollbring’ ich meine Wunder, 
Nicht durch 'nen Rod, noch irgend ſonſt 'nen alten Plunder; 
Nom Catan ganz allein ward mir die Krait verliehn, 
Woraus Ihr Herrn ganz folgerecht ven Schluß könnt zieh'n, 
So wie ich meinen Glaub vertaufc ifts doch fein Zweifel, 
Verlier' ih auch die Kraft die mir geichenft der Teufel, 
Denn darum nur allein ifi mir die Kunft geworden, 
Weil ich mich Gab’ befannt zu feinem böjen Orden; 
Drum zahlı mir meine Müh' mit. blanfem baaren Gold 
Und laſſet fürder mich wohl in des böfen Sold.“ — 
Der Herr Prälat war nun von jelbft ind Neg gegangen, 
Und durch des Juden Red' in eigner Schling gefangen. 
Verdutzet und verblüfft, fo recht auf's Haupt geichlagen, 
Wußi'i' feiner von den Herrn ein Wörtchen nur zu fagen.— 
Der Zweifel jehien gelöft, denn frei und ungeniert, 
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Wird jegt der Heiligkeit der Ketzer vorgeführt, 

Und ſie, die immer noch fehr großen Schmerz empfand, 

Senkt ihr gefalbted Haupt jest in ded Juden Hand, 

Und Wunder ohne End’ kaum daß er es berührt, 

Die Heiligkeit auch nicht? von Zahnſchmerz mehr ver- 
jpürt. — 

Bon Freude ganz erfüllt, bewegt aus Herzensgrund, 

Strömt laut ded Juden Lob gerührt aus ihrem Mund. 

„Es Soll Dih nicht gereu'n“ — ſprach fie — „was Du 
vollbracht, | 

Und leuchten toll es hell in Deines Leben! Nacht. 

Mas Seltened wird Dir von vielen Millionen, 

Die Freude wird mit Macht in Deiner Bruft bald thronen. 

Geh' nur geiroſt nach Haus, ich werd’ den Lohn Dir jenden, 

Es wird Dir meine Hand was Unerhörtes ſpenden. —* 

Der alte Jude, arm gleich einer Kirchenmaus, 

Geht jetzt an Hoffnung reich, vergnügt und frob nach Haus, 

Kaun naht der Woche End’, foll es jich ſchon bemihren, 

Db Freud’ in vollem Maas des Juden Bruft Fol nähren. — 

Ein Schreiben bracht’ ein Knecht, was ſelbſt ver Pabft 
geichrieben, 

Ald Zeichen hoher Gnad’ wie er den Jud' thät lieben, 

Und raſch als das Geleit! dem Bote war gegeben, 

So öffnet er es fchnell mit Zittern und mir Beben; 

Doch wie er mit dem Inhalt nach und nach vertraut, 

Verzieht er das Geſicht, es feöftelt ihm die Haut. 

Auf diefen Fall war er doch wahrlich nicht gerichtet, 

Man höre was der Pabſt dem Juden har berichtet. — 

„Du weißt es Höllenfind, daß Seeligfeit Dir fehlt, 

Und wiff’ daß es für Dih mich peinigt und ‚mid quält, 

Daß Du nicht an dem Ort wo fromme Ghriften wandeln, 

Nicht frei Du haufen follft, verfehren darfit und ban= 
deln. — 


Kraft unſres Amtes Macht ertheilen biemit wir, — 
Zwei Glen Raum im Himmel, eigenthümlich Dir. — 
Du magft an deſſen Pfori' nur dielen Freibrief zeigen, 
Sancı Petrus öffner gleich, wird fih in Demuth neigen; 
Er dien’ zur Himmelsreiſ' ald Schug Dir und Geleir. 
Gegeben hier zu Rom, vom Hirt der Ghriftenheit. —“ 
„„Ei, daß die Peſt““ — murrt er — „„man foll dem 
Schein nicht trauen, — 
Es heißt mir Zuverjicht in Lüfte, Schlöffer bauen. — 
Was ift zumachen bier! — Man muß fich Halt gedulden, 
Der Gott da oben fann ja Alles noch verſchulden. — —““ 
Mir viefem Troſte war die Sach’ gleich ausgeglichen, 
Und Wochen, Jahre waren d’rüber bin verftrichen, 
Als er ded Nachts auf feinem Lager bingeftredt, 
Durch ein Getöſ' am Haus ward aus dem Schlaf gewedt. 
Es jammert vor der Thür gar Fläglich und betrübr; 
Behend rafft er fih auf zu forfchen was da giebt. — 
„Herr Baulus Maladert von dem Ihr wohl gelitten, 
Er ſchickt mech ber zu euch und läßt Euch herzlich bitten, 
Ihr mög’t mir folgen fchnell und follet Euch bequemen, 
Den Schein, den Ihr vom Pabft gefrieger, mitzunehmen. 
Seid menfchlich lieber Freund, erbarmt euch feiner Noth, 
Er ift sehr übel d'ran, er ringe ſchon mit dem Top." — 
Ha! dadır der Jude — unn fann jebön vein Waizen 
blüh'n, 
Nimmt ſchnell das Document und raſch zum Kranken 
hin. — 
DO welch ein Anblick war's, als“er betrat die Kammer, 
O welche Schredgeftalt, o welch ein Bild voll Jammer! 
Herr Baulus, voll von Angft, fübrwahr es war ein Graus! 
Berzweiflungsvoll und bang ruft er die Worte auß: 
„Sieb Jud' den Freibrief doch in meine Schwache Hände 
Sieh’ hier das Käſtchen Gold, das ich Dir dafür fpende 
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Denn nur durch diefen Echein, blüh'n mir des Himmels 
Gnaden, 
Sonſt, muß ich ohne Zweifel in der Hölle braten. 
Du brauchſt nach Wechſelrecht ihn nur zu indoſſiren, 
Sanct Petrus wird gewiß ſogleich ihn honnoriren“. 
Der Jude, ſchnell bereit, erkennend den Gewinn, 
Cediret raſch den Schein, reicht ihn dem Sünder hin, 
Geht mit dem Käſtchen Gold vergnügten Sinns nach 
Haus. 
(Herr Paulus trägt man bald als Leiche fort hinaus.) 
Kaum war der Kranke todt, kaum daß der Morgen lichtet, 
War auch des Juden That, dem Pabſte ſchon berichtet, 
Und nicht ſo leicht wie er geglaubt ward's aufgenommen; 
Der Kirche Hort ließ gleich den Ketzer zu ſich kommen. — 
„Du bift, und bleibt verflucht!” ſprach er ganz zornent— 
brannt, — 
Nicht werth der Gnad’ die Dir geſpendet meine Hand, — 
Hätt'ſt Du mir nur befannt mir Gold fei Div gerathen, 
Ih hätte Dir gejandt, 'nen Scheffel voll Dufaten, — 
Allein ich wollte Dich vor Allen Hoch erheben 
Und darum hab ih Div ven Freibrief auch gegeben. — 
Wollt' Seeligfeit in Füll' ala Lohn Dir überreichen, 
Dich ausgezeichnet ſehn von allen Deines Gleihen.— 
Sprich Leufelsfind, warum haft Du mir dad gethan? — 
Gib mir hievon den Grund genau und deutlich an!—" 
Der Jude fenfte tief das Haupt, gebraucht die Kift 
Hat ichnell der Heiligkeit den Saum des Kleids gefüßt; 
Dann Sprach er tief bewegt:— „Hochweife Heiligkeit ! 
„Ich bin zu Allem gern, was Du gebeutjt bereit, — 
Geboren find wir ja zum Leiden und zum Dulden, 
Allein gewiß wirft Du mich diesmal nicht beſchulden! — 
Erkennend wohl die Gnad die Du mir zugedacht, 
Hab’ ich auch diefen Schein ſtets wie mein Aug’ bewacht; 
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Sch kenne feinen Schab, gar nichts auf Gotted Erden, 
Was mir fo theuer wohl als diefer Schein fünnt werden; 
Allein bevent’ in Gnad’, ich Hab’ ja Weib und Kind, 
Die mir aus ganzer Seel voll Treu’ ergeben find, 
Die lieb’ ich namenlos, für die fchlägt nur mein Herz, 
Mit denen theil ich Breud’, mit denen theil ich Schmerz. 
Wie könnt’ ich denn vergnügt mi in dem Himmel 
willen, 
MWenn ich, die mir fo lieb, nicht fehen follt’ und miffen?— 
Und Alles dies bei Seit’, erlaub’ mir anzuführen, 
Daß mich auch diefer Schein wohl fonft noch thät 
genieren; — 
Zwei Ellen Raum find mein nicht minder und nicht mehr, 
Sag’ an, wo nehm’ ich Play für Kopf und Füße her? — 
Dritthalbe bin ich lang, der Raum mir allzuflein, 
Ih mag doch ohne Kopf, felbft nicht im Himmel fein. — 
Der Paulus hat ja faum zwei Ellen nur gemeffen, 
Sogar im Leben ſchon fehr wenig Kopf bejefien. — 
Unmenſchlich wär’ von mir, hätt’ ich's ihm nicht gelaffen, 
Es müßten wohl mit Recht mich alle Ehriften bafien; 
Glaub mir das ift der Grund, nichts weiter trägt bie 
Schul, 
D'rum bleibe hold dem Knecht und fchenf’ ihm Deine 
Hull. — 
Und wenn in Zufunft Dich wohl wieder Schmerz bedroht, 
Sp ruf’ nur Deinem Knecht, er folger dem Gebot; 
Und willft Du Simmelsraum ihm wiederum dann fchenfen, 
Sp fleht in Demuth er, Du möchteft doch bedenfen 
Die Länge, die er mißt, und wolleft nicht vergeffen, 
»Ne halbe Elle mehr ihm gnädigft zuzumeſſen.“ — 
„„Ich fegne dich,““ — ſprach tief gerührt die Heilig- 


feit, 
„„Du baft ala Sud’ fehr hriftlich doch gehandelt. Neid 
E. H. N. Hallenſtein'd Volks-Theatet. II. Band, 16 
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Nur ganz allein hat Dich bei mir fo angelogen. 

Mir bleiben vor wie nach in Gnaden Dir gewogen, 

Mir jchenfen Dir nen ueuen Himmelsraum mein Sohn, 

Und die verlangte halbe Elle ald Gratification."’ — 

„And follt ih, Heiligkeit, einft einen neuen Käufer 

| dazu friegen, 

So ſchlag ich los, ich weiß, Du Haft noch mehr von die— 
fer Waare liegen.” 


Wüblerei in der Paulskirche. 


Weil jest der Winter mählig naht, 
So bat ein hoher weiler Rath 
Beichloffen, daß St. Paulushaus 
Geheizet wird, von Unten aus. 


Die Arbeit ging fogleich auch los, 

Man brach die Steine Flein und groß, — 
In’d Fundament tief einzubringen, 

Sieht man die Art und Hammer jehwingen. 


Als nun die Arbeit recht im Gang, 

So fommt ein Herr die Straß’ entlang, 
Erflimmet einen großen Stein, 

Sieht flaunend in die Deffnung 'nein. — 
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Don Neugier gar zu fehr geplagt, 
Er einen Arbeitsmann gleich fragt: 


„Was macht Ihr hier an diefem Haus?" — 
„„M'r grawe 8° deutſche Grund — recht aus," — 


Lied eines Matroſen der 
deutſchen Flotte. 
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Mein Schiff ſticht in die See voll ſtolzer Majeſtät, 
Und kühn darauf im Wind die deutſche Flagge weht, 
Es fliegt dem Pfeile gleich, ihm iſt kein Ziel zu weit, 
Iſt ſtolz auf ſeinen Pathen „Deutſche Einigkeit!“ — 
Matroſenleben ſchön und ſüß, 

Das Meer iſt unſer Paradies! — 


Grüß Abends ich den Mond in ſeiner rothen Pracht, 
Seh' ich der Sternenheer bei dunkler, ſchwarzer Nacht, 
Blick Morgens ich die Sonn' in ihrem goldnen Schein, 
Denk' ich der Farben drei, — die Welt gehört dann mein! 
Mir iſt das Leben doppelt ſüß, | 

Seitdem der flarfe Märzwind blieg! — 


Wie ſiedet mir das Blut, ed naht die erfte Schladht, — 
Mir fchlägt vor Freud’ das Herz, weil die Kanone Fracht! 
Voran mein gutes Schiff, mach' Raum und zeig dich 
beut; 
16* 
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Damit der Feind gewahrt die „Deutfche Einigkeit!" — 
Juchhe! gewonnen ift die Schlacht, 
Gebrochen ift des Beindes Macht! — 


Kehr' ih aus fernen Zonen einft mit ihm zurüd, 

D, wer bezahlt mir diefen jchönen Augenblid, 

Wenn man zum Gruß mir reicht die deutiche Bruder— 
band! — 

- Wenn ih auf’s neu begrüß’ mein ein’ges Vaterland! 

Ha ſolche Breuden jchmeden ſüß, 

Nichts giebt's, was halb jo Ichön als dies! 


Du beutfcher Steuermann paß auf und hab’ ja Acht! 
Bedenf’, daß der Pirat ſtets freuzt und lauernd wacht, — 
Daß er mit Kunft lavirt, daß es fein ganzes Streben, 
Er möchte gern der „Deutſchen Einigkeit“ an's Xeben. 
Doch ſpottet fie ded Feindes Macht, 

So lang fie Gottes Aug’ bewacht! — 


Frage und Antwort. 


A. Grüß Gott! mein alter theurer Freund! Wie freut 
mich’3 fehr! — 
Mas führt nach diefer weltberühmten Stadt Euch 
ber? 
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Doch zum Vergnügen nit? — Doch nicht Geſchäft 
machen? — 
Spreh ich das Wort- „Geichäfte" aus, jo muß id 
lachen ! | 


B. Nicht dies noch jened Freund! — Ih wills Euch 

nicht verhehlen, — 

Mich endeten die fünfzigtaufend fromme Seelen, 

Zu ſeh'n, was jener Mann, den fie dereinft gemwählet, 

Der, ald er Ganditat, der Freiheit fich vermähler, — 

Mas er bier fchafft und treibt, wornad er ringt und 
ftrebt, — 

Ob er fürd Gute auch recht wirft, ob er no 
lebt? — 

Seit er von Kauf entfernt, es find acht Monden 


ſchon, 
Ließ er kein Woͤrtlein von ſich hören, keinen Ton. 
A. Der iſt geſund und wohl, als wie ein Fiſch im 


Waſſer, — 
Der ißt und trinkt und geht ſpazieren wie ein 
Praſſer! — 
B. Sagt mir, mein Freund, es ſcheint, daß Ihr genau 
ihn kennt, — 
Was treibt er denn, und wo ſitzt er im Parla— 
ment? — 


Interpelliret er, — hält er nicht ſchöne Reden ? 
A. (acht. Er denkt nicht d'ran! — 


B. Was thut er denn? — — 
AH. (teoden) Er nimmt Diäten, 
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Kleine Urfache, große Wirkung. 


Gottlob! dag ih zu Haufe bin, — 

Ih fand den Weg kaum mehr; — 

Mir ift faft ganz verwirrt der Sinn, — 
Die Zunge ift mir ſchwer. — 

Warum war ich in Angft und Schen? — 
DBieleicht vor unter Po—tizei? — 


Verdammtes Wort „Bo— Polizei !” 
Wie fallt mir das fo ſchwer, 

Suche! Juchhe! wir find jet frei, 
Wir brauchen fie nicht mehr! 

In Deutfchland war nur ein Gefchret, 
„Bort, fort! mit jeder Polizei!" — 


O Freiheit, edles Himmelsgut, 

Mir haben dich errungen, 

Im März mit unferm Herzensblut, 
"Den Fürften abgedrungen. — 

Juchhe! Juchhe! der Menfch ift frei! — 
dort, fort, mit aller Polizei!! — 


Ich babe heut’ den ganzen Tag, 

Don Freiheit viel geredet, 

Und hab der Polizei zur Schmach, 
Der Willführ Macht befehvet ; 

Ich bracht” und leert' ein Glas dabei, 
Ein Pereat der Polizei! 
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Mir ift fo dumpf und fchwer der Kopf, 
Ich Hab’ zu ſtark geladen, 

Ich Hab’ fo einen großen Zopf, 

Wie Deutfchland’3 Bundesftaaten. 

Das ift mir alles einerlei, 

Ich fpotte jeder Polizei! — 


Kam ich auch heute ſpät nah Kauf”, 

Es macht mir wenig: Sorgen, 

'Ne Frau die fcheltet mich nicht aus, 

Sch ſchlafe bis zum Morgen. — 

Hinein in's Neft! — ich träum’ mich frei, — 
Wir brauchen feine Polizei. — 


Geſchwind, geihmwind, den Schlafrod Her, 
Herbei die leichten Soblen. — 

Ha Teufelsfpuf! — Der Schrant ift leer! 
Das Bett iſt mir geſtohlen! — 

Herbei ihr Leute! — kommt herbei!! 
Ruft mir geſchwind die Polizei! — 


Moral. „Der Menſch iſt ein Gewohnheitsthier,“ 
Ein alter Satz das lehrt, 
Der wiederum ſich einmal hier 
Recht deutlich auch bewährt. 
Ein nöth'ges Uebel, 's bleibt dabei, 
Iſt doch die edle Polizei. — 


— 248 — 


Beſchäftigung der jopanifchen Volks: 
Vertreter während der National: 
Verſammlung. 


(Rad der bekannten Volks. Melodie: Wer niemals einen ıc.) 


Sie fommen, fie gehen; 
Sie figen, fie ſtehen, 

Sie ſchlafen, fle wachen, 
Sie höhnen, fie lachen, 
Sie gähnen, fie prifen, 
Sie Huften, fie niefen, 
Bejaen, verneinen. — 
(Minifter erfcheinen) 

Sie ſchwitzen, fie frieren, 
Sie interpellicen, 

Sie prüfen, fie wählen, 
Sie ſtimmen, ſie zählen, 
Sie wägen das Rechte, 
Das Gute, dad Schlechte. 
Sie mwühlen, jle heulen, 
Sie merzen, ſie feilen, 
Sie lärmen, ſie fchreien, 
Sie toben, fle dräuen. 
Sie fnurren, fie brummen, 
Sie zifhen, verftummen, 
Sie reden gelehrt, 

Sie freien: „Hört! Hört!" 
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Sie gueden, fie fragen, 

Sie rufen; „vertagen!" — 
Die Rechte fchreit: „Bravo!“ 
Die Kinfe: „Ob! Oh! Oh" — 
Die Gentren, fie träumen, — 
„Gall'rien zu räumen,” 

Sie fohmeigen, nie reden, 
Sie nehmen Diäten, 

Sie brauchen oft Pfiffe, 

Sie thun fühne Griffe — 
Die magern Schwar,mweißen, 
Woll'n Deutfchland zerreißen, 
Die diden Weißblauen, 

Die wollen d’reinhauen, 

Die alien Schwarzgelben, 
Die folgen Denjelben. — 
Die übrigen Kleinen, 

Die woll’n nicht, die meinen: 
Für was neu geftalten ? 

Laßt Alles beim Alten. — 
Viel Lärmen erdröhnet, 

Die Klingel ertönet. — 

Der Präfes von Haus 

Ruft: „d'Sitzung ift aus!’ — 
Sie rennen, ſie laufen, 

Sie fünnen kaum fchnaufen, 
Hinüber zum „Böhm,"*) 

Um da ganz bequem 

Ein Frühftüd zu nehmen. — 
Ein Bild des Ertremen, 
Das fann man bier fchauen. 


*) Reichetagäreflaurateur zunächſt der Saulamofchee. 
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So lange fie Fauen, 

Herrſcht hier Einigkeit, 

Es ruht aller Streit, 

Jed' Sonderintreffen, 

Das wird hier vergefien. 

Sie zahlen, fie gehen. — 

Mas ift nun gefchehen? — 

Sie haben begonnen, 

Sie haben geendet, 

Die Zeit ift verronnen, 

Und nichts ward vollendet. 

Das ift nun o bimmlifcher Vater und Güt'! 
Das Ende von diefem holdfeligem Lied. — 


Die Einguartirung. 


Ein Sohn von Mofes treuergebnen Jüngern, fchier 
Ein Erdfus, und defi’ Lebensmotto hieß: „Menfch, — 
| fpar’ !" — 

Befam 'nen Kriegesheld zur Pflege in's Quartier, 

Der muthig wie ein Leu, doch auch fehr hungrig war. — 
Das hatt? den Wirth genirt, auch. Aergerniß erregte 
Der Ball: - fein Held, flatt Mittags zwölfe zu erfchei- 

nen, — 

Wo unfer Wirth zu Tifche faß im Kreif’ der Seinen, — 
Beftändig erft um Eins nah Hauf’ zu fommen pflegte, 
Und zwar aus einem Grund der gar nicht zu verachten, 
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Man mag die Sad)’ nach allen Ceiten bin betrachten. 

Der Held dacht’ nemlich fo: efj’ ich fo ganz allein, 

So bleibt mehr Spielraum mir, fann ungenirter fein, 

Und kann nah Herzensluft, mit vielem MWohlbehagen, 

So recht anfüllen mir den leeren großen Magen. — 

Der Haudherr fah das Ding 'ne Weile fo mit an, 

Do endlih ſchwand Geduld, er nicht mehr fchmweigen 
fann, ” 

Spricht ſcheinbar ruhig dann, in ganz gefchmeid’gem Ton 

Zu feinem unerfättlich flarren Kriegesfohn; 

„Mein lieber, theurer Herzensfreund! A3 Gott mir helf! 

Ihr kommt beftändig fort um Ans un eßt for Zwölf. — 

Folgt meinem Rath, — fommt doch um Zwölf um ept 
for And, — 

Cuch kann's doch gleichviel fein un lieber noch, — id 
man's.’ — 
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Einlage des Knollimbrod 
in 
„Ein Glas Eppelwein” 
Acus 1. Scene 8. 
bei der Aufführung im Jahre 1849. 


„Täglich Morjens von Halb acht,“ 
Kracht, ſchlacht, macht, 
„Gibts Zwiwwelkuche, fein gemacht. 
„Auch Kuchelhopfen fein mit Eier,“ 
Eier — Meyer — E Hopft am Fenſter.) 
Was gibts? 

Gin Knabe. E Geſandtebredche. 


Knollimbrod. Die wern ſeit dem 12. Juli 
net mehr gebade. — Awwer Republickbredercher. 


Knabe. Nä, die fin zu Bart, do derf ich käns 
bämbrenge. 


Knollimbrod. Do haft Dee Parlamentsbrenche, 
des is fo wäch wie Butter. 


Knabe. Ich wills emol mitnenme. Wannd aw— 
wer nir nuß 13, do breng ich's widder. (ab.) 


Knollimbrod. Oſiger Bub — brengt mid 
ganz aus dem Gonzept. — Wo war ih dann? Aha! 
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„Auch Kuchelhopfen, fein mit Eier“ — 

Eier — Mayer — theuer — 

„Per Stick zwä Kreuzer, gar nicht theuer. 
Auch findet man, wer fie thät ſuchen,“ — 
Suden; — fluhen. — Do mecht ich fo en fihne Griff 
duhn! — Halt! ich hab's! 

„Auch Amneftie und Freiheitskuche. — 

Aäch Zwieback for die Deutſche-Flott,“ 

Des is doppelſinnig. — Flott — Spott — Bankrott! 
Er hot! — 

„Beſonners wann m'r Hunger hot. — 

Ich back, wenn mann's bei mir beſtellt 

Bon Däg, „ Wann nor der Klobe Hält!“ — 
Die Republik, — des Barlement, 

Ganz fein gerafpelt, net verbrannt. 

Auch für die Rechte bad ich Merwes, 

Und für die Linfe, etwas Derbes. 

Vom feinfte Mehl, genannt d' Blumm’, 
For's recht’ und linke Genterum. 

Bon gutem Korn und ächtem Schrot, 

Auch neues Reichsverweſerbrod. 

Das was ich back das ſchmeckt nicht ſchlecht, 
Auf breit'ſter Grundlag, fein und ächt. 

Dies Alles bietet zum Verkauf, 

Jean Knollimbrod, — ſein Nicht wart auf.“ 


— 25 — 


Erzählung des Inhalts der Oper „Cannhäuſer,“ 
| eingelegt in: | 
„Die Jungfer Köchinnen. “ 
Sranfforter Local-Poſſe von Mal. 


— 


Dorthe. Verzehle Se, — und vom Dannereifer, 


Peter. „Dannheiſer“, wolle Se jage. — %, 
bie iS fchwer zu verzehle, dann do werd nir geredd 
drinn, blos gefunge, un des verfteht m’r mäjtendähls net. 


Frenz. Hawwe Se dann fän Tertbichelche gehat? 

Peter. Baſſe Se uff, ich faaf m'r eTertbichelche 
for 3 Batze. — Nä, fo Scharf ſchieße die Preufe net. 

Dorthe. No, fo verzehle Se und fo viel Se 
wife. 


Srenz Sie beige ja fo e groß Faſſungsvermeege. 


Peter che umfaffend). Nur bei gewiffe Gegenftende. — 
No, ich verzehl euch Halt, To gut ich kann. — Uffge— 
baßt! — Zuerſcht fimmt die Duvertur, — die is fo 
lang, — daß m’r figlich drei d'raus mache fennt, — 
die deut Schon den Sängerftreit an. — Alles dorch— 
enanner, — for daufeno Gulde fan Melodie. — Jetzt 
geht der Vorhang uff! — Do ſieht m’r nir wie Richter 
un den Himmel voller Geije. — Des Chor, Halb Menſch 
bald Engel, mit Florfittel an un Schnorrbärt, mecht 
Grupirunge, hippt erum un banzt: „Graſe, grafe, grine!“ 
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Im Vordergrund figt die Venus, ääch im Florklääd, — 
vor ihr, kniet der Sänger Dannheiſer, — fluhrt je an. 
UF änmol fpringt er uff, un feegt: „Sch muß ham, 
mein Leut warte uff mich mit dem Eſſe!“ — Sie Friet 
en am Zippel von fei'm Mantel un finge: „Gehn Se 
fort un bleime Se noch e bilji do!" — Er fingt am» 
wer, — „nä, es gebt net, ih muß!" — un läft fort. 

Brenz Un vie Venus? 

Peter. Die laaft aach fort. 

Dorthe. Un des Chor? 


Peter. Des hippt fort. — Jetzt verwannelt's. — 
Mr flieht die Wartborg. — Owwe uff eme #elje ſitzt 
dem Kihhert fein Sohn der fingt un bloft fich ebbes 
zum Frihſtick. 

Dorthe, Sein Kaffe? — 


Peter. Warum net gar! Der war ja zu der Zeit 
noch gar net erfunne. — Uff dem Kihhorn. — Jetzt 
kimmt der Landgraf mit ſei'm Jagdgefolg, begegent 
dene Sänger und ſingt zu ene: „Meine Herrn! Schenke 
Se m'r die Ehr uff e Glas Wein.“ — Wie die Sän— 
ger vom Trinke heere, gehn Se gleich mit un der Vor— 
bang füllt. — Jetzt dauerts awwer lang bis er widder 
uf gebt. 

Frenz Warum dann. 


Peter. Sie miffe doch warte bis der Landgraf 
ham in fein Schloß kimmt. — Jet geht der Vorhang 
uff! — Prachtvoll! — Alles mecht Ah! — E Thron, 
un nir wie Stihl un Bänf mit Goldborde. — Der 
Landgraf Fimmt mit feiner Nicht, — dann fomme zwä 
Meipfittel mit lange Stöd un gewmwe dem Landgraf 
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bantomimifh zu verftehe, daß Leut do wäre bie en ze 
Ipreche verlangte, — der Landgraf drickt Aäch dorch fein 
jauer Geſicht das er ſchneid, bantomimifch aus, daß es 
em jehr angenehm wär. — Jetzt mänt m’r awwer g'rad 
dev Deiwel hätt' fein Sad ausgeleert. — Alle Berichte 
aus dene 38 Bundesſtaate mit Frää un Kinner un 
Tonftiges Gefolge, — alles weiß gewäfche un im greßte 
Staat. Dann fame die Sänger. Die Page fammle Zet: 
tel ein, werfe Se in e Sparbich8 nn reffe fih an den 
Thron, als wann je bei'm Eppelwein wäre. — Die 
Sänger, ärjerlich, weil fe nix ze efje un ze trinfe krije, 
finge ſich gegenfeitig Grobheite zu; — der Dannbeifer 
fingt unanftändige Reddensarte, denn bie Dame entferne 
ih , —un nu des ganze Chor , die Sänger, — der Dett- 
mer mit feiner Morpftimm, freiihe dem Caspari den 
Kopp fo vol, daß er bald verridt werd, — un fort 
ſterzt, — die Annern fterze nach un der Borhang fällt. — 
Im dritte Akt, do kimmt der Wolfram v. Eichhorn un 
finft: „Mein Stern leucht net mehr! — „Dann fingt 
der Dannheijer e Kittenei, wovon ich euch nix fage kann, 
bann ich bin driwwer eingeichlofe. Wie ich wach worn 
bin, hab ich grad gefehe wie die Eliſabeth geftorwe un 
in's Klofter gange is. — Des Chor fimmt ala Pilger 
und jingt, dem Berg enuff ‚ der Dannheiſer finft todt 
nidder, dev Vorhang finft ääch un die Dper id aus. 


Dorthe. Gott fei Dank! 


Peter, 9a, die Oper is aus, awwer die Cumedie 
nod net. — Kaum wat der Vorhang hunne, do funge 
D’r fo e paar Buwe an in die Kann ze klatſche un 
in äm fort ze freifche „Eraus! Eraus! Ale! Alle!" — 
Der Vorhang gebt uff un all die feelig Berblichene 
ware widder von de Dodte ufferfianne un hawwe ſich 

€. H. A. Hallenſtein's Volls⸗Theater. IL. Band, 17 
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ganz fein vernägt ald ob gar nir vorgange wär. — 
Wie ih D’r von der Gallerie runner geh, fag ich zu 
dem Mann der newe m’v gefoge bot: „'s id doch merk— 
werdig was die Jugend heut ze Dag gebildt is, mie die 
bed verfteht un die Kunft ze ſchätze wäß.“ „„M'r merft 
dä daß Se wenig ind Deater gehn”, feegt der — 
„Tonft dehte Se den Schwinnel befjer kenne. Die Buwe 
fin blos d'rfor do um ritterlich ze Elatfche un ze Frei: 
fhe, — die krije die Billjetter umfonft damit fe dem 
Bublifum gläwe mache, es hätt! Alles criminalifch ge— 
falle."” — „Ja, warum läßt ſich ammer des Bublikum 
des alles gefalle?" — frogt ih. — „„Gott! Des Bub- 
likum muß fih heut zu Dag noch mehr gefalle loſſe un 
muß ſchweije.““! feegt er — p 


drenz Uni fag: ſchwei Duh jegt um ıc. ıc. 
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Todtes : Anzeige, 
eingelegt in: 


„Der alte Sürger-Gapitain.“ 
Frankfurter Kocal-Luftfpiel von Malß. 
(Berfafler, unbelannt.) 





Müller. Es fol gewiß noch fo e ſchee Dodtedan- 
zeig drinn ſtehe. — Wann S's erläme, fo leſ ich fe 
Ihne vor? 


Capit. Müllerhe, If. — 


Müller cießt). „Heute rip der Dodt, meinen ge- 
liebten Gemahl, den hifigen Stadttrumpeter Herr Elias 
Geilsfäwwer, an den Bolgen eines in einem feinem Be- 
rufe gewaltfam geblafenen Trillers, der ihn um das 
Gleichgewicht brachte, von meiner Seite. Der verewigte 
war grade im Begriff einen Leichenconduct zu betrum- 
peten, vermeilte dabei zulange bei einem Triller, und 
fterzte von der obere Höhe des Thormgang's. Schon in 
ber Hälfte des Thormes verlur er leider feinen noch ganz 
neuen Hut der ung fl.7 40 Er. Eoftete und noch leiderer 
fein mir fo foftbares Leben, Er ſetzte aber demohnge— 
achtet feinen Ball noch weiter fort und fterkte auf das 
Straßenpflafter herab, wo er vollends den Geift verlur. — 
Mer die Höhe des Thormes kennt, wird die Tiefe mei- 
ned Schmerzes fühlen. — Edle Seelen weiht dem für 


17* 
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und auf das Vaterland Gefallenen eine Thräne, un» 
vermehrt meinen Schmerz dorch unfranfirte Beileidsbe— 
zeugungen nicht noch mehr. 


Eva Geilsfämwmer, 
geborne Schmetterbledh. 


Gelegenheits- Gedichte. 


Inhalt. 
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25jährige Dienftfeier 


bes Herrn 


%. Saffel, 
auf der Frankfurter Bühne, 
am 25° November 1846. 
(Im fröhlichen Kreife feiner Eollegen und freunde.) 


Gedichtet und gefprocdhen von E. H. U. Hallenftein. 


Herr Haffel! 


Fünfundzwanzig Sahre find vorüber, wo Sie mit 
raftlofer Thätigfeit dem biefigen SInftitute Ihre Kräfte 
geweiht, Ich will Hier nicht mit Floskeln und fcheene 
KHeddensarte un mich werfe, fondern einfach bemer- 
fen, daß Sie mit Stolz auf diefe Zeit zurüdbliden 
können, — Ih glaube im Sinne meiner Gollegen zu 
handeln, wenn ih den Wunſch ausbringe: Gott möge 
Sie noch lange und in voller Manneskraft der Kunft 
erhalten, möge Sie mit derjelben Regſamkeit wie bis— 
ber, den nächſten 25 Jahren entgegen fchreiten laffen. — 
Mögen jih im Schooje der Zukunft Scenen wiederholen, 
welche die Vergangenheit jo oft geboten. — 3.8. Wenn 
Sie des Abends athemlos in die Garderobe gelaufen 
famen, überfallen von der Angft, Sie könnten nicht 
fertig werden, in Ihrer fo eigenen Weife Ioslegten 
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un garftige Neddensarte mit den Garbrobiered und 
Friſeurs, führten, (oftgefchichts zum Glick net, — des 
Legtemol-warfch den 25 Oktober 1848) mögen Sie 
dann noch immer derfelde Deiwel in Ihrem Zorn fein, 
wie Sie ed bisher waren, — mögen Sie noch oft Eil: 
wagentouren uuternehmen um auswärts in Bänwoll 
zu mache und mit Geld und Ruhm froh und vergnügt 
zurüdfehren ; mögen Sie nie auf den Einfall geraten, fich 
ein anderweitiged Logis fuchen zu wollen und immer dem 
Gedanken Raum geftatten: Behalt was De hoft, Du 
krieſt fin Beſſerſch, — möge, jo oft Ihnen die Ehre 
des Hervorrufens von dem biefigen Publifum zu Theil 
wird, die Volfäftimmen entgegen tönen: „ Engelche! 
Deiwelche! Hafjelche! do bleiwe! do bleiwer“ — 
Möge Sie die Gottheit mit eben fo herrlichen Fnittel- 
verdartigen Dankſagungsertempores erleuchten, wie bi8- 
ber, — mögen Sie noch Lunge dad Gefühl der Schwär- 
merei in fih tragen und bei den Flötentönen einer 
Sängerin die bis ins drei Mal geſtrichelte FFeenuff, 
fingt, in voller Begeiftezung ausrufen: „Herrlich! — 
Göttlich! — Himmlifh! — Sie ftrogt voll Ta: 
lent! — Ia, mögen fich befonders die Scenen oft wie- 
berholen, wenn Sie, verehrtefter Jubilar, 3. B. v’rhäm 
uff Ihrem Lehnftuhl nachläffig hingeſtreckt mit der 
engl. Zeitung in der Haud daliegen, mit dem won 
nigen Gefühl, — die Eourfe ftehn gut, durchdrun: 
gen von der noch füßeren Empfindung: — Heut und 
morje hoſt De nir ze duhn, do Faunft De D’r emol 
e recht Bene anduhn, — for e ganz Woch, — for en 
ganze Monat, — for e ganz Sjohr, — es geht in än 
Kofte hin, — Du mechft fo e Flän Landbardieche.— 
Und wie er fnadt feine Finger, 
Auf thut fih der meite Zwinger, 
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Und herein mit ſehr eilendem Schritt 
Der Fleiſch*) jetzt tritt. 

Der ſieht ſich ſtumm, 

Ringsum — 

Und ſpricht: „Herr Haſſel! 

O welch Schlemaſſel! — 

Ja, — da gucke Sie! — 

Heut Awend id. „die Landbardieh.“ 
„„Warum net gar? — 

Des id net wahr! — 

Sch bin ääch net geſund!““ 

Sp tönt's aus Ihrem Mund. — 
Kaum id des erauß, 

Da fpeit dad doppelt geöffnete Haus 
Aäch noch en Rinsfug**) aus. 

Wie den mein Haſſel erfchaut, 

Ruft er laut: 

„Ro, was wolle Sie?! — 

Nor kan lange Brih!“ — 

Mein Rinsfuß ſtecke fteif, 

In der Hand fein Gigahr = Beif, 
Tritt mit zagendem Schriit 

Aäch in des Zimmerd Mitt 

Und ftöhnt „Morje id die Oper nit. 
Des id e Zored! — is e ofig lumpig Lewe, — 
Es werd „der Balmier von Sewilla” gegebe!" — 
Und harret tief gebückt. — 

„„Ihr ſeid all verrickt!““ 

Tönt's aus Ihrem Mund. — 

„„Des is ja unnerm Spunt! — 
Do mecht äm jo der Deiwel hole! — 


*) Namen des Theaterdieners. — **) Namen des CLheaterdieners. 
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Glääbt dann die Direktion ich hett' mein Gefundheit 
geftohle?! — 

Allemeil fin m’r am End, allemeil id es aus, — 

Do werd mein Lebdag nir draus! —““ 

Und herum im Kreis’ 

Vom LKääfe ganz heiß 

Ohn alles Geräufch 

Steht Rinsfus und Fleifh. — 

Un zu mei'm Herr Haffel bittender Weil’ 

Spridt Rinsfuß fanfı und leif’: 

„Herr Haffel! Ad gehe Se, — mei -— fein Se gefcheid, 

Sie fin fonft fo willig, — zu Allem bereit, 

Nor des mol, — ich bitte — ach duhn S's nor heut,— 

Bedenfe Se doch nor die Berlegenbeit 

Bon unfrer löblichen Theaterdireftion, — 

Bedenfe Se doch, — was hawwe Se br’von, 

Mann Se uns lang bin un ber loofje läafe, 

M'r miffe doch ääch unjer Stimwel uns fääfe. — 

Den Dinnft den foll gleich der Deiwel Hole, 

Alle Hägeblid hawwe de Schlug e paar neue Sohle. — 

Duhn S's nor ded mol, lofje Se fidh rothe, 

Un fein Se um Gotteöwille fan Schote. —" 

Die Wörter: „Kän Schote,” des kihlt fein Geblith, 

Berubigt fein Herz un dämpft fein Sig. — 

Sanft brummt er, — „Gewitter! Des End von dem Lied 

Des ſeh ich Schon komme, — den Änfältige Wit. — 

Do 18 alles bummer, ſchepp ftehn die Sache, 

Do id ewe net viel Sparenzie ze made. — 

Gehn Se Hin un fage Se: Des mol ſoll's gefchebe, 

Awwer in der Zufunft kennt des net mehr fo gehe. —" 


Und endlich wünſch ich Ihnen, daß Sie ald Vor: 
ſteher unſres Benfionsfonds in eben fo Eräftiger Weiſe 
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wirfen mögen, wie bisher, — daß Sie die jo herrlichen 
und menjchenfreundlichen Penfions = Gefege, die jedem 
Raubftaate ald ein Mufter der Humanität dienen kön— 
nen, recht fräftig vertreten, denn mehr find fie wahrlich 
nicht werth, — daß Ihre Gefundheit Ihne den Bofle 
ſpiele joll, daß Sie nie in die Verlegenheit gerathen dem 
Bond zur Laft zu fallen, — wie Sie denn iwwer—⸗ 
hääpt nach dem Ausſpruch vieler Sachkenner gar 
net netbig bette, viel Attaſchion nff den Iumpigte 
Fund ze hawwe. — Sie hette fich bei dene fchlechte 
Seite ääch ebbes gefpahrt, fo, dag Sie mit Ruh un 
Zuverficht der Zukunft entege blicke keunte. — Auch 
find Sie der Mann, den Uebermuth nie aus den Schran= 
fen des Soliden führen und fih in ftaatsberjerlicher 
Hinſicht, fo wie im Glücke ſtets fo benehmen wird, 
dag ihm jedermann gleich anfehen kann, daß er 
auch einmal ein gemeiner Menfch war. — Und lebt, 
Ende gut, Alles gut! — Meine Herrn! Füllen Sie die 
Gläſer. — Ich bring’ es unferm Jubilar! — Er lebe 
noch recht lange! Er wirfe noch lange! Bereite dem 
Publifum noch lange vielen Spaß, — dennfeine Mit- 
tel erlauben ihm das. — Erlebe Hoch! Dreimal Hoch! — 


NB. Alle die mit fetter Schrift gebrudten Stellen, find Citaten aus verfchier 
denen Rollen bed Jubilare. 
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25jährige Dienitfeier 


des Herrn 


E. H. U. Sallenitein, 


auf der Frankfurter Bühne, 
am 4. November 1850. 


Im fröhlichen Kreife feiner Eollegen und Freunde, wo ihm in deren Namen 
einer goldne Uhr überreicht wurde.) 





Ein Wechſelgeſang. 
Gedichtet von Philipp Reger. 


Gefungen vom Dichter und Herrn Meinhold. 
(Letztere als Stellvertreter des Jubilare.) 


Mel.: „Denkt Du daran, mein tapfrer Lagienka,“ ıc.) 
Dichter 

Denkſt Du daran, mein würd’ger lieber Bruder, 
Wie wir verließen unfer Vaterland ? 
Hinausgeftoßen wie die armen Xuder, 
Nichts in dem Ranzen und nichts in der Hand! 
Denkſt Du daran, wie wir der „Zauberfllöte“ 
In Speier erſt den ächten Werth verlieh’n, 
Wie jeder feine morfche Hofen näpte, 
Eh’ er fie wieder auf den Leib fonnt’ zieh'n? 


— 269 — 


Subilar. 


Dentft Du daran — das Alter macht vergeplich, 
Wie wir in finfterer Novembernadt — 

Der Wind ging fcharf, der Negen fiel fo näßlich — 
Die Reife hin nah Freiburg dann gemadt ? 

MWir lagen flumm im off’nen Leiterwagen, 

Zur Heimath wandte fih der inn’re Blick; 

Du theilteft mit mir Deinen Mantelfragen, 

Sp wie wir theilten fröhlich ein Geſchick. 


Dichter. 


Denkſt Du an jene hundertfünfzig Gulden — 

Es war die Gage für ein ganzes Jahr; 

Sie reichte nicht — was that's? — mir machten 
Schulden, 

Und hatten bald jo vıel als jegt — ih Haar; 

Frei Holz und Wohnung war und zugeichrieben, 

So ftand es feit, verbrieft in dem Contract; 

Doch nur die freie Wohnung war geblieben, 

Und auf uns jelbft hat man das Holz gehadt. 


Subilar. 


Dentft Du auch noch an jeneö mwüfte Xeben, 

Das Du geführt bei Tag und oft bei Nacht? 

Es war fein Gang und war doch auch fein Schwehen, 
Dad Did zu mir in’d Bette einjt gebracht. 

Denkſt Du daran, wie Du mid da vermeflen, — 
Doh bier ift Schweigen eine ernfte Pflicht, 

Drum fhwöre ich Dir, ewiged Vergeſſen,“ 

Doch ſchwöre, ewiges Verſtummen“ nicht! 
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Dichter. 


Sch denke dran, daß Deine Jubelfeier 

Uns heute bier fo froh und fröhlich fchaart, 
Drum griff ih, Stümper, in die gold'ne Leier, 
Dir zu enthüllen, was Erinn’rung wahrt; 

Den Jugendtraum noch einmal aufzufrifchen, 
Mein Geift zurüd in ichöne Zeiten flog; 

Ihr Freunde, nehmt die Gläfer von den Tifchen 
Und bringer unierem Jubilar ein Hoch! 


F 
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zojaͤhriges Künftlerjubiläum 


der Fräulein 


Caroline Lindner, 
auf der Frankfurter Bühne, 
am Ziten Oktober 1852. 
(AB ihr von Seiten ihrer Collegen ein ſilbernet Lorbeerfranz überreicht wurde.) 


Gedichte von Profeffor F. M. Heffemer. 
Geſprochen von den Herren Reger, Schneider und 
Bräulein Janauſchek. 


Die Tragödie. (Hear Neger). 


Wie manches mal bat Hier Dein Geift gewaltet, 
Und bat vor ung, von einem Gott erregt, 

Der Seelen Tiefen ahnungsvoll entfaltet, 

Und und das Herz im -Innerften bewegt. 

Es war fein Spiel, wenn dieſes Dir gelungen, 
Ein Leben war’, wo flaunend man gemahrt, 
Wie ganz vom Hau der Poefle durchdruugen, 
Die höhere Natur fich offenbart. 

Was nie die Wirklichkeit, die karge, ſpendet, 
Was fih nur zeigt in dichteriſchem Traum, 

In holder Täufchung ward ed hier vollendet, 
Es fand Geftalt durch Dich in diefem Raum. 
Der große Sinn, der bocherhabene Wille, 


ar a 


Der Laut der Sehnſucht, die verzagend bebt, 
Der Blick im, Keid, ach, in ergebener Stille, 
Died alles ward gefühlt, von Dir belebt. 
Und wer fo fühlt, und Wahrheit giebt im Bilde, 
Der athme heiter auf, und froh beglückt, 
Weil er auf überirdiſchem Gefilve, 

Im Reich der Kunft, die Lauſchenden entzüdt. 
Das Ew'ge läßt fich immer nur erfaffen 

In fchnell entfcheidendem Vorüberflug; 

Du haft es unerfaßt Hier nicht ‚gelaffen, 

Du gabft der höchften Forderung genug. 

Und fo begrüß’ ih Di mit einem Gruße, 
Der wonnevoll Dein Herz erichürtern mag: 
Es beut des Trauerfpieles ernſte Mufe 

Dir ihren Dank zu Deinem Chrentag. 


Das Suftfpiel. (Herr Schneider). 
Wie mandes Mal fticgft Du berab aus jenen Re: 


gionen, 

Wo ftreng und ernft fürs Trauerfpiel nur Speale 
mohnen, 

Und wußteft hier mit Scherz; und Spott und bunten 
Schelmereien 


Die Heiterkeit des Herzens uns zum Jubel zu befreien. 

Da haft Du bald als Blumenftrauß der Anmuth Did, 
entfaltet, 

Und bald den reichften Zauberſchatz der Fantaſie ver: 
waltet; 

Da kamſt Du bald verſchwenderiſch, ſo wie die Zeit 
der Blüthe, 

Und bald auch ſchlicht in Ländlichkeit, in anſpruchloſer 
Güte. 
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Da hat Di bald ein Uebermuth fo neidifh ange— 


wandelt, 

Daß Du fogar die Schlafen ung in lautres Gold ver- 
wandelt, 

Was Hein und arm im Leben fchleicht, in engem Sinn 
gebunden, 

Das hat durh Dich und Deine Kunft Verklärung oft 
gefunden, 

Und lächerlich und blendungsreih, in mechfelnden Ge- 
ftalten 

Haft Du der Welt der Nüchternheit den Spiegel vor- 
gehalten. 


Und wenn Du dann genug gefcherzt, dann haft Du 
.  fanft gelächelt, 

. Und uns die Gluth der Sorge von der Stirne wegge— 
fächelt, 

Und ein Gemürh der Lauterfeit und ein Gefühl der 
Milde, 

Sprach lieblich, Elar und rein und an aus Deinem 
lieben Bilde, 

Sp möge denn die ganze Xuft des Xuftipield Dich ge- 
leiten 

Bon diefem Tag der Ehren bis zu fernentlegnen Zeiten, 

Und immerdar umflüftre Dih ein Echo jener Stunden, 

Mo Hold in Dir die Mufe ficy den Liebling aufgefunden. 


Das Schaufpiel (Fräulein Janauſchek.) 


MWenn auf den mächt'gen Schwingen 
Der Poeſie gewiegt, 
Du fiher im Gelingen 
Das Spröpefte beftegt, 
Wenn Du zu beitrem Spiele 
E. 9. U. Hallenftein’d Bolfd-Theater. II. Band, 18 
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Das Schwierigſte gemacht, 
Dann baft Du ſtets am Ziele 
Uns Muth in’d Herz gelacht. 


So Fräftig augefeuert, 
Durchbebt von Deiner Gluth, 
Ward und die Kraft erneuert, 
Ward und befhwingt der Muth; 
Ein blödes Auge glänzte, 

Ein banges Herz ward fühn, 
Denn Deine Kraft ergänzte 
Das zagende Bemüh'n. 


Und was uns auch gelungen, 

Du leuchteteſt voran; | 

Mir flaunen Danf durdhdrungen 
Als Meifterin Dich an. 

O, woll’ es nicht verwehren, 

Zu diefer Stunde Glanz, 

Für Deinen Tag der Ehren 

Zu weih'n den jchönften Kranz. 
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Wiaͤhrige Dienſtfeier 
des Herrn 


A. Diebl, 


auf der Frankfurter Bühne, 
am bten November 1854. 


(Als ihm in der feftlich gefhmüdten Theater-Garderobe im Namen feiner 
Eollegen eine goldne Uhr mit golbner Kette überreicht wurbe.) 


Gedichtet und gefprochen von Otto Stot. 





Ein ſchöner Tag ift heute Abend, 
Für uns, fo wie für Dich fehr labend. — 
Es fteht an einem freud’gen Ziel, 
Der würdige Gollege Dieht, 
Der mit der Kunft ſich hat vermählt, 
Die er als liebe Braut gewählt, 
Und die er nimmermehr verläßt — 
Heut’ ift fein filbern Hochzeitsfeſt! — 
Drum blide um Dich, würd’ger Greis, 
Sieh Hier auf der Gollegen Kreis, 
Der Dir verehrter Yubilar 
Den beiten Glückwunſch bringet dar. 
Mas bier Dir Jeder fagen fann, 
Hör es in Schönen Verſen an: — 
Wie damald Du im Flügelkleise, 
18* 
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Sp blicke Heute auch mit Freude 
Anf eine Zeit, die längit ging flöten, 
Seit Du die Bretter haft betreten; 
Ich fage Dir als wahrer Mann 
Du haft ſtets Deine Pflicht gethan! — 
Wahr, einfach, fchlicht, fo wie im Xeben, 
Haft Du der Kunft Did Hingegeben, 
Auch Haft Du nicht auf dem Gewiffen 
Daß wegen Dir in’d Gras gebiffen 
Ein tief verborgener Souffleur, 
Dem Du gemacht fein Amt zu ſchwer; 
Nur ſelten iſt es Dir paſſirt, 
Daß man in's Strafbuch Dich notirt, 
Wenn „Rinsfuß“*) Div es überreicht, 
Biſt überraſcht Du und erbleicht. 
Stets machteſt Du Dich auf die Socken, 
Wollt' Dich ein böſer Bube locken; — 
Kein Mägdlein — ſelbſt nur in Gedanken, 
Bracht Ehrenfeſter Dich zum Schwanken. 
Bon der Berufspflicht zu erquicken, 
Konnt „Schwager **) Dich allein berüden. 
Men alles dies nicht kann erfreu’n, 
Verdienet nicht ein Menſch zu fein. — 
Sp blid’ in diefem Kreid umber, 
Und fieh’ fein Aug’ ift thränenleer. — 
Nimm’, was Gollegen, Golleginnen 
Dir weihen heut mit frohen Sinnen, 
Als ſchwaches Zeichen unferer Achtung 
Und mwürdige es der Betrachtung. — 
Nimm diefe Uhr, fie mag Dir fagen; 
Wie viel die Glocke hat geichlagen, 


*) Theaderdiener. *) Bierwirthichaft. 
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Die Kerte.d’ran als Zier der Weite, 
Sie kette Dih an und recht fefte, 
Es mag Dein rvedlich ernfted Streben, 
Auch noch das goldne Feſt erleben, 
Yung in der Kunft und frifch wie heute, 
Beglückt an treuer Gattin Seite, 
Pergnügt und froh der Jahre viel, 
Died wünſcht ein Jeder, braver Diehl! 
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Meinem Freunde | 
Heinrich Schneider, 
ala er die Frankfurter Bühne verließ. 


Am 1. Mai 1853. 





Menn dur des Geiftes Macht dein Körper fiebriſch 
aufgeregt, 

Ermattet und erichöpft der langerfehnten Ruhe pflegt, 

Und ſich im Traume Dir die riefige Vergangenheit 

Im Dümmerlichte zeigt, verworr’ne Bilder bringt, bie 
Zeit | 

Und Ort Dir längft entrüdt; — Der Gott des Trau— 
mes wöge dann 

Ein Bild auch zeigen Dir im reinften Aetherlicht, 
wo man 

Zwei treue Freunde flieht die ſtets dem Edlen nachgeftrebt, 

Mit männlich feſtem Sinn, für Kunft gerungen und 
gelebt. 

Dies Schöne Bild mag freundlich mild Dich machend 
auch umſchweben, 

Tann denfft gewiß Du mein, felbft wenn geſchieden wir 
auch leben. 
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50jähriges Dienftjubiläum 


des Herrn 


N. Baldeneder, 


Chor-Dircktor und Orcefier-Mitglied des Frank- 
furter Stadt - Cheaters, 


am 1. DOftober 1851. 
(Im fröhlichen Kreiſe feiner Collegen und Freunde.) 


Gefungen von Herrn Dettmer, nad der Melodie: 
„Wir winden Dir, den Jungfernfranz x. x." 


Des Lebens Glück und Unverftand, 

Sie reichen fi, die Hände, 

Sie fohreiten friedlich Hand in Hand, 

Bis an ihr feelig Ende. 

Echöner, grüner, fehöner grüner Sommernadtötraum ! 
Zammlein auf der Waide 

Sp blank wie weiße Kreide 


Wer feine Laft ganz ruhig trägt, 

Nicht zänkifch ift und murret, 

Sich durch das Leben vaich bewegt, 

Nicht heulet und nicht Fnurret. 

Mer nicht lieber, Weib, Wein fo wie auch Gejang, 
Der bleibet ſtets betrübet, 

Ein Tropf fein Leben lang. 
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Was nützet al’ Haabfeeligfeit, 

Was nüget Gold hinieden, 

Was nüget fchmal, was nüget breit, 
Wenn und nicht Tächelt Frieden ? 
Schöner, weißer, fchöner weißer Jubilar! 
Grün Gras auf der Haide 

Iſt noch lang fein Seide. 


Mer 50 Jahr’ mie er gegeigt, 

Der kann fchon was erzählen, 

Doch die Geſchichte jetzo ſchweigt, 

Du ſollſt fein Thierchen qnälen. 

Schoͤner, weißer, ſchöner weißer Nicolaus! 
Veilchen auf der Haide, 

Blüht wie blaue Seide. 


Drum nicht verzagt, ergreift das Glas, 

Geniept des Lebens Freude, 

Seit fröhlich Heut, benugt den Spaß, 

Bis in des Lebens Weite. 

AK die Liebe, Bat mich, bar mich jo weit gebracht, 
Weihrauch und Hollunder, 

Die Zeit fie geht bergunter. 


Jetzt rufet alle laut und Elar 

Als platzet euch die Kehle, 

Es lebe unfer Jubilar, 

Daß ihm noch lang nichts fehle. 
Schöner, weißer, fchöner weißer Nicolaus! 
Doch ich werde Heiler, 

Der Athem geht mir aus. 
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Bon der Penſion als ein Vorſtand 

Mag er noch lang floriren 

Mit Haffel*) dann und dem Kern Brand*) . 
Noch Lange delibriren. 

Gollmick*) und Breuer*), Ste find ja aud dabei, 
Fünfföpfig Ungeheuer ! 

&3 wär genug mit drei. 


Und jetzt zum Schluß bring ich noch aus 
Ein Hoch für alle Damen, 

Weil ſie nicht blieben heut zu Haug, 

Und zu und Alle famen. 

Schöner, grüner, fehöner grüner Brauenfranz! 
Er blüh' noch lang wie heute 

Zu aller Männer Freude! 


Die mit einem * bezeichneten, waren zur Zeit Mitglieder ‚ver Theater 
Benfiond » Anftalt. 
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Bei der 


Permählungs = eier 


des Herrn 


Heinrich Schneider, 


als er mit feiner Neuvermählten nach Hamburg reifte 
am fünfzehnten Auguft 1845. 


Du, der nun bald aus unfrer Mitte eilet, 
Mit Der Du Heut’ gefnüpft der Ehe Band, 
Der heut’ zum Legtenmal in diefem Kreife meilet, 
- Dem jeder bald zum Abſchied reicht die Hand, 
Dernimm, o Freund, in dieſer Trennungäftunde, 
Was jeder fühlt in diefer trauten Runde. — 
Mir wünfchten dauernd Dich bei uns zu fehen, 
Dich, der und Allen lieb geworden war, 
Doch ah! des Künftlerd Loos Heißt „Kommen, — 

Gehen.” 

Und ewig bleibt der Satz des Dichters wahr: 
„Die Welt wird alt und mieder jung, 
Dod der Menſch hofft immer Verbeſſerung, 
Und befchließt er im Grabe den müpden Lauf, 
Noh am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf.” 


O holde Tröft'rin trüber Zeit, 
Auch Du läßt und vertrauend hoffen, 
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Daß uns nicht für die Ewigkeit, 

Der Trennung herbes Loos getroffen, 

Daß mir, eh’ Jahre noch vergehen, 

Euch fröhlich grüßen, wieder jehen. 

Und weilt Ihr fern auch meilenmeit, 

So werdet Ihr doch bei und fein, 

Wir feh'n im Geifte Euch, zur Zeit, 

Wenn der Erinn’rung wir und weih'n. 
Mir wol’n ein Denfmal Euch heut” bauen, 
Was feit in unfern Herzen ruht, 

Aus zartem Stoff, fein Aug’ fann’d ſchauen, 
Aus Himmelöfpenden, edlem Gut. — 
Geformt ift es aus reiner Xiebe, 

Die Freuudfchaft ift das Fundament, 
Geſchmücket mit des Herzend Triebe, 

Die Treue prangt ald Ornament, 

Hell firablen gleich dem Morgenroth 

Die Worte: „Treu bis in den Top!" 

Und dicht dabei der Eintracht Zeichen, 

Die Freunde, die die Hand Euch reihen. — 


Leb' wohl! Leb' glüklih an der Gattin Hand, 
Und geh’ mir nicht zu oft, mein Freund auf's Land, 
Nur auf der Bühne folft Du diejed Weſen treiben, 
Doch in des Lebens Wirklichkeit mag's unterbleiben. 
Dein Weibchen wird zu Hauf’ den Himmel Dir bereiten, 
Das Leben würzen Dir durch unnennbare Freuden. — 
So lebt denn wohl, lebt glücklich alle Zwei, 
O mög’ es Euch ftet3 wohl ergehen! 
Bielleicht begrüßen wir dann Drei, 
Wenn wir Euch künftig wieder jehen, 
Vieleicht auch Vier, man kann's nicht willen, 
Die wir dann alle herzlich küſſen. — 
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Auf, füllt das Glad mir edlem Wein, 
Und flimmet in den Ruf mit ein: 
Dem jungen Paar ſoll's mohlergehen, 
Stoft an auf frohes Wiederfehen! 





Der 
falihe und der ächte 
Sampelmann, 


oder | 


Herr Haſſel auf Reifen. 
| Scherz in 1 Akt 


von 


& 5. 2. Sallenftein. | 


(Den Bühnen gegenüber ald® Manufeript gebrudt.) 
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Scene 1. 
Director, dann Groß; frätr Kind sfuß. 


Director. 


(An einem Schreibtifch figend, worauf viele Bücher, Manufcripte und 
Rollen liegen, während er Rollen mit den Namen der Darfteller fignirt, 
unb besfalld aus dem Perfonal = VBerzeihnik deren Namen balblaut 


nennt.) Herr Hampelmann: Herr Haffel als Gajt. — Ma— 


dame Hampelmann: Frau ...... — Louiſe, ihre — 
Fräulein ...... — Marie, Mag: Fräulein ...... 
Wilhelm Ueberall: Herr ...... —. Co, das Geſchaft 


wäre abgemacht. Ich hoffe mit dieſer projectirten Vor— 
ſtellung Geld und Ehre aufzuheben. Elingelt.) 


Groß. 
(Tritt ein.) Sie befehlen ?- 


Director. 
Der Theaters Diener fol kommen, 
Groß. 
Sehr wohl! Mb.) 
Director, 


Im Ganzen gehen die Theater-Geſchäfte nicht ſchlecht, — 
‚und hätten wir die Meffe über diefe Ihädlihe Concurrenz 
nicht gehabt, fo wäre das Geſchäft brillant ausgefallen, 
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Kindsfuß. 
(Xritt ein) Der Herr Director befehlen? 
. Director. 

(Indem er ihm cin Pad Rollen überreicht.) Diefe Rollen müſſen 
fofort den Mitgliedern eingehändigt werden — ohne Auf: 
enthalt — hören Sie — ohne Aufenthalt. 

ſtindsfuß. 
Ganz wohl! (wi a6.) 

Director. 
— Sie nur nicht ſo, — ich bin ja noch nicht zu 
e. 


ſtindsfuß. 
Sie ſagten ja: „ohne Aufenthalt.“ 
Dirertor. 


Heute Mittag präcis 4 Uhr Leſe-⸗, — morgen Vor: 
mittag 10 Uhr Theater-Probe, und morgen Abend Bor: 
ftellung. 


ſtindsfuß. 

Ganz wohl! (win ab.) 
Director. 

So warten Sie doch, —. id bin ja nod nicht fertig. 
ſtindsfuß. 

Sie ſagten ja: „ohne Aufenthalt.“ 


—— — 


Director. 


Sagen Sie den Mitgliedern, welche in der Operette 
„Der Schaufpieldirector“ zu thun haben, daß diefelbe ftatt 
fommenden Freitag — bis morgen, Mittwod den Iten ges 


geben würde. — Morgen Bormittag präci® 12 Uhr 
Generalprobe. 
ſtindsfuß. 
Sehr wohl! Gleibt ſtehen.) 
Director. 
Nun, warum gehen Sie denn nicht? 
ſtindsfuß. 
Ich war der Meinung, Sie wären noch nicht fertig. 
Director. 
Ich bin fertig. Geh'n Sie Ihrer Wege. 
ſtindsfuß. 


Ich a meiner Wege, ohne Aufenthalt. Cab.) 


— — — 


Scene 2. 
Director, dann Groß; fpäter Fräul. Uhlig. 


Director. 


Ein närriſcher Kauz das, aber eine treue Seele. — 
Wenn id wüßte, daß id ungeftört bliebe, würde ich noch 
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das neue Stück von B. Iefen. Ah, unfere. Zeit ift dod) 
gar zu arm an Geiftesproducten ; — die Franzofen bringen 
auch nichts, was unfer'm deutichen Gaumen mundet. 


Groß. 
(Tritt ein.) Fräulein Uhlig. 


Director. 
Coll mir herzlich willfommen fein. 


Groß. 


(Deffnet die Thür und läßt Frl. Ublig eintreten, dann gebt er ab.) 
Uhlig. 
(Macht eine tiefe Verbeugung.) 


Director. 


(Serablaſſend grüßend.) Mein Fräulein! Was verſchafft 
mir das Vergnügen — ? 


Uhlig. 


Eben begegnete mir der Theater-Diener, und meldet 
mir, daß ſtatt bis zum nächſten Freitag, bis Morgen die 
Operette „Der Schauſpieldirector“ fein fol. — Das geht 
nicht — das kann ich aus verſchiedenen Gründen mit dem 
beften Willen nicht fertig bringen. — Erftens: habe id) 
die Rolle noch nicht gefungen. — Zweitens: willen Sie, 
daß ih am Tage der BVorjtellung Feine Probe made. — 
Drittens: bin id) aud) von der Rolle, die id) vor vier- 
zehn Zagen gejungen, etwas angegriffen. 


Director. 
Co, von der Rolle, welhe Cie vor vierzehn Tagen 
gefungen, find Sie angegriffen? — Das thut mir vet 


leid! Aber wenn id) Sie recht bitte, werden Sie diesmal 
eine Ausnahme machen. Das Drdefter iſt heute durch das 
Mufeum der Art in Anfprud) genommen, daß es Feine 
Probe mahen kann. 

Uplig. 


Ja, was geht denn unfer Orcheſter das Mufeum an? 
— Ich denfe doch das Drdefter iſt für die Hiefige Bühne 
engagirt, und nicht für dag Muſeum. — Es gibt ja fo 
viele musikalische Vereine Hier — zum Beifpiel: der phil 
harmonische, — der InftrumentalsBerein, warum werden 
diefe Kräfte nicht für das Muſeum in Anfpruc genommen ? 


Director. 


Mein Fräulein, um Ihnen das zu erklären, wäre id) 
gezwungen, viele Mifftände diefer Art zu berühren, und 
dabei würde nichtS gewonnen, fondern nur verloren — und 
zwar Zeit verloren, welche für einen Director baares 
Geld if. — Sie werden hoffentfih meiner dringenden 
Bitte Gehör ſchenken. — Wir haben morgen einen Saft, — 
Herr Haſſel aus Frankfurt am Main jpielt in einer neuen, 
eigens für ihn gefchriebenen Hampelmaniade — das Haus 
wird gewiß ſehr befucht werden. Ich wiederhole daher 
meine Bitte mit der Zuſicherung meiner ganzen Gewogenheit. 


Ublig. 


Schr gütig. — Nicht wahr, jetst fünnen Sie bitten — 
nun können Sie freundlid fein, weil Sie mid) brauchen — 
Sie böjer Mann ! 


a I 


Director. 


In der That, Sie haben Recht. Ich bin ein ſchlimmer 
Director, das fagt ſowohl Publitum, wie alle meine Mit- 
glieder. 


Uhlig. 


Das könnt' ich nun eben nicht ſagen; im Gegentheil, 
man ſchätzt und achtet Sie, erkennt Ihre Verdienſte um das 
Inſtitut — allein Ihre Art und Weiſe iſt — — Wiſſen 
Sie, was zur Zeit der verſtorbene Immermann, betreff 
der dramatiſchen Künſtler ſagte? — „Die Schauſpieler ſind 
ein eigenes Volk, und wollen daher auch eigen behandelt 
werden; verſteht man das, ſo laufen ſie einem durch's 
Feuer, man kann Feſtungen mit ihnen erobern. 


Director. 


(2ägelnd, mit Jronie.) Ich werde mid) bemühen, dieſer 
gold'nen Lehre nachzukommen. — Nicht wahr, Cie thun 
mir den Gefallen, und fingen morgen? Ich laſſ' Ihnen 
aud ein hübſches Kleid zu diefer Rolle anfertigen. Ich 
bin feft überzeugt, Ste werden Furore mit diefer Rolle 
machen. 


Uhlig. 


Nun denn, ich will diesmal eine Ausnahme von meiner 
Lebensregel machen — mit dem Bedeuten, daß Sie es als 
einen Ausnahmefall betrachten, und einen hübſchen Stoff 
zu dem verſprochenen Kleide wählen. 


Director. 
Ich werde Ihnen mehrere Muſter zur Auswahl ſenden. 
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Uhlig. 
Nein, nein, das überlaſſe ich Ihnen. Ich weiß, Sie 
haben Geſchmack — dafür ſind Sie bekannt. 
Director. 


(Indem er ihr bie Hand fügt.) Sehr gütig. Ich werde mic 
bemühen, mir durch diefe Wahl Ihre Gewogenheit zu er- 
ringen. 


Uplig. 


(Indem fie fi zum Geben wendet.) Die befiten Sie ſchon 
längft, Sie böfer Herr Director. — Adieu! Adien! (ab.) 


Scene 3, 
Director, dam Kindsfuß; fpäter Diehl, 
Director. 


Saunen und Capricen hat fo ein armer Director zu 
ertragen, wovon das Publikum gar Feine Ydee hat. — Uber 
fie hat Recht, — diefe Immermann'ſche Lehre will ich mir 
merken. 


ſtindsfuß. 
(Eintretend, meldend) Herr Haſſel! 
Director. 


Wird mir ſehr angenehm ſein. 


— FU 


ſtindsfuß. 
(Läßt Diehl eintreten, dann gebt er ab.) 
Diehl. 

Ganz gehorfamer Diener, verchrtefter Kerr Director ! 
En passant wollt’ id; einmal fragen, ob die Sache fi) 
orönen läßt? — Ich habe bereits anderweitige Verpflich— 
tungen eingegangen, und wenn — 


Director. 


Iſt Alles ſchon geordnet, — die Rollen find bereits 
vertheilt, — die Proben feftgefegt, — heute Mittag 4 Uhr 
Lofer, morgen Vormittag 10 Uhr Hauptprobe, und Abends 
Borftellung. | 

Diehl. 
- Hut! Das geht aber raſch! — Morgen Abend Bor: 
ftellung ? 

Director. 

Ya, die Kunft lebt Heut’ zu Tag’ in der fogenannten 
Dampfzeit. — Die Menſchen werden, fo zu jagen, in einer 
kurzen Epanne Zeit vermittelt Dampf von einem Pol zum 
andern gejchleudert — da kann unf’re Kımft wicht zurück— 
bleiben. Beruhigen Cie fi), — die Sade wird ſchon 
gehen. — Nun wäre nod eine Hauptſache abzumaden: 
das Honorar betreffend. Wie hoc) ftellen Eie Ihre For: 
derung? Ich gebe Ihnen zu bedenken, daß unf’re Ber: 
hältniffe nit mit denen eines Hoftheaters gleid) zu ftellen find. 


Diehl. 


In Anbetracht deffen, glaube ich nicht unbefcheiden zu 
fein, wenn ih für meinen Theil die Hälfte der Brutto» 
Einnahme und Erſatz der Neifefpefen verlange. 


— A 


Director. 


Eon? In der That, — recht beiheiden! — Und id) 
— meine Familie — id) verftehe darunter meine Künftler — 
wir hätten dann die Ehre, mit Ihnen fpielen zu dürfen, 
und am Hungertudie zu nagen. — Nun will ih Ihnen 
meinen Borfhlag machen. Cie erhalten für die Rolle 
25 Gulden — fage 25 — die verdienen Eie — das ift 
der reelle Verdienſt. Betradten Sie nun das Berdienft, 
bei meiner Bühne jpielen zu dürfen, au für 25 Gulden — 
fo erwächſt Ihnen daraus ein Honorar von 50 Gulden, 
und das ift dann ganz anftändig honorirt, 


Diehl. 
Hm! Hm! Es ift ein wenig gar zu wenig. 
| Dirertor. 


Eie werden durch die Zahl Ihrer Gaftrollen auf eine 
nicht unbedeutende Eumme kommen, 


Diehl. 


Nun denn, e8 fe. — Yet will ich mich entfernen. 
Da id) morgen fpicle, fo habe ic) nod) fo mancherlei zu 
tun. — Id muß nod) einige Recenfenten befuhen, — 
die Preſſe fpielt heut’ zu Tage eine nicht unbedeutende 
Kolle, und — 

Director. 


Sie haben vollflommen Necht. — Wenn Ihnen auf 
Heute Mittag etwas Zeit übrig bleibt, die Lejeprobe zu 
bejuden, jo wäre e8 mir jehr angenehm, — da Cie dod) 
das Etüd fennen, und -— 


— I, — 


Diehl. 


Ih werde erſcheinen. Ehm die Hand reichend.) ch em⸗ 
pfehle mich Ihnen. 


Director. 
Apropos! Noch Ein's! Wo logiren Sie? im 
Fall ich — 
Diehl. 


Ich logire im Gaſthofe zum „Roſenſtock.“ — Em— 
pfehle mich! cas.) | 


Scene N. 
Director, dann Kindsfuß; fpäter Haffel, 


Director. 


(ein) So, das Gefhäft wäre abgemadt. Hoffentlic 
wird es recht Iucrativ werden. — E8 wäre endlich einmal 
Zeit, daß Fluth in meine Caſſe käme, — denn während 
der Meſſe trat oft Cbbe ein. 

ſtindsfuß. 
(Zritt ein.) Ein fremder Herr wünſcht aufzuwarten. 
Director, 

Ein fremder Herr? — Hat er Ihm demm nicht feinen 

Namen gejagt ? 
ſtindsfuß. 
Nein. 
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Director. 
Warum nicht? 
ſtindsfuß. 
Ich habe ihn nicht darnach gefragt. 
Director. 


Er ſoll aber darnach fragen — das habe ich Ihm 
ſchon tauſend Mal geſagt. 


ſtindsfuß. 
(Wendet ſich um.) Ich will es jetzt thun. 
Director. 

Halt! — Für fich) Wahrſcheinlich ein Collectant! 
Eaut) Wie ſieht er denn aus? Wahrſcheinlich recht kläglich? 
ſtindsfuß. 

O nein, er trägt glanzlederne, lafkirte Stiefelchen. 
Director. 

So? — Laſſ' Er ihn eintreten. 
Kindsfuß. 


(Deffnet die Thüre und ſpricht hinaus) Können eintreten. 

(Läßt Haſſel eintreten und geht dann ab.) 
Haſſel. 

(Tritt mit vielen Verbeugungen ein.) AH, Fehlmich Ihne, 
Herr Director! — Eutſchuldigen Sie, daß id) jo frei bin, 
Sie zu beſuchen. — Ich reif’ hier durch — ich bin ewe 
g'rad anfomme, un da Hab’ ich im Wirthshaus geheert, 
daß Heut’ Abend Hier Theater i8 — un da ich die Nacht 
hier bfeib’ un natürlich in's Theater gehe will, To wollt! 
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ih zu gleicher Zeit die Ehre haben, Ihne Ihr perjönliche 
Bekanntſchaft zu mache. 


Director. | 
Freut mid) jehr. Mit wen habe id die Ehre? — 
- Hafiel. 
Ich heiß’ Haflel. 
Director. 
Bervundert.) Wie heißen Sie? 
Haſſel. 
Haſſel. — Ich bin vom Frankforter Theater. 
Director. 
Nicht möglich! — Das iſt eine ſchändliche Lüge, mein 
Herr! 
Haſſel. 


Warum net gar 'ne Lüg'! Geh'n Se weg, mache Se 
doch kän Uhz! — Ich weiß wirklich net wie ich mir vor— 
komm'! — Da gucke Se, do is mein Kart’. — (In bie 
Seitentafhe greifend und bie Karte berausbolend.) 

Dirertor. 
Ste und Ihre Karte find falih! — 


Haſſel. 

Was, ich falſch?! — Durch Hunderte von Zeugen 
will ich's Ihnen beweiſen, daß ich derjenigt' bin, welcher — 
Gum publitum) Bin ich der ächte Haſſel oder net? (ES ſteht 
zu erwarten, daß das Publikum durch eine Acclamation die Frage be— 
jabet, — im Falle dies unterbleibt, holt er die Paßkarte heraus, und 
übergibt fie dem Director mit den Worten:) Da! haben Sie auch 
meine Papfart’, wann's d’ruff ankommt! 


a HE 


Director. - 

Einem ſolchen Zeugniß kann ich nicht widerſprechen. — 
Ih bin auf eine jhändliche Weiſe myftifiziet worden! — 
Kurz vor Ihrem Eintreten verließ mid ein Mann, welcher 
ſich mir als F. ©. Hallel, Mitglied des Frankfurter 
Stadttheaters vorftellte, mit dem ich einen Vertrag abſchloß, 
daß er morgen Abend in der neu erſchienenen Hampel- 
maniade: „Herren Hampelmann’s induftrielles Unter— 
nehmen ꝛc.“ fpielen wird. : 

j Haſſel. 

Warum net gar! — Das is e Lump, der mein' Name 
angenomme hat! — Des is e ſauber Geſchicht! — Ei, 
uff der Stell' geh' ich uff die Polizei. — Der Kerl muß 
m'r uff's Bänkelche! Hawwe Se hier e Bänkelche? 

Director. 
Nur ruhig! Der Sade wollen wir gleid)- auf die 
Spur kommen! ‚(Er !lingelt.) 
ſKindsfuß. 
(Tritt ein.) 
Director. 
Sch’ Er einmal ſchnell Hin in den Gafthof zum 
„Stoßenrod — Rojenftod“ — ber Herr Hafjel möge * 
ſchnell zu mir herbemühen. — Weiter ſagt Er ihm gar 


nichts. 
ſtindsfuß. 
(Im Abgehen.) Ich wüßte auch nicht, was ich ihm ſagen 
ſollte. (Ab.) 
Haſſel. 


Das iſt ja wirklich merkwürdig! Ci ſo e Unver— 
2* 
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Ihämtheit i8 mir ja in mei'm Lebe noch nit vorkomme! 
— Gage Se emol, wie fieht dann der Kerl aus? 


Director. 
Große, ftattlihe Figur — nit mehr ganz jung. 
Haſſel. 


Gewitter noch enein! 


— Director. 


Ich fehe Ihon, aus diefer Myftification erwächſt mir 
der größte Schaden, — id) fonıme um eine gute Einnahme ! 


Haſſel. 

Warte Se emol — ich hab' da eine Idee. — Unner 
uns geſagt — ich ſag's Ihne g'rad heraus — mein Herz 
und Seel' hot nit d'ran gedacht, hier Gaſtrolle ze gewwe. 
— Wiſſe Se — ich gaſtire überhaupt nicht mehr, — 
außer wann id) jo in die Nachbarſchaft gerufe wer’. — 
Wiſſe Se, wann id jeßt reif’, fo reif’ id) nor zu mei'm 
Bergnige. — Ic geh’ jetst widder nad) Paris, — awwer, 
wife Se — unner dene Umftänd’ ift des was anners, — 
den Kerl möcht' id doch uhze, — es kommt mir uff e 
paar Täg net an — im Fall der Noth fchreib’ id, häm 


an mein’ ‚Direction, — der mad)’ id was vor, — die 
finn immer coulant gege mid. — Ufo wenn Ge wolle 
— wann mir einig wer'n, — Spiel! id bei Ihne uff 


Antheil. — Gewwe Se mir zwei Drittel ohne Kojte. 


Director. 


Die Bedingung ift ſehr billig! — Eie hätten ja das 
andere Drittel auch noch verlangen können, und mir wäre 


SE 


die Ehre geblichen. — Wie wäre e8 nun, wenn wir ums 
gekehrt handelten? Wenn Sie mir die zwei Drittel über— 
liegen und ſich mit einem Drittel und der Ehre begnügten ? 


Haſſel. — 


E biſſi viel for die Ehr'. Ich will Ihne emol was 
fage: Sehe Se — hannele i8 mein’ Sad’ net. Mein’t- 
wege! awwer kän' Koſte. — Wann joll denn die Vor— 
ftellung ftattfinden ? 


Director, 


Morgen Abend. Die Rollen find heute vertheilt wor— 
den, um 4 Uhr ijt Leſe-, Morgen um 10 Uhr Hauptprobe. 


Haſſel. 
Warum net gar! Des is ja gar net möglich! 


Director. 


O ganz gut! Meine Schauſpieler find alle auf's Ex— 
temporiren dreſſirt. Ob einer meiner Künſtler vier Wochen 
oder 24 Stunden im Beſitz der Rolle iſt, — ganz 
einerlei — mehr wird doch nicht gelernt. — Ich will 
Ihnen gleich ein Beiſpiel erzählen: Neulich gab ich das 
Original-Trauerſpiel: „Maria Stuart“ von Schiller; bei 
der Probe hörte ich immer, wie der Souffleur dem Schau— 
ſpieler, welcher die Rolle des Burleigh ſpielte, Worte 
ſoufflirte, welche derſelbe gar nicht recitirte, — ja ganz 
andere Worte ſprach. Nach Beendigung der Scene nahm 
ich ihn auf die Seite und hielt ihm ſein Verhalten vor. 
Was war feine Antwort? „PVerehrtefter Herr Director, 
ich Spiele die Nolle nad) einer anderen Ueberſetzung“. — 


Nun bitte ih Sie, ein deutſches Driginal-Trauerjpiel und 
andere Ueberſetzung!? 
Haſſel. 


Aber, wenn Sie mir's net iwwel nehme, ſage Se 
emol, wie kamen Sie dann eigentlich zu dem Stück? Des 
is ja noch Mannſeript — un is exrpreß eigens for mid 
geſchriwwe. 

Director. 


Das iſt mein Geheimniß, — induſtrielles Unternehmen. 
— Der Dichter reiht jo ein Stück einer Direction zur 


Aufführung ein, — es wird angenommen, — der Souf—⸗ 
fleur befommt’8, um die Rollen auszufchreiben , — maß 
dann weiter gefchieht, können Sie fid) denfen! 

Haſſel. 


Das Stück ſpielt ja kän ganze Abend. 


Director. 
Ich gebe nod die Operette: „Der Schaufpiel-Director* 
dazu. 
Haſſel. 


Warum net gar! — Des Ding von Louis Schneider, 
mit der Mozart'ſchen Muſik? 


Director. 
Zu dienen. 

Haſſel. 
Ei, da ſpiel' ich ja auch drinn! 


u. IB 


Director. 

Die Rolle des Mozart ? 

| Hajiel. 
Warum net gar! — Ich fpiel’ den Schikaneder; den 
fpiel’ ic fehr gern, — des 18 e gut’ Kol’ von mir. 

Director. 

Ei, das ift ganz vortrefflid ! 
Hajlel. 

Demzufolge könnten Sie, Betreff dr8 Honorare — 
Director. 


Beruhigen Sie fi, Sie werden feinen Schaden haben. 
— Das wird ganz ſchlau angepadt. Morgen kommt auf 
den Zettel: „Here Hafjel wird auf feiner Durchreiſe nur 
einmal ſpielen“; — dag Einmal fett gedrudt. — Den 
nächſten Tag heißt es: „Um den vielfa_hen Wünſchen zu 
entjprehen, wird Herr Haſſel nod einmal auftreten.” — 
Co finden wir immer einen pilanten Zufag, der ung 
Beiden Bortheil bringen foll. 


Borige Theaterdiener. 


Theaterdiener. 


(Indem er dem Tirector einen Brief überreiht.) Eben gebradjt 
worden, (Xb.) 


Director. 


(Indem er den Brief öffnet.) Mas wird's da ſchon wieder 
geben ? (Indem er den Inhalt des Briefes erforiht.) Da haben 


wir’s ! 
Haſſel. 
Doch kein Unglück? 
Director, 


Hören Sie, was meine erfte Sängerin ſchreibt: 
(Den Brief leſend.) „Mit Bedauern muß id Ihnen anzeigen, 
daß ich von einer plötzlichen Heiſerkeit befallen wurde, welche 
es mir unmöglich macht, morgen die Rolle in der ange— 
ſetzten Operette zu ſingen. Sobald der Arzt bei mir war, 
werde ic Ihnen ein Zeugniß ſenden. Eliſe Bandini-Hufnagel.“ 


Haſſel. 
„Hufnagel.“ — Das iſt ein ächter italiäniſcher Name. 
Director. 


Abſcheulich! — Und ich wendete meine ganze Beredt- 
jamfeit an, mar gegen meine Gewohnheit höflich mit der 
Uhlig, daß ſie mir bis Morgen ſingt, und nun macht mir 
meine Prima Donna einen Strich durch die Rechnung. — 
Was ift da zu machen ? 

Haſſel. 
Die Parthie muß eine Andere ſingen. 
Director. 


Woher nehmen und nicht ſtehlen? Ich habe nur eine 
erſte Sängerin und bin froh, daß ich die habe. 
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Haſſel. 
Tout comme chez nous! 


Director. 

Wir müſſen eben auf eine andere Zwiſchenvorſtellung 
denken! — (Sinnend.) Hm! hm! hm! — Halt! Da habe 
ich eine Idee! Wenn wir die Poſſe: „Die Benefizvor— 
ſtellung“ gäben? | 

Haſſel. 


Erlauben Sie, eine Benefizvorſtellung iſt keine Poſſe, 
— das werde ich heute deutlich gewahr. — Aber die Idee 
iſt nicht übel. — Da ſpiele ich auch d'rin und zwar ſehr gern. 
Director. 
Den Flüſterleis, — den Souffleur? 


Haſſel. 
Mit Nichten. Ich ſpiele den Engländer, den Mitr. 
Pudding. " 
Director. 
Die Kleine Rolle? 
Haſſel. 

Kleine Rolle? Ei, guck emsl an, id bin ja aach net 
groß. MUebrigens werde ih Ihnen zeigen, daß man aus 
einer Heinen Rolle auch etwas machen fann. 

Direchor. 

(Klingelt.) 


Theaterdiener. 
(Tritt ein.) 


— BE 


* Director. 


(Zu dem Theaterbiener.) Den Herrſchaften, welche in der 
Poſſe: „Die Benefizvorftellung“ befchäftigt find, anfagen, 
daß diefelbe ftatt der Dperette: „Der Schaufpieldirector”, 
morgen Abend ftattfinden wird. — Morgen Vormittag 
12 Uhr Probe. — Raid)! Ohne Aufenthalt! — 

| Thenterbiener. 

(Im Weggehen.) Sehr wohl! Ohne Aufenthalt! cas.) 


Director. 


Wir find gerettet! — Die Hauptſache im Leben ift, 
bei ſolchen elegenheiten den Kopf nicht zu verlieren. 


Scete 6. 


Borige Moriansky. 
Morianstky. 

Sie entjhuldigen, Herr Director. — Eben begegnet 
mir der Tcheaterdiener und mir meldet, daß nicht fein wird 
morgen die Operette: „Der Schaufpieldirector“, dafiir — 

| Dirertor. 

„Die Benefizvorftellung.” Ganz recht. — (Ihn Herrn 
Haffel vorftelend,) Herr Moriansiy, — mein Negiffeur, — 
Herr Hafjel, — Mitglied des Frankfurter Theaters. 

Moriansky. 
Wie iſt mir denn?! — Ach nein. — Sie ſcherzen 


mit mir alten Mann. — Herr Haffel viel größer ift. Es 
ift kaum her eine Halbe Stunde, daß ic) gefprochen habe ihn. 


Haſſel. 
(Aergerlich) Gewitter! — Das iſt ein Betrüger, — 
der meinen Namen mißbrauchte. — Ein falſcher Haſſel. — 


Dirertor. 
Ereifern Sie fi nit. — Dieſe Geſchichte bietet Stoff 
zu einer neuen Hampelmaniade, — betitelt: „Der faljche 


und der ächte Hampelmann.“ 


Moriausky. 
Alſo Sie ſind Herr Haſſel?! — Es freut mich, — 
ich habe gehört ſo viel Gutes von Ihnen. — 
Haſſel. 
Sie ſind ſehr freundlich, mein Herr. 


Director. 


Dieſer, der ächte Haſſel, wird morgen bei uns den 
ächten Hampelmann ſpielen. Tragen Sie Sorge, daß die 
Proben recht exakt gehalten werden. 


Haſſel. 


Und daß die Rollen nicht nach einer anderen Ueberſetzung 
geſpielt werden. 


Morianusky. 


Ich werde thun mein Möglichſtes. — Empfehle mid. 
(Haffel die Hand reichend.) Es freute mid) recht ſehr, gehabt zu 
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haben die Ehre Ihre werthe Bekanntſchaft zu machen. 
Guten Morgen! — (2b.) 


Scene 7 
Haffel. Director. 
Haſſel. 


Ein prächtiger alter Mann. — Das ſchöne Silberhaar 
verleiht ihm ein ehrwürdiges Anſehen und der ausländiſche 


Hccnt — 
Director. 


Damit kokettirt er. — Er will die Leute glauben machen, 
er ſei ein Pole. — Er ift aber ein guter ehrlicher Deutjcher. 
Haſſel. 

Er iſt wohl ſchon lange bei Ihrer Geſellſchaft. 
Director. 


Ich erbte ihn von meinem ſeligen Vater, unter deſſen 
Direction er ſchon Comödie ſpielte. Was das ſchöne Siber— 
haar betrifft, — das bringt ihm vielen Vortheil. 


Haſſel. 
Wie ſoll ich das verſtehen? 
Director. 


Das will ich Ihnen erklären. — Ich bereiſe nämlich 
verſchiedene Orte mit meiner Geſellſchaft. Zwei Monate 


a 


jpielen wir Hier, zwei Monate dort und fo berühren wir 
mindeftens ſechs Orte des Jahres über. — Wo id nun 
mit meiner Geſellſchaft Hinfomme, feiert er theilweife fein 
25jähriges, theilweife fein 5Ojähriges Dienftjubiläum, ladet 
perjönlich ein, läßt Worte fallen, — er fer ein verbannter 
Pole. — Zum Zwed der Feier wird irgend ein werth— 
voller Gegenftand ausgelichen, 3. B. ein filberner Pokal 
oder ein filberner Lorbeerkranz, der dem Jubilar Angeſichts 
des Publikums überreiht und nad) Beendigung der Feier 
dem Berleiher wieder zugeftellt wird. — Ich verfichere Sie, 
er macht bei diefer Gelegenheit immer ein fehr rentables 
Geſchäft. 


Haſſel. 


Das muß ich ſage! — Das iſt auch ein induſtrielles | 
Unternehmen. 


Scene 8. 
Borige Diehl. 
Diehl. 


In Folge Ihrer Einladung — Cerblidt Hafiel.) Was 
ſeh' ih?! Herr Haffel, — Sie hier? 


Haſſel. 
Ach guck emol an, — der lange Diehl! 
Diehl. 


Das freut mich! 


er U: ea 


Haſſel. 

Was mäne Se, 'was mir hier baſſirt is!? Do hot 
ſich ſo e frecher Kerl unnerſtanne, ſich for mich auszugewwe, 
un will ja for mich morge den Hampelmann ſpiele! Awwer 
ich hab' em d'rvor gethan! In dene Hoſe net! — Ich 
ſpiel'! — Wann ich des Dos erwiſch'! — 


Director. 


Das ſoll Ihnen nicht Schwer werden. Fallen Sie nur 
dieſen, vor Ihnen ftehenden Herrn. 


Haſſel. 
Warum net gar! — Ei, — Adam — Diehl! 
Diehl. 


Ja, ich bin's, den Du genannt, bin der Räuber 
Jaromir, — wollt' ſagen: der falſche Haſſel. 


Dirertor. 
Was hat Sie zu einer folhen Handlungsweije veranlaft ? 


Diehl. 


Das follen Sie erfahren. — In Frankfurt oft in den 
Rocalpofjen nit ohne Beifall jpielend, — mid) auf das 
Zeugniß meines Collegen berufend, — wandelte mid) die 
Luft an, mid einmal in der Rolle des Hampelmann zu 
verfuhen. Daß ih e8 auf der Frankfurter Bühne, dem 
Frankfurter Bublifum gegenüber nicht wagen durfte, können 
Sie ſich wohl denfen. Ich fahte daher den Entſchluß, mich 
auswärts zu verfuhen, — fo fam ich hieher, — meldete 
mid bei Ihnen unter dem Namen Haffel, und wir wurden 


u a, Ze 


Handelsein’8. — Daß id) natürlich jeßt, wo der Schöpfer 
diefer Rolle, der Vater aller Hampelmänner, diefe Rolle 
fpielen wird, von meinem Borhaben abjtehe, können Sie 
fi) wohl denken. — Um ihm aber cine Heine Revanche 
für diefe Myſtification zu geben, werde ich die Heine Rolle 
fpielen, die ich in Frankfurt fpiele; denn bei diejer feierlichen _ 
Gelegenheit darf ich mein’ Capitän nicht verlofie. 


| Haſſel. 
Des is ſcheen von Dir, Millerche! 


Director. 
Und wie Heißt diefe Rolle ? 


Diehl. 


(Im Frankfurter Dialect.) „Gänſekiel“, Schreiber beim Dr. 
Zopper. 
Director. 


Das heißt, ohne Honorar. 
Diehl. 


Pour l’honneur! wie der Franzof’ ſeegt! — — Herr 
Director, betrachten Ste fid) diefen Mann genau. — Diefer 
Mann wirkt bereits ſchon 50 Jahre bei einer und derjelben 
Bühne, — an ihm ift die Zeit fpurlos vorüber gegangen. 
Heute war id der lange, der große Haffel, und er der 
kleine; wenn Sie ihn aber morgen fpielen fehen, werden 
Sie zur Einfiht gelangen, daß ich der Heine und er der 
‚große Haflel ift. 
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Scene 9. 
Borige Frau Nöhrig Fräul. Bartelmann. 
Frau Röhrig. 


(Welche mit Fräulein Bartelmann ſchon etwas früher eingetreten 
war, fo daß fie die legten Worte hörten, tritt jetzt begeiftert bor.) 


Ya, da hawwe Se recht, mein lieber Herr Diehl! 


Haſſel. 
(Freubig erſtaunt.) Ad, die Röhrig! 
Diehl. “ 
(Ebenfalls erfreut.) Un des Bartelmännde. 
Haſſel. 


(Beide dem Director vorſtellend.) Colleginnen. 
Frau Röhrig. 


Sie entſchuldigen, mein lieber Herr Director! 
(Zu Saſſel.) Ich find’ es dorchaus nicht ſcheen von Ihne, daß 
Se fo mir nix Dir nix uff Räſe gehe, ohne äm Ebbes 
d'rvon zu ſage! — Awwer jo mecht er's immer. 
(BZum Publikum. Net wohr? — Awwer ich kam hinuer 
je’ Schlich“ — Heute Morgen erfahr' ich dorch unſern 
Oberregiſſeur, daß er verräſ't is. — Sie miſſe wiſſe, 
lieber Herr Director, daß mir in Frankfort kän' Hampel— 
maniade gewwe kenne, ohne den Herrn Haſſel. — Da 
ſagt' ich zu der Klän': Ze duhn hammer nix, ſagt' id, — 
m'r wolle e klän' Vergnigungsräſ' mache. 


— — 
Frl. Bartelmann. 
AH ja, ſagt' id. — Es mecht m’r Vergnige, fo 
emol recht viel Vergnige zu genieße. 
Haſſel. 
Heil'ge Einfalt! 
Fran Röhrig. 
D’rauf loffe m’r uns uff e paar Täg' Urlaub gewwe, 
jeße uns uff die Eifebahn, — fomme hier an, — erfahre, 


daß Se hier finn, und daß Se hier fpiele wer'n. — 
Herr Director! Wolle Se uns ääd) fpiele loſſe? 


Director. 
Meine Damen, — es wäre. mir in der That fehr 
ihmeichelhaft, wenn — allein die Umftände — 
Diehl. 
Sie meinen das Honorar ? 
Röhrig. 
Nir Honorar! 
Diehl. 
Pour l’honneur! 
Röhrig. 
Bure Eher’! Mir Franfforter hawwe ja Geld genug. 
| Director. 


Es foll mir eine große Ehre fein. — Was jpielen die 
Damen? 


— Be 


Röhrig. 
Madame Hampelmann. 
Haſſel. 
Meine Gemahlin. 
Bartelmann. 
Louiſe. 
Haſſel. 


Meine Tochter, — das heißt in der Hampelmaniade. 
— — Und ſo wäre ja ein ſogenanntes vierblätteriges 
Kleeblatt beiſammen, — brauchen faſt gar feine Probe. — 
Nun denn, an's Werk! um, wie unſer Landsmann Goethe 
ſagt: „Muthig gefaßt die Zügel zur Hand zu nehmen“ 
und die Sache hoffentlich zum fröhlichen Ende zu bringen. 


Director. 


Und ich ſage nach Schiller: 
„Wo ſolche Kräfte ſinnreich walten, 
„Da muß ſich ein Gebild' geſtalten.“ 


(Der Vorhang fällt.) 


Herrn Hampelmann's 
induftrielles Unternehmen 


oder 


Prüfung eines Geſchäftsreiſenden. 


Eine Hampelmaniade in 3 Bildern 


von 


&., H. A. Hallenſtein. 


(Den Bühnen gegenüber als Manufcript gebrudt.) 
— —_ a —— — 


Srankfurt am Main 1864. 
Drud von J. A. Fleiſch, kleine Hochſtraße Nr. !. 


Digitized by Google 


Dem 
zu ſeiner 
HVjährigen Bienftfrier 
bei der 


Frankfurter Bühne 


gewidmet 


vom Verfaſſer. 


Digitized by Google 
| 


Erſtes Bild. 


„Das Heirathsprojekt.“ 


Perſonen. 


Herr Hampelmann, baumwollen und wollener Waaren— 
händler. 

Madame Hampelmann, feine Frau. 

Ronife, beider Tochter. 

Wilhelm Ueberall, Hampelmann’s Better und Geſchäfts— 
Neifender, 

— Dart Lehrling bei Hampelmann. 

Maſter Bor 

Mafter For Engländer. 

Kaltftein, Gerümpler, Sauerwafferhändler und Bauunter— 
nehmer. 

Ein Barbier. 

Ein Briefträger. 

Golportenre verſchiedener Localblätter. 


(Die Scene ſpielt in Hampelmann’s Behauſung.) 


NB. Rechts und links iſt vom Darſteller aus angenommen. 


Digitized by Google 
) 


(Hampelmann’3 Wohnzimmer mit einer Mittele, rechts unb 
links zwei Geitenthüren; die vordere Thür rechts führt in 
Hampelmann’3 Zimmer, die hintere in den Laden. Die vordere 
Thür links führt in Hampelmann’3 Schlafzimmer, die hintere 
in die Küche. — Im Vordergrunde rechts und links Tiſche unb 
Stühle; auf dem Tiſche links ein Toilettenfpiegel mit Schub: 
lade worin eine Kleiverbürfte zc. liegt.) 


Scene 1. 


Louife Marie. 


(Beim Aufziehen des Vorhanges horcht Louiſe an ber worberen Thür 
rechts. Marie, mit einem Korbe am Arm, fommt auß ber Küche.) 


Marie. 

So, Mamfell, jest bin ich fertig, un — 
Ronije. 

St! St! | 
Marie. 

Was hawwe Se dann, Mamjell? 
Ronije. 


(Halblaut.) Der Wilhelm. i8 d’rinn bei mei'm Batter, 
— um do medt’ ich gern höre — 
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Marie. 


Des werd net fo wichtig fein. Sie wer'n von Hannels- 
gejhäfte mit enanner redde. 


Loniſe. | 
Ja wohl, von Hannelsgefhäfte. — Mein Batter will 
mid an eme Englänner verhannele, un des will mein 
Wilhelm net leide. Ste war’n ſchon hart an enanner. 


| Marie. 

Er hot reht, der Herr Iwwerall. Sie fin ja kän 
Bänwoll, dag m’r Se an eme Englänner verfääft, un fin 
em jo von Ihrem Batter verfprode wor'n, wann er gute 
Sefchäfte uff der Räſ' made deht. 


Ronije. 


Da leit ewens der Haas im Peffer. — Er hot ewens 
kän' gute Geſchäfte gemacht, — im Gegedähl, ſchlechte. 


Marie. 


Mas kann er d’rvor, daß die Leut' von Wol’ nir 
wolle. — Jetzt awwer fein Se fo gut, um jage Se m’r, 
was ich ze beforge hab’, ich muß made, daß ich bei Zeit 
widder ehäm komm’; ich muß noch Wäſch' einjprige, dann 
morje fomme die Biggelleut, — un dann fein Se aad) 
fo gut, un fode Se d’raus die Stärk', die ic angerihrt 
hab’, ich brauch fe for dem Herrn fein Schappo's. — 
Rihre Se amwer ja recht, daß je fün Knellercher frieht. 


Bonife. 


Bor mir fterf! Se, un mad’ Se was Se will, id 
befimmer mid) um gar nir mehr. 
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Marie. 

Ad geh’n Se weg, un fein Se gefcheid! Des kimmt 
noch Alles ganz annerſcht. — Ich fenn’ Ihren Batter. Er 
duht immer als wollt’ er äm freffe, un hinne d’rein i8 er 
frog, wann m’r ihm nix duht. — Gott, was hab’ id 
mit dem Mann net Alles jchon erlebt! Bicher könnt’ ich 
fhreiwe, wann ich ſchreiwe könnt”. — Sage Se emol, ſoll 
ih dann Kuchelhoppe, odder Eierwed for die Biggelleut 
uff morje beftelle ? | 

Loniſe. 

Was Se for's Beſte hält. 

Marie. 

Ich mäne Kuchelhoppe, — des Mehl — der Zucker 
d'ruff, wollt' ich ſage, ſieht ſchöner aus. — Un dann will 
ich aach e Biſſi Deutſche for in ihren Kaffee mitbrenge, 
dann die Leut' ſehe gar ſehr uff die Farb.. — Hawwe 
Se ſouſt was zu beſtelle? 

Ronije. 

Ich wäh nir. — 

Marie. 

Adjes, Mamfell! wi gehen.) 

Ronije. 


Marie! Breng’ Se doch Streihhölzerher mit. — 
Geftern Owwend hot m’r net emol Licht made Kenne. 


Marie. 
Gut! (Win fort.) 


Ronife. 


Marie! Ste kann m’r ääch for zwä Kreuzer feine, 
kläne, großöhrige englifhe Nähnodle mitbrenge. 


Marie. 
Gut. (ie früßer.) 
Louiſe. 
Un aach en Schnierrieme. 
NMarie. 


Herr Jeh! von Anfang hawwe Se gar nie gewißt, um 
jest belade Se mich jo voll mit Commiffione, als wie 
e Padefel. 


Ronife. | 

Zwä Fiſchbän, for in mein Corfett. 
"Marie. 

Out. 
Louiſe. 

Un ääch en Maulkorb for des Neroche. — 
Rarie. | 


Gut! Gewwe Se m’r e Biffi Acht uff mein Milch, 
daß die net immerlääft, — id kann ewens net fo ſchnell 
widder do fein; — id muß aach noch unner die Schern, 
von wege dem Herrn fein Kalbskopp. — Adieu! Cab.) 


Scene 2. 


Ronife. 


(aein.) Gott, ich hätt’ nod fo viel zu beforje gehatt, 
awwer ich hab’ gar kän anner Gedanke, als mein Wilhelm. 
(Nah der Thüre gehend.) Es 18 Alles ftil, — wahrſcheinlich 
rechne fe mit ’nanner. 


Hnmpelmann. 


(Bon Innen.) Des werd fid finne. 
Louiſe. 
Oh weh! 
Hampelmann. 


So is es, un ſo bleibt's! Adieu! Lebe Se wohl! 





Scene 3. 
Louiſe. Ueberall. 

Loniſe. 

No, wie ſteht's, Wilhelm ? 
Meberall. 

Ih ſollte nit im entfernteften d’ran denken ! 
Ronife. 

Hoft D’n dann net an fein Verſpreche erinnert? 
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Ueberall. 


Allerdings hab' ich das. — Ich ſei kein Geſchäftsmann, 
ſagte er, habe mich um fl. 500 beſchwindeln laſſen. 


Loniſe. 
Das hätt'ſte awwer aach net duhn ſelle, liewer Wilhelm. 


Ueberall. 


Du ſprichſt gerade, wie Dein Vater. — Der Burſche 
logirte dicht neben mir, benutzte die Gelegenheit, als ich 
nicht zu Hauſe war, erbrach die Wand, woran meine Co— 
mode ſtand, und — 


Louiſe. 


Is möglich! G'rad ſo e Stickelche is hier aach vor— 
komme, — es is vielleicht der Nehmliche? Hoſt D'n 
dann net verfolge loſſe? 


Ueberall. 


Allerdings geſchah's, allein bis jetzt iſt noch keine Spur 
von ihm entdeckt. Sein Signalement habe ich der hieſigen 
Polizei übergeben. 


Louiſe. 


Ach dann is ſchon gut! — Mo, jetzt will ich Dr 
emol cbbes jage: Du kannſt gauz ruhig fein, ich nemme 
kän Annern, al8 Did, un wann alle Englänner un Franzoſe 
komme, ſie trie all en Korb! — Heut’ noch werd's mei'm 
Vatter gejagt, un wann er dorchaus uff fein Kopp beſteht, 
jo thu’ ic ebbes, woriwwer er Maul un Naf’ uffiperre 
werd. | 
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Ueberall. 
Begehe nur nichts Unkluges. 
Louiſe. 
Ad nä, — au contraire — im Gegedähl' — was 
recht Geſcheides. — Ich bin iwwerzeugt, Du hätt'ſt m'r 
gar net ſo viel Verſtand zugetraut. — Komm' nor heut 


Mittag zwiſche 3 un 4 Uhr zu meiner Frää Geth, do 
wer’n id) D'r Alles weit um brät aus enanner feße. 


Ueberall. 
Adieu! | 
Loniſe. 


Preſſirt's dann ſo? 
Ueberall. 


Ich habe noch einige kleine Geſchäfte abzumachen, dann 
will ich auch eine Viſite abſtatten. 


Ronile. 
E Bifit? — Bei wen ? 
Ueberall. 
Bei einer Dame. 
Ronije. 
(Eifrie.) Ber ere Dam’? 
Ueberall. 


Sei außer Sorge, ſie iſt Braut, — eine Freundin 
meiner Couſine. — In der Abſicht, ſich Papiere zu holen, 
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die fie zu ihrer Verheirathung nöthig hat, fuhr fie mit 
mir von Aſchaffenburg hierher; — fie ift jo Halb und halb 
meinem Scuge empfohlen, und da wäre es doch unhöflich 
von mir — 


Louiſe. 
Is ſe hibſch? 
Ueberall. 


Und wäre ſie ſchöner als ein Engel, für mich lebt nur 
eine, und das biſt Du, liebes Kind. 


Louiſe. IJ 
Sp geht m'rſch g'rad mit Dir, lieber Wilhelm. Ber- 
geß net, heut? Mittag bei meiner Frää Geth. 
Veberall. 


IH komme. (Ihr die Hand reichend.) Adieu, liebes gutes 
Louischen. 
Loniſe. 


Autſch, mein’ Hand! — Adieu, lieber guter Wilhelm! 
(Zur Mitte ab.) 





Scene A. 
Zouife, dann Herr und Frau Hampelmann. 


Loniſe. 


Ach, was is des for e Menſch, der Wilhelm! Der 
werd’ ſich wunnern, wann ich em mein Plan entdeck'! ex 


{8 zwar net von mie, um 18 ääch met neu. — Geſtern 
hab’ ich en in eme Buch gelefe, — do hätt’ ääch e Medche 
gezwunge wer’n folle, an ze heirathe, den fe net gemögt 
bot, — die Hot ganz frei zu ihrem Liebhaber gejagt: 
„Fernando“ hot er gehäße, — „Fernando“, hot je gejagt, 
— „ſei fo gut, un entfihr” mid!” — Go werd's ääch 
gemacht! Des Bud) werd gefääft, — ih hab’ m’r den 
Titel gemerkt: „Nathgeber für die reifere weibliche deutjche 
Jugend.“ — So e Bud kann äm biene in verwidelte 
—— 


Herr und Frau Hampelmann. 
(Beide im Neglige.) 
Hampelmann. 
Änmol for allemol, loſſſ m’r mein Ruh’! — Bor was 
des ewige Gebrebel! Ich bin Herr im Haus, — ih muß 
wilfe, was fi for mein Tochter baft. 


Frau Hampelmann. 
Du haſt's awwer doc dem Wilhelm verfprode. 


Hampelmann. 


Des war for feiner Räſ', — jebt 18 es widder 
annerſcht. — Es gab ääch emol e Zeit, wo de Leut’ viel 
verſproche wor'n is, um jet denkt kän Menjd mehr d’ran! 
— Heirathe! heirathe! en Commis? Des i8 leicht gefagt, 
awwer ſchwer gethan! Uff was dann? Guck emol an! 
Uff die glänzend Zukunft? — Nä, mein Tochter ſoll e 
ganz anner Kol’ fpiele. — Die freie Nepublifanerin fol 
en freie Englänner heirathe! e Miß fol ſe wer'n, — 
vielleicht aa e Lady! Ich verbind’ mid) mit England, — 


==) Tb. = 

der Mann hat Connexione, — ausgebreitete Bekanntſchafte 
— mit auswärtige Höf, — wie leicht kann m'r do jo 
ebbes in's Knopploch krie! 


Frau Hampelmaun. 


Du? 
Hampelmann. 
Warum net? Des geht heut ze Tag wie Worſcht! 
— Mr hawwes jo in der legte Zeit erlebt, — der 


Mann bot viel Geld! 


Fran Hampelmann. 


Des gläb’ ich awwer net, — denn wann des der 
Tall wär’, thät er unſer Dochter, die gege ihn nur e arm 
Huſchel 18, net heivathe wolle, do thät er fi e = 
ſuche! — Die Englänner fin gar ftolz. 


Hampelmann. 


Ya, des hot einen tiefliegenderen Grund, — de will 
ih D'r ausenanner fege: Englands Stolz hot in der 
neuefte Zeit en bedeutende Stumper friet, un mußte ung 
Deutjche gegeniwer Kordel nachloſſe, un darum will fid 
der Mann mit ere deutſche Jungfraa veröhlide, um der 
Welt ze zeige, daß er dordaus net intereffant is! 


Loniſe. 


Un ich ſag' Ihne: ich, die deutſch' Jungfrää, ich wer'n 
kän miſe Lady, — ich nemme den unintereſſante Englänner 
net, und wann er fo viel Pund hätt”, als der Parrthorn 
Schwer is. 
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Hampelmaun. 


Des 18 aach gar net nethig, daß Du en nimmft! Er 
nimmt Di! — Des muß id fage! Du bift m’r e Ra— 
retät von ere wohlerzogene Tochter! Statt daß De m’r 
dankbar um den Hals falle däht’ft, weil ich fo for Dein 
Glick geforgt hab’, hängfte m'r e Maul an wie e Schwert, 
un Dein’ Frää Mutter mecht e Gefiht wie e Kat wann's 
dunnert. 


Fran Hampelmann. 


Soll ich vielleicht lache, wann De mein Kind eme 
wildfremde Menſche gewwe willft, eme Menſche, den kän 
Menſch kennt? 


Hnmpelmann. 


Kän Mensch kennt? — Sud’ emol an! Wärſch De 
nor vor e paar Tag uff dem Berjerverein gewefe, un 
hätt’ft gefehe, wie er an dem große runde Tijch gefoten 
un verzehlt hot. Ich bin aach e guter Verzehler, awwer 
dem räch' ich des Waſſer net. — Un was hot der Menfdh 
for Plane! 


grau Önmpelmann. 


Plane hawwe gar viel Peut’; awwer wie fe fe aus— 
fihre, des is die Frog! 


Hampelmann. 


Der werd fe ausfihre, un id} wern ſe'm ausfihre helfe ! 
E große Wollfpinnerei werd angelegt, vorm Bodenemmer 
Thor, — nad) englifher Manier, — alles mit Dampf, 
— große Schornftän — 
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. Fran Dampelmann. 


Mo Dein Geld enausfliegt! Ich will net ſchwöre 
d’ruff, ob D’m net Schon Geld gelehnt hoft, wo De mein 
Lebtag kän Heller widder Frieft. 


Hampelmaun. 


Odder aach net! Der braucht mein Geld!? Der hot 
mehr Pund, al8 Du ſchwer bift, un do d’rzu breucht m’r 
fhon e orndlid Portion, wenn ih aad) Dein’ ſchwere 
Grinoline, Dein’ Unnerröf un fonft was abredine thu. — 
Sein finnerlofer Onfel allein, den ih, neweber bemerkt, 
noch net die Ehr’ hab’ ze kenne, un dem fein alläniger 
Erbe er is, befist e Vermöge von wenigftens 50 Millione 
Pund Sterling! — Du wäßt gar net, was for fihne 
Nee in der Zeite Hinner- und meine® Kopfes Vorder» 
grund ſchlumm're! — Conſuhl, — engliſcher Gefandter, — 
e groß Logis vor dem Bodemer Thor. — (Zu Louife.) Ich 
ſeh' Did) ſchon fpazire fahre, — vierjpännig, — Du, als 
Kutſcher uff dem Bock, — des Lätfäl in der Hand, mit 
ere lange Beitih! Do gibt’8 Dinne’s, — Suppé's; — 
m’r wer'n gelade, — Du thuft als kennſte uns net, — 
des is fo Ton bei de Vornehme, — id) fpiel’ den an— 
genehme Schwernöther, — Dein’ Mutter, uffgedunnert, 
fpielt die Salon-Dam’, — friet von alle Englänner die 
Kur gemadt. — 

Fran Hampelmann. 


Warum net gar!? 


Hampelmann. 


So Englänmer hawwe als jo verſchrowene Gefhmäder. 
— Gag’, Mädde, leucht Dir des net ein? 
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Louiſe. 
Nä, Vatter! Mein Wilhelm hab' ich gern, un liewer 
e Glas Waſſer un e Stick Brod mit ihm, als mit eme 
Annern e Stick Wein un e Stick Kuche. | 


Hampelmanı. 


Hör’ uff, un mad’ m’r mein Gaul net ſcheu! Wafler 
un Brod! — Weil D's noch net browirt hoft! Ich will 
Did emol acht Dag lang hinſetze loffe bei Waller un Brod, 
do follft De ganz annerſcht peife! 


Fran Hampelmann. 


Du könnt'ſt ja dem Wilhelm Dein UT uwwer⸗ 
gewwe! 
Hampelmann. 


No, un ich? — Ich leb' von der Luft? Du mänſt 
gewiß, ich könnt' von meine Zinſe lewe? Ja, wenn 
dauſend Deiwel Batze wär! Un mein' Firma, — die 
ältſt von Frankfort, — datirt ſich von der Gründung der 
Stadt. — Guck nor in der Chronik nach! So lang's 
Menſche gedenkt, hot's hier Hampelmänner gewwe. Sogar 
zu wichtige politiſche Staats-Verhannlungen hot unſer 
Stadt ſchon Hampelmänner an die europäiſche Höf geſchickt. 
— Nä, nä! Mein Haus ſoll fortbeſtehe, fortlewe in mei'm 
männlich Fleiſch un Blut, in mein Schannoweh. 


Ronife. 
Er kann fih ja e äge Geſchäft grinde, 
Hampelmaun. 


MWas dann for an's? — Bielleiht e Parfümerie- 
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Geſchäft, odder e Cigarrlade, von dene, wie m’r fe alleweil 
in jed’ Spellunfe fieht, wo, wann drei Leut’ drin fin, der 
viert net mehr enein kann? Wo m’r ſiwwe Cigarre for 
en Kreuzer Friet, die m'r nor in freier Luft rääche derf? 
— Des fin fcheene Geſchäfte! 
Louiſe. 
Der Wilhelm hot aach Plane. 


Hampelmann. 

Plane! — Will er vielleicht, weil m'r jetzt Gewerb- 
freiheit hawwe, Sauerkrauthändler un Bauunternehmer wern? 
Loniſe. 

Er hot m'r e groß Babier gewiſſe. — 
Hampelmann. 


Des Babier is geduldig! Des is grad ſo, als wann 
als in der Zeitung ſteht: Die un die Macht kann ſo un 
fo viel Truppe uff die Bän' ſtelle! Ja, proſt de Mahl- 
zeit! Werſch glääbt werd felig! Uffem Babier ftehn fe, 
arower in Wirklichkeit Hoften net gefehe. Dickthun, mem 
Lewe, — unfer Herrgott kennt mein’ Umftände. Un jegt 
Punktum! — Es bleibt d’rbei, wie ich gejagt hab’. — 
Uff Heut? Owend werd er um fein Unfel eingelade, do 
werd's wahrjdeinfid zur Erklärung komme. 


Fran Hampelmaun. 
Heut‘ Owend? Na, des geht net! 
Hampelmann. 
Warum geht des net? 
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j Fran Hampelmann. 
Wo folle m'r je dann Hinjege ? 
Hampelmann. 
Was e änfällig Gefrag! Wo ſich anner Leut' aach 
hinſetze, — ei, uff Stiehl in der Gutſtub! 
Frau Hampelmann. 
Des geht net! 
Hampelmann. 
(Aergerlich) Warum geht des ſchon widder net? 


Frau Hampelmaun. 

Da leit Alles drunner und driwwer mit eingeſpritzter 
Wäſch, — Dein' Schappohemder, — Dein' Kräge, — 
mein' Unnerröck. — 

Hampelmaun. 
Na, da werf je enaus! 
Fran Dampelmann. 
Un dann bin ich aach mit nix vorgefehe. 


Hampelmann. 

Was is do viel vorzefehe? Mit for zwä Kreuzer 
Thee un eme große Keſſel häß Waffer will ih D'r e ganz 
Regiment Englänner abfittern! 

Tran Dampelmann. i 
Aach Hab’ ich net emol e orndlich Geſellſchaftshaub. 
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Hampelmann. 

Ah, guckſte m'r do eraus? — Setz' Dein neue Hut 
uff, den de geſtern kriet hoſt, der mit dem Bindel Grines 
owwe druff. 

Frau Hampelmann. 

Warum net gar, — im Haus e Hut?! 

Hampelmann. 

Odder ſetz en änfache Schwartemage uff! — Die 
Englänner ſehe die Hausfrau am allerliebſte im Neglige. 
(Sie von unten bis oben meſſend.) Wahrhaftig, Settche, ſo im 
Negligé hoſt De e Attractionskraft, — weit mehr, als 
wenn De fo uffgedumnert biſt un jo en fuffzehn Ehle 
weite Grinolin an Hoft. 

Frau Dampelmann. 

Nä, nä! E Haub’ muß id) hawwe. 

Öampelmann. 

No, Do jeh’ wo De än krieft! — Un korz un gut, 
e8 bleibt d’rbei, wie ich gefagt hab’! — Un Du, Lowis, 
daß De m’r kän Boffe machſt, — un hibſch ſauwer ges 
wäſche eriheinft! 

Frau Hampelmann. 
M'r kann fid) ja gar net mit em unnerhalte, 


Hampelmann. 
Des medt nix. Wann die Unnerhaltung in's Stode 
gerathe foll, fo fpiele m’r „Schwarze Peter“, — do krieſte 
en Schnorrbart gemolt. 
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Fran Hampelmann. 
(Indem fie zur Seite, Vordergrund links abgeht.) Ich erſtick' 
faft vor Zorn! Ab.) 
Dampelmann. 
(Ihr nachrufend.) Genir' Did net! 


Louiſe. 


(Indem ſie zur Seite rechts abgeht; weinend.) Ach ich un⸗ 
glicklich Mädche! (Ab.) 


Hampelmann. 
(Bie oben.) E dumm’ Gans biſt De! 


Scene 5. 
Hampelmann, frätr Kalkftein. 


Hampelmann. 


(Auein.) Anfällig Gefchweg! — Baß uff! ich loſſ' 
m’r fo e gut Öelegenheit mir nir, Dir nir an der Naf’ 
vorbeigehe. — Es war immer mein’ Lieblingsidee, mit 
England in Gejhäftsverbindung zu trete, — un was wer'n 
do for Gejhäfte gemacht! Mein Scannoweh kann m’r 
gar net genug d’rvon ſchreive. — En gros — immer- 
ſeeiſche! — Ich hab's did, des Detail-Gefhäft, wo m’r 
jeden Landfrämer die Kur made, un Alles verborje, un 
fi) die Finger abjchreiwe muß, bis m’r nor zu ſei'm Geld 
fommt. Jetzt will id) awwer ääch gleich - 
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Kalkſtein. Eritt ein.) 


Raltflein. 
Ganz gehorfamer Diener, mein liewer Herr Hampel- 
mann. — Cie waren geftern bei mie, — fanden mid 


nicht d’rhäm, was mir fehr leid that. — Ich Hab’ mid 
unnerdefje mit dem Plan beichäftigt, — es find ‚allerdings 
bauliche Schwierigfeite zu immwerwinde, allein m’r brenges 
fertig. 


Hampelmann. 


Bor allen Dingen muß ich Ihnen bemerfen, mein 
Tieber Herr Kalkjtän, daß ic fo gar tän recht Schneid mehr 
uff die Bauerei hab. 


Kalkftein. 


Warum dann net, Herr Hampelmann ? 


Hampelmann. 


Ad), m'r hot gar zu viel Erjerniß, beſonnerſch mit de 
Herrn Banbefliffene. — Der ewige Uffenthalt. — Un 
frogt m’r, woran's hängt, do feegt der Zimmermann: „Der 
Maurer i8 Schuld,” — der Manrer jergt: „Der Weiß⸗ 
benner is Schuld.” — Co ſchiebt's äner uff den Annern. 
— Hinned'rein ſin ſe all Schuld. — Mir hawwe den 
Schadde, un ihr Herrn den Nutze. — Unſer äns muß 
den Hawwer bezahle for dem Herrn X. ſein Reitgäulche 
un dem Herrn 3. fein Anfpänner; — un do häßt's be— 
ftennig: „Bei Ihrem Bau do fege m’r zu.“ — Ya, zufege 
thun die Herrn, — Sunntags Owend im Hotel Drerel, 
do jeße je dem Champagner zu. 


Kalkſtein. 


ya, Herr Hampelmann. Mr will doch wiſſe, warum 
m’r fi die ganz Woch iwwer plagt. 


Hampelmann. 


E ſcheen Plog habt er; — un daun im Winter, wo 
die Tage der Ruhe eintrete. — Das Theater, — Die 
Abunnements⸗Conzerte, — die bittere Kaffeekränzercher, — 
die tollerante Harmoniemasfebähl, ohne Unnerſchied der 
Stände. — Apripo! von Bähl ze redde. — Do muß ic 
Ihne e Geſchicht verzehle, die m'r vor einige Jahre bafjirt 
is. — Ich hatte nemlich immer d’rvon erzähle höre, wie 
intereffant e8 uff dene Sommer- und Wintervereinsmasfe- 
bähl ſein ſoll, un da ich mid for's Intreſſante intrejjiere, 
fo entihloß ich mid, jo en Bahl ääch emol zu beſuche. — 
Natirlich durft mein’ Frää nie d’rvon wiffe, — zu der 
jagt’ ih, m’r wäre eingelade zu cre Spänfau, — ob je 
mit wollt. — Id jagt’ darum Spänfau, weil ih wußt', 
daß fe die net leide fann un deshalb net mit geht. — 
Hätt' ih „Gans“ gefagt, fo hätt’ fe gewiß mit gewollt. 
— „Geh Du allän,“ feegt fe, „mir i8 fo net ganz gut. 
in meim Mage un do könnt’ ich m'rn vollends verderwe, 
— ih geh bei Zeite in mein Bett, vergeff’ net den Haus: 
fchliffel mit ze nemme, — dann des Medche geht heut uff 
den Unnerofiezier-Bahl un ih kann D’r net uff made, 
wann ich im dem warme Bett leid.“ — Gut, jagt id, — 
ih geh alläns und nemm’ den Hausſchliſſel als Begläter 
mit. — Um enuhre neun mad)’ ic) mid) alfo uff de Strimp, 
geh’ ftatt zur Spänfau uff den Maskebahl. Wie ih D’r 
do enein in den Saal tret', — der Trumwel, — des 
Maskeſpiel, — Matroſe, Derke, Tyroler, Donjuans, 


Flenella's, Garibaldi's, Schweftern Adolphinens, alles 
dorchenanner, wie Corianner. Wie id D'r e Weil' im 
Saal war un mid) die Leut' orndlich ſehe konnte, — da 
fängt uff änmol alles ze kreifhe an: „At! Der Hampel- 
mann! Der Peter!" Da Fam die befannt’ Neddensart: 

„Ich kenn' Did! Ich kenn’ Did!“ Da bin id endlich) 
wild wor'n un jagt’ zu fo ere Bebe: „ES mecht D’r gar 
net viel Chr’, wann De mid kennſt,“ mad)’ mid) gleich) 
aus dem Stäb um fliht in e Newezimmer. Wie ich do 
enein komm’, män' ich der Schlag follt’ mid) treffe, fitt 
mein gejpeizt Ich newe meiner Ehehälft um trinke D’r 
Champagner mit 'nanner. Er war mir ſo ähnlich, daß 
ich im erſchte Äägeblick net gewißt hab’, bin id) der bei 
der Champagnerflaſch Sitende, odder der ihm Gegeniwwer? 
ftehende. — Endlich ſeegt er, indem er mir e Glas Cham— 
pagner reichte: „No, Peter, wie kommſt dann Du do her? — 
Da, trink emol!* — Ih nahm natirlich fein Anerbiete 
an, — trank des Glas aus am jagte: — Wie ich hieher 
fomm’? — Ei, wie Du ääch, uff zwä Bän, — awwer 
wie kommſt Du zu meiner Frää? — „Wie id zu Deiner 
Frää fomm’* ? — feegt er, „des wäß ih net, — des 
mußt Du odder Dein Frää am befte wife. — Komm’, 
fe Dich her um trink mit uns!" — Des loß id bleiwe, 
fagt’ ih. — „So mad) daß De weiter limmſt, " jeegt er. 
— Des will id, awwer net ohne mein’ Frääl — Die, 

ftumm wie e Fiſch, red kän Wort, gibt pantomimifch zu 
verftehe, daß fe kän Luft hätt’, mir ze folge. — Der 
Shampagner, der nu ääch fein’ Werkung nicht verfehlte, 
hot mid corragirt gemadt. — Ich krie D’r mein Settche 
beim Arm, — zieh D’r fe zu mir, — fie widderjett ſich, 
un wie m'r fo im Hin- un Herziehe begriffe fin, floppt 
m'rs uff änmol uff die Schulter, — id) dreh’ mid) um, — 
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wer warſch? — E Kellner warſch, der vier Dahler for 
zwä Flaſche Champagner hawwe will. — Erläwe. Se, 
lieber Freund, jagt! ih, — Sie find im Errthum, mir 
hawwe Se kän Champagner gebradht, fonnern Dem, — 
ich ſeh' mich um, — fort war mein zwettes Ich. — „Erz 
lauben Sie,” jagt” der Kellner, — „hier fteh'n ja nod) 
die Champagnerflafchen, welde ich Ihnen gebradht habe, — 
damals hatten Ste noch Ihre Yarve vor, — jeßt find Sie 
demasfirt. Sein Sie fo gut und bezahlen Sie mid, — 
id) Habe noch mehrere Säfte zu bedienen. — Ich fordere 
die hier ſitzenden Herrſchaften als Zeugen auf. — Alles 
kreiſcht: „Ja wohl, — er muß zahle! — Nehmt em den 
Huht, — zieht em den Rock aus!“ — Ich hab' natirlich 
ne daß ich mich nicht unter dem Cröme der 
Hautvoll& befind’, zog mein’ Börkd, zahl" den Kellner, — 
tranf den Reſt Champagner aus, — nahm mein’ Frää 
bei'm Arm un 309 ſe dorch den Saal bis in die Gard'rob. 
— Wo hojte Dem’ Nummer for Dein Mantel odder 
Dein Shahl? — (Im Falſet ſprechend.) „Die hab id; Dir 
ja gewwe!“ — Mir? jagt ih? — Da wäh ich kän 
Wort d'rvon. (Wie vorker) „Dem Annern, — dem 
Erſchte.“ — Was, dem Spitbub? Dem Berfihrer? — 
Jet kannſt De jehe, wo De was zur Bededung her frieft. 
— Ich loß mr mein Iwwerzieher gewwe. — Wie ich 
den anziehe will, — ich wäß net „hot's dev Champagner 
gemacht, — bemächtigt ſich meiner ein Gefühl des Mit— 
leid8, — Id werf er mein Iwwerzieher um, — fie 
wigeit ſich enein un nun alle zwä fort. Die ganz Unner— 
haltung, die m'r unnerwegs gepfloge hawwe, war ſehr 
geiſtreich. — Meinerſeits: „Kimmſte nor ehäm!“ — un 
fies Geufzend und im Falſet) „Ach, läg' ich in mei'm Bett!“ 
— Endlich fomme mr ara Hans, ich zieh mein Haus: 
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fchliffel aus dem Sad, — ſchließ' uff, — tret' in's Haus, 
— loß den Edlifjel ftede un loß Sie eintrete. — Uff 
änmol krie ih D’r en Schlag uff den Kopp, daß m'r der 
Hut bis an Hals un in die Ank gefahre i8. — Ich hör’ 
wie des Haus zugefchloffe werd, — wie Üner mit ere 
dide Baßſtimm' ruft: „Gut Naht, Peter!“ — Id, dem 
Erjtide nah, fang’ an ze ſchreie. — Endlih, nad forcht— 
barer Anftrengung gelingt e8 mir, mein Kopp aus dem 
Hut zu befreie. — Es ſcheint Licht von Owwe erumner, 
— des fimmt immer näher, — e lang, weiß gewäſche, 
hager Geftalt mit eme brennend Gutlicht in der Hand 
jhwebt von Owwe herab um ruft: (feine Grau, als ab fie 
ſchlaftrunken wäre, immittirend) „Beter!: Bift Du’s? — Was 
fehlt Dir dann?" — Mir fehlt nie, — ammer Du — 
Du — Bift Du's ganz un lewendig, odder iS es Dein 
Saft? — „Ih bin’s,“ jagt je, — „Was fehlt Dir?“ 
— Ich faß mid endlih und fag: „Mir fehlt nir als 
mein Iwwerzieher un die Swwerzeigung, daß Du's bift. 
— „So komm’ eruff un iwwerzeig Did.“ — Das that 
ih denn auch, — id) imwerzeigte mid un hab’ mwahrge- 
nomme, daß fie ganz um lewendig mein Frää war. — 
Daß ih er von dene Borfallenheite nix mitgetheilt hab’, 
fenne Se ſich denke, — daß id) amwer die ganz Nacht 
net hab’ ſchlafe kenne, daß ich in mei'm ganze Lewe uff kän 
Sommer: un Winnervereinsmasfebahl mehr gehe, Tenne 
Se Gift druff nemme, — id) hab’ Trichine d’rin gefunne. — 


ſtalkſtein. 
No, Ihren Iwwerzieher hawwe Se doch widder kriet? 
Hampelmann. 
Inja. Woher wife Sc danı des? 


u. OU — 


ſtalkſtein. 

Ei, ich vermuth's, weil's ſonſt e ordinärer Spaß ge— 
weſt wär'. 

Hampelmann. 

Adt Tag druff fommt die Bädermähd, bringt e Padet, 
was mit meiner Adreſſ' verjehe war, ſeegt, es wär’ er 
Jemand uff der Gaſſ' begegnet, hätt’ fe gefrogt, wo id) 
wohne deht und nadydem je ihm gejagt hätt’, daß er mit 
'r gehe ſollt', fie wollt's em weiſe, — fie deht do 
Bröderhen Hintrage, — do hätt’ fe der Mann gebitt, fie 
fellt dod) des Padet mitnemme. — Ich mach's uff. Was 
war drin? — Mein Iwwerzieher. un zwä Botelle Cham- 
pagner. Glücklicherweiſ' war mein' Frää net d'rhäm, ſonſt 
hätt' ich mit der noch emol en Cravall kriet. — 


-Kalkftein. 
Mas hawwe Se dann mit dem Champagner gemad)t? 


 Hampelmann. 


Den hab’ ich fo noch un nad) im Stille N 
ganz solo. 


Frau Dampelmann. 
(Ton Innen rufend) Peter! Peter! 


Hampelmann. 
(Erfsroden.) Ya! — Was willſt De?! 


Fran Oampelmann. 
Komm’ emol erein! 
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Hampelmann. 


Entſchuldige Se, en Aageblick. (Im Abgehen, halblaut.) 
Ich will nor höre, was der Quälgeiſt will. (Seite 1. ab.) 


ſtalkſtein. (Auein.) 


(Immer Hdernd.) Der mänt gewiß, ich lad)’ immer fein’ 
Geſchicht. — DO, Herr, nä! Ich hab’ gelacht immer des 
fonnerbare Zufammetreffe der Umftände, — daß er g’rad 
Dem die Gefhicht erzählt, Der je mit erlebt hot. — Id 
war ja die maskirt' Frää Hampelmann und der Theater: 
frifeur Sterzebad) war der Peter. — Nod uff den heuntige 
Tag, warn m’r uns begegne, ſag' ih: „Gu'n Tag, Frää 
Hampelmann,“ un er fagt: „Gun Tag, Beter !* 


Dampelmann. 

(Burüdtehrend.) Des 18 doc merfwerdig, äm wege fo 
ere Yumberei ze ploge. — Mußt' ich er ihr alt Haube- 
ſchachtel vom Schank erunner hole. — Ich hab’ er awwer 
ganz giftig gefagt: — Da, hoft fe, Du alt Echadttel! 
(fih corrigirend) Dein’ al’ Schachtel! — Ja, widder uff 
unfer Baugeſpräch zuridzefomme. — Bor alle Dinge miffe 
Se mr en Koſteiwwerſchlag made. — Ich ferdt nor, m’r 
frie Schwierigfeite wege der projectirt’ Straß. (Kaltſtein den 
Plan aus ber Hand nebmend und ihn entrollend) Seh'n Se emol 
hier, — die Straß 18 faum 23 Fuß brät. — Id glääb 
net, daß des erläbt werd, — glääb net, daß m'r des 
fertig brenge. 

ſtalkſtein. 


Warum dann net? — Es wär' ja net des Erſtemol, 
daß fo was fertig gebrocht wor'n is. — Mr muß es nor 
verſtehe, richtig anzegreife. — Seh'n Se, e jeder Staats— 
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förper_gleiht ere Mafchin’ mit viele große um kläne Redder. 
— Die große Redder miffe nor geheerig in Gang gebrodt 
wer'n, — die reife dann die Häne mit un die Sad)’ geht 
wie geſchmiert. (Lachend, indem er Hampelmann die Hand reicht.) 
Un ſo brenge m'r, — da Sie viele gute Freund hawwe, 
die Sach ääch in Gang. (Im Abgehen.) E paar Botelle 
— Champagner. — Gute Morje! (Ab.) 


Scene 6. 
Hampelmann, dann der Briefträger. 


Hampelmann. 


Bei fo ere Gelegenheit werd m’r immer manches 
Dunkle uffgeklärt. 


Briefträger. (Xritt ein.) 
(Indem er Hampelmann einen Brief gibt.) En Kreuzer! 


Hampelmann. 
An Kreuzer? — Woher? 
Briefträger. 
Stadtpoſt. 
Hampelmann. 
Ah ſo! — (Ihm einen Kreuzer gebend.) - 
Briefträger. 


(Im Abgehen.) Gute Morje! (Ab.) 
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Hampelmann. 
Gute Morje! (Den Brief öffnend.) Ich bin doc neu— 
gierig, — wer aus der Stadt, — wahrſcheiulich mein 
Englänner. — Er werd ungedulbig, er brennt. (£ieft.) 


„Geehrter Herr !- 
„Ich danke Ihnen, daß Sie mir den Gafthof 
„Zum Landsberg“ empfohlen haben.” — 

Ich empfohle? — So viel ih wäß, logirt er ja im 
Schwane! 

„Ich bin ſehr gut aufgehoben.“ 

Es freut mich! 

„Die Ihnen bekannte Geſchäfts-Angelegenheit 
„nimmt mid heute früh in Anſpruch. Wollen Sie 
„mic, gegen Mittag mit — Beſuche beehren“, — 

Gehorſamer Diener! 

„ſo finden Sie mich auf meinem Zimmer No. 7.“ 
„Johanna Billig. 

Alſo net von mei'm Englänner?! Was is des? — 
Johanna Billig?! Ich kenn' doch nix Billiges hier in der 
Stadt. — (Die Adreſſe leſend.) 

„Herrn Wilhelm Ueberall, per Adresse: 
„Heren Johann Peter Hampelmann in Franf- 
„furt a. M.“ 

Was 18 des? — An Wilhelm Imwerall?! — Alſo 
fo e Schlippche is des? — No, des muß ih ſage! — 
Des is ja ein wahrer Don Yuan! — Am Enn' hot der 
Kerl noch e paar fo Liebfchafte? — Uff der Räß', — 
e anner Städte, — e anner Mädche, — id wäß des 
von mir. — No wart’, Dir will id) awwer ſcheen heim- 
leuchte, — Yet ſoll m’r mein’ Frau un mein’ Tochter 
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den ſauwre Herrn kenne lerne. Des Corpus delieti 
ſoll ſie iwwerzeige, was des vor e Frichtche is. — Vor 
der Hand werd en awwer noch kän Bibswörtche d'rvon 
geſagt, — erſcht will ich mich emol perſönlich iwwerzeige, 
was er for en Geſchmack hot, un hernach wer'n ſe mit 
der Naſ' druff geſtumpt. — Gleich werd ſich uff die Bän' 
gemacht, un des Vögelche in ſei'm Neſt beſucht. — Unſer 
äns is grad aach kän Koſtverachter, wäß mit dem zarte 
Geſchlecht umzegehe. — Des is g'rad ſo e Geſchäft, eh' 
m'r uff die Börſch geht, do kann m'r emol ſehe, wie do 
der Korſch ſteht. (In die Seite rechts rufend) Lowis! Lowis! 
breng’ m'r emol mein braune Frack, — mein weiße Ca— 
labröſer-Hut, un mein Barbleh! — den Zwäſchläfrige! — 
Do muß m’r e biſſi fein Toilett' made. (In den Toilette⸗ 
fpiegel blidend.) Der verflucht' Balwier läßt mic, widder fite! 


Scene 6 
Hampelmann Louiſe. 


Ronije, 
(Bringt Frack, Hut und Regenſchirm.) 
Hampelmann. 
Un däd mein’ Stimwel. 


Ronije. 
(In die Küche ab.) 
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Hampelmann. 


(Die Bürfte aus der Toiletten-Schublade nehmend, feinen Hut aus- 
bürftend, fein Tourden orbnend, dann ben Hut auffegend.) In dem 


fieht m'r fo recht unternehmend aus! 


Louiſe. 
(Bringt die Stiefel, ſtellt ſie hin.) 


Hampelmann. 


Wo ſteckt dann nor die Marie, daß Du des Alles 
thun mußt? 
Louiſe. 


Die is noch net d'rhäm. 
Hampelmann. 


Die is gut nad) dem Tod ſchicke! (Indem er den Rod an⸗ 
zieht und vor den Spiegel tritt.) Ich glaab, mein geeler Balldoh 
wär” fcheener! Geel kläd' m'r beffer, wie braun, — e8 
hebt den Zain, — mecht juchendlicher. — Lowis! breng’ 
m'r mein geele Balldoh. 

Loniſe. 


(Zur Seite ab, kommt aber gleich zurück, bringt den gelben Paletot 
und geht in die Küche ab.) 


Hampelmann. 


(Indem er fich niederſetzt und bie Stiefel anzieht.) Ich follt’ 
ägentlich ääch mein nen Tourche uffjege, des is fehr täu- 
ſchend gemadt, — es i8 e Mäfterftid vom Barrickemacher 
Zopp, — Hot viel Ufffehens in der Induftrie-Ausftellung 
gemacht, nn hot ääch, glaab ih, e Medaille kriet. (Den 
zweiten Stiefel anziehend.) Na — Dos! — Warum rutjchte 
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dann net? Geftig ziehend) Do zieht m’r ſich ja bald die 
Seel aus! — Wo fin dann nor die Stimwelhaafe ? 
(Immerwährend ziehend.) Es geht net, — ich muß en e Biſſi 
mit Sääf’ ſchmire. GMachdem er den Stiefel ausgezogen und be 
tragtet.) Schlag e Bumm! Des is ja ääch e Linker! — 
Do hätt’ ich Lang ziehe Fenne! Mas des for Sade fin! 
Lowis! 
Louiſe. 


(Bon Innen) Was is dann? 


Hnmpelmann. 


Du hoft m’r ja en ebſche Stiwwel gebrocht, — «8 
fin zwä Linke! «Indem er den Stiefel in die Küchenthüre wirft.) 
Breng’ m’r dod en rechte. — Was des for Sadıe fin! 


| Loniſe. 
(An der Thür, eine Küchenſchürze vorhabend, ihm den rechten Stiefel 
hinwerfend.) Hier, — id) kann net, — id) muß — — G(aAb.) 
Hampelmann. 


(Indem er den Stiefel genommen und betradtet, — in bie Küche 
zufend.) Der i8 ja net gewirt! 
Loniſe. 


Id kann jetzt net vom Feuer weg, — id muß Stärk' 
rihre. — 
Hampelmann, 


Loſſ' des die Marie thun. 


Louiſe. 


Die is noch net do! | 
8* 


Hampelmaun. 


ALS noch net?! (In die Küche sufend.) Ich kann doch net 
mit eme gewirte un eme dredige Stiwwel ausgehe. 


Ronife. 
Wichſe Se fi en felbft! 


Hampelmann. 


(Indem er in die Küche Läuft.) Nä, fo was is nod gar 
net do geweje! as.) 


Scene 7, 
Bor, For; frätr Hampelmann. 


Bor. 

‚_ Niemand hier? — Verrathe Dich nur niht! — Du 
bift taub, — verfteh’ft fein Deutſch. — Auf alle Fragen, 
die an Dich gerichtet werden, antworteft Du Yes oder No. 

Bor. 
Ich verftehe aber fein Engliſch. 
Bor. 


Das thut nichts, — ich werde Dich ſtets im Auge 
behalten, und ein Zeichen geben. (Kopfnickend) Dies be- 
deutet: Yes, — (opfdrehendd und dies No! — Wir 
müfjen ſuchen, es fertig zu bringen, daß der Alte heute 
nod mit dem Gelde herausrückt! Ich werde ihn einladen, 
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heute Mittag mit uns zu fpeifen. Einige Flafchen Cham— 
pagner follen ihre Wirkung nicht verfehlen. — 1,500 Gul- 
den haben wir ſchon, befämen alſo nod) 8,500 Gulden, 
Haben wir da8 Geld, — dann auf und davon. 


dor. 
Wohin? 
Bor. 
In einen Badeort, Homburg, — oder nad Amerika, — 


denn hier in Deutſchland wird mir's nachgerade unheimlich. 
— MWenn. man unfere Spur entdedt, jo — 


89. 
Man wird nicht. Wir treiben ſchon eine Zeit Yang 
unfer Wejen, und nichts — 


Hampelmann, 
Bon Innen) Kimmſte nor ehäm ! 


Bor. 
Still, man fommt! (Beide ziehen fi in den Hintergrund.) 


Hampelmann. 

(Mit einem Wichöteller, worauf eine Einfchmier- und eine Wichs— 
bürfte liegt, in den Vordergrund rechts kommend.) Hab’ id; ääch 
noch den Dred abberjchte miffe! Mein Gorjel 18 ganz 
ftääbig wor’n, (Befagte Gegenftände auf ben Tiſch im Border 
grunde rechts ftellend, mit der linfen Hand in ben rechten Stiefel, ben 
er auf den Tifch Hält, mit der rechten Hand den Stiefel einfchmierend, 
bann bie Wichsbürſte nehbmend und bürftend, — während bem:) 


Kimmſte m’r nor ehäm, Du feel Orſchel! Ich will 
D’r weife, wo der Zimmermann des Loch gebohrt Hat! 
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— Ich Tann je jo net leide, — wann ich fe nor anrihr, 
do kreiſcht fe gleich, al8 wollt’ ich fe beifie! — Da war 
die Lisbeth ganz annerſchter. — No, willfte glänze odder 
net!!? Immer bürftene.) Ich komm’ m’r vor, wie der 
Hausknecht im Schwane. — Wann mid) Jemand imwer: 
raſche thät, ic) wär’ des Tod's. 


Bor und For. 
(Bortretend.) 
Bor. 


Mifter Ampelmänn — wir find erfreut fehr — 


Hampelmann. 


(Indem er fih umbrebt, die Beiden gewahr wird, fährt er mit ber, 
durch das Wichfen ſchwarz geworbenen Hand über das Geficht, wodurd 


er fi daſſelbe ganz ſchwarz macht.) Meine Herren, id bin ewen- 
falls äußerft erfreut — 


Bor un For. 
(Fangen beim Anblid Hampelmann's zu laden an.) 


Hampelmann. 


Ich find’ es werklich natirlich, daß Se mich lächerlich 
finne. Id, — mein Mähd, — id wollte, — es i8 
blos der rechte, — ſehe Se, — den linke hab’ ih fon 
an, ein Heiner chemischer Verſuch eines Fabrikats, das Ihr 
Baterland in prima Qualität feither gelimwert hat und 
welches von einem Meflenburger Fabrikanten durch ſchlagende 
Beweiſe iwwertroffe wor'n is. Wir! 


Bor. 
Nun, ift fie gut? 
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Hampelmann. 
Ganz audgezeichnet ! Gucke Se, was e Glanz, — 
wie laffirt, — m’r kann fih d’rin begude, wie in eme 


Spiggel. — Awwer ich ſteh' als do her, um unnerhalt’ 
Sie von meiner Schwarzkunſt. — Entſchuldige Sie, meine 
Herren! Ich follt’ Sie ägentlid) in mein gut’ Stub fihre, 
allein eingetretener Hindernifje (nach der Seite links gehend) 
— Seh'n Sie — (indem er die Thüre öffnet) dord) die Stub’ — 


Fran Hampelmann. 


(Bon Innen, ſchreiend.) Willſte glei die Thier zumache! 
— Ich will mid ja ſchnier'n! — Nä, des 18 zu arg! 


Hampelmann. 


(Die Thür zumagend.) Herr Ich! Es werd Did Nie: 
mand beife! — Dord die Stub’ kann m’r ääch in die 
gut Stub' komme. — Awwer erläwe Se, * ich mein 
Stiwwel — (fett fih.) 


Bor. 


D, Sie ſich nicht geniren durchaus. Ich bin gekommen 
eigentlih, Ihnen zu ftellen vor meinen Onkel, der gern 
machen will die Bekanntſchaft von Ihnen. 


Hampelmann. 


(Aufftehend, und zu Fox gehend.) Es freut mich recht fehr, 
— ich hatt! bis dato noch die Chr’, Sie nicht ‚zu fenne. 
Ich hoffe, daß es Ihnen als freier Engländer in unf’rer 
gewerbfreiheitlihe Stadt gefalle werd. — M’r hawwe 
hier ganz englifche Zuftände, — Alles fehr theuer, — e 
Owwer-⸗, — e Unner- un noch fonftige Häufer. 
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(Nacht Berbeugungen und Zeichen, baf er nicht gut höre.) 
Bor. 
Cie müffen reden recht viel laut. Mein Oncle, Mafter 
For nicht viel gut Hört, und nicht verfteht german. 
Önmpelmann. 
Aha! Tääb? (Rest laut.) You speak not german? 
Bor. 
(Gibt ein verneinendes Zeichen.) 


For. 


Hampelmann. (Wie früher.) 
And I speak english not very fine. 


No! 


Bor. 


Das will nir haben zu jagen viel, er wird Sie ver- 
ftehen doch. Mafter Ampelmann! Ich fein auch gefommen, 
um zu fragen Sie, was Sie halten von dem Blanbau — 


Hampelmann. 
Bauplan, — wolle Se fage. 
Bor. 


Yes, — Bauplan. — Bon der Spinnerei, den. ih 
geftern gegeben hab’ Sie, — den wir wollen laſſen bauen. 


Hampelmann. 
Dariwwer kann id; Ihnen no nir fage, — den hat 
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borderhand noch ein Bauunternehmer, der Gerimpler un 
Sanerwafferhändler Kalkftän. 


Bor. 
Was ift das, — Ge—trim— beler ? 


Önmpelmann. 
Des is e alt Möbelhändler. 


Bor. 
Ja, verfteht denn das alt Möbel, der Ge—trim—beler, 
da8 Baugefchäft ? 
Hampelmann. 


Ja, darnach werd net gefrogt. Im Folge der Ge- 
werbfreiheit kann m’r heut ze Tag for finf Gulde Alles 
treiwe, — ob m'rs verfteht odder net, des is Worſcht. — 
Sobald id) den Mann geſproche hab’, wern ich Ihne das 
Reſultat mittheile. 


Bor. 
IH habe gezeigt mein Onkel, das große Stid-Grund — 
Dampelmann. 
Grundſtick. 
Box. 


Yes, Grundſtück, — vor dem Thor, — auf der 
Himmel-Wiefe, im Zimmer, 


Hampelmann, 
Zimmerwieſe. 


— A 


Bor. 


Yes, Zimmerwieſe, — was wir wollen faufen. Fand 
fehr billig den Platz. Nur 10,000 Pond. 


Hampelmanı. 


Des 18 e Klänigfeit, — do fann fi des Confortium 
freue. Doch rath' ich Ihnen, dieſes Grundſtick nicht eher 
fäuflih an fi zu bringen, bis die Wieſ' canallifirt is. 

Bor. 

(Indem er Hampelmann auf die Schulter Mopft.) O, ich laff’ 
fie canallifiven! Auch geb’ ich Ihnen hier einen Schein, 
weil ich habe empfangen von Ihnen 1,500 Gulden. Dann 


wollt’ ich fragen Sie, ob Sie wollen denken uns die 
Ehr’, heute Mittag zu fpeifen ung? 


Hampelmann. 
Sie foll ich fpeife? Gur ih.) Ih bin kän Freund von 
Rosbeuf. | 
Bor. 


O no! — Zu fpeifen mit ung in unfer Hötel. 


Hampelmann. 


D, Sie fin zu gütig. Awwer Heut’ geht’8 net. — 
Ich Hab’ heut’ mein Leibeffe: Sauerkraut mit Solber— 
knöchelcher. Morje awwer, do fteh’ ich ze Dienfte, — do 
hammer die Biggelleut, — do werd in der Pegel doch 
nir gejheid’8 bei uns gekocht, — da käm m'rſch recht 
apripo! — Auch kann ich Ihnen erft morje die 8,500 Gulden 
zuftelle. 
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Bor. 
Warum nicht heut? | 
| Hampelmann. 
Weil ich erft heute auf der Börfe Papiere umſetze muß. 
Bor. 
D, id) nehme aud) Papiere, 
Hampelmann. 


Ah nän, Sie folle Elingende Minz von mir erhalte. 


Bor. 


Wie Sie wünſchen. — Ich wollte nun reden mit 
Ihnen von meinem Plan, und von wegen der Heirath mit 
der Tochter Ihrige. 

Hampelmann. 


Nor jet net. Seh'n Sie, id muß nothwendig aus- 
gehe, deshalb jehe Se mid) aach ſo geſtiwwelt un geſport, 
— id muß uff die Börſch. — Ich geb’ m’r die Ehr', 
die Herren uff heut’ Awend zu ere Taf’ Thee einzelade, 
— do kenne m’r recht mit Mufe — (u For, beinahe ſchreiend) 
Drink you gern Tea? 


Bor. 
(Winkt bejahend.) 
8. 
Yes! 
Hampelmaun. 


(Bie früher.) Aach Wine? 


Bor. 
(Berneinend.) 
80. 
No! 
Hampelmann. 
(Bie oben.) Awwer Punch ? 
Bor. 
(Bejahend.) 
For. 
Yes! 
Hampelmann. | 
Eat you gern Beefsteaks, — Plumpudding, — 
Schwarzworzle ? 
Bor. 
(Einige bejahende Zeichen.) 
‚Bor. 
Yes! Yes! Yes! 
Hampelmann. 


(Für fh) Der ſcheint m'r kan iwwele Appetit ze 
hawwe, der tääb' Michel! Laut.) Alfo, meine Herren — 
heute Awend wer'n ich das Bergnige haben, Sie bei mir 
ze jehe, wo ic Gelegenheit nehmen werde, Sie meiner 
Frää un meinen Tochter vorzuftellen. 


Bor. 
Kann ic) nicht haben die Ehr' jegt ? 
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Hampelmann. 


Ach nä! Des geht net! Die deutfche Franen widmen 
fi) des Morjens dem Hausftand und fin blos Mittags 
zu genieße. | 

Bor. 
Ah jo?! \ 
Hampelmann. 

(Rad ver uhr fehend.) Herr Jeh! CE geht Thon uff 
elf! — Wollen die Herren die Ehr’ hawwe mid) ‚zu be- 
gleiten, fo werd mir's fehr angenehm fein. 

Bor. 

Wenn Sie e8 erlauben. — 


Hampelmann. 


(Für fi) IH kann doch net fo mit meine Steege — 
Lowis! | 


Scene S. 


Borige Rouife 


Ronije. 
(Eintretend, — bie Aüchenſchürze vor habend.) Was wolle Se 
dann, Batter ? 
Hampelmann. 
(Für fig.) Gewitter! Was hab’ ih do gemacht! — 
(Zu Louiſe.) Wie fiehft De denn aus, mit Deiner Scherz ? 
M'r mänt ja Du wärſcht des Eſcheputtelche! 


Loniſe. 
Die jetzt erſt das ſchwarze Geſicht ihres Vaters ſieht, — lachend.) 
Wie ſehe Sie dann aus? Sie ſin ja ſo ſchwarz im Geſicht, 
als wie e Schornſteinfeger! 


Hampelmann. 


(Nach dem Spiegel laufend) Was ſeegſte? ( Indem er in 
den Spiegel ſieht. Gewitter noch emol! Des is von der 
verdammt' Wir! Jetzt geht m'r ääch e Licht uff, warum 
die mich vorhin fo lächerlich gffunne hawwe. — Geb’ m'r 
emol Dein Kicheſcherz. 

Louiſe. 
(Indem ſie die Schleife des Schurzes löſen will und ſie verknüpft.) 


Hier! — Ad Herr Jeh! jetzt is er verknippt! 


Hampelmann. 
(Indem er ſie mit der Schürze zum Spiegel zieht und ſich abwiſcht, 
— nachdem es gefhehen) Maſter Bor, — Maſter For! 


Weil's ewens emol net annerſchter is, — hier hab’ ich 
die Ehr', Ihne meine Tochter vorzeſtelle: Miß Louiſe, — 
des jüngſte Kind meiner Laune. 

Box. 

Miß Louiſe! Ich bin erfreut ſehr viel, zu haben die 
Ehre, kennen zu lernen Sie. 

Hampelmann. 

(Indem er Routfe nieberbeugt; Ieife zu ihr.) Berneig’ Die ! 
(aut) Sie miffe je entjhuldige, von wege ihrer Kiche- 
ſcherz, — die Mähd iS net d'rhäm, — do muß fie — 
Cu Louiſe) Mach' m’r emol mein Stiege nein. 

Ronife. 

(Befolgt es.) 


Bnr. 

D, das hat zu bedeuten gar nichts. Der Scherz ift 
eine Zierde von den jungen Mädchen, — ein Beiden von 
viel Fleißiglichkeit. In meiner Stadt vom Vater — 

Hampelmann. 
Was? Ihr DVatter hat e ganz Stadt? 
Bor. 


Ach nein, — wie fagt man, wenn man jagen will — 
n — native town? 


Hampelmann. 


(Fur fig.) Do lääf' ich ſcheen an, des wäß id net. 
(Raut.) Ich verfteh’ ſchon, was Ste mäne. 


Bor. 
Sn mein native town, in London — 


Hampelmann. 
Ah, Vatterftadt. 
Bor. 
Yes! Batterftadt, — da fieht man es felten ſehr, — 
da find die Frauenleut fehr nirthunlid. 
Hampelmann. 
Es gibt. aach bei uns ſolche Eremplare, — beſonders 
die Mähd! Net emol die Stiwwel butze ſe äm! 
| Bor. 
Mähd? Was fein das for Dinger ? 
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Hampelmann. 
Maid-servant. 
Bor. 
Ah, Magd ? 
Hampelmann. 


Ya, Magd. Bei uns feegt m’r Mähd. — Unfer 
Sprach' neigt fih ſchon mehr dem Englischen zu. 


Bor. 
D, Sie würden madhen auf fehr groß die Augen, 
wenn Sie einmal fehen würden London, — die große 


Stadt mit viel Straßen, — viel Häufer, — viel Fabriken, 
— viel große Schornfteine, und? — 


Ronife. 
Biel Rääch. 
Bor. 
Yes, my dear. 
Dampelmann. 


(Reife zu Louife) Redd' doch met fo albern! CRaut.) 
Meine Herren! Mein’ Stund hot gejchlage, m’r miffe — 


Miß Louiſe! Leben Sie wohl, — benten Sie an 
mid, dann maden Ste glüdlich fehr mir, und ih will 
wünſchen, wenn wir werden kommen wieder, Sie nicht zu 
finden mit dem Küchenſcherz in jo großer Geſchäftigkeit. 
Adieu! (Ab.) 
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Hampelmann. 


(Folgt; ſo wie er an der Thüre iſt, bemerkt er, daß Fox, welcher 
ſich ſchon früher auf einen Stuhl geſetzt, ein Buch aus der Taſche gezogen, 
worin er lieſt, nicht folgt; ruft) Maſter For! 


Fox. 


(Bleibt bewegungslos figen.) 
Hampelmann. 


(Im Vorbeigehen.) Is des e tääwer Michel! (Galblaut, 
ſobald er zu For gelangt iſt, ſchüttelnd.) Tääb Rindvieh! 


897. 
Yes! | 
Hampelmann. 
(Im in's Ohr ſchreiend.) Voulez-vous not go mit? 
For. 
Yes! 
Dampelmann. 


(Indem er ibm ben Arm reiht unb mit ihm abgeht, balblaut.) 
Hätt'ſt Du en jhledte Mage un thät'ſt beſſer höre, des 
wär’ weit gejcheider. (Beide ab.) 


Scene 9. 


2ouife, dann Herr und Frau Hampelmann. 


Loniſe. 


Un wann m’r mein Vatter noch ſo viel ſchwätzt, ich 
nemm' den Englänner net, un nemm' en net! - 
* 
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Fran Hnmpelmann. 
(Bon Innen) Marie! Marie! - 


Louiſe. 
Die.i8 noch net d'rhäm. — Was wolle Se dann? 


Fran Hampelmann. 
Komm’ Du erein, un fted’ m'r emol mein Krägelde 
hinne feft. 
Ronile. 
(Indem fie zur Seite links im Vorbergrundbe abgeht.) Gleich. 
Hampelmann. 


(Zuruüdtehrend.) Der Himmel ſieht fo wolkegeſchwängert 
aus. — Ich will doch liewer mein Barbleh mitnemme, 
daß ich trocke zu dere Billig komm’. — Bei der Ges 
fegenheit hab’ ich m'r ääch den täbe Herr Unkel vom 
Hals geſchafft. Wann der äm verftehe fol, muß mer 
freifhe, wie e Nachtwächter. (Will ab; in biefem Yugenblid 
fommt Louife mit Frau Hampelmann.) 

Frau Hampelmann. 
No, Du bift ja ſchon geſtiwwelt um gefport, wo — 
Öampelmann. 


Dur ja ääch! Du bift ja uffgedunnert wie e Schlitte— 
gaul! Warum bift De dann net eraus komme, wie id an 
Deiner Thier war? Die zwä Englänner ware do. 

Frau Hampelmann. 


Ich bin gar net ſo begierig, ſie kenne ze lerne. Wo 
ſoll's dann Hin, jo ſchnell? 
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Hampelmann. 
Was des widder for e Frog is! Du wäht ja, daß 
ich uff die Börſch muß. 
| Fran Hampelmann. 
So frih doch net? 


Hampelmann. 


(Etwas verlegen.) Ich will vorher noch uff die Schätzungs— 
commiffton; fie hawwe mid ja ſchon widder höher ver— 
ftenert! — Awwer was hoft De dann vor, daß De Did 
fo in Wir geworfe hoſt? Du hoſt ja dem Paff fein halb 
Bandlager umhänge! 


Frau Hampelmann. 


Mein — halt’ Did net iwwer mid) uff! Ich will 
zu meiner Butmadern, die joll m'r noch e Haub’ uff Heut’ 
Dwend zurecht made, — um dann will id) aad) zum Con— 
ditter, um will en kläne Uffſatz zum Thee beſtelle. 


Hampelmann. 

Ei, biſt De dann des Deiwels?! — Alleweil, bei 
dene Zeite, Uffſatz!? — Ber dem ſchlechte Abſatz? 
— Warum net gar! — Nemm’ e paar Zwie⸗- un e paar 
Einbad, des i8 lang genug! 

Frau Hampelmann. 

Un gar kän Confect? 

Hampelmann. 


Kääf for 6 Kreuzer Makrone, leg’ je e biffi weitfchichtig 
uff en Teller. — Wäfte was? D’rin in Dei'm Comod 
4* 


do hofte noch e paar Sticker Confelt leie, des die Lowis 
vor zwä Johr von ihrer Frää Geth zu Weihnachte kriet 
Hot, des legſte d’rzu, — die efje’S for friſch. 
R Louiſe. 
Nä, Vatter, des geht net! Mein' Regimentstochter 
un mein Garibaldi darf net geſſe wer'n. 
Hampelmaun. 


No, do ſalzen ein! — Un im der gut’ Stub' werd 
gededt! Es miſſe aach noch zwä Sterin-Wachslichter do 
ſein, die wer'n uff-, awwer net ehnder angeſteckt, bis die 
Fremde do fin. — Un dann hol' die borzellane Thekann 
'erunner, die ich bei dem verſetzte Gefandte erftägt hab’, un 
des halb Dugend Taſſe mit dene Goldränft'ger. 


Fran Hampelmann. 
Es ſin nor noch finf do. — Du hoſt jo än verbroche. 
Hampelmann. 
Des thut nix. Mr fin ja auch nur ſelt finft. 
Roxife. 
An äner fehlt and) e Ohr. 


Hampelmann. 


Des medt nir, — die ftelle m'r dem alte — 
hin, der hört nix, do brauch fein’ Taſſ' aäch kän Ohr 
ze hawwe. 


Frau Hampelmann. 
Nä, jo e Wirrwarr ! 
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. Dampelmann. 


Werrwarr! Werrwarr! Net wohr, wann Du als 
Dein MadammesKrenzi hoft, wo ihr ſchnattert wie e Heerd 
Gänf’, do is kän Werrwarr? Set punktum! Ich geh! 


Fran Hampelmann. 

Ich geh’ mit! | 

Hampelmann. 

Ich bedanke mich! — So viel Zeit Hab’ ich net. 
Wann m’c mit Die geht, do kimmt m'r net vom Fled, — 
do werd an jedem Lade ftehe geblimme un fufizig Mol 
gefrogt. Geh’ Du alläns! 


Frau Hampelmann. 


(Ihn beirm Arm faffend.) Ich geh’ mit D’r. — Am End’ 
gibt's Nege, — ich Hab’ kän Barbich, — Du hoft en 
zwäfchläfrige — | 


Hampelmann. ’ 
Ha, awwer Du nimmft for drei Plag ein mit Dei'm 
ferchterliche Crinolin, den De an hof. — Es is dod) c 


Gewalt ! Net emol e Gefchäftsgang kann m'r allän thun, 
imwerall maß ih Did in's Schleppthau nemme. — 
(Im Abgehen.) Des will ich D’r fage, wann De net ges 
ſchwind geh’ft, do laſſ' ich Did) mitte uff der Gaſſ' ſtehe. 
(Bil ab.) 


———— 


Scene 10. 


Vorige, Barbier, ſpäter Motte, dann Marie; 
zulezt die Colporteure. 
| Barbier. 
(Tritt ein.) Gun Morje! 


Hampelmann. 


Gu'n Morje! — Jetzt fimmt Er! Ich wär’ Tiewer 
die Nacht um zwelf fomme! — Meorje! 


Barbier. 
Mor’n? 
Hampelmann. 
Morje! 3 
Barbier. 
Gu'n Morje! as.) 
Hampelmann. 


Sun Morje! — Der werd ääch abgefhafft! Ich 
ſchaff' m’r en Puſcher an, die fin weit pinftlicher. (Hu feiner 
Frau, indem er ihr den Arm reicht.) Häng’ Did! 

Frau Hampelmann. 
(So wie fie einen Schritt gegangen.) Ad Herr Jeh! 
Hampelmann. Lonife. 
No, was i8 dann? 


— E- 


Frau Hampelmann. 
Do hinne — do ftiht mid) e Nodel! 


Louiſe. 
(Hinten nad der Taille greifend.) Hier ? 


Hnmpelmann. 
Wie fol dann do e Nadel dor? 


Fran Öampelmann. 
Nä, hier owe! 


Ronife. 
(Dronet es.) 
Hampelmann. 


(Während dem.) Des kimmt d'rvon, warn m'r immer 
ſo verſteckt is als wie e Nodelkiſſe. (Will ab; in demſelben 
Augenblick tritt) 


Motte. 
(aus dem Laden.) Herr Hampelmann! Do will än’s e 
dreidräthig wolle Unnerwämſi. 


Hampelmann. 
So geb ſ'm! 
| Motte. 
da, e8 is kän's hunne. 
Hampelmann. 
No, da hol’ owwe aus dem Magazin. 
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Motte. 
Ich kann awwer doch den Lade net alläns loſſe! 


Hampelmann. 
(gu feiner Frau) Geh' Du eweil enein. 
Fran Hampelmann. 
Du leih’ft m’r uff. 
Hampelmann. 


G'rad' wie e Klett! — Sie is net los ze brenge. 
(Zu Louiſe) Geh” Du eweil enaus! 


Ronife. 
(Geht in den Laben.) 
Motte. 
(Folgt.) 
Hampelmann. 


(Seiner Frau den Arm reichend, fehr gereizt.) Is gefällig ?! 
(Raſch abgehend ; in demjelben Augenblid tritt Marie ein, fehr bepadt.) 


38 Se endlid) do, Ste änfällig Ding? 
Fran Önmpelmann. 
S'is doch e Gewalt, jo lang auszebleime! — Sie hot 
gewiß widder uff der Gaſſ' ze ſchwätze gehat! 
Marie, 


Ih hab’ net geſchwätzt. — Ich war unner der Schern, 
— do hab’ ich fo lang uff dem Herrn fein Kalbsfopp 
warte miffe, un — 
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Hampelmann. 


Hier i8 kän Ned’ von mei'm Kalbskopp, — fonnern 
von eme ungewirte Stimmel! 


Fran Hampelmaun. 

E Chann is es! Wahrſcheinlich Hot Se mit dem 

Merterborid — = 
Hampelmantt. 

Sci fo gut ım halt! Dein Maul, un wart” bis id) 
fertig zamfe bin, hernach kannſt De kreiſche. — Sag’ 
Se emol, Sie dumm Orſchel! iS des e Art, mid fo in 
Berlegenheit zu fege?! 

| Marie. 


Sie falle äm jo an wie e beefer Hund! Was wolle 
Se dann von mir? 


Hampelmann. 

Was ih will? — En redte gewirte Stiwwel will 
ich, — zwä linke ze butze, es is e Gewalt! Sie ſcheint 
m'r recht Tieberal ze fein, weil Se fid) fo ſehr mad) links 
neigt ! 

Fran Hampelmann. 

Thu Se als die Häge uff, um gud Se, was Ee in 
die. Hand nimmt! 

Hampelmann. 

Kannſt De net warte, bis ich fertig bin? — Ich 
muß mich ſelber hinſtelle un muß m'r mein rechte Stiwwel 
wire! Es wär’ kän Wunner, ich thät Ste wire! Awwer 
net mit der Berſcht, ſonnern mit dem ſpanniſch Rohr! 
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Mein ganz Geſicht Hab’ ich m'r eingef_hmiert, — es hot 
ausgejehe wie e friſch geſchwärzter Dfe. 
Marie. 


Gott, was e Sammel! — Ich hab ääch viel Zeit ze 
gude, was rechts odder links i8! — Sie hawwe doch be- 
ftännig was an mir ze mefle! 

Önmpelmann. 

Hab’ ic) dann net Recht? — Bei unfer vorigt Mähd, 
der Liesbeth, hab’ ich immer drei bis vier Paar gewirte 
Stimwel vorräthig gehat, un bei Ihr — 

Marie, | 

Drei bis vier Paar? — Sie hawwe ja nor zwä 
Paar. Preilih, die Liesbeth, die hot dem Herrn Alles 
recht gemacht! — Ya, wann ich fo än’ wär’, wie die, — 
die fih Alles von Ihne hot gefalle loſſe! 

Fran Hampelmann. 


Mas is des?! Gefalle loſſe?! Was will Se damit 
jage ? 


Marie. 
Ich wäß es, un annere Leut' miſſe's rothe. 


Frau Hampelmann. 
(Zu ihrem Mann.) Hoſt De’s geheert? 


Hampelmann. 
(Rleinlaut.) Komm fort! Was haltjte Dich mit der uff! 
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Frau Dampelmann. 
Nix do, — wife muß id, was fe damit fage wollt! 


Marie. 
Die Spate uff de Dächer peiffe's ja! 
Hampelmann. 
Alleweil geh’ ich allän’s! (win fort.) 


Fran Hampelmann. 
(Ion faffend.) Ich geh’ mit! Bu Marie) Komm’ id) 
nor häm, do wolle m'r mit 'nanner vebde! 
Marie. 


Ich wer'n Ihne kän' Antwort fhuldig bleiwe! Freilich, 
wann's Ihne nad) ging, do mißt m’r beftennig des Maul 
halte. — Sie wer'n im Stand um dehte äm e Maulforb 
anhänge, wie de Hund. 


Fran Hampelmann. 
Ich wer'n Ihr e Lob in Ihr Bichelche ſchreiwe. 
Marie. 


Do mad’ id) mir e Laft draus! Der Herr Com 
miffär kennt mid; beffer, un wäß was er von mir ze 
halte hot. (n die Rüge ab.) 


rau Hampelmann. 


(Indem fie mit ihrem Manne abgeht) Nä, wie De D’r fo 
was kannſt gefalle loſſe! 
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Hampelmann. 


(Im Gehen.) Geb’ At, ich mad” mid) miß mit der 
Mähd! 


Frau Hampelmann. 


(Ihm mit dem Finger drohend.) ch glääb als, ich glääb 
als — 


Hampelmann. 


Mein'twege glääb's odder mauerſch's! Ich muß mache, 
daß ich fortkomm'. (Indem er ſich losreißt und raſch ablaufen will, 
Öffnet ſich die Thüre und herein treten reihenfolgenweiſe mit ben nachbe— 
nannten Blättern in der Hand.) 


Erſter Colporteur. (Junge.) 
‚Kääfe Se des neue Frankforter Tagblatt? — 
An Kreuzer pr. Stick! 
Zweiter Colporteur. (ein Mädchen.) 


Kääfe Se die neue Frankforter Nachrichte un die 
Franfforter Affihe? — 


Dritter Colporteur. (Erwachſenes Mädchen.) 


Kääfe Se die Frankforter Krebbelzeitung? Neueſte 
Ufflag. 


Vierter Colportenr. (Erwachfener Burſche.) 


Kaäfe Se die Frankforter Pferdemarktszeitung un die 
Pferdemarktslottertelift ?! 


Hampelmann. 


Hot dann heut’ der Deimel fein Sad ausgeleert, mit 
lauter Zeitunge? Geht zum Guckuk! (wWill ab, in biefem 
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Augenblid tritt der fünfte Eolporteur (Fräftiger Mann) ein und caram- 
bolirt mit Hampelmann, welcher bei diefer Gelegenheit ben Hut werliert.) 


Fünfter Colporteur. 
Kääfe Se die Frankforter Latern? 
Hampelmann. 


(Indem er feinen Hut aufgebt.) Die hot noch gefehlt, — 
's fteht gewiß widder was vom Hampelmann d’rin? — 
Loß er ſich hämleuchte mit feiner Latern. 


Golporteur. 
's is e Doppelnummer. 


Hampelmann. 


Ich Hab’ an der änfach fchon genug! — (äuft raſch ab. 
— Die Eolporteure, welche die Blätter empor halten, verfolgen ibn mit 
mit dem Rufe:) Kääfe Se äns! Kääfe Se äns! 


Hampelmann. 
(Stolpert unter ber Thüre.) 


(Ter Borhang fällt.) 


Zweites Bild, 
‚Der Beiud.” 





Perſonen. 


Herr Hampelmann. 

Madame Hampelmaun. 

Fran. Tüllmeier, Spitzenwäſcherin. 

Johanna Billig, ihre Nichte. 

Johaunga Wollfel, Putmaderin. 

Auguſt Thener, Geometer, ihr ‚Geliebter. 
Wilhelm Weberal. 

Geuskiel, Schreiber des Dr. jur. Zopper. 


(Die Scene fpielt in der Wohnung der Frau Tüllmeier.) 


(Einfahes Zimmer mit einer Mittel: und einer Seitenthüre 
im Vordergrunde recht3.) 


Scene 1 
Hohanna Wollfell. Frau Tüllmeier. 
Wollfel. 


(Sitzt an einem Tiſche im Vordergrunde rechts, einen Haubentopf 
in der Hand, worauf ein angefangener Hut figt. Bänder, Scheere, Näh— 
zeug, Stednadeln befinden fih auf dem Tiſch.) 

Frau Tüllmeier, 


(Sigt an einem Tifche im Vorbergrunde links, ein grün überzogenes 
gepolftertes Kiffen vor fih habend, worauf eine breite weiße Spige, von 
vielen Nadeln umftedt ift.) Wie froh bin id, daß dieje Arbeit 


gethan ift — nun will id) mir aud) ein wenig Ruhe gönnen. 
Wollfel. 
Könnte ich das auch ſagen! Ich glaube, daß es wohl 
Mitternacht wird, eh’ ic) fertig werde. 
Tüllmeier. 


Sie thun auch wirklich des Guten zu viel! So lange 
Sie bei mir wohnen, ſah' ich Sie noch nicht einen Augen— 
blick müßig gehen. Sie ſollten ſich auch eine Erholung 
gönnen. 


en 


Wollfel. 


Die gewährt mir meine Arbeit. Und dann muß man 
auch an die Zukunft denken. „Spare in der Zeit, ſo haſt 
Du in der Noth!“ ſagt ein altes Sprichwort. 

Tullmeier. 


Das haben Sie nicht nöthig; Sie haben ja Ausſicht 
auf eine reihe Erbſchaft — und dann wird Herr Theuer 
auch bald eine fefte Anftellung kriegen. 


Wollfel. 


Das iſt mein innigſter Wunſch! Alles Uebrige ha 
keinen Werth für mich. Jeder kommende Tag belebt mich 
mit der Hoffnung, daß wir bald zum Ziele gelangen. 


Tüllmeier. 
Hoffnung läßt nie zu Schanden werden! Sie hoffen, 
daß Sie bald einen Mann für Ihr Herz, und ich hoffe, 


daß ich bald einen Mann für mein Zimmer bekommen 
werde, welches bereits ſchon 3 Monate leer ſteht. 


Wollfel. 
Auch Hoffe ich, daß ſich Theuer's Heftige Eiferſucht 


dann legen wird. Wie mich der Menſch damit plagt — 
es iſt kaum auszuhalten! 


Tüllmeier. 
Das beweift, daß er Sie lieb hat. 
Wollfel. 
Das ift eine ſchöne Liebe ! 
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Scene 2 
Borige. Theuer. 
Thener. 
(Mit einem Felbmefjer-Geräthe (Wintelfpiegel) in ber Hand, welches 
er bei feinem Eintreten auf den Tiſch legt.) Guten Morgen, aller: 


feit8! (Zur Tüllmeier:) Hier bring’ id) das Verſprochene. 


(Gibt ihr ein eines Pappſchild, worauf mit großen Lettern geſchrieben 
ſteht: „In dieſem Hauſe iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. Zu 
erfragen im 3. Stock.) 


Züffmeier. 


Sehr ſchön! Seh'n Ste einmal, Johanna! Ich will’ 
auch gleich anhängen. (Zur Mitte ab.) 


Scene 3. 
Johanna Wollfel. Theuer. 


Wollfel. 

Jet hätte ih Deinen Beſuch nod nicht erwartet. 
Thener. 

Komm’ ih Dir vielleicht ungelegen ? 
Wollfel. 


Was fol ih Dir darauf erwiedern! Du weißt, daß 
Du mir immer gelegen fommft. Ich machte deshalb die 
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Bemerkung, weil es zu einer außergewöhnliden Zeit ge 
ſchieht. — Komm’, jege Did zu mir, — unterhalte mic) 
ein wenig, — ic) habe fo viel zu thum, daß ich kaum 
aufblicken darf. 
Theuer. 
Mir ergeht es eben ſo, — darum komme ich ſo früh, 
um Dir anzuzeigen, daß es Dir nicht auffallen ſoll, wenn 


ich den Tag über nicht zu Dir komme. — Ich habe Be— 
rufsgeſchäfte, die mich mehrere Stunden von hier in An— 


ſpruch nehmen. 
Wollfel. 

Das thut mir leid. — Aber heute Abend ſeh' ich 
Dich noch? 

Theuer. 

Ohnfehlbar! — Aber warum arbeiteſt Du denn nicht 
auf Deinem Zimmer? Warum denn hier? 

Wollfel. 

Ach, es iſt gar zu langweilig, ſo allein zu ſein. Und 
dann geſchieht es nur ſo lange, bis Frau Tüllmeier 
mein Zimmer geordnet hat. 

Theuer. 


Ich wanſche es um ſo mehr, daß Du nicht hier 
arbeiteſt, da jetzt viele Perſonen kommen dürften, um Er— 
fundigungen wegen der Vermiethung einzuziehen. 

Wollfel. 


Sei ohne Sorge! So wie Du weg biſt, geh' ich auf 
mein Zimmer. 
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Theuer. 

(Sereizt.) Alſo ſoll ich fort? 
Wollfel. 

Cachend.) Nein, was man mit Dir ſeine Noth hat! 

Thener. 

Du lahft?! Mir iſt's gar nit um's Lachen. Co 

ewig von Sorgen gequält — 

Wollfel. 


Warum machſt Du Dir Sorgen? Wie oft muß ich 
‚Dir vorhalten, was Du mir ſchon jo oft gejagt: „Eifer— 
fucht ift eine Leidenfhaft, die mit Eifer jucht, was Leiden 
icafit. 

Theuer. 


Wie oft ruf' ich mir zu: ruhig zu ſein, allein es 
geht nicht. 
Wollfel. 
Ach, es wird ſchon gehen, ſobald Du nur willſt. 


Theuer. | 
Sa, ic will. Das heißt: ich will gehen. Adieu! Leb' 
wohl! Heut’ Abend fehen wir und wieder. (Ab.) 


Scene 4 


Johanna Wollfel. 
(Auein) Was hat man. dod) feine Noth mit einem 
eiferfüchtigen Liebhaber! Hoffentlich wird er einmal, went 
5* 
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er mein Mann ift, diefen Wehler ablegen. Ich will meine 
fieben Sachen zufammenrafjen und auf mein — 
gehen. Er will's ja haben. 


Scene 5. 
Borige Frau Tüllmeier. 
Tüllmeier. 


So, das Schild hängt an der Hausthüre. Jetzt wird 
ſich's zeigen, welche Wirkung es machen wird. — Nun, 
Sie bepacken ſich ja, als ob Sie — 

Wollfel. 

Ich will auf mein Zimmer gehen. 
Tüllmeier. 

So, gefällt Ihnen meine Geſellſchaft nicht? 
Wollfel. 

Ach ja, — allein Theuer wünſcht es, — da jetzt 
viele Frager hierher kommen dürften, des Zimmers wegen, 
weldes zu vermiethen ift, jo — 

Tüllmeier. 

Ah, ſiehſt Du mir da heraus?! Wieder das alte 
Lied, — die Eiferſucht. — Nun, ich komme, ſobald ich 
hier fertig bin, zu Ihnen. 

Wollfel. 

Ach ja, thun Sie das. 


en 


Scene 6. 
Borige Genſekiel. 
Genſekiel. 
Wohnt hier Fräulein Wollfel? 
| Wolfe. 
Zu dienen. Sie fteht vor Ihnen. 
Genſekiel. 


Der Herr Dr. jur. Zopper läßt Sie erſuchen, 
gleich zu ihm zu kommen, er habe Ihnen eine hödhjft wichtige 
Mittheilung zu maden. 


Wollfel. 
Mir eine Mittheilung? Um Gotteswillen? 
Genſekiel. 
Erſchrecken Sie nicht, es iſt etwas Angenehmes. Ver— 
rathen Sie mich nicht, Sie haben — Cibr etwas in's Ohr 
raunend.) 
Wollfel. 


(Indem ſie die auf dem Arm habenden Gegenſtände fallen läßt.) 
Nicht möglich! (Indem ſie nach ihrem Zimmer läuft.) Ich komme 
gleich! cab.) 

Tüllmeier. 

Cs muß doc etwas ſehr Wichtiges fein. 
Genſekiel. 

Das will ich meinen. 
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Tüllmeier. 

Mir können Sie's ſagen. 
| Genjefiel. 

Das heißt, wenn id) will! 


Tüllmeier. 
Ich verrathe nichts. 
| Genſekiel. 


(Lachend.) Ich auch nicht! (cehr geheimnißvoll.) Ich weiß 
es und — | 


Tüllmeier. 
(Sehr neugierig.) Nun? 

Genſekiel. 
Sie müſſen's rathe. (Ab.) 


Tüllmeier. 


Einfältiger Menſch! — Man merkt, daß er bei einem 
Advokaten iſt, — jedes Wort muß bezahlt werden. — Ich 
will den ganzen Plunder zuſammen nehmen. (Indem ſie die 
Gegenſtände aufhebt.) Was das nur ſein mag. 


Wollfel. 


(Zurüdfommend, Hut auf, Paletot um.) Laſſen Ste die Ge— 
genjtände nur hier liegen. Wenn Jemand nad mir fragt, 
— es foll warten — oder foll nicht warten, — wie e8 
will. Wenn ic zurücdfomme, ſage ih Ihnen etwas An— 
genehmes. 
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; ZTüllmeier. 
(Durchs Zenfter btidend.) Chen fährt der Omnibus hier 
an, — wenn Eie fid) eilen, jo können Sie noch mitfahren. 
Wollfel. 


(Indem fie raſch abgeht.) Diefe Gelegenheit will id be— 
nußen. (Ab.) 


Tüllmeier. 
Eine ſchöne Einrichtung mit dem Omnibus! Ich bin 
zwar nod) nicht damit gefahren, — 3 Kreuzer bleiben 


immer ein Grofchen, umd eim Groſchen find immer 
3 Kreuzer, und die wollen verdient fein. 


Scene 7 


Frau Tüllmeier Frau Hampelmann. 
Fran Hampelmann. 
Guten Tag, allerjeits! 
- Tüllmeier. 
Ei, ſchönen guten Tag, Frau Hampelmann. | 
Fran Hampelmann. 


Madame Hampelmann, wenn id. bitte darf. — Is 
Mamſell Wollfel nit d'rhäm? 


Tüllmeier. 
Nein, Madame Hampelmann. 
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- Fran Hampelmann. 


Ach, des duht m’r awwer fehr läd, — ich hab’ fo 
nethig mit ihr ze ſpreche. 


Tüllmeier. 


Wenn Sie ein wenig verziehen wollen, — fie wird 
bald zurüdfehren. (—Ihr einen Stuhl anbietend.) Nehmen Sie 
Platz. 

Frau Hampelmann. 


Ich danke! Sie ſoll m'r ewens noch uff heut Owend 
e Nögligö⸗Haäubche mache. 


Tüllmeier. 


Das wird ſchwerlich gehen, Madame Hampelmann; 
ſie hat ſehr preſſante Arbeit. Seh'n Sie, dieſer ange— 
fangene Hut ſoll auch noch heute fertig werden, — und 
in ihrem Zimmer ſtehen noch drei Stück. 

Frau Hampelmann. 

Ja, da frag’ ih all nie d'rnach! Sie muß m’r des 
Häubdje made, — id) geh’ er net von der Standart. — 
Ich verfieg mich eweil als Execution uff ihr Zimmer. — 
(Den auf dem Tiſch ftehenden Frauenhut betrachtend.) E hibſch Façon, 
awwer die Schipp is e biffi zu niedrig. (Zur Eeite ab.) 


Tüllmeier. 


Anein) Die ift kurz angebunden, die Madame! 
Gut war’s, daß Mamfell Wollfel ſchon fort war, die 
hätte fie feft gehalten, und der Herr Dr. Zopper hätte 
warten können. (Es Hopft an ber Thür.) Herein. 
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| Scene 8. 
Grau Tüllmeier. Johanna Billig. 
Billig. 


Entfchuldign Sie, — bin ih hier recht bei Frau 
Tüllmeier? 
Tüllmeier. 
Aufzuwarten, Mamſellchen. Sie wollen vermuthlich 
das Zimmer miethen? 


Billig. 
Nicht doch, — ich möchte ſie gerne ſprechen. 
Tüllmeier. 
Sie ſteht vor Ihnen. Mit wem habe ich die Ehre? 
Billig. 


Haben eine fünfzehnjährige Entfernung meine Züge fo 
verändert, daß Ste mid nicht mehr erkennen? 
Tüllmeier. 


Ich, Sie kennen? — Doch ja, — doch nein — ich 
lenne Sie doch nicht. Wie heißen Sie denn? 


Billig. 
Sie kennen Ihre kleine Couſine, Hannchen Billig nicht 
mehr, welche tagtäglich zu Ihnen kam? 


Tüllmeier. 
Was? Sie — Du — biſt das kleine Hannchen? 


Fr. rs 


Iſt's denn möglich! Wie geht’8 denn? Mo Yebft Du 
denn? — Ad, wie freu’ ih mich! Komm’ her, und 
jeße Did! — Ya, das find die Züge meiner feligen 
Schweſter! Biſt Du denn ſchon lange hier ? 
Billig. 
Erft wenig Stunden. Ih will mid) nämlich verhei- 
rathen. | 
Tüllmeier, 
Verheirathen? Hierher, nad) Frankfurt ? 
Billig. 
Nicht doch, — nad Aſchaffenburg, wo ich feit meiner 
15jährigen Abwefenheit Iebe. 
Tüllmeier. 


Ich weiß! Du warſt ja faum 3 Jahre alt, als Du 
von hier weg famft. 


Billig. 
Ih kam in der Abficht Hierher, mir zum Zwecke meiner 
Heirath die nöthigen Papiere zu holen. 
Tüllmeier. 
Wirſt Du lange Hier bleiben ? 
| Billig. 
Nur fo lange, bis ich all’ die Papiere habe. 
Züllmeier. 
Wo logirft Du denn? 
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Billig. 
Ganz in der Nähe, im Gafthof „zum Landsberg.” 
Züllmeier. 
Was, Du logieft im Gafthof? Nein, das leid’ ich 
niht! Du mußt bei mir logiren. 
Billig. 
Ah, Sie find zu gäütig! 
| Tülfmeier. 


Nichts da! Du mußt bei mir logiren! Das wären 
mir ſchöne Geſchichten! Eine Tante in einer Stadt zu 
haben, die nebenbei ein Zimmer zu vermiethen dat, — 
und im Gafthof fogiren zu wollen? Nichts da! Heute 
nod) mußt Du zu mir ziehen! 


Billig. 

Aufrihtig gefagt, e8 wäre mir fehr erwünſcht. In 
einem Gafthof — ein Frauenzimmer allein, — es iſt 
Immer unangenehm. 

Tüllmeier. 


Verſteht fih! Du darfft mir gar nit mehr fort! 
Ih eile hinüber, zahle Deine Rechnung, — hole Dein 
Gepäck, — ich fenne den Portier, — das foll gleid) ge— 
ſchehen fein ! 

Billig, 

Hier nehmen Sie meine Börſe. Dann fein Sie fo 

freundlich und jagen dem Portier, was ich ihm aud ſchon 


bei meinem Weggehen gejagt habe, — im Falle Jemand 
nad) mir fragen follte, er denfelben hieher weifen fol. 


Tüllmeier. 


Wird beforgt, wird beforgt! (Indem fie fie bei der Hand 
faßt, fie an bie Thüre, Vordergrund links führt, diefelbe öffnet und ihr 
andeutet:) Siehſt Du — da hinten links, die zweite Thür, 
— börft Du — links, denn gegenüber rechts, da wohnt 
ſchon Jemand. (Sid ein Tuch umwerfend.) Gleich bin id) 
wieder hier. (Ab.) 


Scene 9. 
Johanna Billig, dann Hampelmann. 
Billig. 


(Allein) ine herzensgute Fran! Sehr angenehm ift 
es mir, daß ih aus dem Gafthof komme. Ich bin doch 
neugierig, ob der junge Mann meinen Brief erhalten hat, 


und ob er fommen wird? — (Man hört ein heftiges Gepolter.) 
Um Gotteswillen! Was tft das? 
Hampelmann. 


(Von Außen.) Schlag de8 Gewitter enein! Do fann 
m’r ja Hals un Bän’ breche! — Do 18 ja fo dunkel, ale 
wie in eme Sack! (Im Eintreten) So e Spellunfe i8 
mir ja nod gar net vorfomme! — Lett gud emol an, — 
hab’ ih m'r do em Driangel in mein rechte Ermel geriffe ! 
(Bortretend.) Entſchuldigen Ste, mein Fräulein — odder 
Mamjel — odder Madam unbelannter Weil’, daß ih uff 
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fo e umangefloppte Art hereintret'. — Ih bin nemlich 
Ihrer Steg’, die, newenbei bemerkt, ſehr halsbrechend ift — 
eruffgeborzelt, — do dirfor frie ih 3 Babe — un hab’ 
m'r e Loch in mei'm Ermel gerifje! 


Billig. 
Es thut mir in der That ſehr leid, daß Ihnen dieſer 
Unfall begegnete, allein dieſem Uebel ſoll ſehr bald Abhilfe 
geleiſtet werden. Ich ſehe, dort auf dem Tiſch liegt das 


nöthige Material, um Ihren kranken Aermel wieder zu 
kuriren. (Sie geht nach dem Tiſche, Nadel, Zwirn und Scheere bolend.) 


Hampelmaun. 


(Stellt ——— Regenſchirm irgend wo hin.) Mad) dem 
Haubelopp zu urtheile, i8 des e Vutzmachern, — .do kann 


m'r ſich Schon einige Freiheiten erlauben. — (Raut.) Cie 
find ſehr gitig, amwer (Hält ihr den Arm Hin) der Schmerz — 
Billig. 


Ja — jo geht e8 nit; Sie müſſen mir Ihren Rod 
geben, jonft — 

Hampelmann. 

Wie Sie befehlen ! (Zieht den Rod aus, und indem er ihn 
hinreiht:) Ich geb’ Ihnen nod weit mehr, wenn Sie e8 
wünſchen. 

Billig. 
(Setzt ſich, und beſchäftigt ſich mit dem Rod.) 


Hampelmann. 


(Sich einen Stuhl holend, und ſich in ihrer Nähe fegend.) Ste er— 
lauben, — amwer mein Schinbän, — jedod der frimi- 
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naliſche Schmerz werd dorch das Vergnige verdrängt, weldes 
id) in diefem Augenblid genieße, einem jo Liebenswerdigem 
Geſchepf, wie Sie die Ehre hawwe eins zu fein, an Ihrer 
. grünen Selte (indem er mit dem Stuhl näher rüdt) fiten zu 
können. Ic kann dann fagen, id war im Himmel geſotze! 
Billig. 
(Eachend.) Sie find fehr gütig, mein Herr. 
Hampelmann. 

Sa, das bin id), — beſonnerſch gege das ſchöne Ge— 
ichlecht, do bin ich e gar gut Hutel, um ich ftell’ es Ihne 
frei, mid) auf die Prob’ ze ftelle. Ste könne bei mir um 
von mir Alles wolle, was Se wolle in Wolle, z. B. wol— 
lene Unnerjädcder, — 3. B. (den Hemdärmel auffhlagend) von 
diefer Sort’, — des trag’ id Sommer: un Winterjchzeit, 
ächte Waar’, — feine Vigogne-Wol’, — käu' Waldivoll’ ! 


Billig. 
Und was führt Sie zu mir, wenn ich fragen darf? 
Hampelmann. 

Ya fo, des wiffe Se noch net? — Id komm’ als 
Ambafjadör, zu deutſch: als auferordentlicher Gefandter, 
vorausgefegt, daß Sie die fin, für die ich Sie halte, näm— 
fi) for die Mamſell Billig. 

Billig. 
Sa, die bin ih, mein Herr. 
Hampelmann. 
Un woher fomme m’r, warn id) frage darf? 
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Billig. 
Bon Aſchaffenburg. 


Hampelmann. 


Bon Adaf—un—borg? Demnad fin Sie net 
weit her. — E recht ſcheen Stadt! Biel Glodegebimbel. 
— Do fenne Se aad) des bombejanifhe Haus, was im 
altgothaifche Styl gebaut 8? E recht fchener Aufenthalt, 
befonnerfh im Winter, bet Edjneegeftöber. — Un dann 
der große Buſch mit ſei'm Errgarte, — zu deutſch „Law— 
werint“ genannt, — daher jdhreibt ſich and) die Reddens— 
art: „Verlawwer Did net!” — Ich war einmal da mit 
meiner Frää, do hawwe m’r und vererrt, um iwwer e 
Stunn lang net gefunne! Ad, e8 war eine ſchöne Stunde! 
— Werden Sie auf lange Zeit Frankfurt's Mauern mit 
Ihrer Gegewart beglide ? | 


Billig. 
Morgen gedenke ich abzureifen. 


Hampelmann. 

Morje ſchon? Schad', — ich hätt' m'r e beſonnerſch 
Vergnige d'raus gemacht, Ihne die Merkwerdigkeite unſ'rer 
Stadt ze zeige. Ich wäß Alles, — kenn' Alles! — In 
ganz Frankfort is kän Gaſſ', wo ich net ſchon dorchgange 
bin, — denn Fenſterpromenaden gehören zu meinen Lieb— 
lingsbeſchäftigungen. 


Billig. 


O, ich kenne Fraukfurt ſehr genau, ich bin ja eine ge— 
bor'ne Frankfurterin. 
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Hampelmaun, 

E geborne Frankforterin?! Schlag' e Bum! Des 
hätt' ich, vermöge Ihrer Liebenswerdigkeit, niemals net 
gegläbt. Kommen Sie oft nach Frankfort? 

Billig. 

Nicht doch, mein Herr, id war ſeit 15 Jahren 
nicht Hier. 

Hampelmann. 

Ah, da wer'n Se Ihr DVatterftadt kaum widder er- 
fenne, fo verännert hot fi) Alles, — beſonnerſch außerhalb 
der Stadt, — die viele neue Häufer, nad) dem neueften 
Plan, wie Kraut un Riewe dordjenanner ftehend! Ich beab— 
fichtige — odder beffer gejagt, id un mein Echwiggerfohn 
beabfichtige ung aad) e groß Haus vor dem Bodemer Thor 
baue ze loffe, „Villa Hampelmann.“ — Könne’8 vielleicht 
ſchon auf dem nädhjftjährigen Wandfalenner abgebildet finne. 
— Mit eme Portier, LiveresBediente mit weiße Halsbinde 
un weiße baawollene Henjche, — von wege dem Geſchäft. — 
Dann unfer ſcheen Wafjerleitung, die gar nix ze winſche iwwrig 
läßt, als daß fe ordentlich) Waſſer gewwe felt. — Dann die 
Ganalifirung, wege der ſchon Jahre lang unfer Gefetgebender 
debatirt, awwer nod) kän Rihran d’ran gemadjt 18! — Awwer 
än’s miſſe Se doc) jehe, eh’ Se fid) von hier entferne: unſern 
neue Concertfaal, — genannt „Saalbau“, — e ferchterlich groß 
Gebäufichkeit, in eme eigenthümlihe Styl, — auf unver: 
zingliche Actien gebaut. — Un unfern Kaiferfaal, do kenne 
Se all’ unfer deutſche Kaifer, Könige un Ferfchte hänge 
ſehe, — in ſcheener Uniform, vom feinfte Provencer Del 
gemolt — mit Gold. Hawwe viel Geld gefoft! Ya, die 
Ferſchte koſte Frankfort en fcheene Base Geld! — Un dann 
unfer Zoologifcher, — des ſchene ausländische Vieh, — 
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un dann Donnerftags die Mufif un die viele Menſche von 
alle Natione. — Es 18 recht ſchad', daß Se net vor zwä 
Jahr hier war’n, bei dem große Edhihefeſt. Des hette 
Se ſehe ſolle! Die ganze Stadt geſchmickt mit ſchwarz⸗ 
roth⸗gold'ne Fahne, — um unſer alt berjerlich Artollerie, 
uffgefriſcht dorch neue hechtgraue Uniforme un uffgeſchlagene 
Hith, — die hawwe D'r e ſcheen Portion Pulver un 
Eppelwein verkunſemirt. — Sie hawwe ja gewiß en 
elektriſche Drath in's Eſſighaus gehe loſſe, damit die Be— 
ſtellunge ſchneller ausgefihrt wer'n konnte, — un viele 
dauſend un dauſend Schitze mit ihre Bichſe un weiß ge— 
wäſchene Mädercher an der Seit’. Ich hab’ ääch zwä tm 
Quartier gehatt, — zwä Tyroler, — prädtige Manns- 
ferl. Gleich den erften Tag Du a Du! — Un dann die 
prächtig verzierte Schigehal — un der Wein, der do ge: 
floffe i8, for e Gulde die Bodel, — .do.hot Mander e 
ſauer Geſicht gefchnitte, net wege dem Wein, fonnern wege 
dene Neddensarte, die do gefalle fin. Gezankt hawwe fe 
fih von- wege der deutsch Einigkeit. Un der Gametempel, 
bewacht vom unſ'rer tapfere Tornerſchaar, die bei'm erfte 
Trompeteftoß gleich geloffe 18, — von wege der Ablöfung, 
— un dann wie der voll gefüllt war, nemlich der Gawetempel, 
mit lauter Schigebecher un annere Koftbarkeite, — un owwe 
druff die Germania, die Hand begitigend nad) dem Comite 
ausftredend, als wollt’ je jage: „Zittert nicht, — id) hab’ 
ſchon manden Sturm erlebt, un ftch” doch feſt! Steht 
auch Ihr feit um zittert nicht wege dem ne Deficit, — 
"die Stadt zahlt Alles!“ 


Billig. 


Ste entfhuldigen, mein Herr, allein bis jegt haben Sie 
mir nod) immer nicht den Grund Ihres Beſuches mitgetheilt. 
6 
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Hampelmaun. 


So? des hab' ich noch net? — Ja, wenn ich dem 
zarte Geſchlecht gegenüber ſteh!, do wer’n ich oft jo zer» 
ftreut, daß ich die Hauptjad immer vergeſſſ. — Ich komm' 
im Auftrag meines Yugendfreundes Vebernall , (den Brief 
zeigend) dem Ste diefen Brief gefehrieben haben, un der 
das Glück Hatte mit Ihne auf dem Dampfwagen herzu— 
reifen. O, glüdliher Dampfwagen! j 


Billig. 
( Ihn anfehend und ladenb.) Was? Ste wären ein Ju— 
gendfreund des Herrn Ueberall ? 


Hampelmann. 


Net wohr, des mecht Sie lächerlich? Ich bin ein 
Freund der Jugend ; Herr Iwwerahl is noch jung, Folglich 
bin ich ein Jugendfreund von ihm. — Ich komme, um 
Ihnen ze ſage, daß es ihm außerordentlich leid thut, nicht 
perfönlich erſcheinen zu können. Gollten Sie iwwrigens 
ein Verlange an denſelben zu ſtellen haben, jo fenne Se's 
ungeſchniert, — ungenirt, wollt ich fage, mir anvertraue. 
= Oft fon war ich fo glüdlih, Damen, welde fih in 
feitifche Lagen befanden, durch meinen Rath daraus zu be— 
freie. — Wie oft ſchon war ih jo glüdlih, Herzens⸗ 
abenteuer zu erleben, die mir die Stunden meines irdiſchen 
Dafeins- verfüßt Haben. (Raher rüdend.) Aud von diejer 
Stunde erwarte ich viel, umd erlaube mir daher die Frage, 
was führt Sie denn ägentlid nad) Frankfort? 


Billig. 


Im Begriffe, mich zu verheirathen, kam ich hierher, um 
mir die dazu erforderlichen Papiere zu holen. 


u IB. 


Dampelmann. 

Mas — Sie wolle fi verheiratfe? Ah nä, — 
duhn Se des net! Höre Se die Stimm eines erfahr'nen 
Meltbürgere, — ih kennt' Ihne e Liedche davon finge, 
dag Se Maul un Naf’ uffſperre follte. — Co jung ze 
heirathe, des häßt fich ja den ſcheenſte Theil jeines Lewens 
gewaltjam verdunnern ! 


Billig. 


Ei, mein Herr, haben Sie denn fo traurige Erfah: 
rungen in der Ehe gemadt? Sie malen mir ja den 
Eheftand mit gar zu ſchwarzen Farben. 


Dnmpelmann. 


Gäb's e Farb’, die noch jhwärzer wär’, als ſchwarz, 
ich deht fe anwenne. Ich Hoff’ mein Beredſamkeit werd 
die Farb’ erfege, un Sie für die Welt als zarte Jungfraa 
zu erhalten juchen. 


Billig. 


Ich kann unmöglich glauben, mein Herr, daß diejes die 
Beweggründe find, welche Cie zu mir führen. 


Hampelmann. 


Nä, des grad met, — awwer weil m’r grad nix 
beſſerſch einfällt, um weil ih mich gar zu gern mit Ohne 
unnerhalte mecht, jo hab’ ich das Geſpräch angefnipft, weil 
m'r do kän End’ finne kann. Ich kann ääch verninftig 
redde. — Is der Mann reich, der das Glück hot, Sie 
al8 die Seinigte heimzefihre, odder is es umgefehrt der 
Tal? Hawwe Sie viel Mepps? 
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Billig. 
Möpps ? Ic verftehe Sie nidt. 
Hampelmann. 


Des wiſſe Se net? Un es rollt Franfforter Blut in 
IHren Adern? — Froge Ce emol än von unſ're hiefige 
Bankies, un die wer'n Ihne jage, daß „Mepps* Geld zu 
bedeute hat. 


Billig. 
AH, jett verftch’ ih Lie! 
Hampelmann. 
No endlih! Sin Sie ſchwer von Begriff? 
Billig. 


Sie find in der That fehr zart in Ihren Ausdrüden. 


Hampelmann. 


Ya, das bin ih. Des Sprihwort jagt: „Den Bogel 
erfennt man an jeine Feddern, un den ächte Franfforter an 
feiner Sprach'.“ (Indem er ihr näher rüdt, und fie fi immer 
mehr von ihm entfernt.) D, ich kann jehr zart fein — (indem 
er ihre Hand faßt) zärter vielleicht als Sie glääwe. — Wen 
ſolche Feuerblide net zur Zartheit ftimme, der muß kän 
fühlend Herz im Leib, un kän zart! Empfindung in der 
Bruft trage. (IHr immer näher rüdend.) Sie hawwe Wunner 
gewerft in der korze Zeit, wo id; die Ehr’ hab’ die Ihne 
Ihricht Bekanntſchaft ze mache. Sie hawwe en Funke an- 
gefacht, der in helle Flamme auflodern wird, wenn Sie 
ihn nicht mit dem Ottekollonſch Ihrer Zärtlichkeit löſchen. 
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Billig. 

Wenn Sie fi) nicht ruhig verhalten, fo kann ich dieſen 

Triangel ohnmöglich — 
Hampelmann. 

Ach, was leit an dem änfältige Rock! — Flicken Sie 
lieber den Driangel, den der Nagel Ihrer Liebenswürdigkeit 
in mein Herz geriſſe hot, mit der Nadel Ihrer Gegenliebe. 
| Billig. 

Mein Herr! Wenn Sie ſich nicht anſtändig betragen, 
ſo werde ich mich entfernen! 

Hampelmann. 
Das werden Sie nicht, holde Butzmachern! (Sie umfaf- 
jend.) Ich Halte Sie feft ! 
Billig. 


Indem fie fih losreißt. Gie läßt fih aber nicht feft 
halten! (Läuft, den Rod mitnehmend, zur Seite ab, und fließt Binter 
ſich zu.) 


Scene 10. 


Hampelmann, dam Theuer. 


Hampelmann. 
(Allein; thut, als ob ihm die Thüre vor der Naſe zugeſchlagen wäre.) 
Autſch! Mein Naſ'! — (Indem er das Sadtuch aus ber Taſche 
zieht und es vor bie Naſe Hält.) Ad Gott! Ich glääb mein 
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Naſ'bän is de Kate! (An der Nafe wadeln.) Die Nafefpig’ 
wadelt jehr arg! — Nän, Gott jei Danf! Es is nod) 
ganz. — Es gefchieht m'r awwer ganz reht! Muß ich 
dä) immerall mein Naſ' d’rzwifche hammer! — Was 
mad’ ih dann nor? — Ich kann dod ohne Rod net 
häm gehe! — Un hier in eme fremde Haus, — wann 
‚ Demand käm', — id wüßt' gar net, was id) fage jellt. 
— Ih muß mid uff's Bitte verlege. — Wie häßt fe 
dann nor mit ihrem Borname? (Zieht den Brief aus der Taſche 
uud blidt nad der unterſchrift.) „Ihre ergebene Johanna Billig.“ 
(Den Brief einftedend.) Aha! (An der Thüre klopfend.) Stel — 
Mamfel! — Fräulein! — Johanna! — Fräulein Jo— 
hanna Billig! — Sein Sie billig, un gewwe Se m’r 
mein Rod! — Holde Johanna d'Are! — Yungfrää von 
Drlejans! Sage Se wie fie: „Johanna geht un nimmer 
fehrt fie wieder!" Awwer gewwe Se m’r gefelligit mein 
Rod! — Hannden! — Hanne! — Johanna! — Er: 
höre mid)! 
Thener. 


(Tritt ein, die legten Worte hörend.) Ich habe meinen Win: 
felfpiegel vergefien. CHampelmann erblidend.) Was ift dag ? 
— An der Thür meiner Braut ? 


Hampelmann. 

(Immer fortfpregenn.) Ich bitt’ Ihne, — gehöre Se 
mid! ‚Sie fin ääd mein Goldengelde! Sie hawwe m’r 
ja aach noch gar net gejagt, ob der Mann Ihres Herzens 
Mepps hot, um ob er fcheen is! 
| Theuer. 

Teufel ! (Bortretend, und ibm auf die Schulter klopfend.) 
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Hampelmann. 
(Indem er fi erfhroden umtehrt, — kreiſchend;) Autſch! 
| heuer. 
Herr! Was wollen Cie hier an diefer Thüre ? 
Hampelmann. 


(Indem er feine Schulter reist.) Das geht Sie gar nichts 
an. — Was i8 des for e Art, mit de Leut' ze redde! 
M’r redd mit dem Maul, un net mit-de Hänn’! 


Thener. 
Das gehört hier nicht zur Sache! 
Hampelmann. 
Allerdings gehört's zur Sad’. Des is mein Schulters 
blatt, — Sie made m’r fün neues, warn Sie's faput 


geihlage hamwe. Sie hage ja zu, als ob Se e Holz 
hader wär’n. 
Thener. 


Das bin ich nicht! (Das Infirument holend.) Aber alle 
Rippen im Leibe zerſchlag' ich Dir, Cindem er es erhebt) wenn 
Du mir nicht augenblidlid ſagſt — 


Hampelmann. 

(Indem er feinen Regenſchirm holt, denfelben im Verlauf feiner 
Rebe immer aufs und zumagt.) Ich ſag' Ihne, fein Se gejcheid, 
— made Se fi net unglidlih, — ich breng’ Ihne uff’s 
Bänkelche! — Es 18 e vorbedadhter Mordanfal, — Sie 
fomme wenigftend 30 Yohr nad) Koggeborg, un miſſe alle 
Dag drei Mol die Hammelszeitung lee! 
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Thener. 
Ihre elenden Drohungen verlahe ih! Sie werden 
mir augenblidlid jagen, was Sie mit diefer Dame haben! 
Hampelmann. 


Dam’? Dam? E Butmahern e Dam’? Nix, gar 
nir hab’ ih mit er; — im Gegedähl, — fie hot von 
mir — mein Nod hot fe m’r geftohle, — die fommt m’r 
aach uff's Bänfelde, jo gut wie Cie, — ’8 is grad fo 
gut, als ob m'rs ſchon leſe deht: „Eine übelbeleumundete 
Frauensperſon, angeklagt un geftändig einen Rod, — im 
MWerthe — | 

Thener. 


(Auf ihn Tosgebend.) Nein, das ift zu viel! (Immer d'rauf 
los hauend.) Sie unterſtehen ſich, in dieſem Ton von meiner 
Braut zu reden?! Das fordert Blut! 


Hampelmann. 


Höre Se uff, — Sie verdunnern m’r ja mein ganz 
neu Negebarbleh, — id) hab en ext friſch iwwerziehe Loffe, 
— is noch net emol bezahlt! 


Thener. 
Was frag’ ich darnah! — Einer von und muß bleiben ! 
Hampelmann. 
Da geh’n Se! Ich will bleiwe! 


Thener. 
Sie haben mic und meine Braut beleidigt! 
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Hampelmann, 

Ih, Ihre Braut? Ic hab’ fe ja — gar net geſehe, 
geſchweie geſproche! 

Theuer. 

Schon wieder eine Lüge! Sah' ich Sie nicht an dieſer 
Thüre ſtehen? Hörte ich nicht die Worte, welche Sie zu 
ihr ſprachen? (Ihn imitirend.) „Hannchen! — Hanne! — 
Johanna! erhöre mid)! 

Hampelmann. 
Was, die dodrin wär' Ihre Braut? Die Mamſell 
Billig? 
Theuer. 
Ei was, Billig! Mamſell Wollfel! 
Hampelmann. 
Die Dam', mit der ich ſprach, is Billig! 
Theuer. 
Ich wiederhole Ihnen noch einmal: Wollfel! 
Hampelmann. 

Billig odder Wollfel, des is Worſcht! — Mir is ſe 

Billig, — Ihne Wollfel! 
Theuer. 

Sie werden alſo recht gut einſehen, daß mir ein Recht 

zuſteht, Sie zu fragen — 
Dampelmann. 
Frage kenne Se, fo viel Se wolle, awwer ich geb’ 
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Ihne kän' Antwort. Gott! Wann ic redde wollt, do 
follte Se doc bald einige Zweifel in der Tugend Ihrer 
Braut finden. Ich hab's Schwarz auf Weg — Einla- 
dungsbriefe — | 
Theuer. 


Was fagen Sie da? (Indem er auf einen Stuhl finkt.) 
D Himmel! | 
Hampelmann. 


- Aha! Jetzt werd er zahm! — Sie 18 mit eme Fremde 
verſproche, den heirath fe ja and! 
Thener. 
Nein, nein! Das ift nit möglih! Ih Habe ältere 
und geredhtere Anſprüche. 
Hampelmann. 

Darnad) werd heut ze Dag net mehr gefragt! Hot 
m’r net Exempel von Beifpiele, daß äner die geredtefte 
und ältefte Anſprüche uff den odder jene Gegenftand hot, 
un friet en doch net? 

Thener. 
"Geben Sie mir den Brief! 
Hnmpelmann. 
Nä, Männde, — des loſſ' ich bleiwe! 
Theuer. | 
Ich bitte, ich beſchwöre Sie, geben Sie mir den Brief! 
Hampelmann. 
Ja, wann er will fo gut fein! Der Brief is des 
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‘Corpus delieti — im Fall. — Wille Se, mas der Dumm 
Garloos ſegt? „Den Brief behalt! ih“, — un des fag’ 
id) äddh! | 


Thener. 
(Indem er mit gefhtvungenem Stod auf ihn zueilt.) Nun dent, 
wenn Güte nichts hilft, jo fol Gewalt — 


Hampelmann. 


(Ausweichend, fommt an den Tifch, wirft feinen Schirm weg, nimmt 
den Haubenfopf, worauf der angefangene Hut figt, und parirt die Hiebe; 
bei diefer Gelegenheit fällt ihm fein Touren vom Kopf, er ſteht kahl⸗ 


töpfig da.) Hilfe! Mörder! Räuber! Diebe! — Feuer! 
Der Män brennt ! 


Scene 11. 


Borige Frau Hampelmann. 


Fran Hampelmann. | 
(Aus der Seitenthür Tinte.) Um Gotteswille! Was for 
e ferchterlicher Speftafel? | 
Hampelmann. 


Gewerzel! Mein Frää! (Sie vor ſich ſchiebend.) Nette ! 
vette mid)! 
Thener. 


ft Dies Ihre Billig ? 
Hampelmann. 


(Ganz erfhöpft.) Nein, das ift meine Theure, — meine 
Frau! Ich geb’ je awwer wollfel! 
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Fran Hampelmann. 


Um Gotteswille! Wie ſiehſt De aus? Wo is Dein 
Rock, — Dein Tourche? 


Hampelmann. 


Wäß ich's? — Ich wäh gar met, ob id noch en 
Kopp hab’, vielweniger wo mein Tourde is! So viel 
awwer wäß id, daß id} in ere Reiberhehl gerothe bin, mo 
äm die Hoor uffem Kopp net fider fin. Geplinmert 
hawwe je mid! 

Fran Hampelmaun. 


Wie fommft Du dann hieher? 
Hampelmann. 
Des frag’ ih Did! 
grau Hampelmann. 

Du wäßt ja, daß ih mir bei meiner Butzmachern for 
heut! Dwend e Neglige-Haub’ beftelle wollt, — die 18 
ammer net d’chäm! 

Hampelmann. 

(Sich faſſend) Guck emol an! Wie fi des trifft!’ Im 
derjelbe Abficht bin ich aach hier, — id) wollt’ Did) iwwer⸗ 
raſche, — wollt! D’r e Neglige-Heibche beftele — mit 
hie e Schlippche un da e Schlippde —, 

Fran Hampelmann. 
— Schlippche!l — Werſch glääbt, werd ſeelig. 
Hampelmann. 
Wann De's net glääwe willſt, ſo mauerſch! 
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Thener. 
Kennen Sie den Herrn? 


Frau Hampelmann. 
Ob ih ihn kenne? Schon 35 Johr, — es is ja 
men Mann! 
Hampelmann. 
/ 


Leider ! 
Theuer. 


Nun denn, ſo muß ich Ihnen ſagen, daß Sie keinen 
treuen Ehemann in ihm beſitzen. 
Hampelmann. 
Des 18 e alt Supp! 


Fran Hampelmann. 
Mas jage Sie? Was i8 dann vorgange ? 


Thener. 
Das mag er Ihnen jelber fagen. 


Dampelmann. 
Helf' m’r mein Tourche fuhe, un hör’ net uff Dem 
jein albern Gebabbel! 
| Frau Hampelmann. 


Sud D'rs felber! — Ich muß höre, was da vor- 
gange is. Redde Se, mein Herr, — loſſe Se mid) die 
Schandthat erfahre, die er begange Hot. 
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Hampelmaun. 


(Sein Tourchen ſindend) Do — do is es! (Zu ſeiner 
Frau.) Da, ſetz' m'rs uff! — Hoſt De kän Handſpichel 
bei D'r, odder en Kamm? 

Fran Önmpelmann. 


(Während fie ifm die Perüde orbnet.) Schäme fellft De Dich, 
— Dir alter Sinder! Did fo zu betrage! GAergerlich.) Es 
wär’ kin Wunner — 
Hampelmann. 
Autſch! Du roppft m’r ja nod) die paar Hor’n aus, 
die ich in meiner Ank' hab’. 
Frau Önmpelmann. 


Ih möcht’ m'r alle Hor'n ausroppe, daß ih fo en 
Mann hab’. — 


Hampelmann. 
Große Schmerze dehtſte net erdulde (nach den Locken deu⸗ 
tend, welche fie vorgeſteckt Bat) — des fin ja lauter falſche 


Schmahtlode! Du fannft Did mein Lebtag net weiß 
brenne, un kannſt fage: „An mir i8 kän falſch Hoor!“ 


Scene 12. 
Borige Frau Tüllmeier, 
Tüllmeier. 


„Ei, ei, ei! Da finde ich ja eine ſchöne Geſellſchaft 
beifammen! Ihre Dienerin, Herr Hampelmann; Sie 
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wollten gewiß Ihre Frau abholen. (Fu heuer) Sie hier ? 
Wir waren der Meinung, Sie fümen den Tag fiber nicht 
nad) der Stadt! 


Thener. 


Es war auch nicht meine Abfiht — leider hat es der 
Zufall anders gewollt. j 


Hampelmann. 
Ja wohl, leider! Es wär’ geſcheidter geweſe, Sie 
wären weg gebliwwe! Ä 
Thener. 


Damit Sie Ihr freches Spiel hätten weiter treiben 
fönnen ? 


Frau Hampelmann. 

Freches Spiel?! 

Tüllmeier. 
Mas ging denn vor? 

Thener. 
Meiner Braut feheint er auf eine höchſt umanftändige 

Weiſe begegnet zu fein! 
Hampelmann. 


Dem Deibel bin ich begegnet — awwer net Ihrer 
Braut ! 


Tüllmeier. 
Ihrer Braut? Iſt denn die zu Haufe? 


ur U 


Thener. 
Allerdings! — hier in ihrem Zimmer. 
Tüllmeier. 
Mamſell Wollfel? 
Frau Hampelmann. 
u i8 net d’rhäm; ich) wart’ ja ſchon die ganze Zeit 
uff fe. 


Thener. 
Ich hörte doch, wie der Herr mit ihr ſprach! 


Hampelmann. 
Mit der Mamfell Billig — ja — allerdings! 
Thener. 

Ich wiederhole Ihnen nochmals: Billig oder Wollfel 
ift ganz einerlei! 

Züllmeier. 

Erlauben Cie, das ift nidt einerlei! Hier logirt 
meine Nichte, Mamfell Billig, die während Ihrer Ab- 
wefenheit hier ankam. leid) werde ic die Ehre haben, 
fie Ihnen vorzuftellen. (ur Seite ab.) 

Hampelmann. 


Seh'n Ee, Herr Difhpetierrath, daß Billig un Woll- 
fel net änerlet is. 
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Scene 13. 


Herr und Frau Hampelmann. Theuer. 
Johanna Wollfel. 


Wollfel. 


Ei, ei! Welch' eine zahlreiche Geſellſchaft treff' ich 
hier! Gilt der Beſuch mir, oder — 


Theuer. 
Johanna! 
| Wollfel. 

Du hier, Auguſt? Ich glaubte von Dir gehört zu 
haben, daß Du den ganzen Tag über außerhalb beſchäftigt 
wäreſt, und — 

Theuer. 

Sa, das wäre auch geſchehen, allein ich vergaß mein 
Inftrument, und war im Begriffe e8 zu holen. — O, Johanna, 
id habe eine peinlihe Stunde verlebt ! 


Wollfel. 


Und ic eine ſehr angenehme. (Sagt ihm etwas in's Ohr, 
worauf er durch Beberben zu verftehen gibt, daß die Mittheilung, welche 
ihm JZohanna macht, eine ſehr freudige ift.) 

Hampelmann. 


(Während dem:) No, un ic) war vielleicht uff Roſe ge: 
bettt ? — Wann ich Ihne mein Schulterblatt zeige wollt”, 
— des is gewiß blitzebloh. — Un Sie gläwe vielleicht, 
des ließ ich Alles fo d'rbei?— 
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Theuer. 
Gern will ich ja Alles erſetzen, wieder gut machen, da 
ich weiß, daß meine Eiferſucht unbegründet war. 
Wollfel. 
Was iſt denn vorgefallen, lieber Auguſt? 


Theuer. 


Erſpare mir die Mittheilung auf ein ander Mal, wenn 
ich ruhiger bin. 
Hampelmann. 


Des is aach des Geſcheidſte, was Se thun kenne! 
Schweige is — 


Scene li. 


ZINE Johanna Billig. Frau Tüllmeier; 
jpätr Weberall, 


Tüllmeier. 


(Rod von Innen.) Komm’ nur heraus, und genire Dich 
nicht! (Eintretend, den Rod am Arm.) Hier, meine Herr: 
ihaften, habe id) die Ehre, Ihnen meine Nichte, Fräulein 
Billig vor-, und Ihnen, Herr Hampelmann, Ihren Rod 
zuzuftellen. 

Hampelmann. 


(Nach der hinteren Taſche greifend; halb für fi.) Is dann des 
Sacktuch nod d’rin? Denn hier hot m’r Alles zu er« 


\ 
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warte! (Nachdem er den Rod umgethan.) Guck emol Settche, 
kann m’r mit dem Ermel anftänniger Weil’ iwwer die 
Gaſſ' gehe? 
Fran Dampelmann. 
Bald Kann m'rs mit Dir net mehr! 


Hampelmann. 
Ei, Ioff’ e8 bleiwe! Wer häßt's Did)! 
Weberall. 
(Tritt ein.) Entjhuldigen Ste, meine Herridaften — 
Hampelmann. 
Der hot noch gefehlt! 
Neberall. 


Was ſeh' id, Sie hier, Herr Vetter? (Bu Frau Ham- 

pelmann.) Und aud) Sie? 

Billig. 
Ah, Herr Ueberall! Cie waren verhindert, meiner 
ſchriftlichen Einladung Folge zu leisten, und ſchickten daher 
Ihren Yugendfreund — | 

Weberall. 

Schriftlihe. Einladung, — Yugendfreund? — Was 
foll das heißen? Haben Sie mir denn gejchrieben ? 

Billig. 

Das verfteht fih! (Auf Hampelmann deuten.) Diefer 
Herr, im Befige meines an Cie gerichteten Briefes, kam 
und fagte mir, daß Sie ihn gefendet, — wofür id Ihnen 

| * 
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nichts weniger als dankbar fein kann, — denn diefer Herr 
benahn fi) auf eine Weife, die nichts weniger als ans 
ftändig war. 


Frau Hampelmann. 
Aha! Da hammerſch ja! 


Ueberall. 

Ei, ei, Herr Vetter! 

Hampelmaun. 

No, was is d'rmehr! Ih hab’ gemänt es wär’ e 
Butzmachern, fonft hätt’ ich mid) artiger benomme. Ic 
hab’ je doc) net gebiffe. (Zu ueberall.) Hier hoft De Dein 
Brief, der mir al’ die Unannehmlichkeite bereitet hot! 


Frau Hampelmann. 


Un mid wollt’ er weiß made, er hätt’ m’r e Nögligö- 
Heibdhe beftelle wolle. Jetzt kimmt m'r hinner dem Herr 
fein Schlich! 

Wollfel. 


Und was führt Sie denn eigentlich zu mir? 


Fran Dampelmann. 

Sie miffe m’r nod) uff heut! Dwend e Nögligö-Heibdhe 

mad)e. 
Hampelmann. 

Ja, mit viele Schlipp, un blau un roth Bad, — 

englifh Nationalfarb. 
Wollfel. 
Leider kann die Putzmacherin Ihren Wunſch nicht 


— 101 — 


erfüllen. Ich fertige nichts mehr für fremde Leute. So 
eben wurde mir die erfreuliche Nachricht, daß ich eine Erb- 
ihaft von 50,000 Gulden gemacht, und theile Ihnen 
gleichzeitig mit, daß ich mic in Bälde mit diefem Manne, 
Herren Auguft Theuer, verbinden werde. 
| Alle. 
Wir gratuliven! 
Hampelmann. 
Was, Theuer häßt der Herr? Do fin ja alle Sorte 


bei’nanner: „Billig, Wolfel, Theuer“, — e recht ſcheen 
Confortium. 


Frau Hampelmann. 

Wann ic awwer gewißt hätt’, daß Se m’r kän Haub’ 
made dehte, jo hätt’ ich mic net de ganze Morje hieher- 
gelegt. 

Hampelmann. 
50,000 Gulden! Gar net bitter! Die daht ich ääch 
nemme. Un do wolle Se ſo en Geometer heirathe? 
Wollfel. 
Ja, das will ich. 
Hampelmann. 

Mir kann's recht fein. (Gzur Billig.) Un Sie wolle * 

heirathe? Vielleicht aach ſo en Feldmeſſer? 
Billig. 


Nein, mein Zukunftiger iſt königlicher Beamter — 
Ausrufer. 
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Hampelmann. 


AH, fo äner: „Zum Iten, 2ten umd 3ten Mal — 
Zugeſchlagen!“ Do deht fi ägentlid) der Herr Geome— 
ter gut d’rzu baffe; denn im Zuſchlage hot er e Ford, 
mein bloo Schulterblatt kann's beweife! (Zur Wollfel.) Da 
Sie jo e groß’ Erbſchaft gemacht hawwe, do kennte Se 
mr wohl e neue Ermel in mein Balldoh mache laſſe, denn 
Sie — odder beſſer geſagt, Ihr Steeg — is doch Schuld, 
daß ich m'r en Driangel geriſſe hab'. 


Fran Hampelmann. 


Nä, e8 iS awwer dod zu arg, was m’r dorch Did) 
blamirt werd; m'r muß id die Aage aus dem Kopp 
Ihäme! Du brengft’s nod fo weit, daß die Leut mit 
Finger uff äm deute! — Mach', daß m'r häm komme! 
Die Geſchicht hot m’r mein Lebensglid geknickt! 


Hampelmann. 


Ich bitt' mr's aus, daß jet des Maul gehalte werd! 
Wann ic e Predig gehalte hawwe will, do wäß ich wo 
ich Hinzugehe Hab’, do Frie ih än for ſechs Batze! — 
(Halb zum Abgehen gewendet.) For des, daß m’r die Mamjell 
Billig mein Rod fo ſchlecht gemacht Hot, hot je viel zu 
viel Uffhewens von dere Sad’ gemacht. — (Im Abgehen.) 
Un wann der Herr Stänflopper net fo hitig gewefe wär’, 
fo hätt’ m’r den gortifhe Knote weit ruhiger löſe kenne. 
(NoG einmal umkehrend.) Des ſag' ich Ihne, Herr Theuer, warn 
Se etwa Fordt hawwe, daß unfer Duell mit dem Bar- 
bieh in än’s von dene Uhzblätter komme deht, un Sie 
wollte des gern verhüte un mas fpringe laffe — jo thun 
Sie's; komme Se awwer net an mid — id geb fän 
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Kreuzer. — Meintwege derfe Se mid enein fee — enein 


lege — enein ftelle — enein mole — mit grade Bän, 
mit fheppe Bän, mit gar fin Bän — mit eme Hund — 
mit ere Katz uffem Arm is m'r Worfht! — Bon mir, 


fün Kreuzer! So kän Schote fin m’r net! — Yet wiſſe 
S's — un bleime Se mein Freund, denn Ste hawwe 
m'r Heut’ fchlagende Beweife Ihrer Freundichaft gewwe. 
(Zu feiner Frau, fich zum Abgehen wendend und ihr den Arm reichenb:) 


Heng’ Did)! 


(Der Vorhang fällt.) 


Drittes Bild, 


„Die Konferenz“ 








Perfonen. 


Johann Peter Hampelmann. 
Seine Fran. 

Peter, beider Enkel, Hampelmann's Pathe. 
Ronxije. 

Wilhelm Neberall. 

Mafter Bor. 

Maiter For. 

Marie, Magd. 

Ein Polizeibenmter. 

Ein Zuderbäderjunge. 
Geusd'armen. 


(Die Scene fpielt in Hampelmann’s Behaufung.) 


(Bimmer mit einer Mittel: und einer Seitenthür rechts. — Im 
Vordergrunde links ein Fenſter. NB. Die fogenannte 
„Gut'⸗Stub'.“) 


Scene 1. 


Loniſe m Marie. 


(Drbnen während bed Dialogs ben runden Theetifh, worauf eine 
Spielfarte liegt.) 


Marie. 
(Die Taffen zählend, welde auf Deflerttellern ftehen.) Ans — 
zwä — drei — vier — finf. Mehr brauche m’r net. 
Ronife. 

Es wär’ ääch e Kunft, mehr ze braude! Woher 
nemme un net fiehle? — M’r hawwe ja nor finf Taſſe. 
Marie. 

An dem äne Keppdhe fehlt ääch noch des Ohr. 
Ronife. 

Die Daff’ fol der däb' Englenner frie. 
Marie. 

Wo werd er dann fite? 
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Ronife. 


Wäß ich's? Mein’twege uffem Blodsberg! Der Alt’ 
un der Yung’! 
Marie. 


Alfo Heut’ ſoll Verſpruch gehalte wer'n? 

| Ronife. 

Ja, e goldern Niri, mit eme filber Bir! Do muß 
ich doch ääch d’rbei fein! Erſcht werd noch e Wertche mit 
mei'm Vatter gered. — Ich hab’, während mein’ Eltern 
net d’rhäm ware, mit mei'm Wilhelm die Sad)’ imwerlegt, 
un warn mein DBatter dorchaus net zu bewege is, fo loſſ' 
ih mid) von mei'm Wilhelm entfihre. Des is beſchloſſe! 

Marie. 

Ach geh'n Se fort, um bleiwe Se hier! — Wo wolle 

Ge dann hin? | 
Ronije. 


Nach Amerika, odder — fonft wo hin! 


Marie. 


Do on braucht m'r awwer Geld! Woher nemme 
un net ftehle ? 
Ronife. 


Des muß mein Vatter her gewwe. 
Marie. 

Darf dann Der wiſſe, daß Se entfihrt wer'n? 
Ronife. 

Des verfteht fih! Der muß ja Angſt gemadt krie. 
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Marie. 

Ih wäß net, — e8 muß ebbes mit Ihrem Vatter 
vorgange fein, — er is fo korz angebumne, — Ihr 
Mutter 18 ääch fo brummlig ! 

| Ronife. 


Ad nä, die i8 Ärjerlih, weil je ihr Neglige-Häubdhe 
net kriet hot. 


- Marie. 
Des, was je am Sunntag uff gehat hot, wie fe im 
Zologifhe war, des is ja noch ganz gut. | 
Ronife. | 
Des fag ih aach! E anner Band d’ruff, un jed- 
wedder Menſch hält's for nen! 
Marie. 


Sage Se emol, Mamfell, vor was 18 dann die 
Kart’ hie? 
Lonije. 
Ei, da fol ja nachher „Schwarzer Peter“ gejpielt wer'n. 


| Marie. 
(2adend.) Do krie Se vielleiht en Schnorrbart gemadt ? 


Ronife. 


Sag’ Te emol, Marie. Ih wäß, Sie kann die Kart’ 
ſchlage. Kann Se net emol fehe, ob ih mein Wilhelm 
frie odder net? 
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Marie. 
Gewiß kann ich des. Awwer hie geht’8 net, — wann 
Jemand käm'!“ 
Loniſe. 
Ei, do duhn m’r fe weg, odder jage, m’r Hätte mit 
'nanner gefpielt. | 
Marie. 
No, mein'twege. — Machdem fie die Karten gemiſcht Hat.) 
Hewe Se emol ab. — 
Ronife. 
(Befolgt es.) 
Marie. 
Herzbub’ leit unne. Des is gut. — (Rest die Karten 
in bier Reiben, act zu at.) Hier, der Herzlünig, des is Ihr 
Vatter — 


Scene 2. 


Vorige. Hampelmann; gleich darauf Zucke r⸗ 
| Bäderjunge. 


Hampelmann. 

(Fein gekleidet, aus der Seitenthür rechts kommend, fpridt, wäh⸗ 
rend er den Tifh umkreit:) Alles in Drdnung ?  (Rouife rafft 
bie Karten zufammen, in bemfelben Augenblid fommt) 

Ein Zuderbäderiunge. 


(Bringt einen Auffag (Pyramide) von Mandelteig, karambolirt 
mit Sampelmann, fält mit der Phramide auf den Boden ; diefe zerbricht.) 
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Hampelmann. 
(Faut über einen Stuhl.) Hot m'r dann im ſei'm ganze 
Lewe fo en Trallaff’ gefehe ?! Wie hoſte Dich dann geftellt ? 
Zuderbäderjunge. 


(Am Boden liegend.) Ich Hab’ mid) ja net geftelt, — 
ich hab’ mich ja gelegt, wie Se ſehe! Beinah' hätt! id 
den Hals gebroche! u 


Hampelmann. 

Es wär’ m’r weit liewer geweſe, Du hätt’ft en ge- 
broche, als die Pyramid! — Jetzt mad)’, daß De fort 
fommft! Trinkgeld krieſt De kän's! 
| Suderbäderjunge. 


(Welcher hinkend abgeht.) Ich dank’ Ihne vielsmals, Herr 
Hampelmanı. Wann Se jonft was braude. — (Bunädft 
der Thüre:) Ui, was e Yumperei! (b.) 


Hampelmann. 


Left die Stider uff, — um fett je hibſch uffenanner, 
— ih will ſchon e Gelegenheit finne, wo ic dem Thorm 


en Holper geb’, — fo da m’r mäne fol, e8 wär’ im 
Hägeblid gefchehe. (Hu Marie) Sin die Beefſteak fertig? 
Marie. 
Inja! 
Hampelmann. 
(Zu Louiſe.) Is Dein’ Mutter fertig? 
Louiſe. 


(Kleinlaut.) Wäß ich's? 
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Hampelmann. 
(Zu Rarie. Kocht des Theewaſſer? 
Marie. 
Inja! | 
Hampelmann. 


j Wäß Se was? Geh’ Se eniwwer zum Schweizer: 
beder Freiknecht, un hol’ Se noch for e paar Kreuzer 
Allerhand, — de8 lege m’r uff e paar Dellerde. 


Marie. 
. (Ab.) 


Scene 3. 


Hampelmann Louiſe. 


Hampelmann. 


(Den Tiſch infpicirend.) Do leit ja ce Meffer ze viel! 
Nemm’s weg! Die Kart’ darf noch net do leie. (Indem 
er fie einftedt.). Die fimmt ſpäter, wann m’r fpiele wolle. — 


Ronife. 
(Nimmt das Meffer vom Tifc.) 


Hampelmann. 


Wann beliebt D'rs dann, Zoilett ze mahe? Dann ° 
in dem Anzug werſcht De doc net ericheine wolle? — 
Do d’rin fannft De käm Menſche gefalle, vielmeniger eme 
Englänner! 
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Louiſe. 
Ich will em ääch net gefalle! Wann m''s einfällt, 
do Taf” ich mid) gar net vor em ſehe! — Un weil m’r 


g’rad fo d’rbei fin, un weil fi) die Gelegenheit fo fcheen 
trifft, fo jag’ ich Ihne rund eraus: Den Englänner nemm’ 
ich net, der is m’r zumidder! — Ih nemme niemand 
Annerfcht, als mei Wilhelm, un wann ich den net gut- 
willig frie, (in der Rage unbewußt bad Deflert:Mefler ſchwingend) 
fo begeh’ ih e Daht, woriwwer Se Maul un Naf uff- 
fperre wer'n, indem fie mit dem Meffer raf abgeht) wovon die 
ganz’ Stadt redde werd! Ab.) 


Hampelmann. 


(Alein.) Was war des? — War des mein Dodter ? ! 
Des Mefler gezidt!? — Se werd dod) net fi odder — 
gar mid — ? In fo ere Rahſch hab’ ich ja des Medche 
in mei'm ganze Lewe net geſehe! — IH bin jo rawwiat! 
— Ich könnt‘ Alles vergifte! — Ja, ja! fo e Freitag! 
Der hot fein’ Fliß! Alles geht m’r heut’ ſchief! — Die 
Geſchicht' von dere Mamfell Billig let m'r nod in alle 
Knoche! (Rad dem Schulterblatt greifend.) Beſonnerſch hier ! 
Autſch! — Es thut noch fehr weh, wann ich d’ruff drid! 
— An der Börſch Hab’ ıh ääch en Schlappe friet, — die 
Moppelder fin um e Achtel ſchlechter komme. Des kimmt 
all’ von dene Conferenze, die kän End’ nemme wolle! — 
Der än zieht Hot, der anner her, un wann's fertig i8, do 
is erſcht nie. — Uff dere Wollipinnerei hab’ ich ääch Fän 
jo recht Fiduz! Zehe daufend Gulde ſoll ih einzahle, — 
den Deimel ääh! Es i8 fän Kleinigkeit! — Er will fe 
zwar als Heirathsgut angerechnet Hawwe, — do mißt id) 
e Kapital fliffig made. — Fuffzehn, hunnert Gulden hab’ 
id) for en ausgelegt, — die fennt’ ich abziehe. — Wann 
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awwer am End’ die Lowis werklid, ihren Kopp uffjest, um 
en net nemmt, — fo is er im Stann un behalt des Geld 
als Entihädigung! — In dem Fall, do is hauptfächlich 
nethig, daß er zuridtritt! — No, m’r wolle's abwarte ! 
Heut’ Dwend werd ſich's entjcheide ! 


- 


Scene A. 
Hampelmann. Peter. 
Peter. 


(In der Jugenbwehruniform, mit Gewehr ꝛc. tritt ein, marſchiert 
bor und präfentirt bad Gewehr.) Su’n Tag, Better ! 


Hampelmann. 
Gu'n Tag! — Wie fich’fte dann aus? Du bift ja 
geftimwelt un gefport, al8 wollfte in's Feld ride. 
Beter. | 
Nicht in's Feld, awwer uff's Feld. — M’r made en 
weite Iwungsmarſch nad) dem Grinbrunne. 
| Hampelmann. - 
Hofte Dann ääch ganze Schuh an? Im Fall 's regent? — 
| Beter. 
Des will id mäne, un Kammajde. 
Hampelmann. 
Aha! Die tragt“ er, damit ihr euch in der Jugend 
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ichon an den Kammaſchedinſt gemehnt. — Hofte dann Dein 
Schularweit ſchon geſchriwwe? 


Peter. 


Ich denk' net d'ran. Des is Neweſach. (Auf das Ba- 
jonnet deutend.) Hie is die Fedder, womit jetzt geſchriwwe 
werd, — damit wer'n jetzt Geſetze vor- un Steuern aus— 
geſchriwwe. Die Fedder, des is e ächt Stahlfedder, — 
die ſchreibt beſſer als all die Feddern, womit m'r in der 
Schul' all das Gekritzel lernt. 


Hampelmann. 
Galblaut.) Kinner un Narre ſage die Wahrheit. 
| Peter. 
Siehſte m'r dann gar nix an. 
Hampelmann. 


(Ihn betrachtend.) Ich mag mein’ Ääge noch jo weit 
uffreife, — id finn nie an D'r. 
Beter. 

Gi, ich hab’ ja e Charge kriet: Ich bin Unneroffezier 

wor'n. Wann jest die Unneroffezier en Bahl gewwe, do 


geh’ ich Add) d’ruff. 


Hampelmann. 
Ei, ich ließ mich liewer von meiner Kindsmähd hin trage. 
Peter. 
Petter! Schenk m'r was. 


Hampelmann. 
Wege was? 
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Peter. 
Ich braud’s. — IH muß mein Einftand 'gewwe, — 
muß am Grinbrunne die Kumbanie tractire, 
Hampelmann. 
ü > ganz Kumbanie? — Des koft en ſchene Batze 
eld. | 


Beter. ) 


Des koſt net viel. Mit äm Glas Bier un for zwä 
Kreuzer Brod is die ganz Geſchicht abgemacht. Wann ſe 
noch Dorſcht hawwe, kenne je Grinbrunnewaſſer trinke, 


Hampelmaun. 
(Ihm Geld reichend) Da hoſte ſechs Kreuzer, awwer 
iwwernemm' Dich net. 
Peter. 


Ad nä! — (Man hört Signal blaſen.) Alleweil wer'n m'r 
zuſamme gebloſe. (Geht.) Adieu, Petter! (umtehrenp.) 


Apripo! Hoſte net e änzeln Cigahr for mich, — ſie derf 
noch jo alt ſein, es thut nix. 


Hampelmann. 
Jet fahr mr awwer ab! — Rääch Du un der 
Deiwel ! 
Beter. 
No, Adien, Better! Bleib’ einftweile gejund! — Griß 
m’r die Geth um die Lowis. (Im Agesen) Yuchhe! Heut’ 
werd flott gelebt. ws.) 


— — — 
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Scene 5. 
Hampelmanı, van Ueberall. 


Hampelmann. 

's 18 doc merfwerdig, was heut ze Dag aus der 
Jugend gemadt werd. Wann der jo fort avancirt, To 
werd ev mit ſei'm 18. Johr Jenerahl-Feldmarſchall. 

| Ueberall. 

(Tritt ein.) Entihuldigen Sie, Herr Vetter, wenn ich 

Sie einige Augenblide in Anſpruch nehme. : 
Hampelmann. 


Muß es dann jet jein? Ich erwarte jeden Äägeblick 
Beſuch. — Morje — 


Veberall. 
Morgen wäre e8 vielleicht zu ſpät. — Es betrifft 
einen Gegenftand, der heute noch geordnet jein muß. 
Hampelmann. 
38 vielleiht e Wechſel ankomme, der — 
Ueberall. 
Nicht doch, — es betrifft meine und Louiſens Zukunft. 
Dampelmann. 
Ah, gudfte m’r do 'raus? 
Ueberall. 


Wir lieben uns, können ohne einander nicht leben — 
8* 
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| Dampelmann. 


Des jin verbrauchte Neddensarte, die hert m’r nor im 
Thejater, un do komme je net oft mehr vor. 


Ueberall. 
Sie zerſtören das Glück zweier Menſchen. 


Hampelmann. 


Im Gegedähl, — id) beförder's! Mein’ Tochter muß 
en Mann hawwe, der im Stann is uff großem Fuß zu 
lewe, e Mann, der vermöge feines induftriellen Unternehmene 
Ausſicht Hot, ausgezeichnet zu — — dem die Ausſicht 
blüht, en Orden ze krie. 

Ueberall. 


Sie verſprachen mir aber doch — 


Hampelmann. 


Ja, wann De gute Geſchäfte mache dehtſt, do ließ ſich 
d'rvon redde, — Du hoſt awwer fün gute Geſchäfte ge- 
macht, au cunträr, im Gegedähl, Du hoſt ſchlechte Geſchäfte 
gemacht, haſt Dich fogar noch um 500 Gulden betriege loſſe! 


Ueberall. 


Ich kann es Ihnen mit dem heiligſten Eid betheuern, 
daß ich nichts verabſäumte, Ihr Intereſſe zu wahren, und 
die 500 Gulden, welche mir von einem elenden Betrüger 
geftohlen wurden, will ich ja gerne erftatten. Ich bin es 
jeft überzeugt, daf ich diefem Menfchen gewiß nod einmal 

begegnen werde. 
Hampelmann. 


Was nitzt mich das Begegne, wann des Geld de Kate i8?1 
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Ueberall. 
Sie ſind ja ein reicher Mann! 
Hampelmann. 


Reich! reich! Was de8 for Keddensarte fin. Heut’ 
zu Dag ‚gehört viel d’rzu, um reich ze fein, beſonnerſch 
wann m’r fein Geld in Staatsbabtere ftede hot! — Nä, 
fieber Wilhelm, des ſchlag' D’r aus dem Kopp! Bann 
ih D'r fonft wo diene kann — 


Weberall. 
ft das Ihr fefter Entſchluß? 
Hampelmann. 
Inja! 
Neberall. 


Nun denn, gut! Sie werden es bereuen, eine unüber: 
legte an herbeigeführt zu haben, Alle Schuld fällt 
auf S 

Hampelmann. 

Du mänft gewiß, Du könnt’ft mid ſchrecke, wege der 
Geſchicht von heut’ frih mit der Mamſell Billig? Willſt 
mich vielleicht in die Krebbelzeitung ſetze loſſe? 


Ueberall. 
Ich bedaure, daß Sie mich einer ſolch niedrigen Hand» 
Inng fähig Halten! 
Dampelmann. 
Alles ſchon einmal ba geweien! Odder hofte mit 
der Lowis e Complott gemacht? — Iwwerhäpt, — wenn 
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ich ädc im Nägeblid kän Bardieh for die Lowis hätt’, 

Dir deht id) fe doch net gewwe, da ich noch gar kän Be— 

weis hab’, od Du Anlag’ zum Geſchäftsmann haft. 
Ueberall. 

Am Beſtreben, ein tuchtiger zu werden, ſoll es mir 
nicht fehlen. 

| Hampelmann. 

No, m'r wolle jest emol den Fall annemme, Du dehtft 
jetst zu mir eintrete, dehtft m’r Dein’ Waar’ anbiete. — 
Mie dehtfte Dich d’rbei benemme? CSih zur Seite auf einen 
Stuhl fegend.) Ich wär’ der Kääfmann, — Du der Räfende, 
— zeig m'rs emol! 

Ueberall. 

(In den Hintergrund tretend, kommt mit einigen Verbeugungen vor, 
welche Hampelmann eriiebert.) Enifchuldigen Sie, — ich reiſe 
für das Haus Johann Peter Hampelmann in Frankfurt a. M., 
mache in Baummollen- und Wollenweberei-Gegenftänden, und 
wollte fragen — 

Hampelmann. 
(Ratonifh.) Danke! Mein ‚Bedarf ift bereits ſchon 
eingethan. | 
Ueberall. 
(Verbeugt ſich) Empfehle mich Ihnen. — Giu ab.) 
Hampelmann. 

(Hält ihn auf.) Un des is Alles, was De jeegft? Ja, 
do is fin Wunner, daß De kän Beftellung frieft! — 
Seh Did) emol do hin — jest will id D’r emol a 
wie ich's zu feiner Zeit gemacht hab! 

Ueberall. 

Warum nicht gar!? 
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Hampelmann. 
Se Did, fag ih Dr. E 


Veberall. 
(Segt fih auf gampelmann’s Stuhl) Nun, mein’twegen! wenn 
Sie durdans nidht anders wollen. 


Hampelmann. 

(Geht in den Hintergrund, kommt mit vielen Verbeugungen vor, 
welche Ueberall nicht erwiedert.) — (Halblaut.) Des is äner von 
de Growwe, der dankt net! — (Raut.) Entſchuld'ge Sie 
meine Freiheit, wenn ih Sie uff einige Aagenblid för — 
ich werde mid ganz forz falle, da ich weiß, daß dem Kääf- 
mann die Zeit fehr heilig un theuer is. — Der Englänner 
jeegt fogar: „Die Zeit i8 Geld!“ 

Ueberall. 
Zur Sache, mein Herr, was fteht zu Ihren Dienften ? 
Hampelmann. 

Bitte recht jehr — von diene kann gar kän Red ſein 

— au euntrör — im Gegedähl — id medte gern Sie 


bediene. 
Ueberall. 


Wie ſoll ich das verſtehen? 
Hampelmann. 
Sie ſolle gleich Licht in der Sach krie. — Nach zehn Johr 
betret' ich emol widder dieſe Stadt — hot ſich awwer die 
verännert! Gott, wann ich dran denk'! kän' Straßenpflaſter! 


wann's zwä Däg' lang geregnet hot, is mir in Läme nein 
gepatſcht bis an de Knechel, un des Waſſer is de Leut' in 
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de Keller geloffe, wie bei uns an der Zimmerwieſ'. — 
Wahrſcheinlich is bei Ihne canalifirt worn? Bet uns werd 
noch driwwer berothe. D ich hab’ fchon recht viel vergnügte 
Stunde hie in dem Städtche verlebt. — Damald ware 
nor zwä Gafthöf Hier. „Der ſchwarze un der weiße Bod.“ 
Eriftire die Böd no? — Im Schwarze Bock war die 
Scneiderherberg, un im weiße Bod do logirten die Rafende. 
— Da fame alle Sorte zuſamme, beſonnerſch Weinrafende. 
— Do 18 gefunge un getrunfe worn zu Ehren und auf 
Koften des Haufes. — Üach Kartekunftftüdeldher fin als 
gemadjt worn, — ich fonnt d’r aa e Paar. — Soll ich 
Ihne emol ans vormahe? E wunnerfcheenes, — des werd 
Ihne viel Bergnüge made. — Ich hab grad e Kart bei 
mir. — 
Ueberall. 
Bleiben Sie mir mit Ihrem Kunſtſtückchen vom Leibe! 


Hampelmann. 


Ad nor äns. — (Indem er die Karten miſcht und fie ihm hinhält.) 
Es werd Ihne gewiß gefalle. — Ziehe Sie än. 


Ueberall. 
(Befolgt es.) Nun denn, zum Teufel! 
Hampelmann. 


Betrachte Se ſe genau, (indem er ihm die übrigen Karten 
reicht) und ſtecke Se ſe widder zu de annern. 


Ueberall. 
(Befolgt es.) 
Hampelmaun. 


Ich krie jetzt die Kart gar net mehr in mein Hänb, 
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— et habe Se zu befehle, wo die von Ihne jetzt ge- 
zogen un betrachtete Karte an irgend einem Ort des Zim- 
mers liegen ſoll? 


Ueberall. 
Das wollen Sie machen? 
Hampelmann. 
Befehlen Sie nur. 
Ueberall. 
Nun denn. Hier unter dieſem Sopha. — 
Hampelmann. 
Tragen Se ſe nunner un Sie wern Se finne. 
Ueberall. 
Schlechter Witz. Das kann ich auch! — 
Hampelmann. 
Columbus mit dem Ei. 
Ueberall. 
Zur Sache, mein Herr. Was iſt Ihr Wunſch? 
| Hampelmann. 


Ein ſehr gemäßigter. Wiſſe Se, ich gehör' zu be 
Gemäßigte, des is mein politiſch Farb. Mein’ Angelegenheit 
gehört der ganzen Menſchheit an. 

Ueberall. 


Vielleicht eine Collecte? 
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Hampelmann, 

AH, warum net gar! Damit geb’ ich mich met mehr 
ab, — des hab’ ich änmol gethan, for die deutſch' Flott', 
die net flott wor'n i8, feitdem unnernehm’ ich jo was net mehr. 

Ueberall. 
Nun, was haben Sie ſonſt für ein Anliegen? 


Hampelmann. 

Mein Anliege beſteht darin, — in Rückſicht deſſen, 
daß ich ein junger Anfänger bin, dem ſein Artikel, ſowohl 
den Männern als den Frauen unentbehrlich ſin. — Apripos, 
von Frauen ze redde, — die groß' Dam', die m'r do ſo 
uffgedunnert uff dem Vorplatz begegnet iS, des war wohl 
Ihne Ihre Frää Gemahlm?, — € ftattlih Frää! Sie 
hot e klän Kinn uff dem Arm gehat, — is e8 e Bibche, 
odder e Medche? — Des ältſt' odder des jüngft? Sin 
vielleicht nod) e paar do, — komme vielleiht noch e paar? 

Ueberall. 

Ja, ſind Sie denn hieher gekommen, um ſich nach 

meinen Familienverhältniſſen zu erkundigen? 
Hampelmann. 

Das net, — allein m'r ſammelt uff der Räſ' gern 

Notize; m'r kann als net wiſſe, wie m'r ſo was brauche 


kann! 
Weberall. 


Mein Herr! Sie ftellen meine Geduld auf die Probe! 
Zum Letztenmale frag’ id Sie — 
Hampelmann. 

Sie ſolle Antwort hawwe. — Wie geſagt, ih-bin e 
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junger Anfänger, mad)’ "zum Exftemal die Räſ', — der 
fi) glicklich jchäge werd, wenn Ste en mit eme — 
beehre dehte. 

Ueberall. 


Auftrag! Auftrag! — Was führen Sie denn für 
Artikel? 


Gempeimann. 

Des hab’ ich Ihne noch net gefagt? — Ja, des is 
was annerſcht! — IH mad’ in Wolle und Bänmvoll- 
weberei⸗Waaren. 

Ueberall. 
Danke! Damit bin ich hinlänglich verſehen! 
Hampelmaun. 


Ach nä, — ſo grauſam wer'n Se gege en junge An— 
fänger net ſein! Sie gläwe gar net, wie ſonnerbar heut' 
ze Tag die Prinzipäler ſin, — was die äm for Geſichter 
ſchneide, wenn m’r net vollgeproppt ehäm kimmt mit Uffträg'. 

Ueberall. 

Da mögen Sie vollkommen Recht haben, — wenn auch 

der Geſchäftsreiſende außer aller Schuld iſt. — 
Hampelmann. 

Net wohr! Ich hab’ Recht! — Un wann's nor e 
Klänigkeit wär’, daß ich ſage kennt', ich hätt‘ e neu“ Ver— 
bindung angefnippt. — E paar Dutzend Unnerwänmjerder, 
odder — 

Veberall: 


Was liefern Sie für Gejpinnit ? 
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Hampelmann. 
Alles dreidräthig. — Leibbinde dreidräthig, — Buls- 
un Kniewärmer dreidräthig, — Unnerröd dreidräthig — 
Veberall. | 
Für wen reifen Sie denn? 
Hampelmann. 
Des wiffe Se noch net? 


Ueberall. 
Sie haben mir's ja noch nicht geſagt. 


Dampelmann. 

Ja jo, — id hab's Ihne noch net gefagt! — Ich 
räf’ for e ganz alt Firma, — e Firma, die ſchon feit 
eroige Zeite befteht, — ich reife für das Bäm⸗ um Wolle- 
waare⸗Geſchäft von Johann Peter Hampelmann in Frank⸗ 
fort am Mä! 


Veberall. 
Für den reifen Sie ? 
Dampelmann. 
Inja! 
Ueberall. 


Der mich mit der letzten Sendung ſo betrogen, daß ich 
kein einzig Stück davon gebrauchen konnte! 


Hampelmann. 
Du imwertreibft! 
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Ueberall. 
Wenn ich ihm nur einmal begegnete, ich wollt's ihm 


ſchon ſagen! | 
Hampelmann. 


Mas thäte S’m dann jage? 


Ueberall. 
Mas ih ihm fagen würde? Here! würde ich ihm 


» fagen, — Ihr Neifender, den Sie mir jüngft gefchiet, ift 


ein alter, langweiliger Schwätzer, der glaubt auf diefe 
Weiſe Geſchäfte machen zu können! Diefe Zeiten find 
aber vorüber! enden Sie gute Waare, dann werden 
Sie fi) weit befjer empfehlen ! 

Hampelmann. 

Erläwe Se, — id hab’ nor gute Waar’, un id bes 
ftehe darauf, daß Sie mir eine Beftellung gebe, um Ihne 
zu bemeife, daß m'r kän fchlechte Waar’ hawwe! 

Ueberall. 

Und ich ſage Ihnen, daß Sie keine Beſtellung bekommen, 
und daß Sie wohl thun würden, mein Haus zu verlaſſen! 
Hampelmann. 

Nor en ganz kläne, — än Dutzend, än halb Dutzend, 
än Viertel⸗, än Achtel⸗, än Elftel-Dutzend. 

Ueberall. 
Geh'n Sie zum Teufel! Da haben Sie einen Auftrag. 
Hampelmann. 
(Sarſch.) Wann Se m’r den Weg weiſe wolle? — 
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Mann Se gläwe, uff jo e⸗Art mich abjpeife ze wolle, do 
fin Se uffem Holzweg! Ic wäß, was id for Waar’ fihr un — 


Weberall. 


Jetzt mahen Sie, dag Ste das Zimmer räumen, ſonſt 
werde ich von meinem Hausrecht Gebraud machen. 


Hampelmann. 

Un, Herr Ich! For Ihne ferht m'r fi) mod) lang 
net! — Ei, Sie kenne ja Jedem e Double in der Grob— 
heit vorgewwe! 

Ueberall. | 

Ih Du impertinenter Tlegel! (Indem er ihn hinten bei’m 
Kragen nimmt, und nad ber Mitte drängt.) Hinaus mit Dir A 
frecher Burſche! 

—— 

(Zappelnd.) Hör' uff! 's is genug! ‚SG gläb D'rs 
ja, daß De ftärker bift! — — verreißt m'r ja mein neue 
Sammtkrage! 


Scene 5. 


Borige Bor Bor Frau Hampelmann. 
Ä Louiſe mw Marie, 
Fran Hampelmaun. 
(Seftlich gekleidet, mit weißer Blouſe.) Was gibt's denn? 
Bor. 
(Auf Ueberali deutend.) Dieſer wollt! bringen um Cauf 
Hampelmann beutend) dieſen — Meberall anſehend.) Teufel! 
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Ueberall. 

(Bor erkennend.) Mas ſeh' ih?! — Na warte, — 
(Zur Mitte ab.) 

Hampelmann. 

Meine Herren, betrachten Sie dieſen Vorfall als nicht 
erheblich, — es war nur e Prob' von ere Geſchäftsräſ', 
— hat awwer nix ze ſage. Iwwerlaſſen wir uns jetzt 
dem Vergnigen, — hier hab' ich die Ehre, Ihnen meine 
theure Ehehälfte — un hier. das jüngſte Kind meiner 
Laune vorzuftellen. — Marie! Thee! 


E Marie. 
(Die Backwerk bradte, es auf den Tifch ftellte, gebt in die Küche ab.) 
Bor. i 


Berzeihen Sie, Miß, daß ich komm' fo ſpät! Ich bin 
ſehr ſchlecht am Kopf, — viel weh thut mein Kopf! Ic 
habe gehabt ein unangenehmes Geſchäft, — ich habe ein- 
fajfirt Geld bei meinem Bangquier. 


Hampelmann. 


Geld einkaſſirt? — Ei, ich män' des wär' e angenehm 
Geſchäft? 


Bor. 
Es war nidt viel, — nur 20,000 Bond. 
Hampelmaun. 


20,000 Pund?! Des ſin hier zu Land zwolfmalhunnert—⸗ 
dauſend Gulde! Der Athen geht äm aus, bis m''r die 
enorm Summ' ausgejprode hot. (Zu feiner Frau.) Des 
nennt er net viel. — (Bu Bor.) Des hawwe Se ne net 
alläns getrage ? F 
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Ber. 
Yes! — O, es war nicht ſchwer, — ich hab’ e8 em⸗ 
pfangen in Banknoten. | | 
“ Hampelmann. 
Nemme Se fid) nor in Acht! Wie leicht Tenne Se des 
verliere! 
Bor. 


O, ıd hab’ e8 nicht bei mir, — id hab’ es Tiegen 
in mein Hötel. 


Hampelmann. 
In Ihr Hötel? Doch net in Ihrem Comod? 
Bor. 
Yes! In mein Commod! 
Hampelmann, 
Logirt Jemand newe Ihne ? 
Bor. 
Ich weiß nit! 
Hampelmann. 


Des hätte Se nicht thun felle! M'r Hot Exenipel 
von Beifpiele, — do muß id Ihne e Gefchicht verzehle, 
von mem Raſende, den Site fo ewwe gejehe hawwe: dem 
bot ja fo e ſchlechter Kerl finfhunnert Gulde geftohle, un 
wiffe Se, uff welche Art? — Er hot nemlich newen em 
logirt, — nemlid der Spitzbub'. Was that er, — der 
Spitzbub? — Wie mein Rafender net d’rhäm war, bricht 
der Spigbub’ e Loc) in die Mauer, — g’rad do, wo des 
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Comod mit dem Nide an der Wand geftanne hot, — 
mecht des hinnere Brett an der ommwere Commod-Schub— 
lad 108, holt 500 Gulde ’raus, um geht mit ene dord) 
die Lappe! 

Bor. 


(BWegwerfend.) Pah! — Nur 500 Gulden ? 


Hampelmann. 


So, war Ihne des net genug? — Mir viel ze viel. 
Ich bin iwwerzeigt, wenn mehr d'rin geweſ't wär', der 
Kerl hätt's gewiß mitgenomme! Wie leicht kann Ihne ſo 
was ääch baſſire! — Heut’ zu Dag kann m’r ſich gar net 
genug in Acht nemme; die Spitzbüberei hat den höchſten 
Gipfel der Ausbildung erreicht! So e Spitzbnb' ſieht 
grad aus wie Sie, um i8 voller Spigbuberei! — Es 
lääft jest gar ze viel fremd Gefindel hier herum, — die 
Bollezei 18 jett ſcharf hinner je der! — Sie kriet ääch 
den no, wann je nor emal wäß, wo er fid) uffhält! — ° 
Doc verlaffen wir jett dieſes Spitbubenfeld, und wenden 
wir ung zu etwas Annerem. — Gebe Se fi), — odder 
befjer gejagt: Nemme Se Platz! 


Bor. 
(Sehr unruhig.) Ih muß bitten fehr um Verzeihung, — 
ih muß gehen nad) Haus, — mir tft übel ſehr! 
Öampelmann. 
Was fehlt Ihne? 
| Bor. 
Weh am Kopf! 
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Hampelmann, 

CS hwindel? — Des is e englifch Krankheit! des geht 
voriwwer! jegen Se ſich — die Conferenzen follen be- 
ginnen. — England präfidirt — meine Chehälfte vertritt 
Frankreich — meine Tochter als Gegenftand der Konferenz 
fit zunädhft dem Präfidtium — un id bin die deutjd)’ 
Großmacht! Des iwwrige braude m’r net, wenn mir nor 
änig fin! 

Alle. 

(Segen fi.) 

Marie, 

(Bringt den Thee, in demſelben Augenblid, wo fie ben Thee nieder 
jegen will, ftößt Hampelmann an die Pyramide, welche zufammenfällt.) 

Hampelmann. 

Geb' Se doch Acht! Jetzt hot Se des ganze Ding 
verdunnert! 

Marie. 


Ich warſch ja net! 
Hampelmann. 
Sie net! awwer die Theekann! Jetzt geh' Se nor! 


Marie. 
(Ab.) 
Hampelmann. 


(Während feine Frau Thee einſchenkt.) Sage Se, Herr Bor, 
fteht m'r dann in England aach fo viel mit dem Gefinn 
aus? — Ich jag’ Ihne, die Mähd ärjere äm gar zu 
jehr! frage Se nor mein Frää! aus lauter Aerger mit 
dem Geſinn i8 fe jo ſchmal worn. Machdem er auf For ger 
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blickt, welcher immerwährend ift und trinft — ihm in's Ohr fehreiend :) 


Schmedt’s ? 


or. 
(Bejabend mit dem Kopf nidend.) Yes! 
Hampelmann. 
(Halblaut.) Dehfte verworje d’ran! — (Laut zu Boy.) 


Alſo Sie find feft entichloffe, ſich in Frankfort häuslich nieder- 
zuloffe — wolle e große Wollfpinneret anlege, un wolle 
mein’ Tochter heirathe ? 

Bor. 


Yes! das will ih — wenn fid) jchloffen ent hat Miß 
Louiſe. 


Scene 6. 

Borige. Ueberall, ipätr der Polizeibeamte, 
zwei Gensd’armen, zulest Marie. 
Ueberall. 

(Der die lehten Worte hört.) Das wird ſie nicht! 
Hampelmann. 


Was unterſtehſt Du Dich hieher zu kommen? Ich hab' 
nix mit Dir zu ſchaffe! 
Ueberall. 
Auch ich nicht mit Ihnen — nur mit dieſem Herrn 
habe ich einige Worte zu reden! 
9* 


Mit mir ? | 
Ueberall. 


Ja, mit Ihnen! — Das alſo iſt der ſaubere Eng— 
länder, dem Sie Ihre Tochter opfern wollen? 


Hampelmann. 
Das geht Dich gar nir an! 
Fran Hampelmann. 
Ja, es geht en an! 
Hampelmann. 
Du hältft Dein Maul! 
 Runife. 
Un mic geht's an! Ich nemm’ en net! 
Hampelmann. 
Du werſcht net gefragt! 
Neberall. 


Bevor dies geſchieht, joll mir diefer Herr meine 500 Gul: 
den zurücerftatten, die er mir auf eine nichtswürdige Weife 
entwendet hat! 


Hnmpelmann. 
Mas iſt das? 
Weberall. 
Ja, jo iſt's, wie ich gefagt! Das ift der jaubere Herr, 
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der meine Eomode erbroden, und mir die 500 Gulden 
geitohlen hat! 


Hampelmann. 
Mas jeegfte? 
| Veberall. 
Die Behörde wird es Ihnen ſchon verjtändkid machen. 
Bor. ‘ 
Er iſt finnig wahn! Ich will mid; entfernen. 
vn. 
Yes! (Beide maden eine Bewegung zum Abgeben.) 
BPolizeibeamter. 


(Tritt mit zwei Gensb’armen ein.) Halt! Niemand darf ſich 
entfernen! (Sndem er ein Papier aus der Tafche zießt, bineinblidt, 
dann): Richtig, da8 Signalement trifft zu. (Bu For und Bor): 
Meine Herren, Sie werden mir augenblidlid folgen! 
| Bor. 

Ich gehe nicht mit! 
Polizeibeamter. 


Das iſt auch gar nicht nöthig — wir fahren! Unten 
wartet ein Fiaker. 
Bor. 


(Sich vergeffend.) Ich gehe auch nicht mit! Mit weldem 
Rechte können Sie einen Fremden — 


Hampelmann. 
Spicelfehterei der Hölle! (Zu feiner Frau) Des Oos 
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ved’ ja ganz gut deutfh, un ih quäl mid wie e Hund 
mit dem Engliſche! Un Hört aa — un hot gedahn, als 
wär’ er der dääb Michel ! 

Polizeibenmter. 


Längſt Schon ift man diefen beiden Herren auf der Spur! 
Sie werden mir gutwillig folgen, oder ich brauche Gewalt ! 
(Zu den Genöv’armen.) Fort mit ihnen ! (Die Gensd'armen fübren 
beide ab.) 


Önmpelmann. 
(Ionen nachrufend.) Den Zunge halt” mir befonnerjcht 
feſt! von dem krie ih noch 1500 Gulde — ohne die Zinfe! 


Scene 7. 


Herr um Frau Hampelmann. Weberalt. 
Louiſe, ſpäter Marie, 
Hampelmann. 


Es iſt doch abſcheulich! dem Kerl verzehl' ich die ganz 
Geſchicht von dene 500 Gulde, die er dir geſtohle hat, 
un er ſtellt ſich, als ob er von gar nix wißt! 


Fran Hampelmann. 


Ah Gott, was e Schann! Ich loſſ' mid for kän 
Menſche mehr jehe! (Schlucht.) 


Ronife. 
Mein guter Auf i8 verlore. (Schluchzt.) 
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Hnmpelmann. 

Den loß ich in die Nachricht ſetze. — Der ehrlide 
Finder wird gebeten, denjelben gegen eine gute Belohnung 
bei der Expedition dieſes Blattes abzugeben. Awer mein 
fuffzehnhunnert Gulde, die ich em gelehnt hab, die fin de 
Kate, 

Frau Dampelmann. KLonije. 


(Schluchzen.) 
Hampelmann. 
Vet hert m’r uff ze plerre! 
Marie. 


(Tritt ein) Ewe i8 England abgefahre ! 
Hampelmann. 


(An's Fenfter eilend und hinausrufend.) Gebt kriet er enern 
Lohn, — jetst werd er gedippelt! — em, komm ber, 
Yowis, ääh Du. — Settche — 


Fran — 
(Macht eine Bewegung, als wolle fie auf ibn zugeben.) 


Hampelmanı. 


(Ihr wintend.) Bleib ruhig auf Dei'm Platz. Nachher 
fomm ic zu Dir. (zortfahrend.) Wilhelm! In Anbetracht, 
daß ich mich vorhin iwerzeugt hab’, daß Du viel Anlag 
zum Prinzipal haft, un in Rückſicht deſſen, daß, wenn id) 
Dir mein Tochter net geb’, Ihr was duhn deht, wo id) 
Maul und Naſ' uffiperre däht, un weil mein Lowis mein 
letst' Stid Waar’ is, das ih uff dem Lager leihe hab’, 
was durd) die Borfallenheit leicht Bafel wer'n kennt, um 
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weil zum Verſpruch alle Vorkehrunge getroffe un die Beef⸗ 
ſtecks kalt worn’'n fin, jo fag’ ich) mit Hamlet: , „des Ge- 
badene vom Leicheſchmauß gibt kalte Hochzeitsktich!“ — So 
nemm je hin, un mit ihr mein Seege und des Bän- un 
MWollewaaregefhäft! Es wachſe und blühe, wie unner der 
Firma: Yohann Peter Hampelmann, un bleiwe verjdont 
von beſe Schuldner um von Motte. (Seiner Frau die Hand _ 
reigend.) Mir zwä ziehe uns in's Privatlewe zurüd mit 
dem ſchönen Bewußtſein, daß bei unſrer Conferenz, die 
fün Gwigfeit gedauert hot, wenigjtens etwas zu Stand 
fomme is — e Heirath. — Net wohr, alt Blouje-Madam ! 


Frau Hampelmann. 
(Ihn umarmend.) Meter ! 


Louiſe und Ueberall. 
(Hampelmann umarmend.) Lieber, guter Vater! 


Hampelmann. 
Autſch! Loßt mid) nor ganz! 


(Der Borhang fällt.) 
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